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Allbrdurchlaijchtigster , 
Grossmächtigster König, 
Allergnäbigster König und Herr, 



Von einer Reihe erlauchter Vorfahren ist die zarte 
Pflege der Kunst und Wissenschaft, welche an 
dem Reichthume der Königlichen Sammlungen 
Dresdens einen ihrer Hauptstützpunkte haben, 
anf Euere Königliche Majestät vererbt. 

Wie durch jene Sammlungen die Geschichte 
der Kunst des Alterthums hervorgerufen wurde, 
in deren Fortsetzung mehr als ein Volk sich theil- 
te, so dürfte von demselben erwärmenden Mittel- 
punkte der noch rückständige Aufbau der Ge- 
schichte der gesammten neueren Kunst in einer 
nicht fernen Zukunft ausgehen. 

Als schwache Vorarbeit wage ich die Aller 
iiöciistdi asklben in tiefster Ehrfurcht geweihete 
Schrift über die nordische, Niederländische Kunst 
zu bezeichnen. Haben die Kunstwerke der öffent- 

4 

liehen Sammlungen des Königreiches, des Grofs- 
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herzogthumes and der Herzogtümer Sachsen ihr 
den Hauptstoff gewähret, so schien doch eine Er- 
weiterung des Gesichtkreises nach den Sammlun- 
gen umliegender, ja entlegener Länder in so fern 
unvermeidlich, als hierdurch aliein die Nachwei- 
sung möglich gemacht wurde, wie fortan alle zu- 
sammen eine übereinstimmende Anordnung durch- 
dringen könne, damit aus ihren gleichmäfsig ge- 
ordneten Beschreibungen dereinst eine nach Jah- 
ren fortschreitende Geschichte der neueren Kunst 
erwachse und ihr und der Museologie diejenige 
harmonische Form zu Theil werde, welche die 
Naturwissenschaften in Sammlungen wie in Schrif- 
ten besitzen. 

Euere Königliche Majestät, Allerhöchst- 
dero geistvolle Förderung der Naturwissenschaften 
nicht in der Königlichen Beschützung allein sich 
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bethätiget, haben die nordische Kunst in ihrem 
Heimathlande aufgesucht, später eben so den cias- 
sischen Boden der entgegengesetzten Kunst des 
Südens bereiset. Findet darum mein Versuch den 
gründlichsten Kenner und erleuchtetsten Beurthei- 
ler seines Inhaltes an Euerer Majestät, so zwei- 
fele ich nicht, dafs Allerhöchstdieselben mit 
der Notwendigkeit auch die Schwierigkeit des 
Zusaniniensuchens und Vereinigens der in allen 
Ländern Europa 's zerstreuten Erzeugnisse Nieder- 
ländischer Kunst erkannt hätten. Je mehr diese 
Verrichtung die Kräfte und Mittel eines Privat- 
mannes übersteigt, desto zuversichtlicher läfst Eue- 
rer Königlichen Majestät gepriesene Milde 
mich Nachsicht für Lücken und Mängel einer Vor- 
arbeit hoffen, die auf künftige Leistungen hinaus- 
weiset, im glücklichsten Falle sie anregen dürfte. 
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Indem ich an Gesinnungen der Ehrfurcht und 
Liebe keinem der trenesten Unterthanen Euerer 
Kömglichen Majestät nachzustehen glaube, stim- 
me ich ein in den innigsten und heifsesten ihrer 
Wunsche, dafs die Hand der Vorsehung bis in 
die fernsten Jahre das theure Leben des Monar- 
chen schirmen und segnen möge, der das Gröfste 
und Höchste zu seyn, was Menschen vermögen, 
Beides, die Kräfte und den Entschlufs, besitzt 

Ich ersterbe in tiefster Ehrfurcht 

Eiterer Königlichen Majestät 



aUerunterthinigfiter 

Georg Rathgeber. 
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Von Rubens Abreise nach Italien bis auf Rubens Tod. 

1600 — 1640. 



Skiise d • ■ Allgemeinen. 

Nachdem seit dem 15. Jahrhunderte die Niederlande zum nördlichen Aussaatlande der Malerei 
auterkoren waren, deren südliches Heimathland fortan Italien blieb, pflegte der Geist der Kunst 
abwechselnd bsld diesen, bald jenen Kndpunkt iu bevorzugen, eo oft er aber einen derselben 
nachstehen lief« , allezeit eines der «witschen ihnen liegenden Binnenländer zu Ehren zu bringen. 
Darum hob sich die Deutsche Kunst des 16. Jahrhundert*, als die Niederländische sank. Hin- 
wiederum trat mit dem Aufhören der Originalität der Italicnischen Kunst und mit dem Verfalle 
der Deutschen gegen das Ende des 16. Jahrb. die Niederländische Kunst des IT. Jslirh. hervor. 

Wenn die genügende Darstellung dieser zwischen der Kunst der einzelnen Europäischen 
Länder herrschenden Wechselwirkung lediglich der allgemeinen Geschichte der Kunst obliegt, 
•o bin ich aus einem anderen Grunde an dieser Stelle auch eines weit hergeholten Zuganges 
zu dem Aufbaue der Geschichte der Niederländischen Malerei des IV. Jahrhundert« überhoben. 
Als ich nämlich über die Niederländische Baukunst und Bildnerei ein besonderes Werk keraus- 
gab, unterzog ich mich gleichzeitig der Bearbeitung des hierauf folgenden Theiles der Nieder- 
ländischen Kunstgeschichte und Muaeologie. In den baldigst erscheinenden Annalen der ersten 
Epoche der Niederländischen Malerei, Formenschneide - und Kupferstecherkunst werden drei 
Perioden diirchgangen : 1. Von van Eyck bis zum Jahre 1520. 2. Vom Jahre 1520. bis auf 
Floris Tod. 1570. 3. Von Floris Tod bis zu Rubens Auftreten. 

Schon während dieser ersten Epoche machte in den Niederlanden selbst ein Unterschied 
des nach Italien gerichteten Südens und des von Italien angewendeten Nordens immer mehr 
und mehr sich bcmcrklirh. 

Dem Phcidias vergleichbar, der am Throne des Olympischen Zeus den gesammten Kreis 
der Kunst behandelt hatte und erst seinen Nachfolgern die Verrichtung überlief«, jedes eiuzelne 
Gebiet zur Selbständigkeit zu bringen, hatte auch der die Fackel vortragende van Eyck durch 
seine religiösen Werke die Kunst in ihrer ganzen Totalität den Zeitgenossen und der Nachwelt 
gezeigt Während seine unmittelbaren Nachfolger und spcciell die nach Italien gerichteten Süd- 
länder (Flandrer and Brabanter), die an Sachinhalt höher stehenden Gebiete inne behaltend, 
die Gesammtweit in die menschliche Gestalt aufgehen liefsen, bemächtigten sich silmahlig die 
nördlicheren Ausüber der Kunst (Holländer) des an Sachinhalt niedriger stehenden Theiles, 
allezeit in gröfserer Abgeschiedenheit beharrend, so dafs durch den fortwährenden Gegensatz 
ihre Eigentümlichkeit noch mehr erstarken mnfste. Zumal seitdem unter ihnen die Malerei 
aus den Kirchen ausgeschlossen war, wendeten die Protestanten mit ganzer Seele der Darstel- 
lung des gewöhnlichen Lebens, der vaterländischen Sitte und der umgebenden einheimischen 
Natur sich zu. Sie würdigten so die unendlich reiche Welt des wirklichen Daseyns als eine 
geistig bedeutende, als eine Offenbarung der Idee. 

Weil in Belgien die katholische Kirche Siegerin, die Malerei mithin melir im Dienste der 
Kirche geblieben war, nnterliefsen die Maler der katbolischeu Provinzen nie, ihre Blicke nach 
Italien zu richten. Anfangs konnten sie daseibat das innere Bedürfnifs nach tieferer Auffassung 
der menschlichen Gestalt befriedigen. Aber in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. trachtete die 
Italienische Kunst selbst nicht mehr wie früher nur nach Schönheit der menschlichen Gestalt, 
sondern auch nach Harmonie nnd Einheit des Ganzen. Eben hierin hatten die Niederländer 
früher den Vorrang vor den Italienern gehabt. Notwendigerweise waren ihre Lehrjahre 
im Studium der menschlichen Gestalt so beendet, dafs sie losgesprochen nnd wieder selbständig 
werden, oder vom Auslände anf ihren heimischen Boden zurückkehren konnten, wogegen die 
den alten Besitz mehr sammelnden als erweiternden Ilaliener jetzt selbst zu Lernenden gewor- 
den waren »). 

1) VergU Sehn. S. 2fi0 
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So sehr nun das Katholische, Unselbständige in Belgien and das Protestantische, Abge- 
schiedene in Holland eich einander entgegen gestellt hatten, erscheinen doch beide dicht neben 
einander liegende Linder als ein zusammenhangendes Ganses, sobald der Zustand ihrer Kunst 
nach seinem Wechsclverhaltnifa zu Italien, ja auch zu Deutschland aufgefaßt wird. 

Der Blüthe gegenüber, welche diese Länder während der früheren Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts verherrlichte, erscheint die zweite Periode der Niederländischen Kunst als eine Ent- 
fernung von van Eyck, als ein Verlust ihrer Selbständigkeit. Wie sie muß auch die dritte 
Periode nur als eine IJebcrgangsperiode zur zweiten Epoche ihrer Malerei oder zur vierten 
Periode aufgefaßt werden. So durchirrt der Gcognost ein viele Meilen einnehmendes Gebirg- 
Isger und wird, nachdem er lange in Ungewißheit und Zweifel schwebte, erst aus dem später 
folgenden Lager belehret, dafs jene unermefsliche Gcbirgstrecke nicht« mehr und nichts we- 
niger als ein Ucbcrganggestein enthielt, welches vermittelnd mit dem vorhergehenden das nach- 
folgende verbindet, allezeit auf dieses hinausstrebt und hinweiset und erst aus ihm begriffen 
werden kann. 

In dieser Periode de« Deberganges oder der unumgänglich nothwendigen Verroittelnng 
einer höheren Stufe war die Belgische Kunst aus ihrer Unselbständigkeit auf heimischen Buden 
zurückgekehrt. Gleichzeitig hatten sich die sonst abgeschiedenen Holländer für das Auswärtige 
empfänglicher gemacht Jene erfuhr fortan unvermerkt den Einflufs der einheimischen Denk- 
weise. Diese benutzten stillschweigend die fremde Lehre. In so fern aber dem glanzvollen, 
bisher immer für wunderbar und unerklärlich gehaltenen Hervortreten der K abensischen Sonne 
jenes Zwielicht von mindestens dreifsig Jahren voranging, glauben wir die dritte Periode nicht 
unpassend als die der Annäherung zu Rubens zu bezeichnen. 

Nähern wir uns nach diesem Bückblicke auf die vorbereitenden Bestrebungen des 16. Jahr- 
hunderts dem Ueberblickc der Leistungen des 17. Jahrhunderts, oder der Schilderung der 
zweiten grofsen Hauptepochc Niederländischer Malerei, so geht schon aus den Todesjahren 
des Hauptreprisentanten der katholischen, südlichen, Brabantischen Schule (1610.) und des 
Ißuptrepräseiitantcii der protestantischen, nördlichen, Holländischen Schule (1665.) hervor, 
dafs jene früher als diese zu Blüthe, Abschlufs nnd Reife gelangte. Man möchte beide 
Schulen zweien Wanderern vergleichen, von denen der erste etwas früher ala der zweite aufge- 
brochen ist. Während jener schon an seinem Ziele angelangt ist, sehen wir den zweiten noch 
auf der Wanderung begriffen. Notwendigerweise mufs für den überblickenden Zuschauer das 
frühere alleinige Wandern des ersten wie das spätere alleinige Wandern des zweiten von gerin- 
gerem Interesse seyn, ala der dazwischen liegende Zeitraum, in welchem beide in Bewegung 
sich zeigen. 

Bedingt durch dieses Vorschreiten der Bmhanttschen nnd Nachschreiten der Holländischen 
Schule ist nächst der Theihing der Arbeit, worüber wir später uns erklären werden, der über- 
aus regelmäßige Gang der Kunstentwickclung dieser Zeit. Es kommen nämlich die an Sach- 
inhalt erhabensten Gegenstande, welche die flaminnisebe Schule in räumlich ausgedehnten 
Werken behandelte, am frühesten zur Reife, hierauf die an Würde ihnen zunächst stehenden 
nnd so stufenweise herab, bis zu den niedrigsten Aufgaben der Kunst. Es bat dieaer Gang 
der modernen nordischen Kunst einiges Analoge mit dem der Griechischen in ihrer besten 
Zelt. Auch der Olympische Zeos des Pheidias, an dessen Throne alle übrigen Gottheiten wie 
Nebenwerke »ich befanden, kam früher zu Stande als die für sich bestehenden Ideale dieser 
Gottheiten selbst. Jedem der späteren Künstler blieb folglich eine an Sachinhalt niedriger 
stehende Aufgabe als seinem Vorgänger übrig nnd selbst in der Malerei standen llhyparo 
graphen am apiteaten anf. 

Halten wir diese Vergleichnng einen Angenbllck fest, so war Rabens selbst gewissermaßen 
ein Pheidiss unter seinem Volke und für seine Zeit, wie in früherer Zelt Raphael unter den 
Italienern. Jeder dieser Künstler brauchte nicht erst durch vielfache Hindernisse sich hin- 
durchzuarbeiten, von Irrthümern sich zu befreien, sondern er fand Gelegenheit, mit Leichtigkeit 
sich auszubilden. Wie in eine grofse Erbschaft der Urväter und Väter eintretend, eignete 
jeder als ein talentreichcs Genie mit Blitzesschnelle alles dasjenige sich an, was jene ihm vor- 
gearbeitet hatten, nnd konnte darum so plötzlich die Kunst theils in allen Theilen umgestalten, 
thcils weiter fördern. Jeder dieser drei Künstler war auch nicht so ausschließlich auf den 
Kunstzweig, in welchem er die erstaunlichste Productirität zeigte, beschränkt, dsfs die übrigen 
ihm fremd geblieben wären. Wie hinsichtlich Pheidias und Raphael möchte man auch hin- 
sichtlich Rubens behaupten, dafs, wenn man ihn in die eine Wagschaalc legte, hingegen alle 
gleichzeitigen Konstgenossen seines Landes in die andere, doch alle zusammen von ihm auf- 
gehoben würden. Natürlich liegt der Stoff bei jedem dieser drei Künstler in so unverhältniß- 
roäfsiger FtiUe vor, dafs die GeschichUchreJbcr von Anbeginn an «ich genöthigt sahen, mehr in 
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für lieh bestehenden Werkeb alt Im Zusammenhange mit den, was hinsichtlich der übrigen 
Künstler an sagen ist, über Jene Heroen an handeln. 

Nachdem eine kurze Charakteristik dea Petras Panlas Rnbens, die 183.1. von G. F. Waagen 
geliefert wurde, ihrer klassischen Tüchtigkeit halber allgemeine Verbreitung gefunden hat, 
erheischen die Bedürfnisse der Gegenwart die nicht leichte Anfertigung eines nach Gegenstän- 
den geordneten Verzeichnisses sämratlicher Werke desselben, woin in vorliegender Schrift 
durch Zusammenstellung der in öffentlichen, allgemein zugänglichen Galleriecn befindlichen 
Gemälde der skizzenhafte Anfang gemacht worden ist. 

Es ergiebt sich ans diesem Verseichnisse, dsfs ron Rabens, der am 9. Mai 1600. nach 
Venedig abging, beinahe sieben Jahre in Italien blieb und am 31. Mai 1610. beerdiget wurde, 
nicht allein der gesetzliche Kreis aller Darstellungen von der höchsten bis in den niedrigsten 
durchlaufen, sondern auch noch sehr erweitert wurde. 

So unzählbare Werke der verschiedenartigsten Gattung konnten natürlich dem Schicksale 
einer sehr verschiedenartigen Benrthcilung nicht entgehen. Tadel wurde insonderheit über 
Rubens Gestalten und Charaktere, die nicht über die ihn umgebende Wirklichkeit hinausgingen, 
ferner über die l'eberfülle der Composition ausgesprochen , wozu seine ausschweifende Phan- 
tasie ihn verleitet habe. Gegründet ist es, dafa er z. B. in mythologischen Gegenständen nicht 
immer die edle Anrouth der Alten, ferner ihre Schönheit und Feinheit der Formen erreichte. 
Zu würdigem Ausdruck erhabener, edler oder gar sanfter und milder Charaktere liefs sein 
vorwaltender Sinn für das Uebcrmärhtigc , Gewaltige, Derbsinnliche ihn nicht gelangen. In 
allegorischen Darstellungen, deren Vorliebe die Niederländischen Maler dea 16. Jahrhunderts, 
namentlich sein Lehrer Otto Veeniua auf ihn vererbten, hielt er öfters von dem Irrwege einer 
verkehrten nnd geschmacklosen Behandlung sich nicht frei. Weiter gelang ihm in den z. B. 
aus der heiligen Schrift entnommenen Gegenständen nicht immer der Ausdruck der hohen 
sittlichen Reinheit, der Heiligung und ruhigen Beseligung des Gemüthes. Der Vorwurf dea 
Phantastischen trifft die geflissentliche Aufnahme des Pompes und der irdischen Herrlichkeit, 
wo irgend hierzu Gelegenheit war. Gräfsllche Gegenstände hat er auf eine so furchtbare Art 
ausgebildet, dafa solche Bilder trotz alles Genies und aller Meisterschaft etwas höchst Wider- 
strebendes haben. Endlich wurde gesagt, Rubens habe die Schwierigkeiten der Kunst mehr 
verachtet, ala zn besiegen gewufst. Indem er alle Aufgaben nach seinem höchst einseitigen 
Naturell gemodelt, mithin alle demselben mehr oder minder fremde äufserst willkührlich be- 
handelt habe, stehe er zu Raphael im Gegensatze, der die Bedeutung seines Gegenstandes auf 
das Tiefste auf fitste und sie bei der Darstellung bis in ihr innerstes Mark durchdrang. 

Ungünstigere Urthelle , darunter der Vorwurf dea Naturalismus , ja der Unrichtigkeit und 
Geschmacklosigkeit wären schwerlich gefallt worden, hätte man nicht ron jeher den Nieder- 
länder des IT. Jahrhunderts, den Zeitgenossen der Eklektiker und Naturalisten, einseitig immer 
nur mit der höheren Reinigung und Milde der grofsen Italienischen Meister verglichen, welche 
lange vor seinem Auftreten in der ersten Hälfte des vorhergehenden Jahrhunderts lebten. 
Eben dieses Hcransreifscn des Künstlers aus aeiner Umgebung und Zeit, diese Vergleichung 
mit ganz Heterogenem können wir nur als ein müfslgea und leeres Unternehmen bezeichnen, 
durch welches weder auf geschichtlichem, noch auf philosophischem Boden das Mindeste 
gewonnen wird. 

Zwcckmäfsiger heben wir zuvörderst hervor, dafs Rubens, ein durch und durch Nieder- 
ländisches Talent, zunächst das Ruder jener von Brabant, dem Süden der Niederlande, aua- 
gegangenen Schule ergrifT. Zwischen van Eyck in Flandern, dem Eröffner der ersten grofsen 
Epoche, und Rubens in Brabant, dem Eröffner der zweiten, lag aber ein ausgedehnter Zeit- 
raum abgelaufener Kuustlhäligkeit. Jenem Gründer war zuvörderzt das Bild durchaas ein Stück 
der gesammten Welt, in welchem ihre wesentlichsten Theile wenigstens angedeotet seyn 
mufsten. Ihm konnte folglich der gesammte Schauplatz nicht anwichtiger seyn, als der die 
Handelnden enthaltende Mittelpunkt In der Ausführung aber pflegte er dem Einzelnen aeiner 
auf das nahe gehaltene Auge berechneten Gemilde die Haitang des Ganzen hintanzusetzen. 
Nachdem nun den späteren Künstlern die Gesammtwelt immer mehr in die menschliche Gestalt 
aufgegangen war, Beben wir Rubens, der zuletzt die Elemente dea Schönen in dieser zu ver- 
einigen strebte, im völligen Gegensatze zu van Eyck, von der Gesammlhaltung ausgehen, im 
Einzelnen aber, welches er dem Ganzen atreng unterordnete, sich begnügen, die Gegenstände 
in größter Lebendigkeit so darzustellen, wie sie die Natur in einer gewissen Entfernung 
sehen läfst 1 ). 

Rubens Gestalten zeigen volle, gesunde, oft sogar die derbste Sinnlichkeit, zugleich aber 
auch den vollkräftigen, bewufaten Geist, der sie beherrscht und zu benutzen weifa. Weil leb- 
t) W. ZW. 
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haftest Gefühl für Natur ihn die einzelnen Erscheinungen derselben unmittelbar, frisch and 
kräftig auffassen Her«, haben alle einen hohen Grad Ton Lebendigkeit. Wo aber die einzelnen 
Individuen zu vollkommener Selbständigkeit und Unabhingigkeit ausgeprägt wurden, müssen 
natürlich ihre unterschiedenen Charaktere bestimmt und auf« entschiedenste nuancirt seyn. 
Kine bewunderungswürdige Freiheit und Kühnheit herrscht in den Motiven und die tiefste und 
lebendigste innere Empfindung, die entschiedene nefrihigung zur That und das entschiedene 
Handeln sprechen sich in den meistens von innerlicher Kraft und Freude durchdrungenen 
Gestalten ans. 

Weil Kobens Naturell aufs Dramatische gerichtet war, zeigen Gegenstände, welche wirklich 
eine dramatische Behandlung erforderten, hinsichtlich der Durchbildung der Compositioncn und 
der kräftigen Entwickelung der verschiedenen Handlungen ihn in seiner ganzen Größe. Um 
den Ausdruck gewaltiger Kraft und heftig erregter Leidenschaften hervorzubringen sind starke 
Gegensätze und heftige Bewegungen nicht vermieden. In lebhaft bewegter Weise pflegte 
Rubens öfters sogar Gegenstände, deren Natur eine ruhige Darstellung erforderte, aufzufassen, 
wiewohl auch Würde, Ruhe und Feierlichkeit, wo diese nöthig waren, ihm gelangen. 

Nächst den dramatischen Darstellungen sind die idyllischen, in welchen er mit heiterem, 
behaglichen Sinne harmloses und einfaches Naturleben, fröhliches, unschuldiges Treiben der 
Kinder vorführte, das Vorzüglichste, was Rubens als Historienmaler geleistet bat. 

Von der Natur mit seltenem Farbensinne ausgestattet, scheint Rnbens unter Benutzung 
der Werke der Venetianer Tizian und Paolo Vcronesc in Rcichthum und künstlicher Ver- 
schmelzung der abwechselnden Töne sich besonders geübt zu haben. Michelangelo da Cara- 
vaggio'a Werke sollen gleichfalls von ihm beachtet worden seyn. Späterhin zur Anwendung 
greiser nicht in einander vertriebener Pinselstriche, überhaupt zu breitem Vortrage hingedrängt, 
pflegte er In den halben und ganzen Schatten auf eine, ihm ganz eigene Art mit erstaunlicher 
Kühnheit bisweilen ganz ungebrochene Farben neben einander zn setzen. So außerordentlich 
starkes Kolorit haben vorzüglich die männlichen Figuren erhalten. Mehr bis zur Täuschung 
dargestellt sind weibliche Körper, deren Naturfarbe in allen möglichen Nuancen mit einer 
bewunderungswürdigen Harmonie gleichsam verklärt erscheint Je gröfser nun die Kenntuifs 
der Wirkungen des Helldunkels war, welche Rubens besaß, desto mehr wnfstc er durch sie 
und durch die Beleuchtung eine Gcsammthaltuug , eine Harmonie der in erstaunlicher Glutb, 
Klarheit, Fülle und Vollendung über seine Werke ausgegossenen, öfters zu festlicher Pracht 
gesteigerten Färbung hervorzubringen, dafs diese in allen Zeiten bei Kennern wie bei Nicht- 
kennern gleichmäßig ein Gegenstand der Bewunderung war. 

So mit reichem , höchst erfinderischem Genie allem Darstellbaren eine eigenthümliche 
Gestalt und das Gepräge des ursprünglichsten, frischesten, lebendigsten Ergusses der Phantasie 
crtheilciid hat Rubens, einer der fruchtbarsten Meister, das Gebiet der Kunst unermeßlich 
erweitert und seine Laudslcute auf den Weg zurückgeführt, welchen die Natur ihnen ursprüng- 
lich angewiesen hatte. Lebendige Auffassung der einzelnen Naturanschauungen, sinnliche Fülle, 
geistige Bedeutsamkeit und eine vortreffliche Ausbildung des Colorits gehen von seinen geist- 
reichen und lebendigen Werken wie von einem erwärmenden Mittelpunkte nach allen Seiten 
hin aus. Die schon ermattete Kunst lebt durch Um, den Stifter der zweiten grofsen Epoche 
Niederländischer Maleret, noch einmal auf. 

Vermittelnd zwischen dem gigantischen Rubens, der aufser Gegenständen der Bibel, der 
Legende, der alten und neuen Geschichte, der Allegorie (1630. 16-15.) anch alles noch übrige 
Darstellbare malte, und zwischen der grofsen Zahl der übrigen Maler dieser Periode atcht van 
Dyck mitten inne, den man kürzlich als einen Rubens von niederer Potenz bezeichnen kann. 
Nachdem er sich durch die Entzückung des heiligen Augustin berühmt gemacht hatte, sagte 
er sich selbst, dafs Feuer und Genie in geringerer Fülle als seinem Lehrer ihm verliehen sey. 
Darum bestrebte er sich, das, was an Kraft ihm gebrach, durch Anmuth zu ersetzen. Der 
Charakter seiner Zeichnung ist oft edler, der Ausdruck feiner als bei Rubens. Oefterer noch 
hat er durch Zartheit der Tinten und eben so schönen als wahren Farbengufs ihn übertroffen. 
Sein Helldunkel setzt um so mehr in Erstaunen, je weniger die Kunst sich darin zeigt Sogar 
in der treuen Darstellung der Nebenwerke hat er seine große Manier niemals aufgeopfert. 

Neben Rubens, van Dyck und Abraham Bloemaert lebten noch viele Maler, welche Gegen- 
stände der Mythologie und Geschichte des Alterthums, ferner alt- und neutestamentliche, 
wäre es auch nur in Gemälden von . räumlich geringem Umfange , ja nur als Staffage ihrer 
Landschaften behandelt haben. Die älteren unter diesen Künstlern sahen sich mit einem Male 
von Rubens gewaltigem Genius überflügelt. An vielen haftete Zeitlebens ein Anstrich der 
Mal weise des 16. Jahrhunderts. Den Jüngeren blieb nichts übrig, als der Rubcnsichcn Schule 
sich anzuschließen. Jacob Jordacns, Theodor van Thulden, Caspar de Crayer, Marten Pepjn, 
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Abraham nn Diepenbeek, Cornelia Sehnt, Erasmus Quellinna hielten »ich mehr an du Sinn- 
liebe in den Werken ihre« Melters. Zumal die geringeren Werke der Holländischen Maler 
sind von jeher nicht sehr beachtet worden. Doch durften in dem folgenden Veneichniase auch 
ihre Namen nicht übergangen werden: 

Adrisnus Ton Nieulandt. 1601. — Abraham Bloemaert malte menachliche Figuren, Land- 
achaften und Thiere mit gleicher Geschicklichkeit. Seine Gesichter, besondere die weiblichen, 
haben meistens gemeine Formen und selten viel Bedeutendes im Ausdrucke. 1604.1607. 1625. — 
Hans ran Acken 1605. — Pct. Schubruck (Schaubrock). 1605. — P. Brcughel. 1606. — Fr. Franck. 
1606. 160*. 1609. 1621. 16.10. 16.16. — Joachim Wten-Wael ist in seinen seltenen Kablnet- 
atücken von geringem räumlichen Umfange angenehm (1607.), dergleichen auch die Gothaische 
Galleric einea besitzt (1608). Seine unter Einflüssen de« Spranger und Goltziua gezerrte 
Manier wird durch den Schmelz der Farben etwas gemäfsiget — Heinr. de Clerk 1608. — 
Mich. Eck hart 1606. — Peter Lastmann. 1608. — Sebastian Vrank. 1608. 1622. — ran der 
Venne. 160». — Joh. van Baalen. 1610. — Jakob Tan Gheyn. 1611. — Dar. Vinck-Boona 
(Staffage seiner Landschaften). 1611. — Abraham Janssen«, erbitterter Nebenbuhler des Ra- 
bens. 1611. — Kornclis Kornclissen (Kornelis ran Harlcm). 1617. 1618. — Jeremias Tan Tie- 
rendorf. 1621. — Adriaan Stalbent (sonst Landschaftmaler). 1622. — G. Honthoret. 1623. — 
Matthias ran Ncgre. 1623. 1625. — II. Jordaena. 1624. Ueberwiegend trachtete dieser feurigste 
und wildeste Schüler des Rubens nach dem Ausdrucke sinnlicher Kraft. Freilich galt geniale 
Frechheit im Farbenauftrage ihm oft mehr als Mahlen. — Nikolaas Mooyaert. 1624. — Mar- 
tin Penin, Rubens Srhüler. 1626. — Gerhard Laircssc. Das Bild aus dem Jahre 1630. ist 
eines der frühesten Werke dieses Malers. — Rombout Troyen. 1632. 1639. — Nikolaus de 
Limaekern, genannt Rooae, aus Gent und Caspar de Crayer, aus Antwerpen gebürtig, begegnen 
in Kirchen und Sammlungen ihres Landes so häufig*), dafs auch die rüstigste Schaulust an 
ihnen ermüdet. 1635. — Joan. Lins(en). 1635. — Job. Micker. — Rembrandt. 1633. 1636. 
(Apostel Paulus). 1637. 1638. 163.. (Der Herzog Adolph ron Geldern droht seinem aua dem 
Kerkcrfcnsler heraussehenden Vater. Zu Berlin). 1610. — G. Don. 1636. (Maria Magdalena). — 
Wilhelm Poorter. 1637. — David Teniera. 1638. (Mytholog.) — 

Der Hixtorienmalerei lassen wir hier die Bilduifsmalerei folgen. Schon als die unselb- 
ständig gewordene Kunst der Niederlinder nach dem Auslindischen trachtete, hielten die un- 
mittelbar auf die Natur gewiesenen Bildnifamaler hartnackiger am Einheimischen fest. Im 
Lichte der älteren Kunst ihres Landes erschien ihnen fortwährend die ehrenfeste bür- 
gerliche Gestalt des Nordländers nebst der ihn umgebenden Familie. Nur in ihrer Form, 
in ihrem eigenen Charakter wurde sie von der Bilduifsmalerei dargestellt Der so geblie- 
bene Ueberrest des Einheimischen machte nun im 17. Jahrhundert sich geltend *). Will- 
kühr und Härten wurden durch Rubens entfert, der schon in seinen bis 1610. ange- 
fertigten Bildnissen beurkundete, dafs er durch seine historische Arbeiten den Sinn und die 
Fähigkeit einer treuen und reinen Auflassung der Natur nicht eingebüfst habe. Van Dyck, 
der in den Historiengemilden seiner früheren Periode anfangs bis zur Uebertrcibung die 
Eigentümlichkeit des Meisters wiedergab, wendete erst in seiner reiferen, anmuthrolleren 
Periode, als seine immer noch sehr warme Färbung wahrer als die Rubensiche geworden war, 
dem Bildnisse sich zu. Vorzugsweise die höheren Stande abbildend, wufstc er leise Züge scharf 
aufzufassen und die feine Mischung von Würde und Weltklugheit, Grandezza und Intrigue, 
adeligem Sinne und Gewissenlosigkeit, Religiosität und Laster in ihren individuellen Modifica- 
tionen zu überliefern. — Unter den Holländern des 17. Jahrhunderts haben die älteren, z. B. 
Miereveit Geldorp, noch einen Anstrich der Malweise des vorhergehenden Jahrhunderts. 
Jüngere, wie Johann van Ravcsteyn, Theodor Kcyser, F. Hals setzten den von Rubens und 
van Dyck verfertigten Bildnissen höherer Stände ihre lebendigen Bildnisse von Personen etwaa 
niederen Standes entgegen. Unerreichbar verstanden sie die Naivetät des Bürgerlichen wieder- 
zugeben. Noch neigen diese Holländer in ihren kräftigen Hildnissea mehr zu Rubens, dem 
Maler dea Lichtes, sich hin. Aber seit 1632. tritt auch Rembrandt, der Maler der Dunkelheit, 
mit originellen Bildnissen auf. — [Hier daa chronologische Verzeichnifs der Bilduifsraaler: 
Coro. Jansen. 1603. — Geldorp. (1604.) 1612. — Franz Porbus der Sohn. 1615. — Johann 
van Ravesteyn. 1616. 1618. 1623. 1636. — Hieronymus van Kessel. 1620. — H. Brupghen. 
1621.— Theodor Kejser. (1621.) (1610.) (1638.) 1650. — Caspar de Crayer. 1624. — F. Hals, 
im breiten Vortrage ausgezeichnet. 1624. 1628. 1633. 1638. — Gerard Douffet. 1624. — 
Paul Moreclze. 1626. — Anton van Dyck. 1628. (1629.) 16.10. 1632. 1634. 1635. 1636. 1637. 
1638. 1639. — Cornelia de Vos, der nach van Dyck sich bildete. 1629. 1633. — Rembrandt* 
sogenannte Anatomie der Gallerie im Haag ist noch gar nicht in seiner kecken, bizarren 
3) Sehn. 300. 4) Sehn. K5. 
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Manier gemalt, sondern in vollkommenster and gründlichster Ausführung, Modellirung und 

Portraitwahrheit *). 16-12. 1633. 1634. 1635. 1639. — Sslomon Koouinck. 1610. 163». — Mob 
Delft der Aeltere. 1632. — G. Dov. 1632. — Gern. Hontliortt. 1631. 1610. — J. Merck. 
1631. — Goosales Coquea. 1617. — Mircvelt. 163». — Barth, van der Heist. 1639., mithin 
mehr zor folgenden Periode gehörig. — Jobann van Hoeck au* Antwerpen]. 

Die Hiatoriengemälde und Bildnisse, welche bis jetzt uns beschäftigten, gingen zwar grüft- 
tentheils toh den Flaminncra aus; demungeachlel mufsteu wir schon hier einen und den 
andern Holländer erwähnen. Beliebte es diesen, religiöse oder andere geschichtliche Gegen- 
stände an behandeln , welches sie vcrhälUuTamäfsig weit seltener als die Flaminncr thaten •), 
so pflegten sie, mit Aufgabe aller dafür herkömmlichen Stylgesetzc nach rein malerischen 
Priucipien verfahrend, jene hehre Gegenstände geradem in den Kreis des Privatlebens hinein- 
suziehen, wodurch schon der geringe räumliche Umfang ihrer Bildehen bedingt war. 

Umgekehrt können die nun folgenden Genrcpemälde, welche den Anspruch auf Darstellung 
des Heroischen völlig aufgebend, sich in den Gegensatz gegen die höheren Kunstgattungen 
stellten 7 ), vorzugsweise als Eigcuthum der protestantischen Holländer gelten, nugeachtet fast 
keine Gattung derselben ist, die nicht auch der allseitige Rubens einmal geistreich aufgefaßt, 
frei behandelt oder irgendwie gefördert hätte *). 

Weit entfernt, ein Rückschritt zu seyn, brachte die Ausbildung des Genre's nicht allein 
der historischen Malerei, sondern der gesammten Kunst dadurch den unberechenbarsten Gewinn« 
dafs in ihm jene eine nothwendige Ergänzung empfing, dieser hingegen ein Fortschritt nach 
der Seite des Lebens hin möglich gemacht wurde. 

Es sondern sich die Genregemälde zunächst in die zwei Ilanptklassen der menschliches 
Treiben darstellenden Gesellschaftsgcmälde und der die Natur vorführenden Landschaften. 

In der Gcsellschaflmalerei war die Sitte als die Gestaltung menschlicher Lebensverhält- 
nisse unmittelbar der Gegenstand *). Ihr Verhäitnifs au der höheren Gsttung der Malerei auf- 
klärend 1 '), liat Schlüsse sehr weit ausholend und umständlich dargethan, wie sie weder bei 
deu Alten "), noch Im Mittelalter «), sondern erst unter den Neueren einer gröberen Aufnahme 
sich erfreuen konnte u ). Sie war ein Bcdurfnifs des germanischen Gefühl« ") und hatte ihre 
höchste Blülhe nur in protestantischen Lindern '*). 

So andeutend skizzenhaft wir hier das Allgemeine behandeln, ist doch schon in dem Ein- 
ginge iudirect die Ursache angegeben worden, warum die Kunstrichtung, um die es sich liier 
hsndelt, nicht von Italien, dem Wohnsitze der das Alterthum repräseotirenden klassischen Kunst, 
sondern von dem nordischen Kunstsitze ausgehen mufste. Nachdem nun bis ungefähr 1630 
bei den Flaminnen! durch Rubens das am höchsten stehende und der Italienischen verwandte 
Gebiet der Malerei, d. h. die Historienmalerei zu ihrem Gipfel gebracht war, in welchem 
Gebiete wiederum die Bildnifsmalerei und die Genremalerei schon als untergeordnete Nebenwerke 
enthalten sind, theilte sich das erwachte Kunstleben alsbald den Holländern mit Den Bild 
nissen des Rubens, Frans Hals und van Dyck folgten, wie wir oben sahen, an Vollendung wett- 
eifernd die aus der Holländischen Schule hervorgegangenen Bildnisse auf dem Fufse nach. 
Mau könnte behaupten, dafs die Uildnifsmalerei von den Flaminnen nicht minder als von den 
Holländern ausgeübt wurde, mithin eine durch die Tbcilung der Arbeit bedingte Grinse zwi- 
schen den vorsugsweise von den Flsminnern und den vorzugsweise von den Holländern bear- 
beiteten Gebieten mitten in das Feld der Bildnifsmalerei hineinfalle. Eben diese Theilung 
der Arbeit und Grinslinie brachte es mit sich, dafs die auf die Uildnilsmalerei abwärts fol- 
genden Gebiete, mithin zuvörderat die unmittelbar sich snscbliefseode GesellschafUmalerei , im 
Laufe dea 17. Jahrlu den mit Vorliebe für häusliches bürgerliches Leben erfüllten Holländern 
nnheim fielen. 

In den eigenen Natnranschanungcn , welche die mit Sinn für Naturwahrheit begabten Hol- 
länder aufstellten, erstrebten sie dnreh eine äufserst vollendete, miniaturartige Technik die 
gröfste Wahrheit des Einzelnen, fortwährend bedacht, dafs die bewunderungswürdige Ausfüh- 
rung desselben der Gesammthaltung keinen Abbruch thue, sondern sie und die harmonische 
Vertheilung der Farben und des Lichte, und ds. Helldunkel sich wechselseitig unterstützten. 
Noch ist in den drei ersten Jahrzehnten verhältuifsmäfsig mehr das Streben nach diesem Ziele 

&) Sehn. 2. S) Sehn. 158. 

6) Sehn. 92—94. 10) Sehn. 396. 

7) Sehn. 81. 11) S. 94. 

8) Leber Conversationaatücke , Baniboccladen, 12) S. 113. , 
Schlachten, Jagden and bu>d«chaften von Ruhm. 13) S. 135-149. 

s. den nach dem Jahre 1640. cinge« ehaltet« Leber- 14) S. 144. 
blick seiner Werke. 13) S. 148. 
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als dm Erreichen sichtbar. Im leisten Jahrzehend aber, also fliegen den Schiufa der gegen- 
wärtigen Periode, beginnen ia einigen Gattungen ihre Werke 10 vollendet so. «erden, dafa der 
Unterschied zwischen ihnen und den Erzeugnissen der folgenden Periode nur durch die strengste 
chronologiMhe Betrachtung ihrer Werke wahrnehmbar wird. 

Indem die Genremalerei immer mehr und mehr unter viele Individuen »ich vertheilt, erhält 
jedes Fach einen oder mehrere Bearbeiter, deren jeder eben hierein »eine gante Stärke gelegt 
hat. Ungeachtet nun alle Fächer schon in gegenwärtiger Periode aus dem dienstbaren Ver- 
hältnifs zur Historienmalerei sich befreiet und den selbständigen Weg der Entwicklung ein- 
geschlagen haben, lifo doch hinaichUich dieser Entwicklung ein Stufengang sich wahrnehmen. 
Je höher eine Gattung der Genremalerei an innerem Sachinhalte steht, desto frühzeitiger 
kommt sie zum Abschlufs, hierauf stufenweise herab die niedriger stehende, so dafa soletst 
und am spatesten die allemiedrigste zum hauptsächlichsten Ziele der geistigen ThÜtigkeit wird. 

Unmittelbar an die Bilduifamalerei sich sntchliefaend, dürfte die Gesellscbaftsmalerei, deren 
specielle Vorbereitungen in den figurenreichen Staffagen der älteren Brabantiscbeu Landschalle« 
tu suchen sind 1 *), anfangs, wie k. B. in Rubens Liebesgarten, bestimmte, wenn auch nur Im 
engen bürgerlichen Kreise ungesehene Personen, spater sehr häufig nur fingirte Herren und 
Damen jugendlichen Altera tu gesellig fröhlichen Kreisen zusammeagruppirt haben. In dieser 
Weise kündigt sie in den Jahren 1648-1640. sich an. Um nämlich Verbeeck tu übergehen, 
wird das Genre in gleichen Jahren von C. van der Lameu (1638. 1610.) und Peter Quast 
(16.18. 1610.) eröffnet. So aus der jetzigen Periode hervorgehend, der folgenden aber ange- 
hörend, gewinnt die Gattung späterhin eine solche Ausdehnung des Gebietes, dafs die ver- 
schiedensten Vorgänge sus dem Leben aller Stände ihr den Gegenstand abgaben. 

Gemälde, in denen niedere Personen , wenn auch nicht eben Bauern dargestellt sind, 
bilden von der vorhergehenden zur folgenden Claase den Uebergang. So der Quacksalber des 
Gerb. Dov (1632.) und ein anderes Gemälde desselben Künstlers in der Gothaischen Gallerie. 
Auch Peter van Laar, der zuerst den Geschmack an Vorstellungen niedriger Gegenstände in 
Hont verbreitete, dsrf nicht mit Stillschweigen übergangen werden. 

Wie daa Niedere der Niederländischen Kunst immer später sis das Erhabenere reift, so 
sind in dieser an edleren Erzeugnissen ao reichen Periode die Bauernstücke denen der fol- 
genden unterlegen. Es versuchten sich darin B. Nollekena, Cuyp 1621., Pieter Quast 1633., 
A. Both 1633. (nur Zeichnung, wohl zum Behuf der Staffage einer Landschaft verfertigt), Te- 
niers der Vater 1631., D. Ryckaert 1639., Adrian Brouwer. Zu dieser Classe gehört auch die 
Armuth in Gestalt eines widrig zerlumpten Bettlers, welches Gemälde des Adrian van der 
Venne daa Gegenstück des von ihm gemalten Reichthums ist 

Da Lager, Gefechte, Belagerungen und auch die Jagden in der freien Natur ihr Feld 
haben, mufa jeder, der in diesem Genre aich bewegt, der Landschaftmalerei nicht unkundig 
seya. Es bilden jene C lassen einen passenden Uebergang von der historischen tur Landschaft- 
malerel. Sebastian Vrank hat noch die Malweise des 16. Jahrhunderts. D. Cietener (1630.) 
und J. C. Drooch - Sloot (1630.) sind weniger bekannt Der zuletzt genannte hat vielleicht nur 
Ausnahmsweise einmal mit diesem Genre sich befafst Palamedea Stevens (1635. 1636.) ar- 
beitete dem Wouwerman vor. Peter Snayer'a Arbeit (1639.) hat auch bei Rubens Anerkennung 
gefunden. Alle diese Künstler haben sich auf Ereignisse ihrer Zeit beschränkt 

Wo Menschen im Conflict mit starken Thieren darzustellen waren, ragt Rubens (Wolfs 
jagd desselben 1612.) so gewaltig hervor, dafa man seine Kurts (genossen in dieser Gattung 
übersieht Von ihm wurde Frans Sayders gebildet Possierlich genug mag das dem Rubens 
angeschriebene Affengericht sich ausnehmen. Die vorgeführten Gefangenen sind Katzen. 

Thier« begegnen una ferner in den Gemälden des Roelandt Sarery (1625.), des Paul de 
Vos und auf dem zu Gotha befindlichen alttestamentiichen Bilde des Simon de Vos, Kühe in 
den Landschaften des Albert Kuyp aus Do rd recht und in Paul Potters bukolischen Gemilden. 

Todte Thiere msnchfaltiger Art, jedoch insgemein mit lebenden untermischt, sind häufig 
auf den Stillleben. Von diesem niedrigsten Genre kann erst ganz am Ende, nachdem über die 
Landschaften gehandelt worden ist, die Rede seyn. 

Bekanntlich lehrt die Geschichte der Kunst der einzelnen Völker des Alterthums, dafs 
bei ihnen die auf Verstandesgesetzen ruhende Baukunst früher als die übrigen geistigeren 
Künste tum Abschlufs gelangte. Vielleicht suf ziemlich ähnliche Weise ist das frühzeitige 
Entstehen guter Architekturgemälde bei den Niederländern zu erklären. Sie zeigen sich schon 
in der späteren Hälfte des 16. Jahrhunderts, mithin geraume Zeit vor der Vollendung der 
landschaftlichen Gattung. Die gegenwärtige Periode und daa erste Jahrzehend der folgenden 
bieten das Vortrefflichste, wirkliche Meisterwerke dar. So Heinr. van Steinwyck der ältere 

2* 



Digitized by Google 



8 

nnd jüngere. 1601. 1605. 1611. 1614. 1615. 1618. 1621. 1625. 1695. 1637. — Paul Jnvenel. 
1606. — J. B. Tan Baasen 1621. 1625. — Dirk ran Deelen. 1631. — Peter Neefa (16-13.) 
1636. — EmanueJ de Witte. 16.16. — A. de Lonne. 1646. Auch die Gothaische Gallerie 
bewahrt einiges Treffliche in dienern Genre, für welches Rrnat H. Tiele Vorliebe beaafa. 

Noch ist ea meistens das Innere von kirchlichen Gebäuden altdeutschen Styiea, welche« 
die Künstler begeistert und den Betrachter mit einer stillen Ruhe erfüllt. In dem äufseren 
politischen Daseyn kämpfen die äufsere Nator des Landes und der Volksgeist, wie im Leben 
die Seele mit der Last, und der Unvollkommeuhclt des Leibes. In der heiligen Architektur 
gleicht sich dieser Kampf aus; der Geist hat sich in der Schöpfung der schönen Form frei 
nnd eigentümlich ausgeprägt. Gar passend ist das lonere jener heiligen Gebäude durch Er- 
eignisse der heiligen Geschichte oder durch die Andacht der Gegenwart belebt, so dafa ihr 
Anblick der Religiosität nur förderlich eeyn kann. Sogar ein unterirdisches Gefängnifs theilt 
den Charakter dea Erhabenen und Religiösen, wenn Petrus durch göttliche Hülfe aua ihm be- 
freit wird. (1601. 1621.). 

Während so jene trefflichen Meister nur du Innere von kirchlichen Gebäuden, deren Ent- 
stehung in die Vorzeit fällt, sich wählten, — denn erst in späteren Jahren fand Stecnwyck 
Gelegenheit, Paliästc im Style der üblichen Italienischen Bauart ala architektonische Hinter- 
gründe für van Dyck's und Coque'a Bildnisse des Englischen Königs zu malen (1617) — waren 
einige der Landachaflmaler auf die unschöne Aufsenscitc der Häuser ihrer Heimalh angewiesen 
und gaben aie so wie sie fanden, andere, die damit nicht sich befriedigt fühlten, zeichneten 
in Rom Ruinen, um über ihre meistens erst in der folgenden Zeit entstandenen Landschaften 
den Charakter dea Classischen der Vergangenheit zu verbreiten. 

In den Gemälden von Schlachten und Jagden waren offenbar die kämpfenden Menschen 
und Thiere die Hauptsache, denen die beigefügte Landschaft, so nothwendig sie ist, nur unter- 
geordnet blieb. Durch die Gemälde von Gebäuden '•) hingegen wurden lediglich die geistigen 
Erzeugnisse der ersten der drei Hauptkunde auf das Feld der dritten verpflanzet. Schliefsen 
sich nun diese Classen ihren Gegenständen nach mehr an die höher stehenden Gattungen, 
welche wir ihnen vorangehen liefsen, an, so haben aie doch unvermerkt auf den landschaft- 
lichen Boden uns geleitet. 

Zwar hatte gleich anfangs die Eyekachc Schule mit wunderbarer Meislerschaft das Land- 
schaftliche behandelt; aber es blieb blofs Hintergrund oder Beiwerk der dargestellten Handlung. 
Mehr ala ein Jahrhundert mufste verfliegen, bis es selbständig oder Hauptgegenstand des 
Bildes zu werden begann. Je abhängiger nun die gesammte nordische Kunst im 16. Jahr- 
hundert vou Italien war, desto weniger konnte die landschaftliche Kunst dieses Landes von 
jener unbeachtet bleiben. Schon durch den reineren Himmel, die schärfer ausgesprochenen 
heroischen Züge, die schöne von lebhaftem Schmelz der Farben gehobene Vegetation wurden 
Einheimische wie Fremde bezaubert. Nicht minder liefsen Fabel, Geschichte und Ucberreste 
alter Denkmäler, die von der untergegangenen Herrlichkeit dea alten Roms Zeugnifs ablegten, 
den Boden im Lichte dea Classischen und Idealisehen erscheinen. Wie durch eine höhere 
Gewalt wurden hier die Künstler der gemeinen Wirklichkeit entrückt, so dafs sie eines edleren 
Styles der Compoaition sich befleißigten , ja den gesammten Kunstzweig idealisch ver- 
edelten. Zu einer Zeit, iu welcher die ernste, historische Malerei immer mehr verfiel, 
hatte unter Benutzung der Vorarbeiten des Tizian und Hieronymus Muciani, im Verein mit 
anderen Künstlern , Annibale Carracci w ) daa landschaftliche Fach in Aufnahme gebracht. 
Von Annibale Carracci angeregt, machte Paul Bril (1606. 1609. 1626.) Italienische Ge- 
genden zum Vorwurfe seiuer Kunst. Bedeutende Bergformen schliefsen die Fernen und mit 
Tempeln, Siegesbogcn und anderen in edlerem Style dea Alterthums aufgerührten Gebäuden 
sind die näher liegenden Gründe verziert. Angemessen ist öfters aus der heiligen Geschichte 
die Staffage entnommen. Diesen Styl vererbte Paul Bril auf aeinen Freund Wilhelm Nieuiand. 
(1612-)- Noch spätere Künstler selten wir bisweilen der Prospectenmalcrei sich nähern. 

Ebenfalls von der Heimath unbefriedigt wendete ein Zeitgenosse Bril'g, R. Savary, der 
Tyroliachen und Friaulischcn Landschaft seine Studien zu. (1608. 1609. 1610. 1623. 1625. 
1626. 1628.) Der Ernst, der in dem geheimnifsvoUen Schauer seiner mehr Wildnisse als 

17) lieber die Bedeutung der Architektur für .chaft Filhol I. 2& su entnehmen. Auch in der Go- 
die Landschaft handelnd, bemerkt Schnaace, nicht thaitchea Gallerie sind zwei gleichseitige felsige 
blof* da« Hau«, sondern auch der Tempel, die Ar- Landschaften. In der einen schaoen swei GoUes- 
ebitcktur des Volke« in ihrer eSgenthämlichea Form, fürchtige nach dem ia der Luft «ich zeigenden Hci- 
■ey eise nolhwendige Ergänzung der Landschaft, ligenbilde (Auf Leiow. IV. 17.) und auch die an- 
Schn. 40. dere enthält «wel im Vorgrundc nebe« einander sis- 

18) Sein Styl ist z. B. aua dar Pariser Land- sende Klosterbruder. (Auf Ltduw. IV. 47.). 
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Eilinden darstellenden Gemälde herrscht, riebt im Gegensatz zu der Heiterkeit des gleich- 
seitifen Breughel, den wir bald nachher kennen lernen werden. Auch A. Miron (1614.) ge- 
wann Deutsche Gegenden lieb. 

Den bis jetzt aufgeführten Kunstrichtungen stand die einheimische entgegen, in welcher 
wiederum der so oft erwähnte Unterschied des Südens and Nordens sich bemerklich macht 
Zwar blieb der Brabantischen Schule oder wenigstens ihrem Hauptreprisentanten Brcnghel das 
Italienische keineswegs fremd; aber sie hat durch dasselbe sich uicht zur Untreue gegen daa 
Einheimische verleiten lassen. Vielmehr bemühet« sie sich, das Ruhige, Gemüthliche desselben 
aufzufassen und mit der Natur das Volk selbst zu einem fröhlichen, wenn auch nicht immer 
harmonischen Ganzen zu verseil melzen. Veredelt erscheint diese Kunstrichtung in Brcughcl'a 
Werken (1600. 1604. 1607. 1610. 1613. 1617.), dessen Zeitgenossen Daniel von Alsloot aua 
Brüssel (1608.), Hofmaler des Erzherzogs Albrecht, David Vinck-ßoons (1611.) und Gillia 
Hondekoeter ans Utrecht (1613.) waren. Auch Gillia Coningsloo, Adr. Stalbemt, Peter Last- 
mann, Alex. Klerings und der originell phantastische Jod. de Momper befolgten diese Kunst- 
richtungen. Beispiele liefern schon die grofsen und zahlreichen Blätter, welche Nicolaus de 
Bruvn tlicils nach Gemälden eines und des anderen der eben genanuten Künstler gestochen, 
theils selbst auf diese Weise erfunden hst. 

Gestattete Brabant immer noch einige Annäherung an das Italienische, ao scheint die 
Holländische Landschaftmslcrei auf den ersten Blick noch weit mehr im Nachtheil gestanden 
an haben. Durch die platte, blos auf das physische Bedürfnifs beschränkte Wirklichkeit, 
durch den völligen Mangel einer dichterischen Vorzeit ward jede idealische Auffassung abge- 
schnitten. Natürlich konnte eine so völlig nordische Frucht erst am allerspätesten reifen. 

Die Langsamkeit der Elitwickelung eines durch das Gefühl für Natur so sehr angeregten 
Kunstzweiges dürfte davon herrühren, dafs eine geraume Zeit hindurch die mit dem menschlich 
Geistigen beschäftigten Künstler das Landschaftliche nur als Nebenwerk behandelten, bis erat 
späterhin durch Theilung der Arbeit unter sehr viele Individuen, wie in den übrigen eins einen 
Abtheilungen, so auch in diesem, gröfsere Virtuosität erreichbar wurde. 

Im ersten Drittel zeigen sich neben Bril und Savary, die das Ausländische aufsuchten, die 
Meister der Brabantischen Schule thätig, unter denen der vielseitige Breughel am meisten 
hervorragt. Wie in der letzten Periode des 16. Jahrhunderts sah die Kunst noch jetzt im 
Allgemeinen nur die fruchtbare, allernährende Erde, ohne den Geist der einzelnen Länder zu 
erkennen. Daher werden s. B. allerhand phantastische Bergformen angebracht, obwohl in der 
Berücksichtigung der Flufsgegendeh des zwischen Huy und Lüttich liegenden Landstriches ein 
Beginn engeren Anschliefsens an die einheimische Natur sich zeigt. Ueberhaupt setzt die 
kleinliche Malweisc des 16. Jahrhunderts noch eine Zeit lang sich fort. Bemüht, die Fülle 
der sich aufdringenden Erscheinungen der Natnr su umfassen, verlieren aich die Maler hau (ig 
noch in dem Reichthume des Einzelnen, hinter dessen Manchfaltigkeit die Bedeutung de« 
Ganzen verschwindet. Bis in die tiefste Ferne hinaus ist die Ausführung der überfüllten Land- 
schaften detaillirend und sorgfältig bezeichnend. Kindliche Lust am Bunten und Manchfaltigen 
erzeugte das überfrische, sinnliche, auch In Bril's und Brcughel's Landschaften vorherrschende 
Colorit, Grofsc Wechsel von Licht und Schatten vermögen nicht den Mangel an Luftper- 
apective und an Ton zu ersetzen. Feldt nun auch in der Staffage öfters die nationelle Har- 
monie der Sitte mit der Landschaft, so kann man wohl behaupten, dafs dieser ersten Aua- 
bildung der Landschaft die Vereinigung des Unterschiedeneu zu einem harmonischen Ganzen 
uoch wenig gelang. 

Unterdessen hatte Rubena mit der edleren Natur Italiens die von Malern dieses Landes 
aufgestellten Muster so ergründet, dafs er nicht minder als Tizian schon in vielen seiner 
historischen Bilder als ein sehr grofser Landschaftmaler sich zeigen konnte. Anfangs nur diese, 
späterhin bisweilen auch für sich bestehende Landschaften malend, acheint er geradezu die 
Kunstrichtung sowohl dea Bril und Savary, als der gesaromten Brabantischen Schule durch 
Entgegensetzung der «einigen veredelt zu haben. Grofsartiger die Landschaft auflassend, hat 
er dea vielfachen Details sie entledigt und insonderheit die Färbung, deren Härte in den 
Werken der älteren Meister immer mifsfällig war, so gefördert, wie es von einem so hoch- 
stehenden Coloristen zu erwarten war. Sein Aufenthalt in den verschiedensten Landern, z. B. 
in Spanien, dessen Gegenden, insonderheit die magere, gebirgige Umgebung des Escurials, er 
öfters malte, liefs ihn durch Enthüllung dea Gegensatzes in die Eigentümlichkeit der Nieder- 
ländischen Landschaft nur mit noch schärferer Charakteristik und Individualisirung eindringen. 
Vermuthlich als noch kein im landschaftlichen Fach tüchtiger Schüler ihm zu Gebote stand, 
mufste zu Rubens Gestalten der Uraltem Jobann Breughel die paradiesische Umgebung malen. 
Späterhin leisteten Lucas van Uden und Peter Snayers ihm hülfreiche Hand. Rubena grofs- 

3 
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artige Auffassung hatte endlich sein frühzeitig verstorbener Schüler Johann Wilden« von 
Antwerpen. 

Neben Rubens, dem natiptmeistcr im landschaftlichen Fache des zweiten Drittcia der 
Periode, glaube ich noch Poeiemburg nennen zu müssen, der den Deutschen Elshcimer in 
Italien »im Lehrer hatte. Immer nur Italienisches malend und darum zunächst auf Bril fol- 
gend, hat auch er des früheren, bei «einen Landsleuten beliebten Figurengewimmcbi sich völlig 
entledigt und in der Landschaft selbst nur daa Grofse angedeutet. Durch seine skizzenhafte 
Behandlung stellt Poeiemburg eben so sehr gegen Breughel, den Hauptmeistcr des ersten 
Drittels der Periode, im Gegensatz, als gegen die Gründlichkeit und Sorgfalt seines eigenen 
Lehrers. Nikolaas Mooyaert (1624.) und Moses Tan Wytenbrocck (1627.) haben oft enger an 
Elsheimer sich angeschlossen. 

Im letzten Drittel der Periode machen gleichseitig neben einander drei Richtungen sich 
geltend, die Italienische, Brabantische und Holländische. An des Skizzisten Poeiemburg Stelle, 
der jetzt in England arbeitete, sehen wir unter Italienischem Himmel die Brüder Both be- 
schäftiget. In ihren Landschaften von breiter, massenhafter und würdiger Behandlung spiegelt 
sich die LebcnsfüIIc des Südens. Wenn daa Brcugfiel'sche Colorit ins Blane überging, spielt 
das ihrige mehr in das Gelbliche. Tüchtigere Vorbilder stellte Claude Lorrain erst in be- 
trächtlich späterer Zeit auf, wie denn seine mit 1641. beginnende Werke im Colorit anfangs 
selbst nicht tadclfrei sind. Barth. Breenberg, der schon 1625. in Rom Ruhten gezeichnet 
hatte, näherte in seinen seit 16-30. entstandenen Landschaften sich der Prospectennialerei , wo- 
gegen in Gemälden Peter van Laar's, der 1629. zu Rom verweilte, der Manchfaltigkeit des 
Treibens menschlicher Figuren die landschaftliche Umgebung nur untergeordnet ist. 

So sehr nun durch diese Künstler, einer Pflanze gleich, die aus einem rauhen Himmels- 
striche in ein milderes Clima versetzt wird, die Italienisch - Niederländische Landschaftmalerci 
veredelt wurde, ist sie doch keineswegs in dieser Periode zu ihrem höchsten Gipfel gelangt. 
Während die Maler des ersten Drittels einzelne Züge der Italienischen Natur mit Motiven aus 
ihrer I leimst h vermischteil, mithin nur eine unklare oder doch weniger bedeutende Gestalt 
hervorbrachten, waren für die Künstler des letzten Drittels die Züge der Italienischen Land- 
schaft so zu allgemeinen Schönheiten geworden, dtfs noch keine individualisirte Natur vor 
ihrer Anschauung stand. 

Neben diesen in Italien thitigen Ultramontanern fuhr die von Rubens ausgegangene Bra- 
bantische Schule das letzte Drittel der Periode hindurch in ihrer Aufnahme des Einheimischen 
fort Peter Snayers und Johann Wildens haben wir oben schon genannt. Insonderheit be- 
strebte sich Lucas van Udeu, vaterländische Natur so treu und meisterhaft darzustellen, dafs 
er für einen Vorläufer des Ruysdael, Everdingen und Waterloo gelten kann. 

So manchfaltige , langdauerade Bestrebungen des Nachbarvolkes mufaten vorangehen, che 
die langsamen Holländer zum Beginn der I«ci«tungen angeregt wurden, welche überwiegend 
erst in die folgende Periode fallen. Ohne idealische Nebenabsichten beschränkten sie sich auf 
die dem oberllnchlirlien Betrachter völlig iinideaiische, einheimische, überhaupt nordische 
Natur, stellten aber sie und alle ihre Eigentümlichkeiten mit so reinem Natnrgefühle und mit 
solcher Wahrheit dar, dafs eben durch ihre Werke das auch in jenen Gegenden versteckt 
liegende und dämm so lange unbeachtete Dichterische wie durch Magie dem Betrachter plötz- 
lich fühlbar wurde. [Johann vsn der Goyen. 1627. 1631. — Jugeudwerke Sachtlcvens aus den 
Jahren 1631. 1636. 1639. — Salomon Ruysdael. 1636. — Auch Rembrandt's radirle Blätter 
aus den Jahren 1636. und 1641. beweisen, dafs er dem Landschaftlichen Aufmerksamkeit 
widmete.] 

Der bisher von uns eingeschlagene Doppelweg scheint, ehe wir das landschaftliche Gebiet 
verlassen, einen Rückblick nothweudig zu machen. Wir hatten zuvörderst die von 1600— ltllfl. 
bestehenden Richtungen Niederländischer Landschaftmalerei im Allgemeinen angegeben, hierauf 
im Besonderen nachgewiesen, wie durch ihre wechselseitige Einwirkung auf einander die Kunst 
von dem einen Drittel der Periode zum folgenden sich allraählig fortgebildet, mithin langsam 
vervollkommnet hat. Diese durch chronologische Behandlung wahrnehmbare Langsamkeit ent- 
sprang aus der früheren Unselbständigkeit der Landschaftmalerei, aus der Ausdehnung ihres 
Materiales und aus dem oben angegebenen Stufengange der geaamrnten Niederländischen Ma- 
lerei, nach welchem erst die künstlerische Auffassung dea häuslichen Lebens zu einem selb- 
ständigen Kunstzweige erhoben und ausgebildet seyn mufste, bevor die ihr verwandte Land- 
schaft M ) sich erheben und nachschreiten konnte. Während nun die der künstlerisdien nnd 
geistigen Darstellung entgegen reifenden Lamlsi lufleii an Sarhinhalt ärmer, an Kniist vollendeter 
wurden, sahen wir alles darauf hinaus streben, die nordische Landschaft empor zu bringen, 
19) Sehn. 89. 
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welche, der Gesellschaftmalerei naebtretend, kort tot dem Schlaue der gegenwärtigen Perlode 
mit ihren Anfingen «ich zeigte. Noch weitet alles auf das Zukünftige hin. Sogar der Schlüs- 
sel zum Verstäadnifs gegenwärtiger Uebergangsperiode ist erst in der nachfolgenden, durch die 
Vollendung der Landachaftmalerei verherrlichten Periode zu suchen. 

AU Nebenklassen dea iandachafliiclien Faches nennen wir anhangaweiae die Feuersbrünate 
dea Peter Brcughcl, dem in der ersten Hälfte dea 16. Jahrh. Lancelot Blondeel zu Bringe 
Torgearbeitet hatte. 

Ferner wurde in den idyllischen Gemälden, einem Nebenzweige der idealif irenden , soge- 
nannten poetischen Weise der landschaftlichen Darstellung, jedoch überwiegend erst während 
der folgeuden Periode, die StafTage der Menschen und Thiere zum eigentlichen Mittelpunkte 
dea Bildes erhoben. Dafs Paul Potter die bukolische Gattung ausübte, haben wir schon bei 
Gelegenheit der Thiergemälde bemerkt. Gegen die Darstellung der menschlichen Figuren tritt 
uberwiegend die der Ileerden hervor, ohne dafa das Ganze aufhöre, den Charakter landschaft- 
licher Darstellung zu führen. 

Das unwirthbare Meer hat während dieser, noch mehr während der folgenden zwei Pe- 
rioden in den vom Meere, von Flüssen und Canälcn umzogenen Niederlanden gleichfalls seine 
Darsteller gefunden. Die gegenwärtige verherrlichen Adrian WillacrU (1612. 1625. 16.11. 1632. 
1615. 1638), der noch jugendliche Bonaventura Peetera (1630. 1639.) und Simon de Vlieger. 
(1630.) 

In den historischen Gemälden, ferner in Schlachten, Jagden, endlich in den idyllischen, 
bukolischen Landschaften hatten die vielseitigen Maler hinreichend Gelegenheit erhallen, Thiere 
erst in ihrer Krafliufsening, dann stufenweise herab in dem Zustande der Buhe, ja des Todes 
und der Anflösung darzustellen. Zeitig genug wurden daher Thiere der höchsten bis zu der 
niedrigsten Gattung, hierauf die Erzeugnisse der vegetabilischen Natur, insonderheit Blumen, 
s. B. Tulpen, deren Preifse bekanntlich im Jahre 1634. aufs höchste gesteigert wurden, zuletzt 
die Arbeiten der Handwerke io für sich bestehenden Bildern erst hin und wieder von univer- 
sellen Malern behandelt, unmittelbar nachher aber von beschränkteren als Gegenatand der aus- 
seht iefalicheu Richtung ihrer Thitfgkeit in Beschlag genommen. Ohne ängstlich vom hoher 
stehenden zum niedriger stehenden Naturprodukte fortzuschreiten , ordne- seit sogleich die sie 
abbildenden Kunstwerke nach den Jahren ihrer Entstehung. 

Blumen und Früchte malte Breiigbel im J. 1605. zu Rom, auch noch in spaterer Zeit. 
(1625.). Auf B. van der Ast's Gemälden in der Gothaischen Galleric (1622. 1621. 1625.) sind 
bei den Blumen auch Eidechsen, Insecten und Schnecken angebracht. J. Fyt zeichnete 1652. 
erlegte Hasen und Vogel. Todtc Vögel bat C. Lilienbcrgh (1625.) gemalt. Früchte und Ge- . 
räthschaften sind der Gegenstand eines meisterhaften Gemäldes von Joh. de Heeni (1628.) in 
der Gothaischen Gallerte. Außerdem hat Wilh. van Aelst (1612.) todte Vögel und Jagd- 
geräthe, R. Koets (1633.) Weintrauben und Heda (163T.) einen mit Austern besetzten Tisch 
gemalt. 

Die höchst roanchfaltige Beigabe dieser zunächst Thiere und Vegetabilisches enthaltenden 
Bilder hat uns unvermerkt zu den Stillleben geführt, in welchen eben durch Zusammenstellung 
von mancherlei, zum häuslichen Gebrauche bestimmten Gerätschaften der Geist des entfernten 
Bewohners angedeutet, gleichsam äufserlich umschrieben wird. Stilllebeu werden sogar in un- 
serem Verzeichnisse der Werke des allea umfassenden Rubens nicht vermifst. In der Vor- 
ratlukammer mit Wildpret und Geflügel sind zwar nur die Figuren, wie man annimmt, sein 
Werk; doch hat Frans Snydcra unter Rubens Einwirkung gemalt and ein vergoldeter Har- 
nisch, der auf einer gewirkten Decke liegt, wird für eine Arbeit des Rubens selbst ausgegeben. 
Im Grofsen hat solche Gegenstände auch Adrian van Utrecht (ans Antwerpen 1599 — 1651.) 
gemalt Ein geistreicher Kunstforscher konnte die Bemerkung nicht unterdrücken, dafs sie so 
nur eine dürftige und fast widerliche Nachahmung der Natur sind, während sie erst durch die 
Verkleinerung den Reis erhalten, durch welchen jene oben in chronologischer Ordnung aufge- 
zahlten Gemälde so Hehr uns fesseln. 

Nur der Niedrigkeit dieses Ton den Niederländern der folgenden zwei Perloden noch un- 
gleich mehr aasgebildeten Genres ist es zuzuschreiben , dafs in Deutschland während der Pe- 
riode des Verfalles dariu nicht ganz Verächtliches geleistet wurde, ja dafs in derselben Zeit 
sogar ein Scliottliindcr William Ferguson sich hervorlhun konnte m ). — 

20) Sein 1610. verfertigtes Genilde ist in der Kunstwerken beschrieben (S. 273. 289.) and nener- 

Saramlung de* KAnigl. Museum» su Berlin. — Die lieh eine Bestätigung meiner Ansieht gefunden. Man 

zwei mit P o B. 1810. and mit P B 1617. bezeich- ha> nämlich von diesem Künstler asfrer einem mit 

nelcn Ucmüldo <W (iotlm'm den Gallerte haba ich P B 1615. bexeichnetea Werke, ein andere*, wurnuf 
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Wir sahen also, dafs neben «len Historfeiifremälilen der Flamänner nnd neben den Bild- 
niaaen der Flaininner and Hollander, auch alle Zweige der Genre- and Landacliaftmalerei ihre 
ausübenden Küii«tler überwiegend unter den Holländern hatten. Nach Rubcna am 30. Mai 
I f» 10. erfolgten Tode ist ein ebenbürtiger Historienmaler nicht wieder unter den Flamänmrn 
aufgetreten. Vau Dycks historische Gemälde fallen in seine früheren Lebensjahre. Seil 
16.12. hat uberwiegend die Bildnifsmalerei ihn beschäftigt. Den Flaminnischen Bildnifsmalern 
werden darum die gleichzeitigen der Holländer gar bald ebenbürtig, weil diese die von jeher 
für sie wichtigste Aufgabe des Bildnisses unablässig gelöset, mithin sich selbst aufs tüchtigste 
vorgearbeitet hatten. Sich fortsetzend bleibt aber auch in der folgenden Periode die Bildnifa- 
malerei der Holländer höchstes Gut. Gerailde von Conversationen , Btuern, Jsgden, Pferden, 
Vieh, Landschaften, Gebäuden, Federvieh nnd Stillleben der von 1600 bis 1640 sich hinzie- 
henden Periode sind im Grofscn betrachtet, wenn sie von älteren Meistern ausgegangen sind, 
den von 1611. bis 1665. entstandenen Werken unterlegen. Treten aber jüngere Meister schon 
in der mit 1610. endigenden Periode auf, so wird doch erst die zunächst hierauf folgende 
Periode, theilweise sogar eine noch spätere uns Gelegenheit geben, ihre reiferen Leistungen 

Hieraus geht hervor, dafs ein nicht geringer Gcnufs demjenigen bereitet ist, der die Er- 
zeugnisse der Perlode von 1600 bis 1610. in chronologischer Ordnung betrachten kann. Um 
auch hier von Rubens anzuheben, bieten sich zuerst manche Gemälde dar, die seinem Studium 
der Italicner ihre Entstehung verdankten. Sie in seine Niederländische Welse übersetzend, 
versuchet und ringet er noch, den ihm vorschwebenden Styl sich auszubilden. Eine sorgsame 
nnd detaillirte Ausführung ist diesen Gemälden eigentümlich. Audi in Werken, welche er 
in den ersten Jahren nach seiner Rückkehr aus Italien anfertigte, zeigt sich zumeist seine In- 
dividualität von der liebenswürdigsten Seite. Weiter ist es erfreulich zu seilen, wie die Kunst- 
weise des 16. Jahrhundert« während des ersten Drittels jener Periode, zumal als Rubens in 
Italien verweilte, noch sich zu behaupten trachtet, später jedoch durch Rubens grofsea Talent 
immer mehr verdrängt wird. Rubens, der Maler des Lichtes, und van Dyck herrschen hier- 
auf unumschränkt während der folgenden zwei Drittel. Da aber gleichzeitig im letzten Drittel 
dieser Periode schon die Meister der folgenden Periode, vornehmlich Hollinder, der geistigen 
Prätension der Idealisten ihre sinnliche Naivetät, dem Lichte ihre Dunkelheit entgegenstellend, 
in vortrefflichen Werken sich geltend zu machen bestreben, erhält dieses letzte Drittel durch 
Ihren Hinzutritt ein so bedeutendes Uebergewicht, dafs man nicht genug In ihm verweilen 
kann. Bisweilen sind diese jüngeren Meister noch durch die Herrschaft der Malweise der Ru- 
, bensischen Periode so in Beschlag genommen, dafs sie nur schüchtern und zaghaft ihrer In- 
dividualität zu folgen wagen, bisweilen suchen sie schon dreister mit dem Vorgefundenen das 
Ihrige zu verschmelzen. Weil erhabenere Sujets noch sn der Tagesordnung sind, malt Ger- 
hard Dov 1636. zwar eine reuige Maria Magdalena, aber die Macht seiner eigenen Individua- 
lität läfst ihn doch den heiligen Gegenstand schon ziemlich in der Weise der folgenden Periode 
behandeln. Auch David Teniers raufs 1638. noch mythologische Gegenstände malen. Ergiebig 
an solchen Wahrnehmungen ist auch die Betrachtung der Bildnisse des letzen Drittels der Ru- 
bensischen Periode. Erst suchen sich die jüngeren Maler noch dem Bestehenden anzuschlic- 
fsen, dann geben sie ihrer eigenen Natur mehr Spielraum, zuletzt wagen sie erstarkt schon 
mannhaft dem Bestehenden sich entgegenzustellen. Wie bei den Bildnissen, mufs man auch 
bei Geaellsdiaftstücken und Landschaften immer mit dem letzten Drittel der Rubensischen 
Periode möglichst das erste der folgenden ins Auge fassen. Sogar die Arclutekturmalerei hat 
In den Jahren 1630 bis 1650. ihre höchste Dlüthe. Diese zwanzig Jahre sind der Culminations- 
pnnkt Niederländischer Kunst 

Dafa durdi diese außerordentliche Blüthe der Kunst in dem etwas früher zur Ruhe ge- 
langten Norden daa Zurückbleiben und der Verfall der Deutschen bedingt war, haben wir 
schon oben angedeutet. In dem während des 17. Jahrhunderts durch wüthende Religions- 
kämpfe zerrütteten Deutschland mufsten hervorragende Talente — und deren gab es aufser- 
ordcutlich wenige — entweder an die Italienische oder an die Niederländische Schule aich 
anschliefsen. Johaun Rottenluunmer, der keineswegs 1608., sondern weit später starb . nahm 
Venetianer aich zum Vorbilde, gemeinschaftlich mit ihm hat In Italien öfters Johann Breughcl 
gearbdtet. Die selbständigere Richtung, welche der gemüthliche Adam EIslieimer n ) nahm, 

■ich 1832. p. 136. n. 1061). Ueberdielt entfernt ein 1638. an Frankfort am Hain verstorbenen Gearg 

an Schimsheim befindliches nnd mit F. B. bezeich- Flegel sielt nähert. 

nclri Gemälde (v. Mannt. 3. B. n. 2280.) sich oben 21) Das Hauptverdicast EUbeimers, von wel- 

»o »ehr von der Feinheit der Holländiachen Maler, ehern der tdyllhche Poelembnrg unterrichtet warde, 
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den gleichzeitigen Niederländischen Leistungen ungemein verwandt. In seinen Fener- 
und lHoixibeleuchtungen dürfte er selbst späteren Niederlindern vorgearbeitet haben. Wie sehr 
endlich die übrigen niedriger stehenden Maler Deutschlands von den Niederländischen abhängig 
waren, beweisen zwei Gemälde Christian Richters in der Gothaischen Gallerte a ). — 

Den Flamännischen nnd Hollindischen Gemälden jedes einseinen Jahres habe ich die gleich- 
seitigen Holzschnitte nnd Kupferstiche beigefügt. Diese Kunstwerke hier umständlich zu 
bevorworten, ist um so weniger nöthig, je geistreicher hierüber bald ausführlich, bald gedrängt 
in den Schriften von Huber nnd Rost, Bartsch und v. Qusndt gehandelt worden ist Unter 
den Formschneidern ragten Christoph van Sichern (1606.) und Christoph Jegher hervor *•). — 
Stecher arbeiteten in der Weise des 16. Jahrhunderts fort. So Egidius Sadeler. 
— Cornelius Galle der Aeltere. 1617. *). — Einige gehörten zur Schule des am 
1. Januar 1617. verstorbenen Goltxius, der selbst vor und nach 1604. bis an sein Ende gear- 
beitet hat (Jakob Matham. 1602. — Joh. Saenredam. 1600. — Joh. Müller. 1600 ). Sie 
alle sahen sich durch jüngere Stecher überflügelt, die, weun sie auch nicht alle, bevor sie den 
Grabstichel ergriffen, bei Rubens im Zeichnen und Malen sich geübt hatten, doch dadurch, 
daf« sie seine Werke zum Gegenstände ikrer Thitigkcit wählten, Theilnehmer seiner Unsterb- 
lichkeit wurden. [Paul Pontius. 1618. "). — Lucas Vorstermann der Aeltere. 1620. "). — 
Jonas Suyderboef. 1621.»). — Schelte a BoUwert 1631.*»)]. 

Nachdem Goltzius, noch mehr aber die eben erwähnten jüngeren Künstler die Kupfer- 
stecherei auf einen so hohen Standpunkt gebracht hatten, dafs sie allein die Thätigkeit eine« 
Menschenlebens erforderte, mufstc sie unvermeidlich von der Malerei sich losreifsen und eine 
für sich bestehende Kunst werden. Seit dieser Zeit bedienten sich die Maler zur Verviel- 
fältigung ihrer geistreichen Andeutungen oder flüchtigen Entwürfe nur noch der RadirnadeJ. 
Aeufserst seltene Blatter von Rubens, der auch hierin voranging, haben den heil. Francisco» 
von Assisi, die heil. Katharina, die heil. Magdalena, (das Bildnifs eines englischen Geistlichen?) 
und eine Korbträgerin, an deren Lichte ein Knabe das »einige anzünden will, zum Gegen- 
stande. — Etwas mehr breitet folgendes Verzeichnis der Blätter van Dycks sich aus: Marin 
mit dem Kinde. Christus mit dem Schilfrohre. Der vom Kreuze abgenommene Leichnam 
wird von h. Weibern nnd Engeln beweint (T). Erasmus von Rotterdam. Titian mit seiner 
Geliebten. Phil. Baro Le Roy. Hierauf aus der erfreulichen, ja unschätzbaren Suite, durch 
welche van Dyck neidlos die Niederländischen Künstler seiner Zeit verewigte: Peter Breughel; 
Johann Breughel; Franz Frank; Karl Mallery; Jodoc. de Momper; Adr. van Noort; Paul Pon- 
tius; Johann Snellinx; Franz Snyders; Justus Suttermanns; Lucas Vorstermann; Paul de Vos; 
Wilhelm de Vos; Joh. de Wael; Anton van Dyck'a eigenes Bildnifs ist der Titel. — Neben 
Hubens and van Dyck haben folgende Msler radiret: M. Wtenbrouck. 1620. — Pietcr de 
Molyn. 1626. — Rerobrandt *•). • 1628. 1630. 1611. 1633. 1634. 1635. — J. G. van Vliet 
1632. — Berghem. 1634. — Reinier Zeemann. 1636. — G. Blcker. 1638. — - Bartholomäus 
Breenberg. 1638. 1610. — S. Köninck. 1638. — Jons Miele. 1610. — Hermann Saft-Ieven. 1640. 

Sämmtliche Formschneider, Kupferstecher und Radirer folgen nach chronologischer Ord- 
nung so auf einander : Nicolas de Bruyn. 1600. 1601. — Theodor Galle. 1600. 1622. — Johann 
1600. 1602. 1604. 1606. 1608. 1614. 1613. 1624. 1625. (1628.). — Wilh. 



Sadeler. 1600. — Joh. Sadeler 1600. 1619. — 



faltigkeit mit einem geistigen Interesse. In einigen mit Christian Richter 1616. bezeichnete Gemälde 

Werken pflegte er wie ein Redner mit geistreicher (Auf Holz. VT. 80.) ist unter Benutzung de* in ror- 

Kurze geschickt anzudeuten und das Weitere dem liegendem Werke aufgeführten Kupferstichs von Ki- 

G eiate des Betrachters tn überlade«. Statt dieser colau» de Bruyn au« dem Jahre 1607. entstanden. 



andeutenden Behandlung haben andere unter (einen Nicht der im Fhuwe Kalykadnn« «ich badende Kuiier 
niedlichen Bildern Ausführung bi* in« Einzelnste er- Friedrich I. ist dargeftellt, wie ich früher glaubte, 



halten. Landschaft und Figuren stehen ohngefähr toadern Naainan , der auf Elisa«* Befehl in dem 

In gleichem Werlhe neben einander. Die Gothaische Wasser des Jordan« sich wäscht und so vom Aus- 

Gallerie besitzt zwar keine Landschaft von ihm, salze geheilt wird. (2. Bach der Könige. Kap. 5. 

wohl ober eine Schmiedewerkstatte von pikanter Be~ V. 14.). 

leachtung. Für den in der Mitte arbeUcnden Schmied 28) r. B. A. Z. K. Bd. 1. S. 263. 

wird links von einem Jangen der Blasebalg gezogen. 14) Das. I. ITH. 

Ein Gesell bat eine kleine thönernc Tabnckspfcife im 2T>) Das. L 176. 

Munde. Arbeitszeug ist rechts aufgehängt. (Oval. 2ti) Da«. I. 186. 1SL 

Aaf Knpfer. IX. 88.). 27) Das. I. 179. 131. 

22) Seine nach Peter Breughel den Alten ver- 28) Das, I. 181. 

fertigte Copie der tot Christus geführten Ehebreche- 29) Das. I. 179. 181. 

ria (Auf Kupfer. VI. 132.) habe ich Torlaoflg heim 30) Mit dem Aetswaaser. t. B. A. I. 207—209. 



Jahre 1565., in welchem daa Original der Münchner — Flüchtige Manier. Das. 185. — Feine Manier. 
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Johann Saenredam. 1600. 1001. 1602. 1604. 1603. 1606. (1613. 1616. 1618.). — Jobann WJricx. 
1Ö00. — Ileinr. Hondius. 1601. 1607. 1620. 1623. — llaph. Sadder. 1601. — Jacob Methant. 
1602. 1603. 1601. n. •. f. 1613. 1615. 1617. 1621. 1623. 1630. — J. Savery. 1602. — Phil. 
Galle. 1603. — Johann Barra. 1601. 1627. — Heinr. Goltziue. 1601. 1606. 1607. 1608. 1615. 
1616. — W. Swancnburg. 1604. — Peter de Jode der Alle. 1606. 1621. — Christoph van 
8ichera. 1606. 1607. 1629. - Com. Boel. 1608. 1614. - Barbara van den Broeck. 1608. — 
Simon Frisius. 1608. 1610. — H. Goudt. 1608. 1610. — Johann Londeraeel. 1608. 1614. — 
P. Serwouter. 1608. 1611. — J. de Gbeyn. 1609. 1617. — BoeÜu» a Bolswert. 1611. 1614. 
1618. 1621. 1627. 1632. 1631. - Willi. Jae. Delff der Vater. 1612. — Paul Morels«. 1612. — 
J. ran Sichern. 1612. — Gisbert van Veen. 1612. — Nicolaua Joannia Viasclier. 1612. — Andr. 
Stock. 1611. 1618. 1629. 1638. — Adr. Matham. 1615. 1628. — Eaaias van Huben. 1616. — 
Simon Paasaeu«. 1616. 1617. 1622. 1626. — Johann van de Velde. 1616. 1622. J. Velde. 1633. — 
Johann Collaert. 1617. 1622. 1634. — Wilhelm Delff. 1617. — Com. Galle. 1617. 1623. 1626. 
1632. 1634. — Paul Pontius. 1618. 1621. 1628. 1630. 1638. 1639. — Raphael Sadder d. Jung. 
1620. — Johann Valdor. 1620. 1628. — Luc. Vorstermann. 1620. 1621. 1623. 1633. — 
M. Wtenbrouck. 1620. — Com. Bloemaert. 1621. 1625. — WUh. Buytenweck. 1621. — Wilh. 
de Passe. 1621. 1625. — J. Suyderhocf. 1621. 1625. 1638. — Crisp. Queboraiua. 1622. — 
Wilh. Hondius. 1623. 1633. 1637. — Picter de Molyn. 1626. — Barthol. Dolendo. 1628. — 
E. van Fanderen. 1628. — Kembrandl. 1628. 1630. 16.il. 1633. 1631. 1635. — Wilh. Panneeb. 
1630. 1631. — Schelte a Bobwert 1631. 1638. — Peter de Jode der Junge. 1631. 1610. — 
Robert van der Voerst. 1631. — Franciscua vau den Wyngaerde. 1631. — J. G. van Vliet. 
1632. 1633. 1631. 1635. — Wilhelm de Leeuw. 1633. — Marinus. 1633. 1635. — Jacob 
Neefs. 1633. 1636. — Theodor van Thulden. 1633. — Job. Witdocck. 1633. 1639. — Nicolai» 
oder Claea Berghein. 1634. — Jacob de Bie. 1634. — Ileinr. Hondius der Junge. 1634. — 
Peter Quast. 1631. 1638. — Peter de Balliu. 1635. 1637. — Johann G. Bronkhorst. 1636. — 
Peter do Laer. 1636. — G. Paneds. 1636. — Keinier Zeemann. 1636. 1638. — Peter van 
Sedberg. 1637. — G. Bleier. 1638 — Barthol. Breenberg. 1638. 1639. 1640. — S. Köninck. 
1638. — Peter Nolpc 1638. — Wilh. Panneela. 1638. cf. 1636. — II. Witdouc. 1638. — 
Wilhel m van de Velde. 1639. ~~ ■* P. Verbceccj. 1639. ~ ~ Cornelius Galle der Junge. 1610. — 
Jun« Miele. 1640. — Herrn an Saft-Ieven. 1640. — S. Savry. 1640. — Anna Mark Schur- 
man. 1610. 



Johann van Brenghel malte im Jahre 1600. dne kleine Landschaft, in wdcher Landleute 
vom Markte der nicht fernen Stadt surückkdireu. (Veradchnifa der HauMiiann'schen Gemälde- 
Sammlung in Hannover. Braunschw. 1831. 8. S. 111. No. 228.). 

Eiu Gemälde Paul BriCs aus dem Jahre 1600. ist durch einen Kupferstich bekannt. (Hepoa 
de la Vierge. Grave* k l'Eau forte par Weiabrod, termind par Le Bas. MG. IL nr. 1229. b.). 

Federzeichnung, verfertigt von Heinrich Golizüu zu Hadem sin 15. August 1600. 
cena auf einem Haufen von Münzen. (Bartsch, Catd. d. dezseuu 
p. 191.) 

G. M. R. 1600 novembre. Zeichnung dea Giovanni Moro 
Hdbfigur der heil. Katharina. (Bartsch, I. 1. p. 251.) 

[9. Mai 1600. Rubens Abreise nach Italien. J. F. M. Mlchd, Hiatoire de la vie de P. P. 
Rubens, k Bruxelles. 1771. 8. p. 26.] 



orig. d. cab. d. Pr. de Liguc. 



Edicti memeres vetiuni ei arbore fru 
und Eru im Paradie«« mit allerlei T liieren. (MG. 1, L 
v. Barucb Aal. z. Kopf, 2. Ud. 8. 102.) — Der Pro- 
phet Esechiel, durch d«n Geut Gölte* in ein Land 
ver.ettt, wo er dürr« Gebeine rieht, weiche FleUch 
annehmen und wieder aufleben. (». B. A. s. K. 2. Bd. 
8. 103.) — Das Wunder im Grabe des heil. Jacob, 
Spanischen Apoetels, nach Lucas van Leeden (Hub. 
6. B. 8. 100. nr. 2.) — Kgidiu* Gsninxlogenris In- 
Nicnlans de Bruyn Sculp. 1600. Tran hlc 
Dea*. Urlheil des Paria. MG. 1, litt. (MG. II. 
nr. 1233.) — Egidiiu Conüuu» Innentor Nicolas de 
Bruja Sculp. 1009. Cum rinn nubn die* transit, cttint 

(MG. 



1, 242.) — AehaUch aber ohne Juhnahl und auch 
Mwt »eredüede*. (MG. 1.) 

Muniifcrauiiu de« Iturtholnuiäu« Dolendo (BruUiot 
L P. p. 110. nr. 809.) 1000.: Pyraase, nun Tht.be, 
aed Amor la 
tab. 209 ) 

(C. r. 304. Hob. 119.) 



Na« Ii Hurtliol. Spraoijer* Jobnnn Müller: Beliona 
begleitet die rvauerlii hi: Armee und hitfl ihr die Tür- 
ken bekämpfen. (B. P. gr. III. 289. nr. 75.) 

Wilhelm NUmlmO. (Hab. 832.) 

('ri.uian »an de J'ujxc, K^uratit, iculprit, et est- 
cadit : Murin Furtt von Uranien xu Pferde. (MU.) 

Sjuubula Diiiioa et Humana l'outificum. 
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S. C. M. Scalptor Egidini Saddtr exen. 
(RH». Auber die«« Titelk. 61 Blätter. — 
E*: Sudeler »culp: OtUv. de Strada a Roßberg. A« 
Chr. M.D.C. Aetatl* L. (>1G. 9 M.) — Egidiu« Su- 
deler fecil: EfEgiei Richard! • Sijiulcnbnrg. (MG. 
Eflig. Duc. (ab. 376.) — Nach Barth. Spranger der- 
selbe, rvei Bl. (C. r. 514. Hob. 18L J. G. A. Fren- 
sel. Catalogue raia. d. etumpea dn cab. de In Com- 
teue d'Eioaiedel de Reibendorf. Vol. I. Drehle. 
WM. 8. p. 371. nr. 3443.) 

Martin dn Voa ßfrur. Joan Sodeler icalpeit Ve- 
■etii«. MDC. Oraculiun Aaachorcticum. (MG. 
54 M.) 

1600. Johann Saenredam. Allegorie auf die Siege 
der vereinigten Staaten tinter Anführung Moritz von 
Namau über die Spanier. (H. P. gr. III 221. nr. 9.) — 
Nach Heinrich Goltxiu» Erfindung Johann Saenredam. 
Veoua, Bacchoa und Gore*, (ib. p. 243. nr. «9. MG. 
10, 22.) — Kach Luca* von Leydcn Johann Sura- 
redaiu. David, der L'ebcrwinder Goliath'«, dexen 
Hmipt er auf der Spittc dei Schwertes trägt, wird 
von den entgegen ziehenden Itraelitianen gerhrU (B. P. 
gr. III. 254. nr. 10».) Auf dem vorliegenden Ab- 



drucke (MG. 10. Z. tab, 61. MG. H. nr. 1411.) tat 
au lein: 1. Saenredam acmlp. N. de Clercfc ex.; 
reehU auf einem Steine: 1690. nnd darunter L.| 
Kim* unten in xwei Zeiten: Cum reverteretur per- 
cumo PliilUthaeo David, et ferret caput ejua in Je- 
ruaalera, egrmsae nuat mnliere* de univerti« urbibne 
I*racl et praecinebant ludentes atqoe dicente*, Per- 
OMit Sani mille, et David decem millia. 1. Regnm 18. 
In der Gailerie in Gotha Ut uberdiefi eia mit die- 
»rin litacte übercinttiiiinipndo tirinälde (Anf Leiae- 
waad VI. ar. 110.), au* deiaen Be*iiehnuug hervor- 
geht, daf« Johann Gleggler die Copie nach 
van l-eyden im Jahre 1«36. verfertigte. 

1600. Joban. Ii irick »culp*it et ezend 
(MG. EIßgiv* Iinp. tab. 326.) 

1600. Sacra fide* pa*«ini , nullt violanda, proba- 
ter. — MDC. Nee mihi deliciae etc. — MDC. De- 
dita jurtitiae mena. Dirne drei Blatter sind rund. 
(MG. 46.) 

Nach Heinr. Vroom Cornelia Clor» Zoon exe. 
Dantellnng der berühmten Flotto von 2000 Schiffen, 
womit MoriU Graf von Funden 1600. in Handera 



Ctai's Janno fig. et pinx. Rotterdam MDCI. Glasfenster der Kirche SL Johannes voa 
Gouda, worauf die Geschichte der Ehebrecherin vorgestellt ist. Die Bürgermeister nt Rot- 
terdam hatten es gestiftet. 

Le Bourguemestre Schwanenbarg in*, et fig. Leyden. Corneille Clock pinx. Leyden 1601. 
Fenstergemilde der Johanneskirche in Gouda, gestiftet von den Bürgermeistern von Leyden. 
Aufhebung der Belagerung der Stadt Sajnaria, die von dem Könige Benhadad stark geäng- 
stigt wurde. 

Adrian van Nieulandt malte im J. 1601. den die Engel bewirkenden 
UauMnann'schcn Gemälde -S. au Hannover.' (Vera. S. 114. nr. 233.) 

1601. Gissgemälde des Rathhauses xu Woerden. (Die Inschrift in Collectio 
rerumnue maxime insignium Belgii faederati. Per Philelentherum Timareten. Amsteiod. 168t 
6. p. 325. sq.) 



Kj;ii)iu»f'oni(i«)oprnsi(i Inucntor Mrolaus de Uruyn 
Sculptor 1601. Affligü Tharida* duo, Rex praoe, la- 
bore. Pharao'i Tochter findet de 
eea. (MG. 1, 71. cf. P. Zani, Eociclopedia 
crilico - ragioaata delle belle arti. Part« 
Vol. III. Parma. 1820. 8. p. 181.) — Du vidi Vinck- 
beena Innen. Mcola de Bruyn Sculptor 1601. Ge*ell- 
•rhafllkJie Vergnügen anter freiem Himmel. Rechts 
id ein Frauenzimmer auf dem 1 So- 
MG. 1, 233. (Kin ländliches Feat 
So einem Walde, wo man itact nnd bei Musik tunteU 
Eigentlich Ma^il.ilenentanz. v. B. A. x. K. 2. B. S. 102. 
VergL Hub. 5. B. S. 161. nr. 9.) 

Nach Im. Ponte ßa«sano Heinr. Honditu. 1601. 
(Hoher, Wiackler. II. 95.) — S. C. M. pictor petri 
■trphaui In. M.DOI. benrieas tiondiu* «rulp. Vor re- 
creana oculo*. Landschaft. (MG. 36 M.) — Ae«tu* 
dum praeten« etc. (MG. 86 M.) — henricua hondiua 
seulptit et exendit. 1001. Der Herbrt. (MG. 36 M.) 
Crispin van de Powe fec et exe Coloniae. (MG. 
riea Imp. tab. 160.) 

M.D.C. I. Aeg. SacUler ad vlnum delineauit , et 



D.D. Pragae. Jacobu» Chinarrhuevs. (MG 9 M.) 

Aeg. Sadoler ad vivum delineavit 1601.: Michael 
Waivoda WalachUc (MG. Efligiea Duo. tab. 508.) — 
Burckhanl a Berlichiog. (MG. ib. lab. 333.) — Egi- 
diu« Sodeler exeo. Pragae 1691. Titeibl, von Syiu- 
bola divina et harn. Pontiflcom etc. Ex Miieuco 
Octavii do Sirada. (MG. 9. , Hub. 177.) — 11 Bol 
Innen: Egid: Sadler exend 
hat den Argus getidtet, mit 
geachmücU wird. (MG. 6, 65.) 

Nach J. liotteiihumiucr Raphael Sudeler fec. et 
exe. Venetüt 1601.: Rnhe der heil. Familie. 

1601. Kach Heinrich Goltsiua Erfindung Johann 
Saenredam. Andromeda. (B. P. gr. III. 243. nr. 80. 
MG. 1. £. tab. 41. MG. 10, 192.) — Glaube, Liebe, 
Hoffnung, (ib. p. 246. nr. 81 aq.). - Die vier Jah. 
reazeiten. (ib. p. 247. nr. 87 aq.). 

Jotian. Wiritx exeud. 1601. (MG. Effigiea Imp. 
tab. 160. — Vergl. Hub. 148. 149.) 

Abrahami Gorlsei Antverpiani Daetyliotheca Am 
Ende der Dedication steht : Delphi« Bat Kai. Octob. 
Anno CIO.ID.CL in 4t©. (BG.) 



Bm Gemllde der Gothaisdien Galleric bildet das Gegenstück eine« beim Jahre 159T. auf- 
geführten Werkes und hat völlig gleiche Gröfse. 

Die sitzende Maria ist mit Nähen beschäftigt, während das Chrisluskind in einer Wiege 
schläft, die in altdeutschem Stjle verlieret ist. Rings um die Wiege knieen vier betende En- 
get Diese haben bunte Flügel und sind mit prichügen Gewändern, wie sie Im katholischen' 

Die gelungene Darstellung des Unschuldigen und h ried- 

4* 



Digitized by Go 



liehen, welche! in der eben beschriebenen Scene herrscht, laCst einen wohlthuenden Kindruck 
zurück. In der Höhe teigt «ich Gott Vater, der, wie in dem beim Jahre 1591. beachriebeneri 
Gemälde, die dreithelllge oder pibatliche Krone auf dem Haupte hat. An manchen Stellen 
diene« Gemälde« ist Gold angewendet. (Auf Kupfer. VI. 13. Erwihnt in A. Klebe, Gotha n. 
die umlief. Geg. S. 61.) 

Vielleicht liefse aich nachweisen, dafs diesen Gemilde eine Jugendarbeit desjenigen 
Frank sey, von welchem die Wiener Gallerie Gemälde aus den Jahren 1606. und 1607. be- 
sitzt. Die Erfindung acheint das erate Jahraehent des 16. Jahrhunderts su verrathen. Die 
Malweise dagegen beweist, dafs dieses llild in den ersten Jahren dea 17. Jahrhunderts entstand. 
Vor seiner Reise nach Italien copirte Franck die früheren Niederländischen Meister, wlhrend 
■einer Reise bildete er sich nach Italienern, wie ein su Wien vorhandenes Crucifix nach Mi- 
chael Angeio beweist, (v. Mechel S. 203. nr. 70.) Aus solchen Elementen erwuchs der 
Künstler eigentümliche Styl. 
Mijtcns. (Roeland van Kijnden en Adriaan ran der Willigen Geschiedeuis der vader- 
landst-lir. SiliilderkunsL Eerste Deel. Te Uaarlem. 1816. 8. p. 59.) 

Iii 02. Nach Aegidius Coninxlo N. de ßruyit. Ileeaialierlc Jacob Matham. Die Dreieinigkeit, (ib. 
(C. r. SRI.) — Egidius Coninxlo Inoeotor Nicola de p 170. nr. 163.) — Nach Cornelius Kettel Jiicnb 



Bruyn Sculp. 1603. Landachsft. Ein Herr und eine Matham. Brustbild eines 49jäbr. Mannes, (ib. p. 173. 
gehen links Aber «ine roh gezimmerte Brücke, nr. 169.) 



(MG. 1, 235.) Nach Adrian d« Vries Gruppe and einer Zeich- 

Peter Holstein. (Hab. 821.) nung Johann s vaa Athen Jobann MülUr. An»icht 

II. Hondint exc. 10(12. l.antUi liafi mit einem des von Adrian de Vries verfertigten, an» Marmor 

grjrjgteu Hincbe und einer Kirche. (MG. 6, 173.) — und Er» begehenden Brunsens su Aug.Imrg. (ib. 



1 Saiiery feelt- Hb. exen. 1602. Landschaft mit ei- p. 293. nr. 86.) 
ner Uiraebjagd. (MG. 6, 278.) 1602. Johann Saearettau. Allegorische Vorstol- 

Ki02. Jacob MaUuan. Brustbild eine« 29j.ihr. lnng in Bexng auf die Siege des Prinsea Moritz von 

Mannes. (B. P. gr. III. 141. nr. 26.) — Nach Gin- Nassau über die Spanier. (Ii. P. gr. III. 222. nr. 10.) — 

»eppe Ccsare d'Arpino. Jacob Matbain. Der sitzende Der Gmf Ermat von Nsssau und eine grofse Volks- 
Moses (ib. p. 153. nr. 85.) — Nach Heinrich Gol- 



am ruf«, de. Kreo- Wallfisch su betrachten, (ib. p. 22». nr. 11.) 
te« Chrintl knlernd. (ib. p. 158. nr. 101.) — Chri- Johas. W. in. et fecit: 

■ttu erscheint der Magdalena in der Tracht eines neru gentium. Uc«xhncidung Christi. (MG. 11. Z. 

Gärtners, (ib. p. 159. nr. 103.) — Nach Martin tab. 178.) 

1603. Frans Axpruck. Zwei Zeichnungen auf einem Blatte. Joseph and Potipbar's Weib, 
und die beiden Alten. (Pcrlgnon, Descrlpüon — d. cabin. — d. V. Denon. Tableanx. 
1826. 8. p. 155. nr. 585.) 
Le Bonrgnemeatre Schwanenburg iiiv. et fig. Leyden. Corneille Clock pinx. Leyden 1603. 
FenatergcmSlde der Johanneskirche su Gouda, gestiftet von den Bürgermeistern von Delft. 
Aufhebung der Belagerung der Stadt Leyden. Bei dieser Stadt die angranzenden Dörfer. Sol- 
daten, Schiffe, Magazine sind vortrefflich ausgedrückt. Unter andern merkwürdigen Personen 
erkennt mau Boisot und den Prinzen von Oranien. 

Federzeichnung von J. de Gkeyn. 1603. Landschaft mit einem Bauernhause, Taubenhäuser 
zn dessen Seiten. (Aehrenlese a. d. Felde d. K. 1. Abth. S. 97. nr. 637.) 

1603. Gemälde des Cornelius Jansen. Der eilfj ihrige Prinz Heinrich, ältester Sohn Königs 
Jacob I. Zn KeddlestonhaU. (Waagen, Kunstwerke n. Künstler in England. Th. 2, Berlin 1838. 
& 175.) 

Monogramm de« Karel van Manier 1603. Ben Heer, staande op den voorgrond by een 
tafel. Een weinig van hem af ziet men een Juffer, sittende op de Citer te speelen etc. 
Zeichnung, bekannt gemacht in Verzameling van lt erigten wegens een Prent werk , volgens de 
nienwe uitvinding van — Com. Ploos van Amstcl. p. 37. 

Egidius Conintloo Inuentor Nicola* da Uraym der Lähmung kranken Knecht zu heilen. (MG. 1,88. 
Schulptor 1603. Eece Palaestlna laetator conjuge MG. H. nr. 1237. v. B. A. s. K. 2. B. S. 101.) — 



nui snel de caeso dulce leone rspit. Simsen Ein anderer anf Holz aufgespannter und befestigter 

und der LSwe. (v. B. A. z. K. 2. B. S. 100. MG. Abdruck dieses Kupferstiches wurde tou einer ver- 

1, 27.) — Nicola de Bruyn Inventor et Scnlpt. 1693- mntblich fürstlichen Vertun , die sich und ihr Alter 

quum Christus solum locutus esset Centurio credidit mit 19 AE . . (741) | Jar 1078. bezeichnet hat, su 

puernna nun Sanatnm esse, Idcirco Ibesus disit tur- einem Oelgemälde uiugeeebaftcn. Das Ganze, bunt 



in Is- genug aber effectlos, Ut in der Gemäldegalerie su 
S. Math. Cap. VIII. Der Haupt- Gotha (VI. 89.) aufgehängt und mar» in der Deut- 
mann, auf der linken Seite de» Blattes, reehtfgewen- scheu Schule beiin Jahr 1678. erwähnt werden. — 



det und mit der Hechten den abgenommenen Hut Außerdem i«t in der GnlhaUchen Kupfer»tieh 

i lnng (MG.H. nr. 1236.) ein Blau o h n e J ah r sa h 1, 
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cinifrerraafon denelbc Gegenitand, jedoch nicht mit Cri»p5an van de Paste excndit Coloniae: Elisa- 

beth« Utbariagae DucW 1003. (MG. IM. tob. 47.) 



leioer. N. d« Broya Aeg. Saäeter ad vir um tieiineavlt- IWW.: 

Inventar. K. vom den Hoeyen Excudtt. Domino ait Bernhard, FüofUrcher L. B. in Sunaprun. (MG. 

centurio nea «am dignn«. Klügle* Dnc.tab.S?8.) de farir fa< icm r*pre«itit Prn- 

Philipp Galle. (Hab. 117.) gae — M.Ü.C.Hf. Aegidius Sadeler: Fmneiscu* de 



PadoanU Fornluien.1«. (MG. 9 M.) — Nach Job. 
fort. Tan Aachen Aefr. Sudeler. (C. r. T. II. p. 8.) 
(B. P. gr. III 147. or. 68.) — HGoltxiu« pioi. J. M. de Vo« fi. Raph. Sadeler — Vea. Com prtr. 

Maetlium sc. 10K3. Qua» home pro tanta ete. Ecce Summ. Pontif. et S. C. M. ltKKS. Christas am Kreuie. 
a. (B. P. gr. III. IS», nr. 104. MG. 1, 114.) — (MG. 48.) 



Nach Peter Aertaen«, gemannt Lange Pier, Jacob Veterum aliquot ac iwamtium niedi. ontm philo- 

Matbnm. Ebe Ganiue*erkäaferia. (ib. P . 172. Mphoromq. Icooes; Ex Bibliotbera Johannia Sambucl. 
nr. 167.) Ei officio« PlantiaiaM Rnphelengii. 1603. Fol. (BG.) 



A. Bloemaert f. 1601. Anbetung der Hirten, in der Gemälde -S 
»cum* zu Berlin. (Waagen S. 192. nr. 258.) 

1601. Zeichnung von Paul Brü in Rom verfertigt. Einst in Croiat'a Sammlung. (Mariette 
p. 108. nr. 929.) 

BRVEGHEL 160t. Die so bezeichnete Landschaft der Kaiserl. Gallerte zu Wien hat 
Johann Brueghel, genannt Blumen - Brcugliel , gemalt. Von der Hand des Deutschen Malers 
Johann Rotteuhammer »iud die allegorischen Figuren der vier Elemente, (v. Mechel S. 181. 
nr. 16). 

Gitaldorp Gorzins, genannt Geldorp, geb. zn Löwen 1553., soll Franz Frank und Franz 
Forbus zu Lehrern gehabt haben. Auch wird berichtet, dafs er, seiner geringen Fertigkeit im 
Zeichnen sich bewufst, von andern Malern Köpfe, Hände und Füfsc auf Papier sich habe 
zeichnen lassen, die er hernach, um seine Gemälde zu entwerfen, durchzeichnete, (Orlaudi 
A. B. Cedario pittorico aecrescinto da Pictro Guaricnti. Vcnezia. 115.1. 4. Descamps T. L 
p. 211. Iloubr. 2. Deel. p. 88. aus Sandrart,) Von Gcldorp sind folgende vier Bildnisse in der 
Gothaischen Gallerie: 

Brustbild einea Mannes in schwarzer Kleidung mit weifsem Halskragen. (Auf Holz. IV. 15.) 

Brustbild einer Frau mit weifsem Kopfputze, weifsem Halskragen und goldenen Ketten. 
(Auf Holz. IV. 16.) Diese Bildnisse haben schwarzen Hintergrund. Die Farbe des Gesichte« 
Ist erträglich. 

Bildnifs eines schwarz gekleideten Mannes. (Anf nolz. V. 33.) 

Bildnifs eines Frauenzimmers. Dasselbe hat weifse Aermel, übrigens ist es schwarz ge- 
kleidet. (Auf Holz. V. 35.) Beide Personen haben weifsblauliche Faltenkragen. Das männliche 
Bildnifs dürfte dem weiblichen vorzuziehen seyn. 

Geldorp arbeitete um 1601. zu Cöln, in Diensten des Herzogs von Terranova und starb 
1618. (Fior. II. 511.) Einem späteren Maler Geldorp zu Cöln schrieb Rubens am 25. Jul. 
1637. einen Brief. — 

1601. Cornelius JCeiel. (Description de'taillc'e d'un tableau excellcnt peint en 1601. par In 
peintre celebre et artiste Cornelius Ketel pour Mr. Guiilaume Jacobsen, amateur de l'art a 
Amsterdam, et exe'cute' par les doigts, le pouce et les pieds Sans pinecau. L'on peut votr 
actuellement le susdit tableau dans la «alle orne*e de peintures appartenantea au Negociant 
Keller k Francfort sur le Main.) 

[Rubens als Gesandter in Spanien. Michel p. 29. Smith P. II. p. XVIII.] 
Henr. v. Stnnwgck 1604. Aus einem finsteren Kerker wird der heil. Petrus von 
Engel herausgeführt. Gemälde zu Wien. (v. Mechel S. 216. nr. 51.) 



1604. Johann Borr«. (Hub. 252.) von Het Schilder - Boock — Door Corel van Mao- 
Nicola de Bruyt luvest, et Sculpt. S. Mat. Cap.27. der. Tot Ilaerletn. 1604. 4. (Ueber das Buch selbst 

l eber der Thüre de« recht« befindlichen Hause« a. Waag. ü. v. Ejrck. S. 11. Schopenh. 2. B. S. 180. 

•lebt die Jahnahl 1604. Christa« in der Ferne mit 203 & u. a.) 

Mantel und Dornenkrone an«ge»tcJlt. (MG. 1, 99.)— Nach Peter van Byck Jacob Matham. Die Ge- 



Kach Bloemaert denelbe. Da« goldene Wcltalter. hart Christi. (B. P. gr. HI. 181. nr. 195.) 
(Frenael, C. d'Eiaeied. Vol. I. p. 173. ar. 1514.) Nach Barthol. Spranger Jobann Müller. Fersen« 

] f>0-4. Hubert Gerard Inue. : Eniiu mortuiis e<t empfängt Tun Mincrta Waffen, voa Mercur Fui*- 

peecato mortutt* eat aemeL Maria am Folie des flügcl. (B. P. gr. III. 286. nr. 69.) 



Kroate« bat den Leichnam Cbrwtl auf den Knieen. Crispin de PaT« excudit Cotonie. (MG. Effigie. 

(MG. 10 E.) Imp. tob. 226. 329.) 



Heinrich Gallun«. Die Verfolgung das Vahren Aegidius Sadeler FcciL Anno. 1604. Sigismtin- 

ii l.i üben«. (B. P. gr. Ul. 31. nr. 76.) du« III. D. G. Rex Pol. Desselben ovale« Bru.ibild 
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— Anno M.D.C.IHI. Aepiditt» Sadeler ml vhiuiu de~ 
linrntiit Prague. Svnnl Chacn Serrni.»iniuii l'rin<-c|>» 
Li Perala. Desselben ovale» and Knk»gewendete« 
Bnwtbild (MC. 9 M. MC. Kffigie» Im», tab. 40L b.) 

- Aeg: Sadeler feit. 1004. Kr.nci.co. Mi». Di». S. 
B. E. Tit. & Sjlve.tri Presbyter. (MG. 9 M. VcrgL 

c. r. *m. iiub. m.) 

10W. Nach Abraham Bloemaert Johann Stun- 
redmn. Adam «et heilt den Thieren ihre Namen. 
(B. P. gr. III. 235. nr. 13. MG. 35. Z. lab. 2L.) — 
Adam nnd Eva entdecken mit EnLelsen den Tod 
Ihres Sohne» Abel». (Fi. kr. V. 4. Th. S. IM. nr. XXVI. 
B. P. gr. III. 226. nr. 18.) — I>«r Prophet Elia« 
kommt aar Wittwe cu Sarepta, die mit Hotline* 
beschäftiget ist. (». P. gr. III. 226. nr.19. Zani P.II. 
Vol. III. p. 361.) - Abraliamus Bloemaert lauen. 

• 

1605. Monogramm des Hans ran Acken. Verkündigung. (La GaL El. de Dusscld. PI. 1. 
No. 12. II. Salle p. 1 1.) 

Zwei Blumen und Frachtstücke von Breughel. Rom» 1603. (Kabinet Tin Schilderyen, 
berustende, onder den Heere Jan Bissrhop, te Rotterdam, p. 28.) 

Um 160.». verfertigte Rubcna auf Befehl des Erzherzogs Albert eine Maria mit dem Chri- 
stuskinde, welche von Heiligen und Engeln angebetet werden, Tür die Clues* Nuova zu Rom. 
(A Catalogue raisoune 1 of the works of the most eminent Dutch, Flcmish and Kreuch paiuters. 
By John Smith. P. II. London. 1830. 8. p. 151.) 

Pet. Schubruck f». 1605. Aeneas flieht aus der brennenden Stadt Troja. Zu Wien, 
(v. Mechel S. 163. nr. 51.) 

Hetiricua ran Sleinwyck f. 1605. Das Innere einer Kirche. Zu Wien. (v. Mechel S. 211. 
nr. 58.) 



Joan. Saenredam sculp. et ctco. 1004. Vcetc novu», 
famtuquo Iuidcii. etc. Dar Prophet Ahia* schneidet 
leinen Mantel in swdlf Stücke, (ib. nr. 20. Joan. Jana- 
Main» exc Amstelodaiai. (MG. 90 M.) - Elia* wird 
in der VViute von twei Bnben ernährt, (ib. nr. 22. 
MG. 1. Z. tab. 221.) — Narl» Cornelia» Cornelia Jo- 
barm Saearedam. Die Höhle de* Platon. (B. P. gr. 
111.234. nr.3». Frcnzel, C. d 'fcin.iedcl. Vol. I. p. 245. 
nr. 21U7.) - Nach Heinrich Golaiu. Gcn.älrie Jo- 
hann Saenredam. Bruatbild dea Caerte ver Mander 
»an Moicbcke, (B. P. gr. HI. 250. nr. 101. MG. H. 
nr. 1419.) — Mach Peter lanac Johann Sacnredmu. 
und Venn». (B. P. gr. III. 252. nr. 104.) 
Nach A. Bloemaert VV. Svancnburg. 1604.: lue- 

(MG.23.) 



wandelt der Pomona, (ib. p. 228. nr. 27.) — Nach 
Corncl. Cornelia .luli.uin Saeiiredam. Vertuuiuua und 
Pomona, (ib. p. 233. nr. 38.) — Noch Peter l«aac 
aenredam. Bildnil» de» Malen Johann van 
(ib. p. 253. nr. 105.) 
1005. 1 Wlewael iove. G S (d. i. Willi. .SVonen- 
6ureft) »calp. C V Sichern eveu. : Curia Cccropidutn, 
pagique Scnatn* Arei Tempore noctaruo dieere jurm 
solent. l.t nr. VIII. einer Suite. (MG. 2«, 25.) — 
I Wlewael luve. G Swnnenb: aculp. A». 1605. C V 
Sichern editor et exeud: Von quorum fidei custodia 
iuri» et acqui Crcditar, edocuil ijdm »ua «arra Tbe- 
mi«. I*t nr. XI. denselben Suite. (MG. 26, 2ö. — 
cf. C. r. 566.) 

Sehnst. Vinn« invcnL Be!ter»cfalacht bei 
Mgcnbntch am 5. Febr. 1605. (MG. Effigio« 
Ub. 439.) 

BRVEGHEL: 1660. FKC. ANVERSA. Enthaltsamkeit und Edclmuth Scipio's de« Afri- 
cancra nach der Einnahme von Carthagena. Gemilde Johann Breughel'« von Velours in der 
sonstigen Düsseldorfer Gallerte. (La GaU EL de Dusscld. PI. I. No. 10. I. Salle, p. 8.) 

P. BRVEGHEL. 1606. Der Zog nach dem Calvsriberg. Gemilde au Berlin. (Waagen 
S. 183. nr. 203.) 

Auf einem Gemälde der Kaiserl. Gallcrie zu Wien, von Frsn* Franck, Christus am Kreuze 
zwischen den beiden Scliachcrn vorstellend, ist zu lesen Den. Ion. HF in. 1606. (v. Mechel 
S. 190. nr. 9. Winck. Malcrlex. S. 268. Wiederholt in Brulliot III. P. p. 13.. nr. 283.) 

Paul Juvenel. 1606. Daa Innere einer Kirche. Gemälde einst in Joh. Georg Fried r. von 
Hagen'« Besitz, (von Murr Journal z. Kuitstgesch. Th. 13. Nürnb. 1181. S. 105.) 

[15. Dccember 1606. Renibrandt'a van Rvn Geburtstag. (C. J. Nienwenhuys.)]. 

Von Rubens wurde im J. 1606. oder bald nachher daa Altarblatt der Kirche des Ordens 
der Verkündigung Mariae zu Brüssel gemalt. Die heil, drei Könige ehrcu den kindlichen Hei- 
land. (Michel p. 61.) 



1605. Adr. Collaert: S. Apollonia. (MG. Heili- 
genbild», tab. 216.) 

Nach Abraham Bloemaert Jacob Mathams Dia 
heiL Vcronica. (B. P. gr. Hl. 149. nr. 70.) 

B. Bob. »culpa. D. G. exe. 1005. : Quid monstri 
hoc, triplici rertex cui cingitur nuro etc. Grofao 
komi.rbe Compo.ition, worin die religiösen Gebräu- 
che der Katholiken In« Lächerliche gezogen werden. 
(MG. Ileiligenhildn. tab. 58.) 

Nach Jacopo Ponte duBaasnno Aeg. Sudeler. 100 j. 
(C. r. 125. II ober, Winckler. II, 93.) — Aeg. Sade- 
ler. (C. r. 499.) — Johanne» l'nderlioluer a Kra- 
nkhberg. (MG. Elfigiea Ducum tab. 405.) 

1605. Joliann Sacatednm. Die klugen Jungfraoea 
werden vom Bräutigam eingelassen. (11. P. gr. I. 1. 
p. 220. nr. 5. MG. 93 M.) — Nach Abraham Bloe- 



lWW. Nicola de firvyn Inaentor et Schnlptor. 
III. Begum. XI. Solomon dienet den Götzen, nm 

(MG. 1, 158. — Hub. 158.) 



Halilmsar Cniinov. <\. 1000 Ad snpero* Clin- 
redien» a morte reportat inferni Satana«, mundi 
(MG. 85. s. tab. 12«.) 
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Heinrich Colteiut. Ilalbfiptir 
ine«. (B. P. gr. III. 11L nr. 99.) 

Peter de Jode, der Alt 
Imp. tab. 411. Hub. 141.) 

Nach Heinrich Goltziu« Jacob Matham. Adam 
and Eva. (B. P. gr. III. nr. IM.) — Nach Enrard 
«•iriai Jacob Matham. Bildnif« de. Malen Giu.er.pe 
Cemre d'Arpino. (ib. p. 17». ar. 18».) — Nach Se- 
bastian Vranrb Jarub Matham. Cbritfua zu Emau«. 
(ib. p. 188. nr. 224.) 

Nach Barth«!. Spraager'« Johann Müller. Aabe- 
(eag der Hirten, (ß. P. gr. III. 284. nr. 65.) 

Crispin de Pame der Alte. (Hob. 107.) 

Aeg. Sadeler — Pragae IDCV1 (*o): Godefridv« 
Steechio*. (MG. 9 M.) — Bar. Spranger« Inuentor. 
Egidio* Sadeler exhibet M.IJC.VI.: Petrtu Bruegel 
es Ambitaritl« Belg« Plctar aevi biua« Inier prin- 
cipe*. (MG. 9 M.) Vergl. C. r. 251. SIC Hub. 178.) 

IM Hl, Johann Saenrcdatu. Die klugen Jung- 
franen leiten die heil. Schrift. (B. P. gr. III. 219. nr. 2. 
MG.) — Nach Paul MorrUe Johann Saenredmn. 
Diana und Calli«to. (ib. p. SM. nr. 115.) 

Ki06. Christoph ran Sichern: Oatid Georgiut, 
Delphi« in Batavia natu*. Derselbe war im J. 1554. 
54 Jahr alt. (MG. HeUigenbildn. lab. 535.) — Julian 
Betckel« von Levden. (MG. (ab. L I. tab. 536.) 

1 Wtewael inuent. G Wien», »culp. 1606. C V 



Sichern cdilor. et exend? Ragte Alcxandri nnti r«t 
Im« clarior «IIa i)iuuu utiod jntM erat jiutitiaeque 
teuax. l.t nr. X. einer Suite. (MG. 2«, 27.) — 
I Wtewael inue. G Swanenbnrch «culp. 1600. Cri- 
«tofTel tob Sichern exeudit. Consulti Jorii. Themidi- 
que addicte Senatu«, Et quibu« jarnmlrit ju« dare 
cuique «uum. Hoe agile. Der jüagvte Tag, oder 
d B> Weltgericht; die Todtcn «leben anf. I«t nr. 13. 
einer Suite. (MG. 26 , 30 ) — I. Wtewael inne. 
C Swaacnborch aeulp. 1006. Het laeite ordeel. Ju- 
dicium extrrroum. Le dernier Jitgement. Matth, 
cap. 25. F. de Wit exeud. (MG. U. nr. 1764.) Da« 
Blatt gehört zu dem von Suancbnrg nach J. Wten 
WatI (1605 — 6.) aufgerührten Tbronu« Iuatitiae ia 
14 fll. , welche Sammlung, mit der KreinUragunp 
anhebend nnd mit dem jüngsten Gerichte endigend, 
die in verschiedenen Zeiten und bei 
Völkern übliche Wei*e, die Ju«tia x 
Teranichaulichet. (C. r. 566. Hub. 5. B. S. 257. Ia 
dem Bande der Kupfmti« h*. MG. 26. Andel man 
nr. I. III. IUI. V. VI. VII. VIII. a. d. J. 1605., Villi. 
X. a. d. J. 1606. , XI. a. d. J. 1605., XII. XIII. a. d. 
J. 1606. Da« lotste Blatt, welche« da« jüng*te Ge- 
richt «um Cegenttand bat, habe Ich in zwei ver- 
schiedenes Aufgaben vorgeführt. Vielleicht gwbt es 

»)• 



(U GtL El. 



Abraham Bloemaert malle Im Jahre 1607. die Auferweckang des 
de Dusaeld. Pi. II. N°. 21. L Salle p. 11.) 

Zeichnung (Bitter und Indigo) von J. Breughel 1607. Durclibroclienc Waldgegend; Bauern 
ich auf der Jagd Halt (Aehrenlese i. d. Felde d. K. 1. Ablh. S. 97. nr. 611.) 
DEN. ION francis franckeü fecit et inr. 1607. „Ein Hexenstuck, in welchem allerhand 

durch viele seltsame Figuren vorgestellt sind. Eine 
Alte, die einen Frosch auf dem Kopfe hat, betrachtet knieend einen Zauber kreis." Zu Wien, 
(v. Mechel S. 202. nr. 66. v. Winckelm. Malerlex. S. 269.) 

Hieronymus Franck, Sohn Franz Franck de« alten und Enkel des Nicolaus Frank, malte 
im J. 1607. den heil. Gommairc für den Altar der Holsspaltcr in der Kathedrale tu Antwerpen. 
Das Uemälde soll mit IL E. F. 1607. bezeichnet sejn. (Le Peintre amatear et curieux. Par 
G. P. Mensacrt I. Partie, a Braxelles. 1763. p. 24L Description d. pr. ourr. de peint — 
d. Eglisea d'Auvcrs. a Anr. 176». p. 23.) 

1607. Gemälde von Rüben» in Mailand angefertigt (Smith Part II. p. XXII.) 
Mit Joachim Wie - ft'aeU Monogramm und der Jahrs. 1607. ist eine nächtliche Anbetung 



der Hirten in der Kaiserl. Gallerie au Wien 



(v. Mechel S. 181. nr. 47.) 



1607. Nicola de Bntpt Inuentor et 
IUI. Kvguro. V. Naaman wird von dem Aiusnlie 
geheilt , indem er «ich auf Eliaän« Befehl in dem 
Wa««er de« Jordan« wä«cht. (MG. 1, 25. MG. 6, 249. 
v. B. A. «. K. 2. B. S. 100.) - Jan Bruegel In. vea. 
Nicola de Bruya Sculp. 1697. Lasdacbaft. Link* be- 
luttigea «ich Herren mit ihren Damen durch Mu*tk. 
Hecht« Jageade. Ein verfolgter Hir*ch schwimmt 
durch einen Fluf«. (MG. 1, 234. MG. 6, 263. v. B. A. 
m. K. 2. B. S. 103.) — Dauidt Vinckhon« Inuctor 
Nicola de Bruvn Schnlptor. Uebor dem Thore des 
großen, mit Thurmcn Terkclirnrn llnu-o eicht die 
Jahn. 1607. Lii*tt>,irkeit mit Verkäufern. Sehr viele 
Figuren. (MG. 1, 236.) 

I van Her Invent. Henric hondiut tcnlp. et es. 



Grof<e Laadtchaft. 
lert. (MG. 6, 85.) 

Jacob Matham. Magdalena über dem Leichnam 
Chrirfi trauernd, der auf Marien« Kniecn liegt. 



(B. P. gr. IH. p. 135. nr. 6.) — 
muert Jacob Matham. Maria mit dem Chri*tu«kind 
in einer Glorie, (ib. p. 149. nr. 69.) — Amor und 
F«vche. (ib. p. 150. nr. 76.) — Nach M. de Boy« 
Jacob Matham. Elüabeth, der kleine Johoaac», 
Maria nnd das Cb.ri.tkbd. (Ib. p. 151. nr. 78.) 

Geldorpius GortxJu« inv. Cri^pinu» de l'aa« «c 
et exend. Col. Agrip. 1607. Die vier Evangeli«tca. 
(Fremel, C. d'Eiauied. Vol. I. p. 244. nr. 2181. - 
VergL Hub. 110.) 

Egidin« Hadder. 1607.: Men«ea XII. Ann! Solan«. 
(MG. 6, 100.) — 1607. Egidiu« Sadeler. Ein gro- 
fver Saal tu Prag mit «ehr vielen Figuren nnd vie- 
ler Uatemchrift Grof«ea Blatt. (MG. 1, 247. Vergl. 
Hnb. 5. B. S. 180. nr. 79.) — Von demtelben t Sigi.- 
Balhori Trananlvaniae Priacep«. (MG. Efll- 
giea Dnc. Ub. 560. — Hub. 179.) 

Baphael Sadeler Junior Monachii A». CO.l9C.Vn. t 
Vera effigie« «taluae b. Marine virgini« pervcta«tt 
wceUi veteria Oeüngac. (MG. HeUigenbildn. tab. 119.) 
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Nach Heinrich Goltsiu* Erfindung HnlxKhnitt von Wilhelm Steanenburg. (C. r. &2S. Hab. 2M. Jou- 

Chrittoph Tftii Sicium. Bildnih einet Munnc*. ilr^cn bext p. 107.) — W Swu. Fee. Hh. exe : Daniel 

Hot mit Federn geachflukkt U. (B. P. gr. HL MT. Hein.iaa. (MG. 126. tmb. 23g.) 
■r. S.) J. C. Fi$ickcT fec. et exe. (D. 169.) 

D: ab Alaloot S: A Fiel: 1608. Durch die ausgehsuene Oeflnung einet Waldes kann ein 
■Itei Kloster mit einem Teiche wahrgenommen werden, welchem swei Mönche und einige 
Landleute sich nähern. Im Vorgrunde hat Heinrich de Clerck die Geschichte des barmherzigen 
Samariters gemalt. Zu Wien. (r. Mechel 8. 115. nr. 7.) 

Michel Kckhart. 1608. Nymphe Ton einem Satyr belauscht. Zu Göttingen. (Flor. 
S. 39. nr. 1.) 

Getuschte Federzeichnung von M. Kock 1608. Waldparthie mit felsigem Boden; rechts 
Aussicht mit einem Flusse und einem Thurme am Ufer. (Aehrealese a. d. Felde d. Kunst. 
1. Abth. S. 96. nr. 635. a.) 

Mit dem Monogramme des Pieter Lastmarm und der Jahn. 1608. ist eine gebirgige Land- 
schaft des Köuigl. Museums in Berlin bezeichnet. Darin tauft Philippus den Cäiumerer. 
(Waagen S. 180. nr. 189.) 

[Im J. 1608. reiste Rubens Ton Genua nach Antwerpen ab. Michel p. 40.] 

R SAVERY. FE. 1608. Wilde Gegend in Tyrol. Gemilde der Kais. Gallerte zu Wien. 
(t. Mechel S. 116. nr. 15.) 

Von Sebastian Vranki worden im J. 1608. die sieben Werke der Barmherzigkeit gemalt. 
In der Hausmann'scheii Gemälde -S. zu Hannover. (Verz. S. 28. No. 50.) 

lo. WTEN. WAEL. Ano. 1608. ist auf einer sehr kleinen, auf Kupfer gemalten Dar- 
stellung der Maria zu lesen, welche aus dem Herzoglichen Schlosse zu Gräfentonna in die 
Gallcrie zu Gotha gelangte. (IX. 56.) 

Joachim Wten Wael, dessen Name In Kunstbüchern öfters Vytenwsel geschrieben wird, 
wsr bus Utrecht gebürtig. Bis in das 18. Jahr trieb er die Glasmalerei seines Vaters. Als 
hierauf Joas de Beer ihn mit Oelfarbcn zu malen gelehrt hatte, bereiste er Italien und Frank- 
reich und kehrte zuletzt nach Utrecht zurück. Die Angabe Descampa (T. 1. p. 252.), dal* er 
hier 1601- nnd im 98. Jahre seines Alters gestorben sey, wird durch das Gemälde der Go- 
thaischen Gallerte widerlegt. 

Maria und das Cliristuskind , bei welchem Elisabeth und der kleine Johannes verweilen, 
sind von Engeln umgeben, unter denen die kleineren, welche schwebend und fliegend Blumen 
herabwerfen , hauptsächlich ihrer freien Bewegung halber am meisten gefallen. Erwachsene 
Engel stehen musicirend suf der Erde. 

Die Zeichnung ist iwar ziemlich richtig, aber die Stellungen sind öfters zu frei oder 
verdreht und die Hände geiwungen. Auch wurde sn andern Werken des Künstlers getadelt, 
dal* er in der Kleidung zu sehr seinen Einfällen folgte und gegen die Natur und das (Jebliche 
verstiefs. Seine kleinen Csbinetstncke bleiben aber doch vortrefflich, wegen ihrer höchst leb- 
haften Färbung und wegen ihrer fertigen Compositum. 

Die Berliner Gallerie besitzt den trunkenen Loth mit seinen Töchtern. (Waagen S. 111. 
nr. 149.) Zn Dresden wird der Parnafs aus dem Jahre 1596., zu Wien die badende, den 
Artäon v crwuidelfido Artemis (v, Mcch. S. 179* nr« 34,) und in der YL» Uttitjrii*c:hco Sammlung 
die Vermählung des Peleus und der Thetis gezeigt (Auf Kupfer. 6 Zoll hoch, 8 Zoll breit, 
v. Mannl. 2. B. S. 95. nr. 416. Vergl. van Mander. Sandrart) 

Von Bartsch wurden sechs Federzeichnungen des Joachim Uytenwael beschrieben. (Bartsch, 
cab. d. Prince de Ligne. p. 191.) 

Der von W. Swanenburg nach Wten Wael's Zeichnungen gestochenen Blätter habe ich bei 
den Jahren 1605. und 1606. gedacht In ihnen findet man allerdings die von Anderen an Wten 
Wsel's Werken gerügten Mängel. Auch in dem von Swanenburg gestochenen Urt heile Salo- 
men« (MG. B. Z. tab. 6.) sind die Körperbewegungen allzu heftig und das Seltsame der 
Tracht mifsfällt 

Folgende Blätter eines ähnlich benannten Künstlers scheinen gsnz unbekannt zu seyn: 
PVTE WAEL: VLTRAIECT. Msgnus Apollo suis permig. Pitonia ssgittis. Apollon u. die 
Schlange Pytho. — P. V. W. Dspboen Pbebua amat, sequiturque per avia amatam. Apollon u. 
Daphne. Beide Blätter oval. (MG. 41.) 

1608. Willem Abervloot. (van Elften on van sopplice ja«Ü. ScJpio des Afrikaners Grebmnlh- 

der Willige«. L Deel. p. 3«.) Grube Darfteilung. (MG. H. nr. 1230. c.) 

CornelliM Bant. (Hub. 258.) 16U8. ti. de Bruyn Inaentor et Scul. Abigail 

van den Brotck.: 1608. Cri»|>inc inrr. Barbara fe. bringt dem Honig liavid Gcdicnle und beruhigt 
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vor dem behelmten Reiter onf den Knieen. Hinter 
ihr «in beladener Eael. (MG. 1, SO. v. B. A. «. K. 
2. B. S. IM.) — Ein anderer aar Holz befestigter 
Abdrnck die««« Kupferstiches ward« von einer fnrat- 
tichen Person , die rechts an dem Bannte »ich and 
Ihr Alter mit HF. ,B tue 74J Aö. 1678. bezeichnet 
hat, an einem Oclgemätde oingescluinen. Dm Ganze 
ut in der Gemaldcgallerie au Gotha (VI. 88.) aar. 
gehängt und inaf* in der DenUchen Schule beim 
Jahre 1679. wieder erwähnt werden. — Nicola de 
Brnyn Innentor et Seulp. 1608. Jeremias Cap. XII. 
la eiaer Landschaft steht bei dem titzenden Prophe- 
ten Jeremias ein Lowe. Dahinter in einem Sumpfe 
allerlei Vögel. (MG. 1, 28.) — 1608. Nicola de Bruyn 
Inueat. et Sculp. S. Matth i II. Anbetung der Könige, 

(MG. 1, 58.) 60 

J. T. de Bry. (C. r. 242.) 

HiOtL Nach Heinrich Goltxins Simon FrUivt. 
Bergige Landschaft. (B. P. gr. III. 120. nr. 1.) — 
(Jrliirgiftc I,and-i liuft nm Meere, (ib. nr. 2. MG. 1. 
Z. tab. 42. mit der Sehr. HG. in. A». 1608. Syraon 
Friziu. feeit, Kebbertus de Baudon. Excudebat). 

H. Govdt sc. Romae 1608. Der junge Tobias, 
Tom Engel geführt, trägt den Fisch unter dem rech- 
ten Arme. (Der kleine Tobias). 



Henric Honditu delin. et exend. 1608. Jacob VL 

Kon. t. Grof.britt. (MG. 166. tab. 106. — HG. Effl- 
gi« Imp. tob. 219. 264. Hub. 261.) 

Nach David Vinckenboom* Johann Londertecl. 
(C. r. 555. Hub. 251.) 

Jacob Malham. Maria, Aas Christkind, der heil. 
Joteph nad ein Engel. (B. P. gr. m. 166. nr. 2.) — 
Der heil. YYillibrordu*. (Ib. 167. nr. 11.) — Nach 
Barthol. Spranger'« Jacob Matbam. Die Vestalin 
Tucia. (ib. p. 186. nr. 206.) — Nach Michael Mire- 
rclt Johann Müller. Morüz Prinz roa Oranieo. (ib. 
p. 281. nr. 58.) 

1608. Nach David Vlackenbooma P. Serviler. 
(C. r. 555. Frenzel, C. d'Eiasied. Vol. I. p. 385. 
nr. 3595.) 

C v Sickern tcnlp.: Ambrosius Spiro I». (MG. 
Effigies Dncnm. tab. 471.) 

Wilhelm Swanenburg. (Hob. 255. Jonbert 167.) 

J. C. Visschcr esend. (C. r. 264.) 

F. v. Wyigaerde exe. (C r. 196.) 

Amoruni emblemata. Antv. 1608. (Kunst- BL 
1821. S. 416.) 

Die nach Robem Zeichnungen angefertigte« Ku- 
pferstiche in einem liuchc de* Philipp Kubenius 
(Antverp. ex officin. Plantia. 1608.) werden von 
Smith P. II. p. 63S. aufgeführt. 



Im J. 1609. wurde ein Gemälde des König!. Museum zu Berlin verfertigt, welches in 
sieben AbtheUnngcn Darstellungen aus dem Üben der Matter Gottes enthält. (Waagen S. 175. 

nr. 166.) 

1609. Landschaft von Paul Bril zu Rom gezeichnet. Einst in Crozat's Sammlung. (Ma- 
riette p. 107. nr. 916.) 

Paul Bril aua Antwerpen, geb. 1536., reiste mit seinem Bruder Matth. Bril nach Rom, wo 
er seinen Styl nach Titian und Annibale Carracci bildete, päbstliche Gebäude mit seinen Land- 
schaften schmückte und 1626. im 70. Jahre seines Alters starb. Seine Landschaften in der 
Pariser Sammlung haben Figuren von Annibale Carracci'a Hand. So die felsige, mit Wasser- 
fällen belebte Gegend, worin Artemis, mit ihren Nymphen badend, die Schwangerschaft der 
Kallisto entdecket (Filh. VI. 400.), und die Felscngrotten in sich schlieTsende Landschaft, 
worin Pan die Sjrinx verfolgt und Faunen theils Feuer anzünden, tbeils badende Nymphen be- 
lauschen (Filh. V. 310. — Die mit Fischern staffirte Landschaft Filhol V. 328. ist geringer). 

Auf dem Gerailde der Gallerte in Gotha siUt links in einer Höhle des Vorgrundes, vor 
welcher Ziegen und zwei Gänse sind, ein Einsiedler vor einem Buche. Ein Krieger hört neben 
ihm sitzend den Vortrag des Andächtigen an. Mitten durch eine wilde, mit hohen Felsen be- 
setzte Gegend strömt ein Flnfs, über welchem Wasservögel fliegen. Hohe zackige Gebirge 
erheben sich in der Feme. (Auf Holz. III. 11.) Die vierfüfsigen Thiere verdienen Lob. Mei- 
sterhaft sind die Entfernungen gearbeitet. Der Pinsel ist leicht. Das Colorit des Laubes ist 
zwar immer noch zu eintönig grün, aber in anderen Theilen hat doch der Baumschlag durch 
P. Bril so viele und wichtige Verbesserungen erhalten, dafs man nicht umhin kann, den 
Künstler als einen der vorzüglichsten Beförderer der Landschaftmalerei noch jetzt zu verehren. 

In der G. Kupfcrstichsammlung findet man vier achteckige Blätter, felsige Landschaften mit 
Bogen und Holzbrücken, von Paul Bril erfunden und gestochen. Die bergige Landschaft mit 
dem heil. Hieronymus in der Wüste , welche Arg. Sadeler nach seiner Erfindung stach (MG. 
H. nr. 1226 a. Hub. S. 183. nr. 17.), stimmt mit obigem Gemälde gsr nicht überein. Andere 
Blätter haben Bon-enfant, G. Niculaut, von Premier (C. r. 2äL) , Johann Sadeler, Raph. 
Sadeler (Hub. S. 171. nr. 88.), Weisbrod und Le Bas gestochen. — 

Mit dem Monogramme des Ambrosius Brueghel und der Jahn. 1609. sind zwei Blumen- 
stücke der Kais. Gallerie zu Wien bezeichnet (v. Mechel S. 194. nr. 29. 30.) 

Gemälde des F. Francis aus dem Jalurc 1609. Vor dem sitzenden Scipio knieet Allecius, 
Fürst der Cel tiberer, mit seiner schönen Braut Auf Kupfer. (Verzeichnifs e. S. w. Oelgeni. 
w. d. 26. Apr. 1839. zu Leipzig versteigert w. S. 11. nr. 21.) 

HF. (als Monogramm.) A°. 1609. bemerkte Ich unten links an der Kante der Stufe auf 
Hieronymus Francis zu Dresden befindlicher Enthauptung Johannis. (Verzeichnifs d. K. 8. 
Gem. GaL zu Dresden v. Fr. Matthäi. 1. Hauptabth. Dresd. 1837. S. 27. nr. 121.) 



R. SAVERY. F. 1609. Zwei Tyroler Prospecte mit ländlichen Figure«. Zu WJ« (v. 
Hech. S. 119. nr. 32. 33.) 

Gemälde Tan der Venne'». Festlichkeit bei Gelegenheit des Waffenstillstandes, der in 
J. 1609. zwischen dem Erzherzoge Albert von Oesterreich und den Holländern geschlossen 
wurde. Die Landschaft und übrige Zutlitt hat Sammet-Breughel gemalt. Zu Pari«. (Notice 
des tableaux etc. Pari». 1820. p. ISO. nr. 692.) 



1600. N. de Brmpu (C. r. 256.) 
J. de Gern. (C. r. 305.) 

Jacob Matham. Ein Crncifiz, Knigeb«» von En- 
geln und ncuteatomcntUchea Oarstellungtn. (B. P. 
gr. III. 1». nr. 5.) 

Augu»iiisimo — Ron: Imperator! Rndotpho II. 
— Aegidius Sudeler — dedicabst anno. M.DCVIIB 
l'ragne. Der Kaiier in halber Figur. (MG. 9 M. 
BG. EfGgie* Imper. tob. 96.) — Aeg. Sadeler ad *i- 
vuni delinesrit. (1609.) Christopherus Keckh ab Egclf, 
ta Prunn. (BG. EOgies Dutum lab. 385.) - Aeg. 



Sadeler ad vi», delin. 1609.1 Joachiinn« Hoberui. 
(BU. Effig. Due. tob. 898.) — Aeg. Sadd er ad vi- 
vum dclin. Klitu Scluuiilgrabmcr. 1009. (tili. LtHg. 
Due. tob. 405.) 

R: Sanery In: Aeg: 8. ex. 1609. Landschaft. 
Rechts ein KhieAteader Jiger. (MG. 6, 117.) 

Nach Ahr. lilovraucrt Willi« Ln Swanenburg. 
(Hab. 256. Joobert 108.) — P. MorecJse ioTeat. 1609. 
W. Swanenburg «culp. .Inan. Jan*<oniut encudit. Caan 
beim Linsengerichte. (MG. 134, 81. Zanl, KncUlope- 
dia. P. II. Vol. UI. p. 43.) 



BRVEG1IKL f 1 . 1610. In den so bezeichneten vier Landschaften des Johann Braeghet 
genannt Blumen - Breughel, hat Job. ran Baalen durch die Figuren Vulcan, Urania, Tethya, 
Ceres und beigefügte Thiere und andere Attribute die vier Elemente dargestellt. Zu Wien, 
(v. Mecliel 8. 187. nr. Tl. 78. 79. 80.) 

Peter Breughel, einer der beiden Söhne Johann Breughel* des Alten, war ein Schüler 
des Egidius Coninxloo und malte Feuersbrünxte , besonders nächtliche, ferner Belagerungen, 
Teufelsspuk und Achnllches. Er suchte in der Geschichte Ereignisse auf, in deren Darstellung 
dergleichen anzubringen war. Daher sein Zuname Höllenbreughel. In den K. Baier. S. werden 
an niewahrt das brennende Sodom mit der Darstellung Loth's und seine Töchter (v. Mannt. 

2. B. nr. 472.), der Brand Troja's (Dss. nr. 473.), zu Florenz Orpheus vor Pluton und Pro- 
serpina, wiederum in den K. Baier. 8. der mit einer Sibylle in die Hölle Unabsteigende 
Aeneas (v. Manul, nr. 641.) und der von bösen Geistern geplagte heilige Antonius (v. Mannt. 

3. B. nr. 2201. — Auch zu Dresden. Vera. v. J. 1837. S. 189. nr. 95t. — Ueberdiefs zu 
Florens), endlich zu Dresden die Hölle, (a. a. O. nr. 938.) 

Das nicht kleine Gemälde der Gothaischen Gallerte, welches Peter Breugheln zugeschrieben 
wird, zeigt die nächtliche Feuersbrunst einer bei einem Hafen jenseits im Hintergründe liegenden 
8tadt. Aus ihr retten sich Einwohner auf ein Schilf. Andere, bei denen ein bepackter Esd 
steht, sind schon im Vordergrunde auf dem diesseitigen Ufer angelangt. Im Hafen liegen 
sehr viele Schiffe und die ganze Scene wird vom Mondlicht beleuchtet. (Auf Holz. VIII. .15.) 
Die Gluth des Feuers und ihr Widerschein sind höchst wahr wiedergegeben. Mit einer 
kralligen und durchsichtigen Färbung ist leichte und geistreiche Behandlung vereinigt. 

F. Porbus malte im J. 1610. das Bildnih Heinrichs IV. (Galerie du Palais Royal per de 
Fontenai et J. Couche*. ä Paris. 1786. Fol. p. 228.) 

A. R. 1610. Brustbild eines jungen Frauenzimmers. In der Hausmann'sdien Gemilde -8. 
zu Hannover. (Verz. S. 57. No. 110.) 

Von Hubens wurde im J. 1610. für die Walpurgiskirche die jetzt in der Liebfraiienkirche 
zo Antwerpen befindliche Aufrichtung dea heil. Kreuze* gemalt, welche er im J. 1627 retou- 
chirte. (Smith P. II. p. 2.) 

Für J. B. Moretus Grabmal malte er im J. 1610. die Auferstehung Christi, welche jetzt 
in der Akademie zu Antwerpen ist (Smith P. II. p. 7.) 

Auch das Bildnils des Erzherzogs Albert In Spencer s S. hl um 1610. von ihm verfertiget. 
(Smith P. II. p. 807.) 

„Höchst wichtig — schreibt Waagen — , um sich eine anschauliche Vorstellung zu machen, 
hl welcher Weise Huberts ungefähr um das Jahr 1610. dachte und malte, ist das berühmte 
Bild in der Gallcrie zu München, welchen ihn und seine erste Frau vorstellt, und nach dem 
jugendlichen Ansehen beider gewifs nicht gar lange nach ihrer Verheirathung (im November 
des Jahres 1609.) gemalt aeyn möchte" u.a. f. (La Gall.El. de Dusseld. PI. 22. nr. 286. Salle 5, 
p. 26. Heinse 368 — $66. v. Dillin nr. 541. Gestochen In pnnktirter Manier von Hefa. Waagen, 
0. Rubens. 8. 201.) Uebrigena wird jene Verheirathung von Mich. p. 48. Smith P. II. p. 25. 
in das Jahr 1610. gesetzt. 

R, 8AVERY. 1610. Raube Gegend in Tyrol. — Noch eine Landschaft mit dem Leier 
spielenden Orpheus, um welchen Thiere versammelt sind. Zo Wien. (r. Machet 8. 1TI. 
ur. 19. 20.) 
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nr. Tl.) — Nach 
Bildnifi Heinrich s Fürsten von Oranien. (Ib. p. 116. 
■r. 182.) — Nach Paul Mürel»« Jacob Malhaiu. 
liildnir? de« Maler» Abraham Bloemacrt'i. (ib. p. ITT. 
nr. 185.) — Nach Barlbol. Spranger'« Jacob I 
Flocht in Aegypten mit dem kleinen 
Täufer. (B. I*. gr. III. 188. nr. 202.) 

Aeg. Sudeler ad i mini delin. 1910.: Gaspnr. 
Kapler. a SulcwiU. (HG. 9 M. BG. Effigic* Ducum 
lab. 384.) — Egidiut Sadrlrr ad virum ezprerail. 
1619.1 Georgia« SchroÜ a Schroterutain. (BG. Effi- 
gie* Duc lab. 898.) 

1610. A. Bloeniaert inveot. W. Svaaenb. tculp. 
et exe: Sanctua in obicuro reeubaat Hieronymus 
antro etc. (MG. 13.) Ferner: Bombycem Pietät, 
veatemgoe exo.a üuentem etc. (MG. 23.) - Nach 
Jacob Matharn'a Gemilde Wilhelm Swaneaburg. 
Hni.ibild UiLhelm't Herzog'«: von Jülich, Cleve und 
Berg. (B. P. gr. III. 218. nr. 1.) Bruatbild Johann 
Wilhelm'. Herzog* von Clere. (B. P. gr. I. L nr. 2.) 
— Nach MiduMirerelli Gemälde: BiUnit« de* Bit- 
ten Petra« Jeanüwf. (Hub. 255. MG. , anfordern in 
Effigiea Duc. Ub. 514.) — Nach Paul Moreeben 
W. Swaneaburg. (C. r. 816. Hab. 256.) 

Nach Gerhardua Horatloj CVitnker fecltetexcud. 
Landschaft. (MG. 48. Z.) 

Vita Thomae Aqulnatü, Oth. Vaenii ingeoio et 
manu delineata. Antrerp. 1610. 

IC (ala Moaogr.). Woodanua delin. A. Clonrq 
diTolg. 1610. Horti public! Academiae Lugduao- 

(MG. 92 M.) 



Ha 

(Frenze!, C. d'Emaiedel. Vol. L p. 885. nr. 8594.) 

1610. Nicola de Ilrujm Inueator et Scbnlptor. 
(üie.e Schrift «teilt linkt auf dtr oberen Fläche der 
Stufe.) Daniel III. Aurea adoratar rnandatn Regit 
Imago, Hebraei hanc •pemont corde deeente »iri etc. 
Ananiaa, MUael und Axariaa , die Nabuchadonoaors 
Statue anzubeten eich geweigert hatten, im feurigen 
Ofen. Ia der Mitte de« Vorderer, hebt ein rerhto- 
gewendrter Hand «ich hervor. (MG. 1, 81. v. B. A. 
*- K. 2. B. 8. 101.) — Ein anderer auf Hob beft> 
atifftcr Abdruck die*e. kuuferttichc« wurde von einer 
Person, die recht« auf dem (frohen Räume «ich uad 
Ihr Alter mit HF. X Suae Tl Ao 1679. bezeichnet 
hat , zu einem Oelgemälde umgeachaJTea. Auf dem 
Hakbande den nuadea dea Vordergründe« itt zu le- 
•en: F. H. Z. 8. 1680. Da* Game Ut In der Ge- 
mäldr-gallerio zu Gotha (VI. 95.) aufgehängt und 
muh in der DeuUcheii Schul« beim .Iithrt; lt)7!l. wie- 
der erwähnt werden 1610. N. de Brnrn Innentor 

et ScoJp. Dia drei Gekreuzten von sehr vielem 
Volke umgeben. (MG. 1, 101.) 

Nach Marc Gerard Simon Früitu. (Hub. 313.) 

Nach A. EUheimcr: Scipioni Mnr^hrnia — 
H. Goudt «culpeit et dicanit Ramae 1610. Demeter, 
ihre l ochler «uclicd I, trinkt bei einer Alten und 

eine Kideclue. 

ltilU. ^ach Abraham Rloemacrt Jacob Matham. 
Maria Verkündiguag. (B. P. gr. III. 141. nr. 65.) — 
Dan*, empfängt de. gojdone. Bog«, (ib. p. 151. 

1611. Zeichnung dea A. Bloemart, Maria mit dem Oiriituskinde, bekannt 
I). n Ilolsuert, später durch PIom van Amstel. (Verzameling van Berigten p. 26.) 

1011. Landschaft, gezeichnet von BreugkeL (Von Sadeler gestochen.) Einst in Crozat's 
Sammlung. (Mariette p. 106. nr. 905.) 

Jacob de Gheyn malte im Jahre 1611. die Kaiserin Helena, welche von Christus das hei- 
lige Krens empfingt. In der Dominikanerkirche zu Brügge. (Deacamps Reise. Leipz. 1171. S. 306.) 

Um 1611. soll Rüben» für die Jesuiterkirche zu Mantus den Vbicentius Gonzaga, Herzog 
von Mantua, gemalt haben, welcher um den Segen der heil. Dreieinigkeit bittet. (Smith 
P. II. p. 155.) 

Eines der ausgezeichnetsten Gemilde der Gothaischen Gailerie ist das lebensgrofse Knie- 
ütück von Huben» erster Gattin, Elisabeth Brsnts, Tochter eines Schöffen von Antwerpen. 
Dieselbe sitzt links gewendet auf einem Lehnstuhle und stützt den rechten Unterarm vor sich 
auf die Brustwehr, wo die Aussicht suf eine Landschaft gestattet ist, während die Rechte 
eben Fedcrwedel hält Ihre einnehmend freundlichen Mienen, voll heiterer, gutmüthiger Zu- 
friedenheit machen das Bild in einem hohen Grade anziehend und gemüthlich. Der Kopf ist 
ganz im Lichte gehalten — eine schwierige Aufgabe. Vom Kopfe hiugt ein schwarzer Schleier 
herab. Den Hals, die Brust und die Unterarme umgeben aehr reiche, sauber und fleifsig 
gemalte Spitzen. Der schwarze Überrock ist bei den Knieen zurückgeschlagen, so dafs hier 
«las gelbbränaltche Unterkleid sichtbar wird. Im Ganzen herrscht, bei bestimmten Umrissen 
und dorebans gemaTsigter Farbengebung, eine grofse Rohe. Vornehmlich der Kopf und die 
Hände sind wundervoll. Nor die rechte Hand ist verwaschen; alles übrige hat in 
Frische sieh erhalten. (Auf Leinwand. V. 2.) 

Diese* Gemälde, womit das von Rubens gemalte Kniestück der Elisabeth 
(Manuel du Mussum Fraucais. Ec. Flam. No. 531.) verglichen werden kann, ist bisher allzu 
voreilig für ein Werk des Anton van Djck gehalten worden. Ich gebe zu, dafs eben van Dyck 
in weiblichen Figuren, welche nicht mehr in der Blut he des Lebens standen und darum der 
vollen Rothe entbehrten, meisterhaft war und die Hände schöner als ein anderer su zeichnen 
Tertitand, nat aber Rubens in diesem Punkte nicht noch früher geglänzt? Aufserdem scheint 
man eine Nachricht Houbraken's (1. Deel. p. 181.) mit dem vorliegenden Gemälde combiniret 
zu haben, dafs nämlich Hubens dem van Dyck sciiic älteste Tochter zur Frau angeboten, dieser 
aber dieselbe ausgeschlagen habe, weil er in die Motter verliebt gewesen sey. Man hat nicht 

ist. Die 
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erste «Urb sehr frühzeitig, noch ehe van Dyck als Maler »ich «»zeichnete. Auch das von 
Tan Dyck gemalte Bildnifa der in schwarzen Atlas fekleldeten Gattin Rubens, welche« sonst in 
der groben Gallerte dea Lord Oxfort so Houghton-Hall in Norfolk sich befand (Aedea Walpc- 
lianae, or a Deacripllon of the Cotlection of picturea at Houghton-Hall etc. Lond. 1152. 4. 
Hd. edit), wird Rubens «weite Frau dargestellt haben. 

Das beschriebene Werk tod Rubens Hand ist, abgesehen von seiner inneren Vortrefflichkeit, 
achon darum eine« der wcrthvollstcn der Gothaischen Gallerie, weil es bestimmt aus seiner 
früheren Periode ist, überdiefa bei der Mehrzahl Rubenaischcr Werke die Zeit, in welcher sie 
entstanden, nicht mit Sicherheit bestimmt werden kann. Zweitens piebt es au erkennen, wie 
Hullens bald nachdem die aus der Gothaischen Gallerie mitgetheilten Bildnisse Geldorp 's ent- 
standen, die BildoiTsmalerei machtig forderte und in weiblichen Bildnissen, auch in gut pemalten 
Händen noch früher ala van Dyck glänzte. — An den in der Gothaischen Gallerie befindlichen 
Gemaldeii A. van Djck's, Johann von Ravcsteyn's (162.1.), Theodor Keyaer's, RembrandtY, 
Bartholomäus van der Helst's (1655.) kann man die Bildnifsmalerei noch in spätere Zeiten 
hinab verfolgen. — In dem beim Todesjahre Rubens gelieferten Ueberblicke seiner Werke 
werde ich die in andern Gallerieen befiudUchen Gemälde zuaammenatellen , welche theils ihn 
und aeine erate Frau zugleich, theila Elisabeth Brants allein (Reale GaU. di Fh*. 8er. L Qu. 
di ator. Voll. III. Uv. 102.), oder diese mit ihrem Sohne darstellen. — 

H. V. STEIN. W. 1611. Daa Innere einer Kirche. Bilden, zu Corahunbooae. (Waagen 
Knnatw. Th. 2. 8. 311.) 

David Vinck-Booju feeit 1611. Der das Kreuz tragende Christus, umgeben von zahllosen 
Menschen. (La Gal. El. de Dusseld. PI. VII. No. 74. II. Salle p. 15.) 

Ueber andere Künstler d. J. a. van Kynden I. 36. 



1611. Nach Abr. Bioeroart B. a Äotocrt. (Hub. 
181.) 

N. de Bruy» Innentor et Sculptor 1811. Chri- 
sta* tragt das Kreuz. Recht* gans in der Fern« auf 
einer Anhöhe werden die kreuxe aufgerichtet. (MO. 
1, IM.) — Ein anderer auf Holl befestigter Ab- 
druck diese« Kupferstich* wurde tob einer Person, 
die recht* auf einem Baumstämme de* Vordergründe* 
sich und ihr Alter mit HF Suae. 76. Art. 1678. 
bezeichnet hat, an einem Oelgcmäld« nmgvschafl'en. 
Der link* im Vordergrunde laufende Hund hat hier 
ein Halsband, worauf HF 167t). au lesen ist. Da« 
Gaue ist in der Gemüldegallerie au Gotha (VI- "•) 
und nrnfs in der Deutschen Schule beim Jahre 1678. 

Vita et miracttU S. P. Dorainici— . Antrerpiae, 
apud Theodorum (iallaeam. M.DCXI. Aufser den> 
Titelt. 80 Blatter. (MG. Heiligenbilda. tob. 362.) 

P. de Jode inueni. Guiliel. de Harn sculp. Titelk. 
an Opus chronographicum orbi* nnitersi a aaundi 
«xordio usijue ad aanum M.DCXI. continen* histo- 
riua, icooes — stinimciruni Pootificum, Ini^rntiinun, 
regnm, ac rtrornm Uluftrtmn in dum Tomos dlTÜram, 
Prior Auetor« Petro Opmeero. — Antverpiae ex Ty- 
pographeio Hieronymi Verdusii CI3.13.CXI. (BG. — 
Vergt. Learing's sännntL Sehr. Th. 15. Bert. 1796. 
S. 231.) 



Tlh nudint exend, lßll. BlnmenxtraufV (MG. »2 M.) 

Andrie* Ser»ander* Inrent. flh. excadit. 

Nach Adam EUheimer Jacob Malkam. Der hell. 
FrancUco*. (B. P. gr. III. 157. nr. 98.) — Koch II. 
Goltziu* Erfindung Jacob Mstliam. Aligero ma^naa 
nrmuta Coptdine vires C/pri* habet. (B. P. gr. III. 
169. nr. IM. MG. 10, 19.) — Nach Taddeo Zürcher» 
Jacob Mathaal. Himmotlbhrt der Maria. (B. P. gr. III. 
103. nr. 149.) 

Aog. Sudeler ad Timm delin. Pragac 1611.: Via- 
centiu* Mntchinger la GompendorlT. (MG. 9 M. MG. 
83 M. BG. Effig. Dnc tab. 384.) 

Nach David Yinckenbooms Peter Scrvmuters. 
(C. r. 553. Hob. 249.) 

A. Bloemarrt luven. W. Sutaneuburg; Sculp. et 
exeud. Anno 1611. Zachaua. (MG. H. nr. 1196. C. r. 
241. Hub. 256. Aur»erdf-m die übrigen r*iii(r« , o Sün- 
der. Nach demselben: Bollnta* nag»*, t'umo«a.|ue 
gandia aonndi etc. (MG. 23.) — Nach Buben* 
Wilh. Swanenburg: Chriatn* au Kasan*. (MG. 2, 50. 
C. r. 451. Fäfslia* kr. V. d. Kupf. 4. Th. S. 181 f.) 

Berum et nrbi* Amstclodameusium historia. — 
Aoctore Joh. Isncio Pontaoo. — Amsterodnml — ex- 
cadit Jndocu* Hondins. An. D. 1611. Fol. (BG.) 

Afbeeldiago snn de goede Manen enQvade wyvea. 
t'Ametelredam by David demeyn, Carrt ende Coaet- 
vercoopor - Anno 1611. (MG. 10© M.) 



FederakJzze von Johann Breughel mit der Jahn. 1612. Landschaft. (Bartsch, Cat de den. 
d. Pr. de Ligne. p. 261.) 

Vnn Franz Frank wurde im J. 1612. Esther gemalt, die vor dem sitzenden Ahaaverna auf 
den Knieen liegt. Ein Monogramm enthält den Namen dea Verfertigen der Architektur. (Fr. 
Hub. Müller, Beschreibung der Gemaldcsatnml. in dem Grofshenogl. Museum zu Darm Stadt, 
Darmst S. 114. nr. 321.) 

Geldorp malte Im J. 1612. das Kniestück einer Cöllniachen Edelfran. In der Ilaunmann- 
schen Gemälde -S. zu Hannover. (Ven. 8. 85. No. 172.) 

Monogramm dea Heinrich Goltsitu 1612: Maria Tesprlschade. Boemer Viascben Doglcr. 
Aetat. IS. Zeichnung in rother und achwaner Kreide, bekannt gemacht von Plön« no Amstel. 
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GYIL.«« VAN N1EVLANT FBC. 1613. Anrieht des Ctmpo Vaccino in Rom. Zu Wien, 
(r. Mechel S. Sil. nr. 35.) 

Im J. 1612. malle Rüben» die berühmte, durch Kupferstiche bekannte Wolfsjagd, woran 
er sowohl als »eine Gattin Katharina Braut reitend Antheil nehmen, für den Spanisclien Ge- 
neral Legrsnes. Das später au Madrid , dann su Paria aufbewahrte Gemälde ist jetzt in der 
Bilder«, des Lord Aahburton. (Smith P. II. p. 211. Waagen Kunatw. Th. 2. 8. 84.) 

Klw* um 1612. gab die Erzherzugin Iiabella die von Rubens gemalte Anbetung der Könige 
In die Kirche der Verkündigung au Brüssel. Jetat su Paria. (Smith p. U. p. 50. W. K. Th. 3. 
8. 55T.) 

Ein Gemälde der Winklerschen Sammlung su Leipzig von F. W. aus dem J. 1612. stellte 
den Zugang eines dichten Waldes am Ufer eines Flusses dar. (Hirt. Erkl. 8. 233. nr. 519.) — 

Keineswegs von Breughel, sondern von einem viel geringeren Zeitgenoasen desselben rühren 
folgende zwei Bilder der Goth. Galt her: 

Waldgegend mit einer Fuchsjagd. (Auf Kupfer. IX. 3.) 

Waldgegend mit einer Schweinsjagd im Vorgrunde. Die hier wachsenden Gräser 
sind fleifsig ausgeführt, eben ao die hell gehaltenen Bäume, die Hunde und Männer. 
(Auf Kupfer. IX. 1.) 



1612. Nicola de Ar»** lauert, et Sculptor. Der 
Bethleheinitiachc Kindennord. (MG. H. nr. 1235.) — 
Nicola de Brayn Inuentor et Scotp. 1612. Gefangen- 
■ehmusg Chri*ti. (MG. 1, 92.) 

Nach P. MoreeUen Wilhelm Jacob Delff der 
Vater. (Hub. 316.) 

Nach Ad. Eltbelaaer H. GmuU P. C. 1612. Ju- 
piter und Mercur bei Philcmon und Baoci*. 

1612. Jacob Matkam. Der heil. Bouilacitu. 
(B. P. gr. TU. 136. nr. 10.) — Bildoif* de* Herzogt 
von Snlly. (ib. p. 141. nr. 25.) — Bildaib Moriu 
Funten von Oranlen. (Ib. nr. 25 a. Addition* pag. IX.) 

— Nach Dionyriua Calvaert Jacob Math am. Chri- 
ato« >ium Geibeln ausgestellt, (ib. p. 153. nr. 84.) — 
Nach Heinrich GoltaJoa Erfindung Jacub Mathaw. 
Urlheil des Pari«, (ib. p. 169. ar. 161.) 

1612. Paul More*i*e. (C. r. 376. 269. Hub. 242. 
Frensel, C. d'Ein4edel. Vol. I. p. 27«. nr. 2199. van 
Eynden Geachiedeoi*. 1. Deel. p. 371.) 

CrUpia de Powe der Alte. (C. r. 383. Hub. 109.) 

— Nach Geldorp derselbe. (C. r. 320.) — Nach 
Frans Pouriraa derselbe. (Huber Noticea geaer. 
p. 568.) 

Piagebat ad vivua Panbu Moreelae, Ultra jecti: 
aeri incidebat W. Swancnburg Lagd. Batavor. 1612. 
Cri». Paaeaeu« eicud. Ultrajerti. 1612. : Ernst Caiimir 
Graf von Naaaaa. — Nach Buben* W. Swanenburg. 
Jan Jaiuea excudlt. Loth mit seisen Töchtern. 



(MG. 2,59. Hecqaet, Cstalogne de* eatampea gra- 
veea d'aprca Raben«, ä Par. 1751. 8. p. 2. ar. 5. 
C. r. 438.) 

Balavorum cum Romanis bellum, a Coro. Tacilo 
lib. IV. et V. hi«t. ollm deacriptom, ftgurie nunc 
aenels espreuum, anetoro Othone Vaeaio. Antver- 
piae, apud Auctorem, 1612. ia 4. oblong. — (Nach 
Otto Väniu« Zeichnungen oder Gemälden hat Tesn- 
pi.ta folgende viersig Blätter gettochen: Histuria 
Septem infantum de Lara, autore Ott. Vaeaio. HJ- 
•toria de loa t'iele infame« de Lara, etc. Antverpiue, 
ap. Philippum Liaaert, 1612 Vergl. Leaaing'a simmtL 
Sehr. Th. IG. Berlin 1793. S. 82.) 

Nach Otto Veenlaa Gilbert vaa r«en. (Hub. 213.) 

1612. IIa« venaiioncs, aurupii et piecationia for- 
muhu a Davide Vincboin« pictore inventaa et deli- 
neata» Nicolaua Pbcator chalcographna aeri inciaas 
— «pectatnri — fruendaa . dediraU — Gedroclct tot 
Amaterdam by Ctae« Janfa VW.eher. (MG. 12.) 

Regiunculae et villae aliquot Ducam« Brabun- 
ttae, a P. Breagelio delineatae, et ia pictorvm pra- 
tiam, a Nicoiao JoannU Piicatore excueae, et ia la- 
de« Johanu Meolau* YUacber BrulUot 1. P. p. 169. 
nr. 1344 a. (MG. 6, 45.) 

C 1 Vitacher inventor. feclf. et excadebat. Anno 
1612. Laadechalt mit alten hoben Gebäuden und 
einem verfallenen Thons. (MG. 6, 291.) 



Johann Breughel aus Brüssel, war ein Sohn des in der Beschreibung der Kunstwerke den 
16. Jahrhunderts oft genug erwähnten Pieter Breughel. Das Jahr 1569. wird als sein Geburts- 
jahr angegeben. Da der Vater um diese Zeit gestorben aeyn soll, wurde Johann von Pieter 
Goekindt unterrichtet. 

Zur Unterscheidung von anderen Künstlern Namens Breughel, pflegte man ihn den Flu- 
weeleu, Breughel de Velours, Sanimet- Breughel zu nennen, nicht etwa zur Bezeichnung eines 
«eichen Pinaela, sondern nur wegen seiner Kleiderpracht. In jüngeren Jahren, aber auch 
später malte er Blumen. (IIoi.br. I. 86.) Da nun die Zahl seiner Werke in den Gallerien ao 
außerordentlich grofs ist, hsben einige, wie von Mechel, einen Blumenbrcughel angenommen, 
dem sie die bei den Jahren 1601. 1610. 1625. von mir erwähnten Gemälde zugeschrieben 
haben. Johann Breughel begab sich nach einem kürzeren Aufenthalte zu Bologna nach Rom, 
wo er dem landschaftlichen Fache sich widmete und darin zu so grofiem Ansehen gelangte, 
dar« seine Werke in allen Lindern begehret wurden. 

Zu Berlin findet man die Schmiede des Vnlcan, worin Hendrick van Raulen (W. 8. 181. 
nr. 194.), daa Fest des Bacchus, worin Rottenhammer die Figuren verfertigt hat (W. 8. 118. 
nr. 119.), ferner die auf Latona's Flehen in Frosche verwandelten Bauern. (W. S. 115. nr. 168.) 



Auf einem Gemälde iu Puls hält UrMii, von einen Kind« bereitet, die Himmelakugel. (No- 
tice des tableaux. p. 71. nr. 323.) Zu Berlin sind swei mit Vogelfang beschäftigte Nymphen 
der Diana. (W. 8. 201. nr. 292.) Die Nymphen, welche nach geendigter Jagd du erlegte 
Wildpret auf Manlthiere legen, hat Heinrich van Baalen in Johann Breugheia zu München be- 
fin<liiche Landschaft gemalt, (v. Ditlis nr. 215.) Auch Ileinrich de Kierk pflegte desselben 
Landschaften mit reltzenden Nymphen zu schmücken. Von Jobann Rottenhammers Hand sind 
die Figuren der Schlacht «wischen den Griechen und Amazonen (Waagen S. 180. nr. 227.), 
von Rubens Vertnmnns und Pomona in einer gepriesenen Landschaft Breugheia. (Houbr. 
I. Deel. p. 86.) 

Eine andere Klasse bilden die Landachaften , worin man die Sohlacht von Arbcia (Notke 
d. tableaux. p. 72. nr. S2I .) und Scipio dea Africanera Enthaltsamkeit sieht, (v. Mannt, nr. 2212.) 

Betrachten wir jetst die mit biblischen Ereignissen ataffirten Landschaften. 

De Bie, später Le Court van der Voort zu Leiden besahen das Paradies, worin Ruhens 
den Adam und die Eva gemalet und weislich in die Nähe gestellt hatte. (Honbr. 1. Deel, 
p. 87.) Vielleicht dasselbe Werk ist jetzt in der Galierie im Haag. Die Gegend ist eben, im 
reichsten Pflaiisenwnchse dargestellt; an beiden Seiten ziehen sich dichte Baumgrnppeii bia 
gegen die Mitte, wo wir durch eine Oeflnung die Tiefe des Waldes und das Feld, und darauf 
da« saftige Grün der jugendlich üppigen Vegetation in allen Abstufungen bis zum scharfen 
Lichte gewahr werden. Selbst an den Stämmen der Bäume schimmert dieses helle Grün 
durch, fast leuchtend, als ob die Pflanzenwelt im Paradiese eine ewige Jngend gehabt, mit 
dem kräftigen Wüchse reiferen Alters die zarte Faser und das saflreiche Zellgewebe junger 
Sprossen vereint habe. (Schnaasc S. 25 f.) Auch die Thiere dieses Hauptwerkes sind unver- 
gleichlich. Ein Gemilde dieser Art soll auch in der Galierie des Fürsten Paul Esterhazy von 
Galantba in Wien seyn. (Catalog S. 16.) Daa Verbot der Frucht findet man su Paris (Notice 
d. tsbl. p. 71. nr. .121), dss Paradies mit dem Sündenfalle in der Ferne zu Berlin. (Waagen 
S. 187. nr. 219.) Zu dieser Classc gehören der mit seiner Familie und den Thieren in die 
Arche siehende Noah (Esterhazy von Galantha in Wien. Cat. S. 18.) , die Schlacht der Isrse- 
liter und Amalekiter (so Dresden S. 238.) und der vom WaUfische ausgespieene Jonas, (v. 
Mannt, nr. 2215.) 

Nentestauu'iitlichcn Inhaltes sind folgende Gemälde. In einer Landschaft die heil. Familie 
mit Kugeln unter einem Blumen- und Fruchtgcliänge, welches den Namen Maria bildet, 
(v. Dillis nr. 282.) In einem anderen Gemälde dieser Art hat Gonzales Coques die Figuren 
verfertigt, (v. Mannl. nr. 662.) Mehrere Blumenguirlanden Brenghel'a, in welche Rubens oder 
Franz Franck Maria und das Christuskind malten, habe Ich bei Gelegenheit eines ähnlichen 
Gemäldes der Gothaischen Galierie erwähnt. Im Opfer der drei Weisen hat Frans Franck der 
Sülm (r. Manul. 3. B. nr. 2310.) und in der Ruhe auf der Flucht nach Aegypten Johann 
Rottenhammer die Figuren gemalt, (v. Manul, nr. 2218. — Im Haag. Schnaase S. 26. Ein 
solches Sujet wurde auch aus dem Pariser Museum herausgegeben. Filhol IV. 233.) 

Freigebig, wo nicht verschwenderisch mit Figuren liefs Breughel Johannes den Täufer in 
einer Wüste predigen, die einer Wüste so unähnlich sah, dafs sie leicht der anrauthlgsten Gegend 
den Vorzug streitig machen konnte. In andern Landschaften Johann Breughels findet man den 
auf dem Schilfe predigenden Jesus, wie zu Dresden (S. 208.) und nochmals zu München 
(v. Dillis nr. 311.), ferner die Einsetzimg des heil. Abendmahles, dss Fest des Osterlammea 
(v. Mannl. nr. 2622. 2623.) und die Kreuzigung Christi mit sehr vielen Zuschauern, (v. Mannl. 
nr. 2201.) 

Johann Breughel malte auch die Versuchung des heiligen Antonias (v. Mechel 8. 186. 
nr. 70.), den heil. Hubertus mit dem Hirsche (r. Manul, nr. 2577. — Auch an Berlin. Waagen 
8. 202. nr. 272.) und den durch ein Dorf reitenden heil. Martin, (v. Mannl. nr. 2206.) 

Aufser dem hier erwähnten ist noch eine sufserord entlieh grofse Menge von Landschaften 
Johann Breugheia in den Gallerleen, besonders zu Dresden und in den K. Baier. Sammlungen 
vorhanden, die aber der historischen Staffage ermangelo, und darum nur durch sehr umständ- 
liche, weitläuftigc Beschreibungen bezeichnet werden könnten. 

Als ein achtes Werk Johann Breugheia ist folgende Landschaft der GothaUcheii Galierie 
hoch so schätzen. In einer weiten Ferne zeigen sich hohe Felsen mit Burgen. Näher stehen 
ländliche Gebäude am Ufer eines breiten Flusses. Links im Vordergründe fährt ein Bauer 
aus einem tiefen Wslde einen sweispännigen Packwagen. Voran geht ein Mann, der einen 
Sack trägt. Mit einer sitzenden Frau, die einen Korb auf dem Schoofse hat, unterhalt sich 
ein vor ihr stehender, auf einen Stab sich stützender Mann, hinter dem ein kleiner Hund int 
Rechts auf dem gewächsreichen Ufer eines Wassers, auf dem zwei Männer einen Kahn fort- 
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rudern, verweilen mehrere Personen. Die Bäume, aufweichen Eichhörnchen und Vögel nr- 
weilea, Bind ganz durchsichtig, die Figürchen hübsch nnd anziehend und auch daa üebrige ist 
vollkommen und meisterhaft. (Sehr breit Auf Hob. IV. 42.) 

Gute sehr kleine kreisrunde Herbathmdschaft der Gothaischen Gallerle ist aehr reich an 
den manchfaltigsten Gegenständen. Bei dem frorten, im Vorgrunde stehenden Apfelbaum 
sind viele ungemein sart und niedlich gemalte Figuren verschiedenen Alters und Geschlechta 
mit der Abnahme des Obstes beschäftigt Nächst dieser hervorragendsten Parthie, werden 
noch andere Dinge der manchfalligstcn Art, an denen die Landschaft, wie die übrigen Johann 
Breughel», sehr reich ist, s. B. das Getreidefeld, die Aufmerksamkeit der Kenner reizen und 
fesseln. Recht* jenseits eine« Waasers stehen einige Häuser. Alle Gegenstände sind höchst 
ausgeführt und vollendet, in äufaerst frischem Colorit; Luft und Ferne wie gewöhnlich zu blau 
— vielleicht nur Folge des Ausbleichen der nicht völlig haltbaren Farbe oder des Vortretens 
de* Ultramarin. (Auf Holz. IX. 85.) 

Solche kleine runde Landschaften findet man auch in der Dresdener Gallerie. (Vera. v. J. 
1837. S. 86. 180. 181.) und in den K. Baicr. Sammlungen, (r. Mann!, nr. 2219. 2230. 32J6.) Ein 
ähnlich gestaltete» landschaftliches Bildchen ist mit der Ruhe auf der Flucht nach Aegypten 
»taffirt (v. Maunl. nr. 3216.) 

In einer dritten Landschaft der Gothaischen Gallerie, welche ich nur für Copie eines 
Breughelachen Gemäldes halte, ist ein grofser Flufs von mehreren Fahrzeugen belebt Unter 
den recht» befindlichen Häusern hebt sich die Windmühle hervor. In der Mitte werden Fahr- 
seile bepackt Weibsleute sitzen auf einem mit drei Pferden bespannten Wagen. Aus dem 
Thore, über welchem ein thurmartiges Haus sich erhebt reitet ein Mann auf einem Schimmel 
heraus. Ein einspänniger Karren nähert sich dem Thore, In dem vollendeten, schon wegen 
der zum Theil sehr gelungenen Figuren anziehenden Gemälde erscheinen die ferneren Gegen- 
stände und die Luft allzu bläulich. (Auf Holz. IX. IT.) 

Johann Breughel zwang, wie Coninxloo und andere seiner Vorginger, die weiten Aussichten 
der niederländischen freien Gegenden in den engen Raum seiner Gemälde. So sehr man ihrer 
reichen Ausführlichkeit und bunten Fülle Gerechtigkeit widerfahren lassen raufs, reisen doch 
die kleineren derselben mit ihren so sorgsam behandelten Vorgründen den Kenner am meisten. 
Die Blumen und Kräuter, die Bäume, die Insecten und die so geistreich gezeichneten und tou- 
chirteu, gewöhnlich mit sehr freigebiger Hand angebrachten menschlichen Figuren wird mau 
allezeit mit Vergnügen betrachten. Auch in der natnrgemäfsen Darstellung der Ufergegend mit 
ihrem anagerissenen , oder von den Krümmungen de» Flusses unterwaschenen Erdreich, ihren 
Sumpfstellea und Sumpfgewächsen hat Breughel den viel später auftretenden, eben hierin aus- 
gezeichneten Landschaftern nicht wenig vorgearbeitet Durch die Bindung der Farben und 
durch die Beleuchtung iat oft mit Ueberwindung nicht geringer Schwierigkeiten ein grofser, 
nicht unharmonischer Wechsel von Licht und Schatten hervorgebracht Wie Aegidius Coninx- 
loo, Paul Brii, Vinkboom und Savary hätte auch er mit Hülfe des Ultramsrins die Luft und 
blaue Gegend wo möglich noch höher als die Natur gefärbt. Die genannten Maler bleiben 
allemal glückliche Urheber von gefährlicher Nachahmung für die Sciaven der Manier 

Oeftcrs hat Breughel seine niedlichen Figürchen von der msnchfsltigsten Erfindung und 
Compositum dem freien Pinael des Gebirgmalers Jodocuo Momper (Houbr. 1. DeeL p. 87.) 
oder Steinwyckn Architekturstücken zugesellt. (Vergl. das unter dem J. 1621. beschriebene 
Gemälde.) 

Das in vsn Dyck's Iconc» Principum stehende, von van Dyck geätzte Blatt tab. 72. hat die 
Unterschrift: Joanne« Breughel Antverpiae pictor Horum et ruralium prospeciuum. 

Sehr viele Stecher haben nach Johann Breughel'» Blättern gearbeitet (C. r. 231.) 

Die in der Huberschen Kupferstichs, zu Gotha befindlichen sechs Blätter haben Crisp. de 
Pas, Aeg. Sadelcr, Duncker und J. Ph. Le Bas gestochen. Ungleich reichhaltiger ist die ältere 
Abtheilnng der Gothaischen Knpferstichsammlung. 

Auch in der Sammlung der unter Le Brun'a Leitung herausgegebenen Blätter findet man 
einen schönen Kupferstich von Weiabrod, welcher die Grölse de« Brcughtischcn Gemäldes hat 
Ein von einem Kahne befahrenes Waaser zieht sich um die Häuser des im zweiten Grunde 
liegenden Städtchens. Um des übrigen Details nicht zu gedenken, ist dem sumpfigen, mit 
Schilf bewachsenen Wssser des Vordergrundes so grofser Fleifs gewidmet, dafs sogar die ans 
demselben hervorguckenden Frosche nicht vergessen sind. (4. livrais. nr. 6.) — 

1613. Zeichnung von Paul BriL Einst in Crozat's Besitz. (Msriette p. 106. nr. 923.) 

Winkler zu Leipzig besafs eine von Gillis Hondekocder im J. 1613. gemalte Landschaft. 
(Historische Erklärungen der Gemilde, welche Gottfr. Winkler in Leipzig gesammJet. Leip- 

7* 
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zig. 1768. 8. 8. 148. nr. S72. Der bescheidene Verfasser des Buchs hieb Franz Wilhelm 
Kreuchauf.) 

In dieser Zeit wird Rubens das Bildnif« seiner ersten Gattin, in ganzer Figur nnd Le- 
beiwgröfae, gernalet haben. Sie halt ihren ungefähr zweijährigen Sohn auf dem Schoorae. Zn 
München, (v. Mannlkh nr. 1051. t. Dillis nr. 51.1.) 

A Bloemerd loa: B a BoUuerd: fccit. 1613. (MO. 
B. 1193. Hub. 281.) 

Heinrich van 4er Horcht der Vater, (flnb. 328.) 

Nicolaus de tintyn. l>er Engel de» Herrn er- 
klärt Esdra den geheimen Sinn aller «einer Erschei- 
nungen, (v. B. A. *. K. 2. B. S. 101.) — N. de Brvgn 
Inucntor et 8. 1613. Iliiumclfulirl ( liriuli mil vielen 
Figuren. (MG. 1, 119.) 

Vita B. rirgini» Teresiae a Je« ordinis Carrniv 
liUnun excalceatorum piae reitauralrici». — Antvcr- 
piao »päd Adrianam Collnrdum (d. i. Collaert) et 
Corneiitun Gallenm. M.DC.XHI. Mit Inbegriff de« 
Titel» 24 Blatter. (MG. HeiligenbUdn. tab. 437 *q.) 

Nach Ad. EUheiroer H. Oondt. PalaU Cotnes. 
161«. Tobia», vom Engel geführt, schleppt hinter 
»ich den Flach. (Der grobe Tobia»). — Nach Ad. 
Eluhcimer H. Goudt fec, 1613. Nächtliche Flucht 

Von Abraham Jansens wurde im J. 1614. die Eintracht gemalt. Zu Antwerpen im Saale 
der alten Bogenachützengesellschaft. (Descr. d. pr. ouvr. de peint — d. Egliaes. — d'Anvers. 
p. 91. Descampa Reiae. Lcipz. 1771. S. 225.) 

MIROV. F. 161 1. liest man unten in der Mitte auf einem, erst im J. 1833. von dem regierenden 
Hersoge angekauften Gemälde der Goth. Gall., welches um so willkommener iat, je seltener die 
Werke diese* Niederländischen Landschaftmalera aind. Links ein Wald, mit schönen stark 
belaubten Baumen, auf welchen einige Vögel aitzen. Ein Jäger, von einem weihen Pferde ge- 
tragen, vor welchem lauernd ein Hund liegt, schiefst eine Flinte in den Wald ab. Der zweite 
Jäger, mit einem grünen Rocke und rothen Beinkleidern angethan, liebkoset ein Windspiel. 
Ein dritter, fast Oberall schwarzer Hund, der achön gemalt ist, liegt hinter diesem Jäger. Im 
Vordergrunde wichat schönes Gras und rechts öffnet sich die Aussicht auf ein Wasser, ein 
Wäldchen and felsige Berge. Das Kolorit achön und lebhaft. (Auf Kupfer. XII. a. n.) 

Aehnlichen Inhaltes ist ein Gemälde des König!. Museums zu Berlin, welches die Jahr- 
zahl 1633. (?) haben soll. Ein Jäger schiefst innerhalb eines Waldes nach Enten, die in einem 
Wasser sind. Noch ein Gemälde mit Bäumen, einem dreispännigen Wagen, einem Reiter und 
badenden Enten besah Winkler in Leipzig. (HisL ErkL S. 176. nr. 436.) Zu Schleisheim 
findet man daa Innere eines Waldes mit Christi Versuchung in der Wüste von Anton Miron 
BclbKt staffln, in wohlgezeicbDeten und frei behandelten Figuren. (Auf Kupfer, v. Manul. 
S. B. nr. 2111.) Endlich ist mir eine kleine auf Kupfer gemalte Landschaft der Wiener Gal- 
lerte bekannt Dieselbe ist mit der Bekehrung Sauli belebt, (v. Mech. S. 178. nr. 29.) 

Die in der Kupferatichaamrolung (MG. 19.) befindlichen Ansichten der Umgegend dea 
Schwaibacher Bades, welche nach Anton Mirou's Zeichnungen im J. 1620. von Matthäus 
Merian gestochen wurden (Novae quaedam ac paganae regiuneulae etc.), gehören zur Deutschen 
Schule. — 

P. P. RUBENS, 1614. Jupiter nnd Antiope. Im Besitze der Frauen von Knyff zu Ant- 
werpen. (Smith P. Ii. p. 213.) 

P. P. Rubens 1611. Amor schnitzt einen Bogen. Nach Correggio, aber mit Tieleu Ver- 
änderungen. Zu München, (r. Mannl. nr. 679. Smith P. II. p. 77. v. Dill. nr. 546.) 

Nichts ist, wie Waagen bemerkt, charakteristischer für die auf das Dramatische gerichtete 
Geistesart von Rubens als die Wahl der Gegenstände, welche er aus dem Kreise der Mytho- 
logie der Griechen und der alten Dichter getroffen, und nirgends erscheint er so als freier 
und eigentümlicher Dichter, als in der Behandlung derselben. Nicht leicht hat auch ein an- 
derer der neueren Maler so viele an den lebendigsten Motiven fruchtbare Gegenstände aus 
dem Aiterthntne behandelt. 

Als ein um 1614. von Rubens verfertigtes Gemälde der Lichtensteiniscben Gallerte finde 
ich erwähnt Erichthonins nach Ovid. (Smith P. II. p. 100.) Auch eine dam angefertigte 
Skizze wird erwähnt. Sie befand sich in van 8choreU Sammlung. (Antwerp. 1774. Smith. 
P. IL p. 190.) 



in Aegypten. Dietes berühmte Nachtstücb ut anter 
dem Namen der Milchilrafte bekannt. — Nach Els- 
hclmer derselbe t Kleine 
der Morgenrot he. (Aurora.) 

1618. Cri.p. Pu»ae 

Effigir» Imper. tab. 221.) 

Simon de Passe. (Hub. IIS.) 

Nach Rutin» Erfimlun 
Opük. (C. r. 482.) 

Nach J. Mathant J. van 



et «c. (MG. 



Afrikanischen Fürsten. Holzschnitt. (Hub. 203. Ii. P. 
gr. III. 2«. nr. 1.) 

Araoeniore» aliquot regiuneulae a Cornelia Nico- 
lai a Wicringen delinealae et aeri aa,na fort! inacrip- 
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Vermuthltch nach jenem Gemälde hat ein geringer Deutscher Maler aus der Zelt dea 
Verfalles der Kunat eine Copie verfertigt: Cecrops Tochter öffnen das Körbchen, worin Pal- 
las den Erichthoniua verschlossen hat. Die drei nicht wenig beleibten Jungfrauen Aglsuros, 
Herne, Pandrosos iind nackt. Die erste, links gewendet an der rechten Seite des Gemäldes 
knieend, öffnet das Bchältnifs, in welchem das scblsngcniufaige Kind liegt Ein bellendes 
Hündchen springt an dem Körbchen in die Höhe. Die zweite Jungfrau hat auf du rechte 
Knie sich niedergelassen und die dritte steht rechts gewendet an der linken Seite des Ge- 
mäldes. Hinter der ersten erhebt sich ein verzierter Springbrunnen. (Auf Leinwand. V. 21.) 

Dieses Gemälde, welches an Umfaug eines der größten der Golhaischen Gallerie ist, t er- 
dient nur hinsichtlich der anmuthigen Gruppirung einige Aufmerksamkeit. Jede einzelne Ge- 
stalt ist in ihrer vollen Kraft und Bewegung auf die Handlung gerichtet. Alle vereinigen sich 
daher natürlich in der Mitte derselben und die Gruppe wird dadurch so belebt, dafs sie, wie 
ein Moment eines groben Dramas, uns unmittelbar in dasselbe hineinführt. Dagegen treten 
die Mängel, welche schon das Original enthalten dürfte, in der schlechten Copie noch wider- 
wärtiger hervor. So das Unedle, das nicht im Mindesten Idealische der dickleibigen, nackten 
Gestalten, in denen die Zeichnung nicht selten auf empörende Weise vernachlässigt ist 

In Hecqoet's Catalog der Kupferstiche nach Rubens finde ich folgendes Blatt angerührt: 
Die Geburt des Erichthonius (d. h. derselbe in dem Korbe). Ora Miron, humeros .... fingere 
nemo polest P. Van-Sompel Sculp. P. Soutman Ex. (Hecq. p. 60. nr. 26. C. r. 465.) 

Neben Cekrops drei unbekleideten Töchtern kann man Rubens drei Grazien (zu Blenheim, 
Madrid, Florenz. Wicar et Monges. — Auch von P. de Jode gestochen), die drei Göttinnen 
vor Paris (zu Madrid und Dresden), die Toilette der Aphrodite (Aus Rubens Schule. Zu Flo- 
renz. Wicar et Monges.), auch die drei in einem Garten schlafenden Nymphen betrachten, 
welche ein Schäfer belauscht (Zu Wien.) Alle diese Gemälde wirken durch geistreiche Mo- 
tive und durch noch andere Vorzüge doch so hinreißend, dafs es keinem unbefangenen Be- 
schauer einfallen wird, hier antike Formen und Charaktere zn verlangen. — 

Die von Rubens gemslte Himmelfahrt der Maria wurde im J. 1614. von dem Erzherzoge 
Albert und der Isabelle der Kirche Notre Dame de la Chapclle zu Brüssel verehrt (Smith 
P. 11. p. 50. Michel p. 68.) 

H. V. S. 1614. Diese Buchstaben sollen auf einem Gemälde Helnrich's van Steinuyek 
des jüngeren zu lesen seyn. (Brnlliot II. P. p. 160. nr. 1265. Nous svons trouve* ces lettrea 
sur un tablesu dans la galerie royale de la Haye, repre'seotant des batimens avec figures.) 

II. v. Stein. 1614. In einem gepflasterten Saale essen an einem Tische vier Personen 
ii. s. f. Gemälde zu Schwerin. (Groth S. 68.) 



Antonias Teatpettiu« Investor Com. Boei fecit 
1614. : Carolin innumem redimitus tempora laoria, 
Bellnrum vitat tremitu«, atque otia qnaerit etc. (MG. 
B. Z. tab. 29.) 

1614. Nicolau* da Bntyn, der Sahn. Johanne« 
predigt io der Würfe. (MG. H. nr. 1238.) - 1614. 
Nicola de Brujn US. Der heil. Haberto* (oder 
KiiHlur liiu-) linuL-rkt An* Crueifix iwi*eben dea Ge- 
weihen eine* Hirwche*. Selir hoch. (MG. 1, IM.) 

Nach Bloemaert Boctiu« a flouwrfc (C. r. 243. 
Hub. 281.) 

Theodor Galle fecit et exeudit. : B. Coleta. Mit 
Dedie. ». J. 1614. (MG. Heiligenbildn. tab. 101.) 
Topographia variantra regionum, inventa a Ma- 
Bril. Mondio eicusa 1614. 
G de hondecoutre Inuentor 1614 Joan Londcr- 
chnlp. Vwicher evendit. (MG. II. nr. 1340.) 
Johann Müller. BUdnlJ» H. L. SpieghelV (B. P. 
gr. UI. 210. ar. 14.) 



Crüpiano« Panaeui sculp tor et ad vivum fi g u- 
rator. 1614. j Florentiu« Cornea a Cnlenborcfa. (MG. 
tffigie* Dnrum. tab. 326.) — Nach Jac BaMaoo 
derselbe: Mißhandlung Chrisd. (Fö. kr. V. III. Tl. 
Huber, Winckler U. 02.) 

(C. r. 384.) 

ad vtram delineavit, et — DD. 
I'mgae — M.DC.XI1II. Verherrlichung des t erstor- 
benen Kauern Matthias. (MG. 9 M.) — Egidiua 
Sadeler ad rirum delineavit Prägte 1614. : Joann: 
Matthaeo* a WaekenfeU. (MG. 9 M. BG. £ff. Duc. 
Ub. 382. C. r. 408. Hub. in.) 

Joan. Sadeler Monachienai« acalptil. 1614.: B. 
Johanne« Caputraaiu. (MG. Heiltgenbilda, tab. 356.) 

Nach ILiua von Aachen Baphael Sadeler der 
Junge au München: Chrati de inorte trlnmphus. 
(Hub. 171. C. r. d. cab. d'ett. de Winckler. p. 9. 
ar. 41.) 

Nach Cornelis Visacher Andr. Stock. (C r. 557.) 



Federzeichnung auf Pergament von Ph. van den Bosscher ans dem Jahre 1615. Gebirgige 

Landschaft mit weiter Ferne. Ein Flufs schlangelt sich durch die Berge u. a. f. (Aehrenlese 

a. d. Felde d. Kunst 1. Abth. S. 98. nr. 652.) 

[A. van Dyck seit 1615. in Rubens Schule. Smith P. III." London. 1831. p. XVIII.] 

In der Gallerie dea Psriser Museums wird ein von Franz Porbu» dem Sohne im J. 1615. 

gemaltes Bildnifs nelnrich'a IV. , Königs von Frankreich, aufbewahrt (Notice de« 

p. 108. FUhol T. XI. N°. 5.) 
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Derselbe Frenz Porbus der fingen malte Im J. 1619. da* Brustbild eines Manne« in 
schwarzer Kleidung und weifiem Kragen. Zu München, (v. Mannl. nr. 611. t. DilUs nr. 669.) 
Ruber*. Siehe Michel p. 359. 

Ein männliches Hildulfs von Rubens mit der Jahre. 1615. enthilt die Lichtensteinisehe 
OaUerie. (Smith P. II. p. 101.) 

Auch malte Rubens im J. 1615. das Bildnifs der Erzherzogin Isabella. (Smith. P. II. p. 315.) 

A. Satlaert malte die von der Infantin Isabella im J. 1615. veranstaltete Procession für 
die Kirche Notre Dame des Victoires snr le Sablon su Brüssel. (O. P. Mensaert, Le peintre 
amateur. I. P. p. 4.) 

Die Kaiserliche Gemildegallerie in Wien besitzt das Innere einer Gotbiscben Kirche top 
Heinrich Tan Steinwyck dem Jüngeren mit der Jahn. 1615. 

Dieser Zeit dürften folgende zwei Ton einem Meister verfertigte Bildnisse der Gothai- 
schen Gallerie angehören: 

Bildnifs eines Mannes mit weifsem Faltenkragen und schwarzem Rocke. (Auf Holz. 
VII. 33.) 

mit reichem 
Dunkeler Grund. (Auf Holz. VII. 35.) 

scalptor M. D.C.W. Egidi Sadeler exend. Januarius. 
Febrnariu*. Grobe Landschaft mit »ehr Tielea Fi- 
guren. (MG. 6, 281. Ilubcr Notice* gen. Sil.) 

P. Remigius de Boiulo CappucinQ inuentor. P. 
Candidus figurauit. IC 15. llaphaet Sadeler. Oben 
auf Wolken Moria mit dem Christatkiade von uran- 
eirenden Engeln umgeben, unten zwei Heilige, wel- 
ch« über die unbefleckte Empfängnifr di>|iutiren. 
(MG. 10 Z. tab. 54. Nochmals MG. Ueiligenbildn. 
tab. 142. Vergl. Hab. 172.) — Raph. Sadeler Jun. 
exeudit: Philiupo« Fraacitciu Faxiriira. Ex Jutione 
Legatos Regit Voxunenti« ail Paulum V. Pont. M. 
Hörnum venit VU.Calend. Norcrob. 1615. (HG. Eft*. 
Duc. tab. 572.) 

Nach Heinrich Goltxiot Erffndnng Johann Saat- 
redam. Ein Bauer und eine Bäuerin. (B. P. gr. III. 
200. nr. 102. ) — HG. J. Joanne* JanMoniua Exe 
1615. Diligentia. Quem labor Mtiduus etc. (MG. 
In B. P. gr. III. 257. nr. 116.) 



Heinrieb Goltzius. 
gr. III. 17. nr. 21.) — 
nr. 1.) 



Anbetung der Hirten. (B. P. 
zu Delphi, (ib. p. 108. 



(MG. 



1615. 
Matham scnlp. Chi 
Eff. Imp. tab. 272.) 

1615. Nach Heinrieh Gotteins Erfindung Jacob 
Matham. (B. P. gr. 111. 163. nr. 11« ) - Die Mond- 
göttin und ein die Guitsrre tpielender Liebender, 
(ib. p- 168. nr. 148 ) — Nach Tuddco Zuechcro Ja- 
cob Matham. CbrUtu* , Im UclgarU-n bc ti nd. (ib. 
p. 192. nr. 238.) 

Nach Michael a Miereveit Johann Malier. Am- 
brosius Sptnola. (ib. p. 281. nr. 59.) — Narh Peter 
l'niil Koben« Jobann Müller. Albert, Erzherzog Ton 
Oesterreich, (ib. p. 283. nr. 62.) 

Nach Rnbent. Bütte de« Seaeca in Ltpait Aus- 
gabe des Scneea. Antv. 1615. Fol. (C. r. 484. Sm. 
II. 332.) 

ReverendlMimo — Melchior! Kiene!, Dei Gratia 
K|ii#copo Viennenti — fecit et obtulit — Aegidius 
Sadeler. Anno 1615. Kniettück, wahrscheinlich das 
Bildniff jene« Bi»choft. (MG. E. Z. tab. 77.) - Paul 
Bril inuent. (Mit Dedication ron) Egtdins Sadeler 

Ein Gemälde des 16 oder 11jährigen Anton van Dyck, mithin aus dem Jahre 1615. oder 
1616. ist der heilige Martin, der seinen Mantel mit einem Armen theilt, in der Pariser Gal- 
lerie. (Kilhol III. 212.) — Ueber Joost Cornelias Droogsloot s. v. Eyndcn I. 432. 

1616. Johann Tan Ravnteyn. (Watelet et LeVcsque Jjffctionnaire T. IV. p. 318.) 

Der vom Kreuze abgenommene and auf den Knieen der Jungfrau ruhende Christus, ein 
Gemälde von Rüben», wurde 1616. in der Capucinerkirche zu Brüssel aufgestellt Jetzt ist es 
im Museum dieser 8tadt. (Michel p. 65. Smith P. II. p. 49.) 

Ein sehr gro- 



David Vi 
»rhafi mit einem 
(C. r. 554.) 

Amoria divini 
Bl. 1821. S. 416.) 



J. C. Vlssefcer exc. 



Antv. 1615. (Kunst- 



1616. Nach Abr. Ulnciuairt IWtint n liuinrnt. 
(Hnb. 281.) 

Nach Michael Joannu Mlrcveld Johann ßlord. 
liciuricn Ton ivnwuu. ^mu.^ 

Septem Sapientum Graeciae Iconot maau deli- 
nt-atai: aereque exprestae a Jacobo Ohejmio juniore etc. 
Hagae Com. 1616. Fol. (Frcnsel, C. d'Eintiedel. Vol. I. 
p. 235. nr. 2118.) 

Heinrich Goltz»*. Studium, <U 
junpcn Franeuslmmers und das ein« 
(B. P. gr. III. 112. nr. 89.) 

Emtiu van lluUen. 1616. Arabesken und Figu- 
ren für Goldtchmied« und Schlosser, schwarz auf 



Petrus Karins Flander exc lfilö. 
Tser Prospect von Constantinopcl. 

Nach Taddco Zuocheri Jac. Matham. (Cr. 224.) 
Simon Pauaeui fig: et tculp: Londini. Compton 
Holland exend: ibid: The High and mightie and 
mott vertnont Princetae Anne Qneeue of Greai Uri - 
taine — A»: 1616. (BG. Eff. Imp. lab. 225. Vergl. 
Hnb. 113.) 

Michael Preget sculpsit, Anno 1616. Balth. Cay- 
mox Kx. Si mihi divitiac sint omue« tolins orbis. 
(MG. IVO M.) 

Egidina Sadeler de facle exprestit — Pragae — 
M.OC.WI. Der Kaiter in halber Figur. (MG.9M. 
BG. Effig. Imp. tab. 106.) - Kaiserin Anna in hal- 
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her Figur. 

178.) 



ib. tab. 107. C. r. 



au« drin Gefolge der Diana. (B. P. 
gr. III. 110. nr. 50. MG. 18. MG. 4 Z. tmb. 04.) — 
Ein nackte* Frauenzimmer, die »ich in einem tob 
Amor gehaltenen Spiegel besiehe* , wird ran einem 
Maler gemalt, (ib. p. 250. nr. MO. MG. 10, 42.) 

Jan ran den leide Fecit. A«. 1616. C I Visscher 
Excadebat.: Januarius, (in Dnodedm anni mensinm 
nova et graphiea Dclineatio, aerl Incita u Joanne 
Veldio. et totidem Tetrastkhis illusrxata a R. Vilellie 



junior.) MG. 6, 1SW. - J an tob da Velde fecit 



Claes Jans Visscher cTcudebat Anno 1616 Vierde der!. 
(MG. ».) - Jan ran den Velde feclt. Gedruckt tot 

by Claea Janea Visscher. An 
Vyfde deel. (Den Titel mitgezählt, swöl 
MG. 1». Vergl. Hnb. Ml.) 

Uytlegging op den Metamorphoris Pnb. OvMU 
Nasouis etc. door Carel van Mnnder Schilder t'Ant- 
sterdam 1616. 4. (Paqaot Memoire« pour «ervir a 
l'hirt. litt, des Pays-Ba« etc. T. I. p. 34)7.) 

Uiiiiiiuru Belgii, tUe infrriorin Gcrmaniae regio- 
ninn descriptio: Lodovico Gtiieciardino, nuliili Flo- 
rautina, authore. — Regnero Vitellio Ziriueo 



1616. 



Ein von Johann Breughel im J. 161T. verfertigtes Gemälde zeigt das Gestade von 
vdingen mit vielen Figuren. (Gestochen von Cbedel unter dem Titel Vente de PoixBon a 
8chevelinghe. Catalogue des livres, tableaox — de fen M. le Comte de Vence. a Paria. 1160. 
8. p. VII. nr. 24.) 

Mit dem Monogramme des Kornelis Jk'omelissen, gen. Kornelis van Ilarlcm, und der Jahrs. 
1617. ist die badende Bathseba des Königl. Museums au Berlin bezeichnet. (W. S. 186. nr. 215.) 

Jacob de Bie. (Hub. 818.) 

1617. Nicola« de flr. Inuentor et 8. 1111 Boeck 
Mose XXITI. Cap. Balaam , statt dem Volke Gottes 
xu flachen, segnet and lobt oi in Gegenwart des 
Moabilenkönig« Balac. (». B. A. s. K. X. B. S. 90. 
MG. 1, 18.) — N. de Broyn Inuentor et Seal. 1617. 
Uli Boeck Moae XXV. Cap. Der Israeliten Abgötterei 
und Harerel mit den Töchtern der Moabiter. Tanzende 
und verliebte Paare. MG. L, 16. (Dan grolae Fest der 
Juden, nach den sechs Jahren der Dicnsiburkeit. Hnb. 
&. B. S. 158. nr. 4.) — N. de Bruyn Innentor et Seal. 
1617. IUI Boeck Mose XXX. Cap. (Vergl. Zasi End- 
elopedia P. II. Vol. III. p. 223.) — Nicolas de brnin feclt. 
ClViMcheres. 1817. Titelbuprer so einer Sammlung 
spielender Kinder, welche Blätter >icolaus 
schon hu J. 1504. verfertigte. (MG. 61.) 

Nach Buben« Johann CtUaert. Tilelk. su *T 
Vader« Boeck. (C. r. 484.) 

Ex vultu exprenit Michael Johann i« a Miereveit 
pictor DelfeoiU, aeri incidit Wllhelmu« Dtlff. 1617. : 
Johanne« ab Oldenbarnevelt. (MG. Elf. Dac. tab. 
448.) Hnb. an«. 

I D G (als Monogr.) 1617. Vertu mesure du 
bonheur. Ilercnlet. (MG. 14. Z. lab. 8.) 

Das Monogramm des Kornett» van Hartem und die Jshrz. 1618. stehen auf einem Ge- 
milde des Königl. Museums zu Berlin. Cm einen mit Efs- und Trinkwsaren 
sind mehrere grösteiitheila nackte Manner und Frauen versammelt. (W. S. 197. nr. 264.) 

1618. Johann van Ravesteyn. (Watetet et Levcaque Dictionnaire T. IV. p. 318.) 



Nach Ruhen« Com. Gotfc. Titelk. xu Bosü Crux 
triumphal)«. (C. r. 482.) 

1617. Jacob Malkam. Bildnifg des Heinrich 
Geltsin«. (B P. gr. III. 140. nr. 22.) — Nach Taddeo 
Zacchero Jacob Mathara. Hochzeit zu Cana. (Ib. 
p. 192. nr. 286.) — Christas wischt der Apostel Fufso. 
(ib. nr. 237.) 

Michael a Mierveit ad viatnn pinxll. Marcus 
Antoniu« de DominU 1617. (MG. 136. tab. 166.) 
Nach van Sora er Simon de Posse. (Hub. 113.) 
Aeg. SadeUr ad vivuin deUneavit, et DD. Pragae 
M.DC.XVII. Joanne« Petra« Magna* Cornea Palatl- 
nus. (MG. 9 M.) — Aegidius Sadeier. fecit Pragae 
1017.: Torquato« Tissas. (MG. 0 M.) — Aeg. Sa- 
deier fecit 1617.: Ffligies Adaroi Baroni« a Traut- 
mansderf. (MG. 9 M. BG. ES. Dac. tab. 376. — 
C. r. 499. Hub. 178.) 

I. V. Velde Fecit C 1 Visscher excadebat. 1617. 
Voyci le pont Komain, et toute« «es struetnre» etc. 
(MG. 26, 66.) — Johann van de Velde. (Hnber Not. 
gen. 529. - C. r. 550. Hnb. 861. Frensel, C. dEln- 
Vol. I. p. 388. nr. 8578.) 



II: v. Steimoegck f: 1618. Das Innere einer Kirche. Zu Wien. (v. Mechel 8. 201. nr. 65.) 

W. Val laue. N. Loa «enlp. Titelkvpfer ren Hat 
Schilder Uoeek — Door Carel van Mander. t' Am- 
sterdam — By Jacob Pieterf* Wächter — Anno 
1618. 

Nach Mich. Mierevelt Johann Mutter: Moritx 
Prias von Oraaieo. (B. P. gr. III. 281. nr. 58.) 

Simon Pamacm *culp«it. A*. 1618.: 

Ceeil. (MG. EfT. Duc. tab. 516.) 

Nach Buben« Paul Ponliiu. (Hnb. 300.) 
Aegidius Sadeier Pragae A° 
Frcherus. (MG. 27. Z. MG. 9 M. C. r. 499.) 

Nach A. Bloemaert'a Erfindung J. Sacaraiam. 
Anmtelodaml Joannes Jaas«oain« exeudit A°. 1618. 
Q.1 «»odo delitü« Grat. 

8* 



1618. Boetiua a Boinrerf. (Hub. 280.) - Nach 
Abr. Bloesnaert derselbe. (C r. 241.) 

N de ßrny« Inuentor et S. 1618. Der König von 
Rali) Ion nähert »ich der Löwen^mlie, um Daniel xu 
beweinen, den er aber wohlbehalten antrifft. (MG. 
1, 62. Hub. 5. B. S. 150. nr. 18. x. B. A. x. K. 2. Ii. 
S. 101.) — N. de B. 1. et 8. 1618. Ein Ritter in 
voller Rüstung und nrlien ihm der Dämon , der aus 
dem Holtensen Inn de kommt. Der Ritter ist begleitet 



>ad eine Sandahr hält und auf dei 
eine mit Schlangen umwundene Krone trägt. (MG. 
I, 128. C. r. 258. Hub. 5. B. S. 1«. nr. 17. v. B. A. 
x. K. 2. B. S. 103 ) 



Digitized by Google 



Eu« He. Dar verlnrme Sohn hütet Am Vieh. (B.P. Wilhelm Swaneburg. (Joobcrt 101.) 

gr. III. 228. nr. 25. MG. 1, 81.) Varia« Antiquitäten Komanae, »ire ruinae, ad Timm 

D. V. B. (d. i. David Vinckbooa*. Vergl. Brnlliot delineatae, per Gnilielmam vaa Kleutaadt. Aano 1618. 
II. P. p.82. nr. 654.) Ja». A. Stock eculu. 1618. Uh C. I. Vi**chcr excudebai. Mit labegriff de* Titel* 26 
(d. I. Hondiu.) excad. Aatonniu. Spc* veroi Harb etc. Blätter Querfol. (BG. Technol. Fol. p. 814.) 
(MG. 1, 181.) 

Gemilde Ton Bartholomen» Tan der Att, mit der Jahrzahl 1619. (ran Eynden en ran der 
Willigen. 1. Deel. p. 35.) 

Die Königliche Kupferstichgallerie za Dresden enthält eine Zeichnung, auf welcher oben 
link« G. Holthorst fecit. und oben rechte In Roma Anno 1619. zu lesen ist. Ihr Gegenstand 
ist ein «lebender nackter Mann. 

In v. Derschau's Simmlung befand sich eine im J. 1619. Ton Lucas Ton Falckenbttrg, 
welcher Künstler damals zu Nürnberg arbeitete, „auf den Deckel eines Spinett'a gemalte" und 
an Gegenstanden höchst reiche Composition. Sie betrifft das Leben, die Schicksale und den 
Wohlstand Paul Behaim's zu Nürnberg. (Yen. d. K. Samml. II. A, v. Derschau's. Nürnb. 1825. 
8. 11. f.) 

Dieser Lucas Ton Valckenborch , dessen ich schon bei den Jahren 1585. 1586. 158T und 
1590. gedachte, hatte einen Bruder Martin van Valckenborch (geb. zu Mecheln 1542. gest. zu 
Frankfurt am Main), der folgendes Gemälde der Gothaischen Gallerte, dessen Pendant ein 
Gemälde von Sebastian Vrank ist (III. 37.), verfertigt hat: 

MARTIN VAN VALCKENBORCH. FE. (Dieser Name stellt unten links.) Im Vorgrunde 
einer weiten flachen Gegend und bei einem Muttergottesbilde ist ein mit drei Pferden be- 
spannter und mit einem Tuche bedeckter Wagen, in welchem zwei Männer mit Halskrausen 
und eben so viele Frauenzimmer sitzen. Mehrere Personen ruhen links bei einem Brunnen. 
(Auf Holz. III. 40.) Wie in anderen Gemälden dieser früheren Landschaftmaier ist auch hier 
der Ton jetzt grünlich bläulich. 

In der Wiener Gallerie sind zwei Gemälde dieses Künstlers. Die Landschaft des gröfseren 
ist von Schwanstadt in Oberöslerrcich entnommen. Der Babylonische Thurmbau wird zu Dres- 
den aufbewahrt Oeftera hat M. von Valckenborch sich nur mit den Anfangsbuchstaben seines 
Namens bezeichnet. (Bruliiot II. P. p. 215. nr. 2010. cf. III. P. p. 132. nr. 923.) — 

Adriaan van der Venne, geb. zu Delft 1586. oder 1589., lernte bei Simon de Valk und 
Hieronymus van Dlest, malte grau in grau Geschichten, zeichnete Vignetten für Buchdrucker 
und liefs auch Gedichte drucken. (Houbr. 1. Deel. p. 136. sq. Descamps T. I. p. 414.) Kin 
Gemälde des Pariser Museums wurde beim Jahre 1609. erwähnt. In Deutschen Galierieen 
scheinen seine Werke sehr selten zu seyn. 

Auf dem einen Gemälde der Gothaischen Gallerie, einer Allegorie auf die Armnth und 
«las Elend, trägt ein besonders an den Beinen ganz zerlumpter Mann ein armseliges Weib auf 
den Schultern, auf deren Schultern wiederum ein Kind sitzt. Am Gürtel des Mannes ist die 
Kette des vor ihm laufenden Hundes befestigt. Unten ist auf einem Bande zu lesen: „t dyn 
eilendige beenen die Arraoe moete draege." (Auf Holz. VII. 29.) *. . 

Das Gegenstück, eine Allegorie auf den Reichthum und die Sinnlichkeit, enthält einen noch 
jungen, handfesten Mann, schwarz gekleidet und mit rotlien Strümpfen. Er trägt auf seinen 
Schultern ein üppiges Frauenzimmer. Dasselbe hält mit der Linken ein Champagnerglas und 
eine thönerne Tabackspfeife und läfst aus der Rechten Geld fallen. Auf der Erde liegen ein 
Federball, der dazu gehörige Schlägel, ferner Maske, Brummeisen und Bretspielsteine. Unten 
auf einem Bande ist in alten Zügen zu lesen: „het syn stercke Beenen die weelde können 
dragen." (Auf Holz. VII. 31.) 

In diesen zwei Gemälden Ist, die Gesichter ausgenommen, alles Uebrige, besonders die 
Tracht bis zur Karikatur gesteigert. Da nun auch drei nach A. van der Venne'* Erfindung 
verfertigte Kupferstiche (vergl. auch den von Bruliiot I. P. p. 95. nr. 763. erwähnten) ähnli- 
chen, gleich grottesken und unschönen Inhaltes sind, möchte man glauben, dafs Tan der Venne 
ausachliefslich in diesem niedrigen Genre sich gefiel. Der Farbenauftrag verräth aber einen 
Zeitgenossen Rubens und hierin beruht der Gemälde besserer Gehalt. 

Jene drei Kupferstiche sind folgenden Inhaltes: 

Ein aller Mann, das rechte Knie von einem Stelzfufse unterstützt, und eine krüppelige 
Alte gehen neben einander. Letztere liest durch die Brille ein Papier, worauf geschrieben 
ist: Een nicuw Lieder Van de ouween nieuwe Stoters. Garzes qu'avcz taste" la jeunne drol- 
lerie Amuse vous jamais a la vieille envielüe. A V. Venne inven. A- Matham sculp. (MG. H. 
Vergl. Hub. 5. B. S. 235. nr. 3.) 
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Ganz oben nnt einem Bande: Tis lammerlyrk. DarRtcllimg der mmsehlirlicn Thorheir. 
Männer, deren einer statt der Mütze einen Kessel, der andere eine Laterne trägt, und 
eine den Rocken haltende Frau. Dnrchaua seltsam verkleidet. A Van der Venne Inue. Bla- 
tham ex. (MG. II. — Vergl. Hub. 5. B. S. 235. nr. 4.) 

FALLACES LACFIRYMAE. Eine bekränzte Braut halt efn brennendes Licht und ein 
Nachtgeschirr, während ein Mann die Violine spielt. Hinter der Braut ihre Eltern, auch ein 
Knabe. Bei der Braut ein Hund. Parce precor lachrymis, spoaso sis sponsa benigna (juae 
cupis ex animo cur ea vellc negas. Adr. v. Venne Inuentor. Crispin, de paa feclt et ex: 
(MG. H.) — 

Ni. de Hr. Innentor. et Srulp. 1619. (welche 
Schrirt oben in der Mitte «tritt.) Kerbt« unter einem 
Baume der in der Wüjte predigende Jobannoi. Unter 
den vor ihm befindlichen Männern bemerkt man Tora 
in der Mitte ein Frauenzimmer und einen Herrn, 
beide »itxend. Bei dem Herrn find drei Jagdhunde. 
(MG. 1, 70. Fr. van Bonaeeom cxr. C. r. 257.) 

Nach Mich, van Mierevell W. Dclf. Bildnlh 
de« Theotogen Johann Polyander. (C r. 872.) — 
Ex piclura Mich. Job. Mirevell. Wilh. Jacob! Dclff 
aculp*it.: Felix a Sambix Ant«erpien*U — aetnti« 
•na« LXVI. An«. M.VRXIX. (MG. 16. Z.) — A. V. 
Venne pi. WUelphn« rc. 1. P. raa de Venne exe. 
Middelburgen*. 1619. Bildnib 
K. ». Uranien, Grafen von Na 
1619. Johann Saddtt 

Zeichnung von Johann van Sronckkont «na d. J. 1620. Halbfigur eines 
de Ligne. p. 202.) 

[1620. Abreise Tan Dyck's nach Italien.] 

Hieronymus van Keatel malte im J. 1620. das BildniTa eine« Cöllner Rathsherren. Haus- 
maiin'sche Gcm.-S. zu Hannover. (Vcrz. S. 84. No. 169.) — Larabert Jacobs*, (v. Ey. I. 51.) 

Karl van Mander (der jüngere) feclt anno 1620. Diese Schrift steht auf Tapeten, für 
welche jener Künstler Zeichnungen und Cartons verfertigte. (Danake Vitruvins T. II. p. 41. 
Fior. II. 513.) < 

P. M. 1620. ist auf einem von Pieter Miereveld verfertigten Bildnisse zu lesen, (van Eyn- 
dea I. 318.) 

Die drei Gekreuzigten von Ruhms in der Franciscanerklrche zu Antwerpen. (Michel p. 93. 
Smith. P. II. p. 14.) — Bildnife eines Edelmannea in der Zcernlnischen S. zu Wien. (Smith 
P. II. p. 268.) - Von Maria von Medlcis worde Rubens nach Paria beschieden. (Mich, p. 120. 
8«. p. 120.) 




Nach Adrian Tan der Venn«. 
Oraaien »lebend. 

Middelburg! ex Typogrepheio Johann!« Hellen!!. 
1619.: Synodi Dordracenae delineatio. (MG. Heili- 
genbilds Ub. 520.) — Efftgiatin Synodi nationalia 
iuehoatae Dordrechti anno C13.13.X1X. (MG. L L 
Ub. 521.) 

Arbeeldiog der jojtitie, geselltet den XIU May 
.Ao 1619 aea Jan van Oldenbarnevelt. (MG. 48 M.) 

Origo et hi*toria Belgirornm turanlluam — 
Aoctnre Erneato Eretovndo Fri«io. Lugdnni Batar. 
CI3I3CXIX. (Scheteliga ikonogr. Biblioth. 4 St- 
Hannover 1797. S. 662.) 

Praecipnaruan orbium Germania« «nperiori* les- 
et effigie«, Graphice delineatae. Amrtelodawl, 
apad Joanne« Janwoniom CI3.I0.XIX., welche Jahr 
sah! wohl 161». helfen «oll. (MG. 59 M.) 



N deB. (Nicolai!« d« Brvyn) Innentor et S. 1620. 
Chrutn«, auf einer Anhöhe filzend, lehrt vor vielen 
venammellen Mcniehen. (MG. 1, 80. Hub. 5. B. 
8. 15». nr. 22. v. B. A. s. K. 2. B. S. 102. — C. r. 257.) 

Hi20. Verscheyden aerdige Lsathuysea nae He- 
ven Gekonterfeyt. deur ABIoeutaert t'Anwterdam by 
ClVüifcher. (MG. 45. Z.) 

Hhondim Inuentor et Sculptit 1620. Rotnbout 
tbii des Hoeye ex. Grob« Landtcliaft. (MG. 6, 177.) 

1620. Nach Rnbeni M. Linne FeciL Titelk. zu 
Nonnii Comm. in Hub. Goltxii Graecum. Antverpiae 
npnd Jacobura Bleum. 1620. (MG. 134, 83. C. r. 
p. 483.) — Afiniuc «pal. Titelk. tu Nonnii Comm. 
In Nomimwla Imp. — Huberto Goltsio «cmlptore. 
Antverpiae Apud Hieronymum Verdufrium. UiW. 
(MG. 134,86. C. r. p.483.) 

1620. Nach II. Goltziu* Adr. Matham. Das gol- 
dene Wclullor. (B. P. gr. III. 124. nr. 1. MG. 10, 165.) 

P: Stepbani. Inuent. Kg: Sadeler exeud. Prione. 
L6.2.0. Hyems. (MG. 6, 97.) 

Delineationi« Aciei et pugnae ad Pragatn 



in qua pri- 



Barariei 

Ponticulum In Aurora facta« de*cribitur. (betrilft das 

Jahr 1620.) MG. » M. 

W. V. V. Inv. 1620. Kopf de« Piaton. Nieder- 
land. HolMchnitt. (v. Knmohr n. Thiel« S. 80. nr. 13.) 
Johann Valdor. (C r. 547. Hub. 84L) 
1620. Naeh Kuben« Lac »oriiermnnn: Loth 

sieht an« Sodom. (MG. 2, 58. Hecquet p. 2. nr. 4. 

Cat. reu. T. I. p. 437. Hub. 5. B. 8. 276. nr. 8.) — 

Simannn im Bade. (MG. 2, 63. Hecqn. p. 7. nr. 29. 

C. r. P . 440. Hub. nr. 10.) — Hell. Familie. (MG. 

2, 12., nochmal« MG. 134, 21. Ilecqn. p. 38. nr. 36. 

C. r. p. 458.) — Anbetung der Hirten. (MG. 134, 17. 

Jlecqu. p. 9. nr. C.) — Anbetung der Hirten. (MG. 

2, 5. Heequ. p. 9. nr. 7. C r. p. 441. Hob. nr. 11. 12. 

Joubert T. III. p. 193.) — Anbetung der Könige. 

(MG. 2, 20., noehmab MG. 134, 18. C. r. p. 443. 

Hub. nr. 13. 14.) — Rückkehr au« Aegypten. (MG. 

2, 25. Heeuu. p. 13. nr. 30. C. r. p.443. Hub. nr. 16.) 

— Abnahme vom Krause. (MG. 2, 44. Hecqu. p, 22. 

nr. 89. C. r. p. 449. FüMln« krit. Vera. d. Kopf. 

4. Th. S. 138.) - Der heilige Francisco*. (C. r. 

p.460.) 

9 
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M. maibrouck. 1620. Abraham entfernt Ungar, biat empOlilt .ein«, Sohn dem Kngel. (B. P. pr. V. 

(B. P. ^r. V. 8«. nr. 2.) — [Ohme Jahn. Hagar gebt W. «c. 15.) - Der jung« Tobia. und dar KU«*, 

in die Wfwtc. ib. nr.&J — Der Engel trottet Ilagar. (ib. p. 93. ar. 14. Copie: MG. 6, 231.) — [Ohu 

(ib. p. 87. nr.4. t.B.A. z. K. 2.B. S.288.) — [Ohne Jahr«. Die Schäfer Arkadien«, ib. p. 10«. nr. 45. 

Jahr«. Ilagar in der Wüste, ib. p. 88. ar. 5. MG. II.] MG. II.] — [Ohne Jahr«. Der Schäfer und die 

— [Ohne Jahn. Dertelbe Gegen.tand. Ib. p.89. nr.?.] Schäferin, ib. p.HO. nr.48. MG. It.] — [Ohne Jahn. 

— [Ohne Jahn. Hagar Tora Kogel getrörteC ib. p.89. Der runde Thurm, ib. p. 113. nr. 54. MG. H.] VergL 
nr. 8.] — Abraham gehl an«, um iciaea Sehn baae Mab. 3113. 

*u opfern, (ib. p. 90. nr. 9.) — W'lcnhruiirk Hi'iO, Martini Harnnonii Frisia rru de viri« rebiiMjne 

I. V. V. exen. Samuel «tibi Saal cum König. (B. P. Friniae illu«tribu. Ubri duo. Franekarae, Eicudebat 

gr. V. 91. nr. 11. MG. 6, 806.) — MVB. 1620. To- Joanne. Lainrinclc etc. M.UC.XX. 4to. (BG.) 

1621. TIendrik r. Overkamp. 

1621. Landschaft, von Paul Brü gezdehnet Einst in Crozat'a Sammlung. (Marietie 
p. 10H. ur. 920.) 

IL Brugghen malte im J. 1621. die Brustbilder einea Hirten, der ein frohe« Lied auf sei- 
nem ländlichen Rohre blaset, und eine« Flötenspielers. Diese zwd Gemüde besah Winkler 
in Leipzig. (Hist. ErLl. 8. 122. nr. 306. 30t.) 

Mit Ottfp 1621. soll das auf Holz gemalte Innere einer Flamländischcn Bauernstube be- 
zeichnet seyn. Das Gemälde befand sich in v. Derschau , s Ssmralung. (Verseichnifs der seit. 
Kunst - Sammlungen Hans Albr. r. Dersdiau's. Nürnb. 1825. S. IS.) — 

Von Theodor Keyten Lebensumständen ist so wenig bekannt, dafs man seinen Namen in 
den früheren Kunstbüchern ganz verraiftt, höchstens nur die Notiz ihm angereihet findet, er 
habe zwisclien 1595. und 1660. gelebt oder um 1620. geblüht. 

Vielleicht gehört er derjenigen Familie an, woraus der Utrechter Bildhauer und Banmd- 
ster Helnridi de Keyscr (f z. Amsterdam 1621. 56 Jshre alt Bmlliot II. P. p. 149. nr. 1119.) 
hervorging, dessen Sohn Peter Keyscr in ähnlichen Künsten sich hervorthat und nach 1642. 
noch am Leben war. Wenigstens wurde tou Theodor Keyser de» Bildhauers und Baumeisters 
Heinrich von Keyser Bildnifs gemalt, wonach J. Suydcrhoef den weiter unten anf Seile St von 
mir beschriebenen Kupferstich verfertigt hat. (Tan Eynden I. 46.) 

Nicht minder selten sind Theodor Keysers Gemilde in den Gallerten. Es sind int Ganzen 
mir nur siebeu bekannt und drei derselben sind in der Gothaiscben Gallerte, alle so köstlich 
und in jeder Hinsicht vortrefflich, dafs ai« sdbtt in Kaiserlichen oder Königlichen Gallerleen 
für Kapitalstücke erklärt werden würden. 

Unter diesen drei Gemälden dürfte dasjenige das älteste seyn, welches in offener Land- 
schaft einen Bürgermeister vou Amsterdam mit Frau und Kindern, alle zusammen auf einem 
Spaziergange begriffen, zdgt Betrachten wir dasselbe von der Linken zur K., so begegnet uns 
zuerst der gröfsere Sohn. Er ist, die weifsen Halskrausen und rotheu Strümpfe abgerechnet, 
dergleichen v. d. Venne dem lusügen Träger des üppigen Frauenzimmers gab (s. S. 32.), schwarz 
bekleidet und hält mit der Rechten eine Kegelkugel, während er die Linke in die Seite stützt, 
Hierauf folgt der Vater, wdcher die rechte Hand, mit der er zugleich seinen Hut hält, in die 
Sdtc stQUt Mit der linken Hand bat er die rechte seiner neben ihm sehn 



i schreitenden Frau angefafst, 
an deren linken Seite ihre kleine Tochter geht Das so mitten inne zwischen seinen Kindern 
gestellte Ehepaar ist, die weifsen Halskragen abgerechnet, schwarz bekleidet. Das Mädchen 
hält eine Peitsdie, mit wddter es die ein Wägelchen ziehende Ziege antreibt, worauf ein 
kleineres Mädchen fähret. Schone Bäume bilden den Hintergrund. Nur recht 
sieht ein wenig freier wird, ist du Haus sichtbar. 

Daa Einzige, was man an diesem Gemälde mangelhaft finden konnte, ist die etwas zu 
klein ausgefallene Ziege. Alles Uebrige wird man des höchsten Lobes würdig halten. Die Com- 
positlon ist im höchsten Grade einfach und naiv. Der treuherzigen Weise, in der jede einzelne 
Figur uns entgegentritt, dürften nur Holbcinische Werke zu vergleichen seyn. Die Färbung 
ist kräftig, frisch nnd wahr, die Behandlung keck, breit und mark igt Ganz in der Nähe soll 
man die Gesichter nicht betraditen. Sie sind auf eine raäfeige Entfernung berechnet In dieser 
sie den herrlichsten Effect Auf die Hände ist giddifalls Fleifs verwendet. Mit de« 
taen Figuren ist auch die Landschaft im Einklänge, wie denn in dieser Zeit die Bild- 
nifs- und Lsndschaftmalcrei auf gleicher Hohe standen, und von Rubens neben jener auch 
diese ausgeübt wurde. Theodor de Keyser, der im Fsche der Bildnifumalcrcl einen Rubens 
nnd van Dyck zu übertreffen strebte, und wirklich ihm gleich steht, wenn audt die Zahl aei- 
ner Werke weit geringer ist, wollte anch im landscliafllichen Beiwerke sdnen Zdtgenosxeii 
nicht nachstehen. (Auf Holz. VIII. 52.) 

Ein Familiengemälde Theodor de Keyser's ist auch in der KönigL Gallerte zu Berlin. In 
sind der 48jährige Vater, die 40jährige Ehefrau, ferner ihre 
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einer 22, der apdere 9 Jahre, and die drei Töchter, 19, 14 and 10 Jahre eh, thefls ritzend, 
theih stehend dargestellt Wie auf dem Geroilde der Gothaischen Gallerie erscheinen simmt- 
llche Personen in schwarzer Kleidung und mit weiften Halskragen. (W. S. 191. nr. 235. a.) — 

Rubens verfertigte zu den meisten seineT grofsen historischen Vorstellimgcn kleine Skiz- 
zen, deren einige er bisweilen torgfiltig bearbeitete, die meisten aber nach dem Triebe seiner 
feurigen Einbildungskraft sehr flüchtig mit dem Pinsel und sehr dünnen Karben hinseichnete. 
In dienen fast nur hingeworfenen Skizzen ist jeder Strich Verstand , Feuer und Leben. Licht 
und Helldunkel, der wahre Ten der Farbe jedes Körpers und die Verbindung der manchfaltigcn 
Farben zu einem harmonirenden Ganzen Ist darin mit wenigen dünnen Farben und leichten 
Pin «eintrieben so ganz deutlich und bestimmt dargestellt, dafs man oft in Versuchung gerith, 
diese bezaubernden Produkte seiner reichen Einbildungskraft den fleifsiger ausgearbeiteten 
vorsuziehen. 

Zu Gotha sind zuerst folgende Skizzen zu Plafondgemilden : 

1) Der heilige Athanasius stöTst mit dem BischoffVtab auf einen unterliegenden Gegner. 
Vor ihm fliegt em kleiner Kugel mit einein Bande, worauf der Name des Heiligen zu lesen 
Ist (Auf Holz. V. 15.) 

2) Der beil. Augustinus , mit gelbem Mantel bekleidet, hilt ein von einem Pfeil durch- 
bohrtes Herz und ist von drei Engeln umgeben. (Auf nolz. V. lt.) Berühmt ist van Dyck'g 
entzückter Augustinus. 

3) Der heil. Gregoriiis Nszisnzenus in weifslichem Gewand stöfst ein löwenköpffges Unge- 
heuer mit dem Bischofstabe nieder. Ueber ihm fliegt ein kindlicher Engel. (Auf Holz. V. 19.) 

4) Der heil. Basilius. Unter ihm liegen Bücher, über ihm schwebt ein Engel. Links eine 
gewundene Säule. (Auf Holz. V. 13.) — In diesen Gemilden findet sich vornehmlich das Durch- 
sichtige in den Schatten und die Reinheit der Töne in den Lichtern. Sie acheinen beim ersten 
Anblick ganz aus farbigem Krystail sn bestehen. 

3) So hell und glasig ist auch Elias, der auf einem goldenen, feurigen and mit wcilsen 
Pferden be«pannten Wagen zum Himmel fahrt. (2. Buch der Könige 2, 11. — Auf Holz. V. 18.) 

Dieselben fünf Gegenstände waren unter den 61 Gemilden zu sehen, mit denen Rubens 
die hu J. 1621. beendigte (Mich. p. 96— 103.), am 18. Jnl. 1118. abgebrannte Jesuiterkirche an 
Antwerpen verzieret hatte. (Smith P. II. p. 11. nr. 50. nr. 61. nr. 56. et 66. nr. 52. nr. 46.) 
IIa aber die nach ihnen verfertigten Kupferstiche (Smilh p. 11.) mir nicht zu Gebote stehen, 
kann ich nicht angeben, ob die Skizzen der Gothaischen Gsllerie zum Behuf der Gemälde je- 
ner Kirche oder Tür pnz andere verfertigt worden sind. Es ist nberdiefa möglich, dafs die 
Bilder theilweise nur geistreiche Skizzen eines den Meister Rabens bei einer so ausgedehn- 
ten Arbeit unterstützenden Schülers sind. Wenigstens bemerkte ich grofse Uebcreinstimmung 
der Malweise mit Diepenbeck's zu Dresden befindlicher Skizze des auf einem sehr groben 
Mu*chel wagen sitzenden Neptun. (Verz. v. J. 1831. S. 161. nr. 808.) — 

Rubens Msrter de« heil. Laurcntiua kam aus der Düsseldorfler in die Königl. Baicrische 
Gemäldesammlung. (La Gal. El. de Dusseld. No. 260. PI. XIX. Cinquieme Sslle. p. 13. von 
Männlich 2. B. S. 334. nr. 1310. Smith P. II. p. 53.) Der Vorfall ereignet sich auf einem 
öffentlichen Platze, wo die sitzende Zeusstatue aufgestellt ist, vor welcher der Heilige zd 
opfern sich weigerte. Die Augen zum Himmel gerichtet, von wo er seine Belohnung erwartet, 
länget er die Henker gewähren, die ihu so eben rückwärts auf den vom Feuer schon gero- 
tteten Rost werfen. Sein Leib ist nackt, mit Ausnahme der Lenden, nm welche ein Tuch 
geschlagen Ist. Ein Priester, dessen Kopf ein roüics Tuch bedeckt, deutet auf die Bildsäule 
des Zeus nnd muntert den Märtyrer suf, durch Anbetung derselben sein Leben zn retten. 
Von einem Manne wird ein Kohlenkorb in die Flammen ausgeschüttet, um ihre Gluth zu ver- 
stärken. Rings um verweilen Soldaten zu Fofa und zu Pferde. Ein vom Himmel herabflie- 
gender Engel bringt dem Heiligen die Märtyrerkrone und die Palme. In dieser großartigen 
Compositiou ragt der Körper des Heiligen hervor, einmal durch das schönste Studium der 
Natur, sweitena durch die Weise, wie er beleuchtet wird. 

In der Gemäl degallerie zu Gotha findet man zuvörderst bei Rubens Skizzen eine Darstel- 
lung des Märtyrertodea des heil. Laurentius aufgehängt (auf Leinwand. V. 12.), die um vie- 
lea kleiner ist, al* da* Balerisclie Gemälde. Unmöglich kann ich sie für eine Skizze von Ru- 
bens Hand ausgeben. Wohl aber könnte sie eine Copie derjenigen Skizze seyn, die Rubens 
zum Behuf jenes in der Baierischen Gallerie vorhandenen Gemäldes verfertigt hätte. Bei der 
AuofTilirung im Grofsen mufn Kuben* noch einige Veränderungen oder Verbesserungen vorge- 



nommen haben, weil das Baierische Gemälde von der zu Gotha befindlichen Copie der Skizze 
hier und da elwaa abweicht. Dieses Gemälde der Gothatachcn Gallerie hat außerordentlich 
gelitten, so dafs es nur ala ein Geberrest eines früher vorhandenen bezeichnet werden kann. 
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AuCserdem besitzt die Gothaische Gnlleric noch eine kleine, sehr sorgfältig auf Kupfer 
gemalte Copie dca Baierlschen Gemäldes, welche unpaaaend unter Werken ltalieniacher Künst- 
ler aufgehängt ist (XII. nr. 48.) 

Originalskizzcn der Ton Hubens für den Palast Luxemburg verfertigten Gemilde. Zu 
München, (v. Mannl. 2. B. S. 19. nr. .199 — 416. Ritteraliaasen, die vornehmsten Merkwürdig- 
keiten der Res. München. München 1788. bei Scholtky S. 136.) — 

Es gab swei Künstler Namens Heinrich van Steimryck. Der Vater, geb. 1555., starb ha 
J. 164)4. oder 1605.; der Sohn, gegen 1589. su Stcinwyck geboren, Terfertigle aufser dem Ge- 
mälde des Jahres 1615. die ebenfalls au Wien befindliche Befreiung Petri aus dem Gefängnisse 
(v. Mech. S. 100. nr. 26. Haas. Vergl. Haged. Betr. Tb. I. S. 24.1.), deren su Gotlia aufbe- 
wahrte Wiederholung wegen ihrea jüngeren Ursprunges erst weit später vorgeführt werden 
kann. Das Wiener Gemälde, auf Leinwand, 4 Fufs 10 Zoll hoch, 6 F. 3 Z. breit, ist bezeichnet: 
FINE. V. STEINWYCK. 1621. Eine riesengrofse Halle stellt sich dem Auge dar; in der Mitte 
stützt aie eine mächtige Säule; rechts und links schliefscn sich eben so hohe Gewölbe an, von 
Säulen und Halbsäulen getragen. Im Hintergründe rechts führt eine lange Gallerie ins Freie. 
Die Architektur ist von Toskanischer Ordnung. Alles ist hier grofsartig gedacht und im schön- 
sten Verhältnisse ausgeführt. Hier ist kein Gebäude, dergleichen manche Bilder uns zeigen, 
mit phantastischen Zierrathen überladen, oder mit einer Bügenspannung, die in der Wirklich- 
keit unmöglich bestehen könnte, sondern alles ist mit solcher Wahrheit entworfen, als läge 
wirklich ein berechneter Baurifa zu Grunde. Eben ao trefflich als die Zeichnung ist auch 
die malerische Behandlung des Bildes. Der Haupttou ist dunkel schwarzgrau. Die dargestellte 
Steingattung erfordert eben diesen Ton; auch dient er vorzüglich, um den Lichteffect su ver- 
stärken. Letzterer und daa Helldunkel sind unübertrefflich und sum Erstaunen wahr und täu- 
schend. Man glaubt um die Säulen herumgehen sn können. Die angebrachten Lichter mit 
ihren Reflexen auf dem glatten Gesteine sind von blendender Wirkung. „Ucbcrhanpt — 
wird in der Beschreibung des zu Belvedere befindlichen Kunstwerkes gesagt — kann die- 
ses Bild als Norm für alle Architekturmalereien aufgestellt werden, und wir könnten davon 
höchstens das ausnehmen, dafs Steinwyck ao nahe im Vorgrunde und in der Milte des Bildes 
die starke Säule setzte, welche es gleichsam üi zwei Hälften theilt. Obwohl er dieses, der 
verschiedenen Lichteffecte wegen, absichtlich gewählt zu haben acheint, ao bleibt es doch im- 
mer etwas störend. Da die Handlung in diesem Bilde, die Befreiung des heiligen Petrus dar- 
stellend , von Job. Breughel's Hand nur ala Nebensache und zur Belebung des Raumes hinzu- 
gefügt i»t, wollen wir uns bei derselben um so weniger aufhalten, ala die Figürcheii überhaupt, 
weder von Seite der Zeichnung und Costumirung, noch ihres störend bunten Colorita, in Be- 
trachtung zu kommen verdienen." 

Schön sind nach einer Bemerkung Schnaase's die Seitenansichten des Antwerpener Domes, 
welche die Steenwycks und Neefs in ihren Architekturstücken vorzugsweise darstellten. Wäh- 
rend für die eigentlich architektonische Behandlung der Perspective die Mittellinie das Wich- 
tigste ist, lag dem malerischen Sinne mehr an den Durchsichten nach der Seite, in denen die 
Notwendigkeit weniger strenge und mit einem Scheiue individueller Freiheit erscheint. Hier- 
für aber waren die breiten Räume zwischen runden Säulen, und die weiten, hellen Nebenacliific 
unendlich vorthellhafter, als jene engen Abseiten mit den breiten, schattigen Pfeilern unserer 
Deuts dien Kirchen. 

In der Golhaischen Gallerie (Auf Kupfer IX. 18.) ist das Innere der Antwerpener Kirche. 
Die bei der Messe knieenden Personen und andere, welche herankommen oder sich entfernen, 
sind zwsr Nebensache, aber doch sum Theil recht gut gearbeitet. Das Architektonische 
ist grofsartig gedacht, frei von allen phantastischen Zierrathen und im schönsten Verhält- 
nisse ausgeführt. Ausgezeichnet ist die Perspektive der hinter einander zwischen den Säu- 
len liegenden Hallen. Das linke Schiff, worin ein Altar und ein die heilige Familie darstel- 
lende« Gemälde bemerkt werden können, ist erhellt, das rechte ist dunkler. Eben so trefflich 
als die Zeichnung Ist auch die malerische Behandlung des Bildes. Der Ton ist braun, wie sol- 
chen die Liebhaber denjenigen Gemälden des Künstlers vorzuziehen pflegen, worin er dunkel 
schwarzgrau ist. 

Ein spateres Gemälde des jüngeren Heinrich van Steinwyck , Jesus Aufenthalt im Hanse 
der Martha und Maria mit Figuren von Cornelius Poeleinburg, wurde ans der Pariser Sammlung 
herausgegeben. (Filh. X.) Vergl. die Jahre 1655. und 1612. — 

Jeremias van Tierendorf malte im J. 1621. eine Anbetung der Hirten. In der Pfarrkirche 
su Loo. (Descsmpa Reise. Leios. 167 L S. 284.) 
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Nach 

(C r. 243.) 

Nicolae» de ßmyn Inuentor. et S. 1621, (welche 
Schrift oben Aber einem Thore «lehrt). Bei dem 
auf dem Throne »itiendcn König (Solomon) «leben 
Löwen. Die Königin (von Sa La), der die Schleppe 
getragen wird, nahet »ich ihm. (MG. 1, 23. Hub. 
5. D. S. 159. ar. 10. Zani Eociclnp. P. II. Vol. III. 
p. 349.) — N d H (Monogramm de* Nicolan« de 
Bruyn.) I et S 1621. Kogel »et kündigen den Hirten 
die Geburt Christi. (MG. I, 117.) — 1621. (Mono- 
gramm de« .Nicolai« de Brnyn.) Inuenlor et Schulp- 
tor. Die Anbetung der Könige, Töllig vrrnchiedrn 
Ton einer anderen, welche der Figuren weit mehr 
enthält. (MG. 1, 59.) — N d B (Monogramm de« 
Nicolai!« de Brnyn) In: et S. 1621. Belhlcherait. 
Kindermord. (MG. 1, 69.) — Nicolnua de Uruyn. 
Eine Waldung, worin xur Linken Maria mit dem 
Je.u«ki»de, aur Hechten der heil. Joseph, der kleine 
Johanne« und ein K*el dargestellt sind. (v.M. A.I.K. 
2. lt. S. 103. — Hub. 5. B. S. 159. nr. 1».) — Die 
Predigt de* heil. Pauli». (Hub. 5. B. S. 16V. nr. 28.) 
— Animalium quadrupedium elc. (Da*, nr. 40.) 

Wilhelm Buytenweck. (Iluber, Notice« gen.508.) 

Nach Adrian »an der Venne W. Del ff. (C. r. 551.) 

1621. Nach Kuben« P. de Jode. Albert, Kot- 
hen, v. Oesterreich, (flecqn. p. 87. nr. 58. CO.) 

Nach Paolo Verone*e unter Jacob Mathami Lei- 
tung. Anbetung der Mirtea. (B. P. gr. HL 206. 
■r. 309.) 



Wilhelm de Passe. (Höh. 112.) 

Nach Uiiben«. (Srailb P. II. p. 335.) 

Eg. Sudeler ad tWum delineavit et DD. 
M.D.C.XXI. : Carolu. de Longuoal Cornea de Bu- 
quoy Baro de Van«. (MG. 9 M. C. r. 499.) 

T Keyver dclineatit 1621. I. Suyderhoff. Bild- 
nif« de« llendrick de Key«er, Beeldt e« Steenhovwer 
der Stadt Amsterdam. Gheboren 1563 den 15 May 
Ghe*(orven 1621 den 15. May. (1° aeT Kön'tsl. Ku- 
pfentichgallerie zu Dresden). Vergl. van Kynden 
L Deel. p. 25. 48. 

J. van de Velde. Hildnifr dicies Kupferstechers 
nnd Schrcibmeieler*. nct. «uae 54. Anno 1621. (R. 
Weigel » Kun.tcat.il. No. 3. S. 50.) 

1621. Nach Koben« Luc. lor tiermann, Sturz 
der bö«en Engel. (MG. 2, 56. nnd nochinaU 134, 14. 
Heran, p. 1. nr. 1. C. r. 437. Hub. 276. Föf.lin« krlt. 
Verz. d. Kupf. 4. Th. S. 141. nr. XXX. Joubert III, 193.) 
- Anbetung der Hirten (MG. 2, 22., eine« der «chön- 
■ten Blätter, die nach Koben« erschienen sind. 
Hecqu. p. 12 nr. 22. C. r. 443. FüMin« krit. Verz. d. 
Kupf. 4. Th. S. 202.) — Zin*gro*chen. (MG. 2, 30. 
Hecqu. p. 15. nr. 42. C. r. 445. Juub.). — Märtyrer- 
tod de* heil. Laorentiu«. (Ilccqn. p. 49. nr. 34. C. r. 
461. Jnub.). — Der heil. Ignatiu«. (Hecqu. p. 47. 
nr. 17.) 

M. v. W'f «kröne*;. 1621. Der jnnge Toblas ver- 
schafft «einem Vater da« Gericht wieder. (B. P. gr. V. 
94. nr. 16.) — Mcxcur, mit Argus »ich 
(ib. 93. nr. 19.) 



B. van der Ast 1622. Heit man auf einer oralen Tafel, worauf ein mit Tulpen, Stiefmüt- 
terchen and anderen Blumen gefülltes GefäTs gemalt ist. Bei dem Boden desselben wird man 
eine grüne Eidechse nnd eine gleichfarbige Heuschrecke bemerken. In der Gallerte zu Gotha. 
(Auf Holz. X.2S.) Vergl. das Jahr 162-1. 

Arnold van der Kern, (van Kynden I. 36.) 

Michel Janson MiereveU't Name nnd die Jahn. 1622. stehen auf dem Bildnisse eines 
Feldherrn. Zu Darmstadl. (Müll. Beschr. S. 155.) 

Huben» beendigte das letzte Gcmilde der Luxemburgischen Gallerie, die tob der Zeit 
enthüllte Wahrheit (Mich. p. 139. La Galerie dn Palais de Luxembourg peinte per Rubens 
dessinle par le S. Nattier et gravee par les plus illustres graveurs du temps. a Paris. 1710. 
Fol. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 111-131.) und reiste am 19. Sept. 1622. von Paris nach 
Brümsel zurück. (Mich. p. 125.) — Zu Antwerpen erschienen seine Falazzi di Gcuoa. (Mich, 
p. 331. Smith P. II. p. XXIII. 319.) 

Landschaft von Johann Saverg. (Beschreibung d. Cab. «. Gem. — des Job. Gott). Stein. 
Berl. 1163. 4. S. 30.) 

A. V. STALBEMT. F. A«. 1622, Anbetung der Hirten. Zu Berlin. (W. S. 171. nr. 50.) 
Dieselbe Jahrzahl hat Sulbemt's Göttermahl In der Gallerie zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. 
S. 113. nr. 579.) 

1622. Seestürk, eine Türkenschlacht des Jahres 1571. darstellend, von van der Velde auf 
Kupfer gemalt. (Description des tableaux du Palais Royal, a Paris. 1727. p. 483.) 

SV. (als Monogr. des Sebastian Vranck oder Vranx. Brulliot I. P. p. 413. nr. 3142.) V. 1622. 
n«lt einer Prozession von Pilgern. Angesehene Leute zu Pferde und zu Fufs haben sich 
als Zuschauer eingefunden. Das Ganze, auf Holz gemalt, voll kleiner Details. Das Kolorit ein 
wenig hart. (La Gal. El. de Dusseld. PI. 25. No. 338. Tableaux mobiles p. 26.) 

Dieser Sebastian Vranck (Vrancx), Schüler Adam's van Oort, stand nach Tin Mander's 
Angabe 1601. im 31. Lebensjahre und war schon in dieser früheren Zeit tliätig. (van Blander 
p. 208. is geestig in't maken van Landschappen , Peerdekens en Beeidekens). Nach seiner 
Erfindung hat Jacob Matham aufser dem beim Jahre 1606. erwähnten noch drei andere Jahr- 
zahllose Blitter gestochen. (B. P. gr. III. 88.) 

Die Gallerie zu Gotha hat folgende Gemälde: 

Feldlager mit Verschanzt) n^en am Meeresnfer. Im Vordergründe drei bewaffnete und ge- 
harnischte Reiter. Ein Gepäck auf dem Rücken tragender Knabe folgt bewaffneten Fufsgän- 

(Anf Holz. UI. 50.) 

10 
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Das Gegenstück itt ein Heitergefecht. Die eine Parthel ergreift die Flucht (Auf Hotz. 
III. 52.) — Beide Gcinslile beurkunden, dafa des Künstler« Stirke in der Darstellung der 
Pferde lag. Das in S und V zerfallende Monogramm , welches Brulliot (a. a. O.) auch auf 
einem Gemälde aus dem Jahre 1624. sab, wird man in jedem der zwei Gemilde auf einein 
der Pferde antreffen. 

Kleineren Umfang haben folgende Gemilde der Gothaischen Gallerte: 

Beitergefecht iu der Nihe eines Bruuncns. (Auf Hots. III. 7.) 

Heitere! und Fufsvolk hallen an einem Wege. (Auf Holz. III. 37.) Flelfoig gearbeitet ist 
das Gesträuche des Vordergrundes. Auf einem weihen Pferde steht Sebastian Vrancx Mono- 
gramm. Das Gegenstück ist ein Gemildc toii Martin van Valckenborcb. 

Noch ein Gemälde der Gothaischen Gallerte zeigt im Hintergründe eine Holländische Stadt 
und ihre Festung, vorne Fufsvölker, die theils mit langen Specren sich angreifen, theil« auf 
einander feuern. Die Tracht der Menschen ist die steife der damaligen Zeit. (Auf Holz. IM. 4.) 

In der Wiener Gallerie ist ein Auftritt aus deu Zeiten des Bauernkrieges. Von gehar- 
nischten Heitern wird ein Zug von Last- und Rebewagen angefallen, (v. Mech. S. 202. nr.68.) 
Aafserdem besafs Winkler au Leipzig den das Kreuz tragenden Christus mit vielen den Zug 
beschliefaenden Reitern. (Hist Erkl. S. MI. nr. 334.) . Von llouhrakcn (I. Deel p. 52.) wird 
aufser einem neutestamentlichen auch ein alttcstamentliches Bild erwähnt. Beide waren auf 
Kupfer gemalt. — Der Herzog von Buccleuch besitzt das von A. van Dyck gemalte Bildnifa 
des Künstlers (Sm. III. 215. nr. 159.) und in van Dyck's Sammlung von Künstlerbilduissen findet 
man von S. a Bolswert gestochen: Sebastianua Vrancx pictor praeliorum ininorum, cohortia 
civiura Antverp. duetor. — 

Cornelia WUlaert» (van Eynden 1. 374.) 



N. de Äruyn Inucotor et S. 1622. (welche Schrift 
auf dem Tiscbe der Maria steht). Maria Verkündi- 
gung. (MG. 1, 37.) —MdB (Monogramm de« Xi- 
couum de Bruyn) Innentor et S. 1622. Links Maris 
mit dem Cliri«tu»kinda unf dem Sdioofsr. Knhu 
Joseph, der K»el uod der kleine Johanne«. Sehr leer 
an Figuren in VergMch mit anderen Blättern des 
de Bruyn. (MG. 1, 65.) 

Nach Kilben« Johann Collacrt. Titelk. sn Mud- 
zaert De Kcrrkrlycke Historie. 

Nach Rubens Tb. Gollau. TitelbL zu Ang. 
Mascnrdi »iltarum 1. 1. 

1622. Kach Kobens. Gusp. Uuberti exe Der 
heil. Ignaiins. (C. r. 461.) 

HhonJitu Inventor et scnlp. Rombnnt Tan den 
Ilneve es. 1022. Grote Landschaft. (MG. 6, 136.) — 
1622. Hngne — Comiti* llhnndius sculptit et eic. 
Cum privillrgln. Kombont van den Iloeye ex. (> rof*e 
Landschaft. Hechts ein Reiter, der einen Falken aof 



der Hand hat (MG. 6, 238.) - Vcrgl. van Eynden 
L 43. Brulliot, dArelin. I. 270. nr. 2679. 

Insciitpt. a Simone Pauaeo A». 1622.: Effigtes 
Didaci Salmienti de Atcuna. (MG. Eft Dur- Üb. j45. 
Koehmal» MG. 25. Z.) — Slm. I'a» aculp. Crisp. 
de Pas exe. (MG. EIL Imparat, tab. 228. Maria Phi- 
lipp! IV. Hispnn. - snr«r). _ Fa. Morelse pinz. 
Simon Fassaeos sc. Crisp. de Fas eic. Brustbild 
Christian« II. lon Brnunschwcig. (MG.) 

Crisp. Qutborniut delln. et scnlp. As. 1622. Broer. 
Janssen exend. (MG. Eft". Imp. tab. 296. — v.Kumohr 
nnd Thiele 88.) 

1(>22. Johann van de J'elde. In einer I<aodtrhiift 
ziehen ein Bauer und seino Frau «um MarLi*. (Cr. 
550. Hub. 3«6. — Haber, Notiees gen. 529.) — 
Nach einer Zeichnung des Heiar. Gnlliius Johann 
vnn de Velde. (B. P. gr. III. 113 nr. 92.) 

Nnch Gerh. Seghm Lucas rorstermaim der Alte. 
(C. r. 550. Hub. 277.) 



Getuschte Zeichnung von W. Buytenweg 1623. Eine Folge von sechs historischen Dar- 
stellungen: a) Der Balliew verlangt vom Bauer die Kuli. b) Der», nimmt sie ihm mit 
Gewalt u. a. f. (Aehrenlese L 43. nr. 279. d.) — J. C. Droogsloot. (van Eynden I. 432.) 

Die Jahn. 1623. steht aüf A. van Dyck's Bildnisse des Cardinais Bentivogh'o. (Smith 
P. III. p. 16.) 

Gemälde von Cornelia Cornelifz van Haerletn. Mars und Venns. (M. Oesterreich, Daniel 
Stenglins iu Hamburg S. v. G. Berlin. 1763. 4. S. 23.) 

Von Joliann Hacker wurde im J. 1623. eiue Schweizer -Landschaft gemalt In der Haus- 
mann'schen Gemälde -S. zu Hannover. (Vera. S. 56. No. 107.) 

Ein Gemälde G. van HonthortCa aus dem Jahre 1623. ist durch einen Kupferstich be- 
kannt, welchen die Herzogliche Sammlung zu Gotha in einem schöuen Abdrucke besitzt Lot 
avec ses «lies. Peint par G. Hondhorst 1623. Grave 1 par J. G.Müller. 1782. (MG. H. nr. 1315.) 

Matthias van JVegre malte im J. 1623. eine heilige Familie mit einer Glorie von Engeln. 
In der Katbedralkircbe zu Tournsy oder Doornick. (G. P. Mensaert, II. Partie, a Bruxelles. 
1763. p. 76. Descamp» Reise. S. 25.) 

Unter mehreren Künstlern, welche van Ravesteyn hiefsen, ist Johann van Ravetteyn (geb. 
im Haag 1580. gest 1657.) der berühmteste. Gefeiert wurden seine auf dem Schiefxhause 
und auf dem Rathhausc zu Haag befindlichen Gemälde aus den Jahren 1616. 1618. 1636. In 
Deutscheu Gallerieen sind seine Werke keineswegs häufig. Ein drei Personen enthaltenden 
Kniestfick befand sich in der Wlnklerscb.cn Sammlung zu Leipzig. (Hist Erkl. S. 199. nr. 491.) 
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Kniestöcke eines Mannes und eines Frauenzimmer« wird man zu München (r. Mannl. nr. 813. 

841. v. Dill. nr. .162. 3436.), einen Mann mit «einer kleinen Tochter bu Berlin (W. S. 185. nr.213.) 
und einen Riller in Dresden antreffen. 

In der Golhaischen Gallerie ist du ausgezeichnete Brustbild eines vornehmen Mannet. 
(Auf Hole IV. 70.) Oben recht« ist su lesen: N Raveateyn. F., dergestalt, dafs die beiden 
ersten Buolistaben zu einem Zuge vereinigt sind und hieraus die Aehnlichkeit mit einem N 
entsieht, ungeachtet dieser Buchstabe nur ein J seyn durfte. Darüber steht An 8 . 1623. AeU. IT. 
lieber dem Helme des links oben angebrachten Familien« appens sind zwei Löwen, in der 
oberen Abtheilung des Wappens selbst swei nach Art eines Andreaskreuzes zusammengelegte 
Stäbe auf gelbem Felde. Der dargestellte Mann (un C 1 « de Hünningen, aus der Familie Lim- 
mingeu van dein Berghe?) Ist, wie ich vermnthe, derselbe, den folgendes Blatt in Rüstung 
vorführet: Antonius vsn Dyck pinxit Psulus Pontius sculpsit.: D. Henricus Cornea van den 
Berghe, Catholicae Majestati a Conslliis Status et Belli, Gubernator et Cspitaneua Generali« 
Duratus Geldriae et Coinitatus Zulphaniae. Praefectus Tormentorum bellicorum generalis. (MG. 2. 
Ub. 130. Vergt. Scheteligs ikonogr. Biblioth. 4. St. S. 567. u. d. Gero. v. Dyck*« in Sm. III. 203. 
nr. T10.) Der Kopf ist höclist charakteristisch. Er kann lehren, wie man die tSatur auffassen und 
mit gesetzmifsiger Freilieit wiedergeben müsse. Msn bewundert das vollendete harmonische 
Kolorit und die tiefe Kenotnifs des Helldunkels. Schatten und Licht sind künstlich ausgetheilt 
und machen eine vortreffliche Wirkung. Da die Galleric an Werken der Bildiüfsmaler Rubens, 
Th. Keyser, van Dyck, van der Heist, Hals so ausgezeichnet Schönes aufzuweisen hat, kann 
man in ihr sich überzeugen, dafs Ravestcyn die älteren übertraf und ein würdiger Nebenbuhler 
der jüngeren war. 

lieber zwei nach Ravesteyn's Bildnissen verfertigte Kupferstiche s. C. r. 395. Im 2. Th. 
des Künstlerlcx. werden die in Kupfer gest. Bildnisse des Joh. Buyesius Monickendam (?) und 
des Amsterdamer Bürgermeisters R. Pauw erwähnt — Der Herzog von Buccleuch besitzt das 
von A. van Dyck gemalte Bildnifs des Künstlers (Sm. III. 229. nr. 774.) und in ran Dycks 
Icoues Principum etc. findet man: Joannes van Ravesteyn plctor iconum Hagan Comitis, gest. 
von Paul Poutius. (MG. 32.) 

Bin guter Bildnilsmaler «oll auch Johann'« Sohn, Arnold van Ravestcyn gewesen seyn, 
geb. in Haag 1615. Kr lebte noch 1662. — 

Rubens berühmte Amazonenschlacht ist nicht allein unter allen Compositionen, die er aus 
dem Kreise der Mythologie entnahm, sondern such unter seinen übrigen die vorzüglichste. 
Das ehedem in der Düsseldorfer Galleric (La Gal. El. de Dusseld. PI. 20. No. 270. V. Salle 
p. 18.), für welche es der Churfürst Johann Wilhelm sehr frühzeitig erwarb, jetzt in der 
• Königl. Bildergallerie su München (Smith P. II. p. 67. v. Dillis nr. 523.) aufbewahrte Original 
(Auf Holz 3 Fufs 9 Zoll hoch, 5 Fufs 2 Zoll breit) malte Rubens, nachdem er durch da« von 
Smith P. II. p. 165. nr. 570. aufgerührte Werk «ich vorbereitet hatte, für einen Liebhaber 
van der Geest (Weyermann Vol. I. p. 268.), spätestens im Jahre 1623., weil damals schon 
Luc. Vorstermann's grober und schöner Kupferstich erschien, v. Mechcl, Heinse und Waagen 
haben bei diesem Gemälde mit Vorliebe verweilt. „Die Kriegerinnen sind auf der Brücke des 
Flusses Thermodoii bei Troja gänzlich geschlagen. Einige, die auf der Brücke sich noch ver- 
theidipeu, werden unbarmherzig niedergemetzelt; mehrere sind mit ihren Pferden in den Flufs 
gestürzt; noch andere, die ihr Heil In der Flucht suchen, werden von ihren Feinden eingeholt, 
theils in dem Flusse selbst, der mit ihrem Blute sich färbt, theils auf dem Ufer. Mitten durch 
den Bogen der Brücke sieht man eine Stadt in Feuer aufgellen. Durch die Flammen und 
Ratichwirbel, welche in die Lnft sich erheben, wird in der Gegend der Brücke, wo ohnediifs 
das Handgemenge am stärksten ist, das Schreckliche der Sccne noch vennehrt. In diesem 
Gemälde, wo alles mit Stärke und Ausdruck erfällt ist, sind alle Bewegungen der Seele, die 
eine blutige Schlacht hervorrufen kann, versinniieht In der einen Partilei Ist Muth und krie- 
gerische Stärke mit der Zartheit de« weiblichen Geschlechts vereinigt ; in der andern sucht die 
Wuth und Rachgier der von den Kriegeriunen sich gehöhnt und verachtet seilenden Männer 
die Augen gegen ihre Reize zu schlichen und lediglich auf Rettung ihres Ruhms und Befrie- 
digung ihrer Rachgier zu denken." Heinse: „Dieses Stück ist der erste Stern, der an den 
Himmel unserer Gallerie sich gezogen. Der Churfürst Johann Wilhelm, welcher dieselbe stif- 
tete, erhielt es von ohngefähr und wurde nach und nach beim öftern Beschauen so entzückt 
davon , dafs er auf einmal Liebhaber wurde, und mit der Zeit die grofse Sammlung veranstal- 
tete, welche unter besserer Anleitung noch auserwählter würde geworden seyn. Ein erschreck- 
licher Kampf zwischen den zwei Geschlechtern. Ein malerisches Schlachtgetümmel, wo der 
Sieg endlich sich entschieden hat. Die armen Heldinnen müssen der Uebermacht unterliegen, 
werden geschlagen, sind auf der Flucht, und die Feinde setzen ihnen über eine Brücke nach. 
Die Verspäteten, und wohl die Tapfersten, werden zum Tbeil gefangen genommen, und zum 

10 * 
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Theü In der Wnth ermordet, und fackeln zum Theil auch nicht und ermorden wieder. Das 
Beute vom Kriege fDr ein lleldenherz, die Lust nach Schweif» und Gefahr; und noch dam 
mit Mädchen, die mit dem Schwert Männer anzugreifen aich erkühnt, wilde, grausame und 
doch reisende Empörerinnen wider die Rechte der Natur. Ein furchtbar schöne* Schauspiel, 

dergleichen ca weuige gegeben. Unter der Brücke selbst ist das fürchterlichste vom 

Schauspiele zu sehen. Sie hat nur einen, aber einen hohen, weiten und breiten Bogen, der 
Ton einem Michel Angclo gebaut zu seyn scheint; welcher einen Schlagschatten von der prob- 
ten Wirkung wirft und das Licht au« der Ferne darunter her erhebt und belebt. Im Strom 
und denselben hinauf ist lauter Herabstürzen, Schwimmen, Ketten, Durchschwimmen, Kämpfen 
und Ersaufen, ist Freund und Feind unter einander; weiter oben stehen am Ufer in der Ferne 
Kriegsheere, und dabei eine Stadt in hoher Flamme. Der Fltifs walzt da und dort Todte auf." 
Waagen: „Auf eine höchst geistreiche Weise hat der Künstler den Moment so gewählt, dafa 
die Amazonen von den Griechen über den Thcrmodon zurückgedrängt werden, so dafs der 
Kampf auf einer Brücke statt findet. Das Schreckliche des Vorgangs wird dadurch auf da« 
Höchste gesteigert. Während auf der Brücke im wuthendsten Gefecht aich zwei Pferde bei- 
fsen, eine Amazone vom Pferde gerissen, eine andere von ihrem schwarzen Pferde geschleift 
wird, stürzen zwei andere übereinander mit ihren Pferden in den Flufs, in welchem wieder 
andere sich schwimmend zu retten suchen. Auf der anderen Seite eine Amazone, welche, mit 
ihrem Pferde in das Wasser setzend, noch im Umsehen ihren Verfolger verwundet, daneben 
mehrere getödtetc Amazonen, die schon beinah nackt, noch ihrer letzten Hülle beraubt werden. 
Unter dem Bogen der Brücke Durchsicht auf den Flufs, in welchen sich Amazonen auf ver- 
ochiedene Weise zu retten suchen. Die ergreifende Wirkung wird noch durch eine ent- 
schiedene und meisterhaft durchgeführte Beleuchtung erhöht. Dabei ist die Färbung ohnge- 
achtet einer grofsen Kraft gemäßigt, die Ausführung der Hauptthcile für Rubens fleifsig. Ge- 
wifs kann in der ganzen neueren Kunstgeschichte von, im historischen Sinne dargestellten, 
Schlachten neben der Constantinischen Schlacht nur diese Arnazonenschlacht von Rubens ge- 
nannt werden und sie hat vor jener das Zusammendrängen des Interesses auf einem Plan und 
den trefflich benutzten Gegensatz der männlichen und weiblichen Natur 

In der Gemildcgallcric zu Gotha ist eine alte Copie 
(Auf Holz. V. 32.) 

Eine andere ist in der Herzog!. Gallerte zu Meiningen. 

Dasjenige Gemälde, welches erst Diet. Schmid in Amsterdam, dann Gottfried Winklcr zu 
Leipzig besafs, hatte Rubens entworfen und Abrah. vau Dicpenbeck ausgeführt (Hut. Erklär. 
S. 205. nr. 509.) 

Aufscr Luc. Vorstermann haben auch andere Künstler Rubens Amazonenschlacht gestochen. 
(F. Ragot sc. — N. Vissclier exc. — R. et J. Oticus exc. — G. Duchange direx. C. r. -169.1 
Eine gute kleine Nachbildung steht im Niederrheinischen Taschenbuche. (1802. S. 102.) Von 
F. Hohe wurde sie für die erste Lieferung der Müncheuer Pinakothek lithographirt. — 

Rubens Altargcmälde für die Kirche des heil. Romualdus zu Mecheln «teilt das heil. 
Abendmahl dar. (Smith P. II. p. XXXIII. et p. 43.) — Ungefähr in dieser Zeit entstanden auch 
die auf einem Gemilde vereinigten Bildnisse des Hugo Grotius, Justus Lipsius, Philipp Rubens 
and des Malers selbst. (Im Palast Pitt! zu Florenz. Gest. von Morel. Wiear et Mongez Ta- 
bleaux, atat. ä Par. 1789. Fol. Smith P. II. p. 150.). — [Ueber Rubena Reise nach Madrid 
». Smith P. 11. p. XXXII.] — 

Roclant Sacerg fcc. 1623. Zwei Landschaften mit Thieren. Auf Holz. (La Gal. El. de 
Dusaeld. PI. 26. No. 319. 350. Tableatu mobile« p. 29.) 

1633. Boeiius a Bohnert. (Hob. 280.) Tom! trea. Antverpiae, ex officina 



Narh Mich, van Miercvclt Willi. Jac. Dtif. M.DC.XXIII. (MG. IM, 87. cf. lleeon. p. 98. nr. 19.) 
(C. r. 370.) Johann van de Velde. (Hub. 360.) 



Nach Jacob Vranqoarta Zeichnung Cnrneliu« GaZIe. ClViMcher excu. Jnitttie over enige Anniniaen- 

Leicbenbeg&ngnit» de« Erxhentoga Albert. sebe Verradera , geschiet in a'Gravenhaech. (IMG. 

Willi. Hondiu,. (Il»b. 203.) Eft*. Dur. tab. 589.) 

Narh D. Hub: CLia Kiuensteva. Velde exc. Exr.ellnnt.iBa« heroinae Alathiae Taboth Magni 

(D. S. 130.) CoruitU Arundvlli suprenit Brilnnniae Mnreschalei 



Jacob Mathamt Jaapar de Souler. (B. P. gr. III. coi^agi lectiuimae hanc Amuzonom nngonm obio- 

143. nr. 30.) qnii et otwertantiae argomentnm Petru» Fan Ibis Hu- 

Sirnon Panama ad vivum delineavit et sculpait hena LMDD. Lucas lorttermanu feeit, Anturpiae 

A«. 1623. Cri»p. de Paa cxr.s Erne«t9 Manrvclni. Kai. Janaarij CP.IOC.XXIH. Cum privilrgii* Hegia 

Cornea. (MG. EfT. Duc. tab. 313.) — Pabat Urban VIII. ChrUianbwIoii , I'rineipnm Brlgarum et Ordimim 

(MG. 137.) Bataaiae. AnCrrordeotlieh grob. (MG. 2. tab. J». 

Kach Jacob Pinaa Magdalena Paaien ac. MG. 134. tab. 24 «t 25. cf. Hecouet Culal. d. eat. 

p. 66. nr. 3. C r. 469. Uub. 277. Joobert III. 194.) 
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Auf ser dem beim Jahre 1622. aufgeführten sind noch folgende Gemilde B. Tan der AsC* 
in der Gotheucben Gallerie: 

B. Tan deR aSt. fe. 1624. Ein mit Blumen angefülltes Körbchen ist ron verschiedenen 
Insceten, Schnecken and Früchten umgeben. (Auf Hol*. X. 7.) 

Ein Korb und ein Glas, jener mit Fruchten, dieses mit Blumen angefüllt, stehen auf einer 
Tischplatte. Dabei sind Schnecken und Insecten angebracht. (Auf Holz. X. 31.) Seltsam ge- 
nug bat der Maler bei den Kirschen auch Weintrauben niedergelegt. — Ein SlilUeben des 
Maiers ist in der K. Baier. Sammlung, (v. Mannl. 3. B. nr. 3015.) — 

I. B. Tan Batten. 1624. F. franck figuravit Das Innere einer grofsen Kirche im späteren 
Italienischen Style. Zu Berlin. (W. S. 180. nr. 187.) 

Von Caspar de Crayer wurde im J. 1621. das Brustbild eines 23jährigen Malers gemalt. 
In der Hansmann'schen Gemälde-S. zu Hannover. (Vera. S. 91. No. 90.) 

Gemälde Ton Gerard Douffet. Bildnifs eines Mannes. Aetatis suae 53. An". 1624. (La 
Gal. El. de. Düsseid. PL 15. N». 197. IV. Salle p. 5.) 

A. Tan Dyck. Bildnifs von Walgenstein. Lichtenstein. GalL (Smith P. III. pag. 34.) 
1624. Gemälde Ton Franz Hals. Männliches Bildnifs in halber Figur. (Verzeichnifa d. 
5. a. Konstgegcnst des Städelschen Kunst- Institutes. Frankfurt a. M. 1835. S. 51. nr. 82.) 

H. Jordaeru F. 1621. Die Israeliten haben sich durch das rothe Meer gerettet, während 
Pharao in demselben ertrinkt. Zu Berlin. (W. S. 192. nr. 231.) 

Die von Nikolaas Mooyaert 1621. gemalten vier Jahreszeiten beaafs Winkler zu Leipzig. 
(Hist. Erkl. S. 171. nr. 431 — 440.) 

Von Rubens wurde im Anfange des Jahres 1621. die Anbetung der Könige für die Johan- 
neakirche zn Mecheln gemalt. (Smith P. II. p. XXXIII. cf. p. 44. et 45. Facsimile de« Rn- 
Briefea vom 12. Mai 1621. — Mich. p. 149.) 
Martin Rgkert malte im J. 1624. die italienische Landschaft der ilausmann'scheu Gemälde-S. 
(Vera. S. 42. No. 75.) 



N de Bruyn Innentor et 8. 1684. Francoys ran d. Kapf. 4. Th. S. 173.) — BildniCt des Wladisleui 

Kxc Amsterdam Kai. II. D. AP 9 cp. Sigismaad Grohf. v. Moskau. (Hecqn. p. 84. ar. 24. 

Grote Landschaft mit vielen Fi Baren. Neutestamentl. C. r. p. 475.) 

(MO. 1, 15.) Henrico Mothiae Comici a TorriBarooi diVsJle- 

1624. Nach Cornelis Visscher Gu. Jac. Dclfft. sassina — Hanc ipsin* cfCgiem a Crispiano vaa dea 



(C r. 557.) Queborat ad rivum depictara ab eodemqae coelo ex- 

Johaaa Mütter: M. Joanne« Pctri Swclingu«. prrtsam dedieat — ip»e pictor et scalptor. Anno Dni 



(B. P. gr. III. 272. nr. 22.) CI0I3.XXIV. (soll beiden 1624. — t. Runohr u. 

.Vach Adrian ran Nlenwetandt Simon de Pas. Thiele S. 88.) 



Allegorie anf Belgiens Befretong. (v. B. A. z. K. fkuUUr. (Hob. 175.) 

1B.8. 204.) G. II. raa Scheyndel. (C. r.50C.) 

1624. Nach Roben* Paul Pontiat. Sosaana Im Hugonu Pia Desidcria Euibtematibas illnstrata. 



Bade. (Turpe senilis amor. MG. 2. 62. C. r. p. 440.) Antv. \algarit Boet. a Bolswert 1624. 8. (Knnst-Bl. 
— Himmelfahrt der Maria, (ficcqn. p. 34. nr. 13. 1821. S. 415.) 
C. r. P . 455. Bub. S. 300. ar. 12. Füfclins krit. Vers. 

• B. ran deR. Ast. 1625. So ist unten links das Gegenstück dea unter dem Jahre 1624. be- 
schriebenen Gemäldes der Gothaischen Gallerie bezeichnet. Auf einer Tischplatte befinden 
aich eine breite Schüssel mit Früchten, ein Blumengcfäfs und verschiedene Schnecken. (Auf 
Holz. X. 12.) Ueber den Utrechter Maler s. van Eynden en Tan der Willigen 1. Deel p 34. 

B. van Bassen. 1625. Ein prachtvoller Saal im Style dea 16. Jahrb., mit Säulen, grofsen 
Kaminen, Bildern, einer getäfelten Decke. Alles genau perspectiviach dargestellt Zn Güttingen. 
(Fkr. S. 43. nr. 12.) 

Gemälde des Abraham Blocmaert ans dem Jahre 1625. Geschichte aus dem Heliodor. 
(Beschreibung t. Berlin u. Potsd. 2. Bd. Berl. 1786. S. 891.) 

Monogramm dea B. JBreembergh. fe. in Roma 1625. Ruhte eines grofsen Gebäudes. Zeich- 
nung (Bister u. Tusche. Achrcnlese a. d. Felde d. K. 1. Abth. S. 54. nr. 362.) — Noch zwei 
Zeichnungen desselben. (Das. nr. 363. 364. a.) 

I: BRVEGHEL f :* 1625. Ein sehr reiches Blnmenstück. Zu Wien. (t. Mechel S. 191. 
nr. 13.) — [Johann Breughel starb 57 Jahre alt am 12. Januar 1625. zu Antwerpen und ward 
in der Kirche St. Jacob begraben, wo sein von van Dyck gemaltes Bildnifs ihm zum Grabmale 
dienet Houbr. 1. Deel. p. 85. 87. Desc. T. I. p. 376. Michel, Hist de la vie de Hubens 
p. 85 — 87.] 

A. t. Dyck malte 1625. das Bildnifs dea N. Roekox. (Smith P. III. p. 86.) — Seine An- 
betung der Hirten, deren einer Tan Dyck's Gesiehteüge hat, wird dem Jahre 1625. oder 1626. 
(ib. p. 118.) 
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Federzeichnung von .T. Fyt 1623. Gruppe von todtcn nassen und todten wilden Vögeln. 

(Aehrenlese S. 106. nr. 716.) 

Monogramm de« C. Lilienbergh. 1625. Auf einem Tische liegen zwei Schnepfen «. A. 
Zn Berlin. (W. S. 239. nr. 435.) 

Die 1625. von Matthias van Negre gemalte heilige Familie mit einer Glorie von Endeln 
ist im rechten Kreuae des Domes zu Tournaj oder Doornick. Vier kleinere Gemilde desselben 
Künstlers, ehemals Scitcntafcln jenes Hilde», sind im Umgange des Chores aufgestellt (Des- 
camps Reise. S. 25. Schnaase S. 133.) 

Rüben*, der im Min des Jahres 1625. nach Paris sich begeben hatte, stellte die von der 
verwittweten Königin von Frankreich Maria von Medicia ihm aufgetragenen Gemälde in der Gal- 
lerte des Paläste« Luxemburg anf. (Vergl. mein Vcrteichnif» der Rubensischen Gemilde.) Auch 
malte er das Bildnifs des Ilerzoga von Bnckingham. (Waagen ö. Rnb. S. 205.) 

Pe. Pa. Rubens. Fe. Ao. 1625. Loth flieht aus Sodom. Zn Paris. (Smith P. II. p. 120. 
nr. 403. W. K. Th. 3. S. 557.) — Jun. 1625. Vergl. Mich. p. 247. — Smith P. II. p. XXXI 

Roeland Savery malte im J. 1625. das Paradies, eine an Thieren sehr reiche Landschaft 
In der Hausmanu 'sehen Gemilde-S. zu Hannover. (Vers. 8. 88. N". 178.) 

Zwei von Eaaias van den Felde im J. 1625. verfertigte Gemälde besafs Winkler in Leipzig. 
(Hiat Erklir. S. 221. nr. 559. 560.) 

A. W. (Adam WillaertM.) 1625. Eine grolse, durchbrochene Felscnmasse am Ufer des 
Meeres, mit einigen Fischerhütten. Links freie Aussicht auf das Meer. Zu Göttingen. (Fior. 
S. 51. nr. 31.) — 

Blumen von allerlei Art nmgeben einen Medaillon, worauf Maris mit dem Christuskinde 
gcmalet ist. (Auf Kupfer. X. 35.) Gemälde wie das vorliegende der Gothaischen Gallerie 
scheinen in dieser Zeit sehr beliebt gewesen zu seyn. In einem älteren Gemilde der Dres- 
dener Gallerie hat Johann Breughcl den Blumenkranz, Franz Franck die darin mit dem 
Jesuskinde sitzende Maria, so wie den heil. Joseph und den kleinen Johannes auf Kupfer ge- 
malt. Gröfser ist das Düsseldorfer , auf Holz gemalte Bild. Die Jungfrau , das Christaskind 
und die Engel sind von Rubens Hand, die Blumenguirlande hat Blumenbreughel gemalt 
(La Gal. El. de Dusseld. PI. 20. No. 255. Cinquieme sslle p. 10.) Ein ähnliches Gemälde 
mit Figuren von Rubens Hand ist im Pariser Museum. (Notice des tableanx p. 71. nr. J13.) 
Noch eins hat C. Poelemburg gemalt. (Filhol VII. nr. 493.) Die von Heinrich van Basten ge- 
malle Flucht nach Aegypten in der Dresdener Gallerie hat Johann Breugbel mit einem Blu- 
menkränze umgeben. Auch in den Jahren 1617 — 1657. wurden solche Sujets gemalt, die Fi- 
guren von Cornelius Schut, David Teniers, die Bhimenguirlandcn und Kranze von dem in Jo- 
hann Brcnghel's Schule gebildeten Jesuiten Daniel Segher, oder dieser hat auch allein das Ganze 
ausgeführt und zwar die Figuren grau in grau, all wären es Reliefs. 



Bloemacrt pimit. C Bloem: tcnlp; et ex. JR23. 
(d. i. Nach Abraham Bloemaert C. Blocsnacrt.) Li- 
beralita.. En potam dat larga mann. (MG. II. 1194. 
C. r. 242.) 

Nach Mich, van Miereveit WUh. Jac Dtlf. (C. r. 
817. zwei Bl.) 

J. Malkatn. (C r. 3fi5.) 

Nach Peer Isaac Johann Müller; Christian IV. 
König von Dänemark. (B. P. gr. III. 280. nr. 56.) 
Wilhelm de Patte *u Londoa. (Hob. 11L) 



Nach J. de Vos Jonas Svyderhoef. (Bob. 879.) 

G. .SVoii! Fecit. Titeltopfer tob Joanni« Moar- 
sü Atheoae B.tav.e. Lagd. Bat. 1625. 4. (DG.) 

Johann van dea Feirfc. (Hnber, Notiees gea. 529.) 

Titelb. xa llistoria de hu gnerras citlles qne ha 
arido eo los eaiados de Flandot, des dcl ano 15511 etc. 
Recapilada — por el Contador Antonia Caraero. en 
Bruaelas En caw de Ivon de Mccrbc^ue, 1C25. (MG. 
134, 89). 



Ein Im J. 1626., also in seiner spatesten Zeit von Panl Brill verfertigtes Gemälde der 
Hausmann'achen S. zu Hannover zeigt Jäger in einer Landschaft (Verz. S. 31. No. 55.) 

Von Cornelia Cornelias van Haerlem wurde eine Göttervemmmlnng gemalt (Oesterreich, 
Stenglin. S. 23.) 

Jacob Duck, (van Eynden I. 54.) 

Das Monogramm des Panl Moreehe und die Jahn. 1626. stehen anf einem, in der Ge- 
mälde-Sammlung des König!. Museums zu Berlin befindlichen Bildnisse einer jungen Frau in 
schwarzer Kleidung. (W. S. 190. nr. 233.) 

Von Martin Pepin wurden im J. 1626. folgende Gemälde verfertigt: Tsnfe des heiL Au- 
gustinus. — Der heil. Augustinus theilet Almosen aus. — Derselbe machet noch anf seinem 
Todtenbette Kranke gesund. — Weiber und Kinder verlangen im Hospitale aufgenommen zu 
werden. — Die heil. Elisabeth theilet Almosen aus. — Dieselbe wischet die Füfse der Ar- 
men. - Tod der heil. Elisabeth. - Christus nimmt die heil. Elisabeth im Himmel auf. - 
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Drei Pilgrimme begehren im Hospitale aufgenommen zu werden. Slmmtliche Gemälde in der 

Kirche des Hospitale* zu Antwerpen. (Descamps Reise. 8. 217.) 

Rubens Gemälde am Grabmale der am 29. Sept. 1626. verstorbenen Isabella Braut. (Mich, 
p. 151. Smith P. II. p. XXXIII. et p. 10. nr. 18. — Aufserdem s. p. 352.) 

ROELANDT. SAVERY. FE. 1626. In einer baumreichen Landschaft der Sundenfall. Zu 
Berlin. (W. S. 186. nr. 214.) 

1626. Fenstergemkldc zu Melin. (Baron. Le Roy Topogr. bist. Gallo-Brabai. v iae. p. 104.) 



Willem Aktrtleot. (»an Ejnde» I. »6.) Simon de Po». BildnÜs fei Otaui 

Nach Miereveld Dtlphitu 1626. Amalia Pr. Artus, (r. Rnraohr u. Thiel« S. 48.) 
CoaniÜMa Nass. etc. 1626. Nach Rnbcna Paul Pontiut. Der beil. Ra- 

162«. Nach Raben« Coro. Golfe «wei TÜelku- chail . (MG< ^ 75 . Hecqaet p. 4». nr. 86. Hub. S. 801. 

pfer. (C r. T. I. P . 485.) nr. 16.) 

fcx offir. H. Ilviulii 1627. Ernpjtus Ctuimirue, ._...„.. _ 

KaM> Johann ran de Vtldc (Hober, Rot (teil. 529. 

Picter de Motyn fedt et esendit. Aoo. 1626. Vier 6 *• W9 - Hub * M0 ) 
Lanitich. (B. P. gr. IV. 11.) — Eine andere Folge Klaas Juten Fücftcr. (Ralding. 746.) 

von Tier LtwUch. (Hub. 386.) 



Monogramm des Hendrik Tan Acer kam mit dem Beinamen De Stomme van Campen. 1627. f. 
Verbeeidende een Wiutcrgczicht; zynde de Voorgrond gestoffeerd met verscheiden beeiden, on* 
der welke Fred. V. Kcurvorst van den Palts. Colorirte Zeichnung, bekannt gemacht durch 
PJuos van Amstel. (Vers, van Ber. etc. p. 11.) 

Die Jahn. 1627. steht unten rechts auf einer von Bril gezeichneten Landschaft in der 
Grofthcrzoglichen Sammlung zu Weimar. 

Der Beschreibung biblischer, von Anton van Dyck verfertigter Gemälde schicke ich folgende 
Bemerkungen voraus: Eine Suite von Kupferstichen (MG. 1 Z. tab. 10» — HO.), bezeichnet 
mit K M andere Inuen I D Geyn exeude Michael Colyn exeud., zeigt die reuigen Sünder, den 
Köni^ Dinid, Magdalena, Zachäus, Petrus, den besseren Schacher und Paulus. Ferner bat Ru- 
bens den erwachsenen Christus gemalt, der die reuigen Sünder, die heiL Magdalena, Petrus, 
den besseren Schacher und den König David aufnimmt (Dosseid. PI. XIX. No. 274. Cinquiem« 
•alle. p. 20.) Hierdurch angeregt, hat auch Ant van Dyck frühzeitig den erwachsenen Christus 
mit dem Kreuze gemalt David, Petrus, Magdalena und der bessere Schacher nahen eich 
Ihm. (Dusseld. PI. 4. No. 24. I. Salle, p. 19. v. Mannt, nr. 1395.) — In reiferen Jahren malte 
van Dyck die Maria, welche das stehende Chrfstuskind auf dem Schoorse halt, und gegen drei 
bufsfertige und reuevoll sich darstellende Sünder, den König David, den besseren Schlcher 
(Andere: den verlorenen Sohn) und Magdalena sich wendet. Eine Landschaft und ein Vor- 
hang bilden den Hintergrund. Ein solches Gemälde war sonst im Königlichen Schlosse so Ber- 
lin, jetzt ist es in der Gallerie des dortigen Museums. Es wurde too Peschke gestochen und 
mit unrichtiger Auslegung unter dem Titel La sainte Genealogie schon 1604. herausgegeben 
(Tablettes d'un amateur des arts. T. I. a Berlin. 1801. 8.). Ungleich richtiger ist, wie ich erst 
wahrend des Druckes vorliegenden Werkes bemerke, nach Waagen's Vorgang (S. 210. nr. 307.) 
das Gemilde in dem Handb. der Gesch. d. Mal. (Bd. 2. S. 172.) verstanden, dessen Verfas- 
ser, Fr. Kugler, zugleich den Unterschied zwischen Tan Dyck's früherer und späterer Malweise 
auf S. 170. sehr treffend angegeben bat Ein übereinstimmendes Gemälde ist im Pariser Mu- 
seum, aber nicht gut erhalten. Die dem Kupferstiche beigefügte Auslegung ist ebenfalls theäl- 
weise ungenügend. (Filhol Gal. du Musee de France. T. XI. Paris. 1828. No. 62. Notice de« 
tablesux. Paris. 1820. p. 83. nr. 390. Vergl. Smith P. III. London 1831. p. 42. nr. 147.) Die 
su Gotha vorhandene Copie stimmt mit dem Pariser und Berliner Gemälde, deren eines wohl 
auch Copie seyn dürfte, überein und mag in früherer Zeit schön gewesen seyn, hat aber all- 
zusehr gelitten. (Auf Leinw. V. 6.) Ueber ein von Johann Bapt von Rüel verfertigtes Ge- 
mälde der Golliaischen Gallerie von ähnlichem Inhalte werde ich beim Jahre 1678. handeln.— 
1627. Bildnifs eines Edelmannes von A. van Dyck. Call im Haag. (Smith P. III. p. 38.) 

Arnold van der Sem. (van Eynden. I. 36.) 

Zeichnung von J. van Goyen 1627. Landschaft, deren linke Seite und Mitte Wasser ein- 

(Aehrenlese 1. Abth. S. 39. nr. 252 a.) 
Card Boogh. (van Eynden I. 38.) 

1627. Jtubetu. 8. oben das Jahr 1610. und Michel p. 78. — Bildnifs seines, in einem 
Stühlchen sitzenden und mit Zuckerwerk spielenden Kindes. Aetatis suse 15 Maenden. 1627. 
Im Stadel sehen Kunst-Institute zu Frankfurt am Main. (Verzeichnifs etc. Fr. a. M. 1835. 8. 49. 
nr. 72. Smith P. IL p. 220. nr. 78a) — Rubeus kam im Sept 1627. zu Madrid an. (Mich, 
p. 165. Smith P. IL p. XXXVI.) 
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Moscr Tan Wyfmbroerk malte im J. 1627. den mit seinen wollüstigen Töchtern In einer 

Hohle verweilenden Loth. Du Gemälde war in der Winklerschen Sammlung su Leipzig (EL E. 
S. 241. nr. 596.) 

1627. Johann Harra xn London. (Hub. 252.) Amrtelodaml , ex officina et snmptihoa Jadoci 
Boeliu* a Bolrwcrt. (Hub. 280.) /fonrfy. 1627.: Ludwig; XIII. K. t. Franlcr. (HG. 
Nach Mich, ran Miereveit Willi. Jac. Delf. E. Z. (ab. 80.) 

(C. r. 370. Hab. «10.) Wilhelm de Ante. (Floh. 112.) 

N. >an der Ilor«t in. €. Galle »cnlp.: Di«ear»u« Nach Kobern Paul Aml/u«. Au«giefatng de« 

murale« ii decem deralogi proeeepta. Anthore David« heil. Geinte«. (MG. 2, 53. IIocqu. 26. nr. 113. C. r. 

a Mrnrden. Bnuellae apod Frsncisnmi Vfoienum. 451. Hub. 300.) 

Anno M.DC.XXVII. (MG. 4 Z. tab. 22 ) Nach Raphael Sonaio L. f orstermann. (C. r. 170.) 

[Am IL Febr. 1628. wnrdc Gerrit Dou Rembrandt's Schuler.] 

1628. Jost Cornelisz Drooploot. (van Eynden I. 432.) 

Anton ran Dyck. Nach 1627. Die drei Gekreuzigten. (Smith P. III. p. 2.) — Bildnifo 
Wolfgang Wilhelms, Herzogs von Neuburg aus dem Jahre 16*28. Der Herzog, in ganzer Figur 
•tehend. Neben ihm sein Hund. (Dusseld. PI. II. N°. 25. I. Salle p. 10. Smith P. III. p. 18.) — 
A. Van Dyck, 1628. Bildnifs des Thomas Killigrew und Thomaa Carew. (Smith P. III. p. 62.) — 
Um 1628. Bildnifs dea Ritters Wife. (ib. p. 105.) — Um 1628. Bildnifs des Martin Pcpin. 
(Smith P. II. p. .167.) — Mit der Jahrz. 1628. Bildnifs einea jungen Frauenzimmers. Gal- 
leric im Haag. (Smiüi P. III. p. SS.) — Kinderbacchanal*? (ib. p. 111. nr. 401.) 

Zeichnung in schwarzer Kreide von F. Hals 1628. Brustbild eines Alten von vorne mit 
Bart, rundem Hute und Krause, die Hand auf die Brust gelegt und nach der Rechten gewen- 
det. (Aehrenlese 1. Abth. S. 102. nr. 678.) 

Johannis de IJeem fecit. 1628. ist die Unterschrift eines in seiner Gattung meisterhaften 
Gemäldes der Gothaischen Gallerie. In einem zinnernen Teller liegen Citronen von vieler Na- 
turwahrheit. Hinter denselben ist eine geöffnete Taschenuhr und zur Seite links ein gläserner 
Weinrömcr angebracht. (Auf Holz. X. 13.) Der vielgepriesene (Iloubr. I. Deel p. 211.) de 
Heem hatte die Vornamen Johann Davids. Aber vielleicht bedeutet Davids nur Sohn Davids. 
Man weih, dafs Johann Davids de Heem von seinem Vater unterrichtet wurde. Johann Davids 
war zu Utrecht um 1600 gehören und starb 1674. Es könnte das eben beschriebene kostbare 
Gemälde eine seiner Jugendarbeiten seyn. Die Gallerie besitzt noch drei andere, dem Johann 
David de Heem zugeschriebene Gemälde, welche weiter unten beschrieben werden sollen. — 

Carel Hoogh. (van Eynden I. 38.) 

A. Lion. (van Eynden I. 52.) 

1628. Octavio del Ponte. Todtes Geflügel, (van Eynden I. 3T.) 

[2. Apr. 1628. Brief von Hubens. Midi. p. 262. — 28. Aug. 1628. Tod Buckingham's, 
dea Freundes von Rubens. Mich. p. 144. 172.] — Im J. 1628. wurde Rubens von der Infantin 
Isabella nach Spanien geschickt. (Waagen 6. Rubens S. 208 ) Durch diese Notiz werden viele 
seiner Werke chronologisch bestimmt. Ein Verzcichuifs der in Spanien befindlichen Hubcn- 
sischen Gemilde giebt Fior. Gesch. d. z. K. 4. Bd. Gött. 1806. S. 201 — 203. Zu ihnen ge- 
hört die um 1628. zu Madrid geraalte Versöhnung der Römer und Sabiner (Smith P. II. 
p. ISO.) und dss Bitdnifs des Infanten und Cardinais Don Fernando, (ib. p. 307.) 

ROELANDT SAVERY 1628. FF. Zwei Landschaften, in der einen das Paradier«, in der 
andern vorne Geflügel und Fische, hinten ein runder Thurm auf einem Felsen und eine Stadt. 
Zu Wien. (v. M. S. 175. nr. 10. 11.) 

Adam mUaeris. (van Eynden I. S7S.) 

1 litiS. Nach Mich, van H lerere] t Willi. Jac. 
Delf. (0. r. 370. 371. Hub. 310.) — Nach Daniel My- 
ten« derselbe. (C. r. 269.) 

1028. Nach Leonardo da Vinci Bartholomäns 
Dolcndo an* Leyden: Maria mit dem auf recht« teilen- 
den Jeau«kinde. Neben Marien üt der kleine Johanne«. 

Nach Haben« C. Gälte. TUelk- ra Roeweydi 
ritae putruiu. (C. r. 484.) 

Henr. Hosdias fecit. CI3I0CXXVHL Hagae Co- 
mit: I. R. pinxlt.: Briwtbild de« 44jähr. Heinrich « 
Pr. v. Oranlea. (MG. E. Z. tab. 78.) 

Judocna Hondia«: Prin«e de la Flotte d'Argent — 
par le Geaeral P. P. Heyn. Anno 1628. (MG. 2 Z. 
tab. 100.) 



Nach Barthol. Sprangers Jehana Müller t Von 
Mercnr wird der junge Sprangen su Minerven ge- 
führt. (MG. 6 Z. tab. 120. B. P. gr. HI. 285. nr. 67.) 

P. de Jode inv. E. van Panderea sc Moses m. 
die Schlange in der Warfe. (MG. 35. tob. 136. 187. — 
Hub. 6. B. S. 111.) 

1628. Nach Ilaben« (in ■unma PP. Gapurioo- 
rnm ara piaxit Brnxelli») Panl l\»ttnn. Der todte 
Chriatus auf dea Knieen der Jungfrau. (MG. 2, 45. 
Ueoo. p. 23. nr. 92. C. r. 449.) 

Rt. 1628. Kopf der Mutter RrmbraxdC: (Cata- 
lnpiic rui»ona<< de toutea lea eatampes qni formest 
l'oeuvre de Rembrandu Nowrelle ed. par Ad. Barttcb I. 
Partie. Vleaae. 1797. p. 285. nr. 352 ) - Rt. «»• 
Kopf der Mutter Kornbrand«'*. (Bartsch L L p- 25* i. 
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nr. KM.) Unter Hembrandt's van Ryn Blattern timi 
4k»e auch voa Smith (P. VII. London. 1836. P . 238.) 
erwähnten Blätter dio alterten. 

Uaphael Sadcler. (Höh. 175.) 

I. Cullot inr. J. » oMor fccit. 1(528. (MG. 5 Z. 
tob. 81.) 

Jobann ran de reMc. (Hub. 35».) — Nach F. 
Ilali dmelbc. Ilorenbeecfc e*. 

Nach Raphael Sanzio Lucas f or$tcrvtam> der 
Alle. (C. r. 163. Hub. 275.) 
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Nach Rabens TÜelk. m Vltae Pntrum de vita 
et vcrbis Seniorum «We llbtoriac Eremiticae libri X. 
Editio ■eeunda. AnUerpiae ex officina Ptontiniana 
M.DL.XXV1II. (MG- 134, 88. cT. Hecqa. [.. 101. 
nr. 51.) 

Yeroverlng van de tilver-vloot inde Bay Matanca. 
A». 1628. (MG. 7 Z. lab. 47.) 

Herrn. Hugo, Pia Dcideria. Aatv. 1628. 12. 
(hW-BL 1821. nr. 104. S. 415.) 



Bartholome!» ran der Ast. (ran Eyndcn. I. 35.) 

Die Jahrzahl 1629. trügt ein Gemälde A. vaii /tycF», die sieben Werke der Barmherzigkeit. 
(Smith P. III. p. 86. nr. 291.) 

G. HonthorU malte 1629. drei singende und raueicirendc Personen. (Zweites Veraeichiiifs 
der Gem. -Samml. des Freiherrn t. Speck - Sternburg. Leipz. 1831. Fol. Abbildung zn S. 96.) 

A". 1629. Landschaft (La belle foire), tou Peter do Laer auf Kupfer gemalt (Descrip- 
tion des tablcaux du Palais Royal, p. 391.) 

Rubens reiste gegen Ende des August 1629. Ton Madrid ab (Mich. p. 171.) und kam ge- 
gen Ende des Octobers 1629. zu London au. (Mich. p. 172.) In den Monaten November und 
Dccembcr bewirkte er den Friedensschluß. (Mich. p. 171.) Rubens Aufenthalt in England 
lallt also in die Jahre 1629. und 1630. (Fior. Bd. 5. Gött. 1808. S. 313. Bd. 3. Hannover. 1818. 
3. 10.) Durch diese Notiz wird eines und das andere seiner Kunstwerke chronologisch bestimmt. 

Sarerg. (van Eyndcn I. 153.) 

DC. VOS. F. A* — 1629. (Cornelia de Vos, Schüler Anton's van Dyk.) Ein Mann und 
seine Frau sitzen Hand in Hand auf der Bank einer Terrasse. Zu Berlin. (W. S. 213. nr. 318.) 

Den Namen de Vos führten viele Maler, z. B. Peter (1519.), Lambert (157-L), Martin 
(geb. 1534. gest. 1601.), über dessen Werke man aus eilf Blättern der Kupferstichsammlung 
»ich unterrichten kann, und andere. (Vergl. Fior. II. 479. f.) Nicht weniger als vier Maler 
dieses Namens waren Antou van Dyck's Zeitgenossen. Man findet ihre Bildnisse in seinen 
Icones Principum viromm doctorum mit folgenden Unterschriften: Guiliclmus de Vos. Ant- 
rerpiac pictor humanarum flgurarum (von A. van Dyck und S. a. Bolswcrt tab. 49.) — Cor- 
nelius do Vos pictor iconum Antverpiac. (v. L. Vorstermann tab. 61.) — Paulus de Vos, 
Antverpiensis , pictor iu omni genere animalium etiam venationum, uec minuB instmmentorum 
tum bellicorum tum alioruin per totum orbem eclebris. (Adrian Lomroclin sc. tab. 79.) — Si- 
mon de Vos pictor in humanis figuris majoribus et minoribus Antverp. (gest. von Paul Pontius 
tab. 57.) Dieser Simon de Vos, geb. zu Antwerpen 1603. (Houbr. I. Deel p. 235.), wird das 
unten in der Mitte mit S De Vos in et F bezeichnete Bild der Gothaischen Gallcrie verfertigt 
haben. (Auf Holz. VII. 21.) Gegenstand desselben ist die bei David anwesende Abigail. 
(1. Samuel. 25, 23. 23.) Jener sitzt auf einem weifsen Pferde. Der bessere Gehalt des Ge- 
mäldes beruht in den geschlachteten Schaafen (1. Samuel. 25, 18.) des Vordergrundes. Unter 
dein eben da liegenden todten Hirsche stellt die oben erwähnte Schrift. Im Style der älteren 
Laudschaftmalcr dieser Zeit sind der Himmel und die den Hintergrund bildende Landschaft 
behandelt. — Simon de Vos wird als ein guter Geschieht- und Jagdenmaler geschildert. Be- 
kannt sind die zwei von mehreren Hunden angefallenen Hirsche der Düsseldorfer Galleric. 
(PI. IV. No. 14. I. Salle, p. 12. — Ein Gem. zu Göttingen. Fior. S. 30. nr. 23. — Descamps 
T. 2. p. 77.) Drei gute Gemälde sah Descamps zu Antwerpen in der Kathedrale (Desc. Reise. 
S. 162.), ferner in der Kirche dea heil. Andreas (Das. S. 180.) und in der Kirche der Abtei 
des h. Michael (Das. S. 182.) 

Die Jahrzahl 1629. bemerkte ich auf dem landschaftlichen Gemälde eines unbekannten 
Künstlers iu der Dresdener Gallerle. (Vera. v. J. 1837. S. 171. nr. 858.) 

1629. Nkolaus de Bruyn der Sobn. (C. r. 257. die Bcschncidting. (Hub. 205. B. P. gr. UL in den 
Hob. 159.) Zusätzen " p. 127. nr. 5. pag. V.) 

1629. Nach Rubens Paul Pontf«*. Die keusch« Andrea« Stock. (Hab. 6. B. S. 98.) 

Snsanna. (Hccqu. p. 7. nr. 30.) AiuorU divini et huiuani antipathia, «ive edectiM 

£gidiu« Sadcltr. (C. r. 498. Hub. 178.) vnrii , etnbleiuattbu« diu c*pre*M. ed. 2. AnUerp. 

Nach Heinrich Goltziu* Chrioloph van Sitkem: 162». 12. (Kunst- Bl. 1821. S. 415.) 

1630. Zeichnung des Hendrick van Acercam, genannt De Stommc van Campen. (Vera, 
van Bcr. etc. p. 13.) 

Mit dem Namen des Bartholomäus Bremberg u. d. Jahne. 1630. ist eine grofae Landschaft 
der Bilden, in Alton Tower bezeichnet. (Waag. Kunstw. Th. 2. S. 467.) 
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D. Gietener. (t. 1630. Belagerung einer Festung. Zu Berlin. (W. 8. 199. rar. 244.) 

I. C. Drooch-Sloot f. 1630. In einer Winterlandschaft du berühmte , am 5. Febr. 1600. 
bei nerzogenbusch vorgefallene Diiell. Zu Wien. (v. Mechel S. III. nr. 9.) — Des Kanutten 
eigenes, mit I. C. Droogaloot und 1630. bezeichnetes Bildnifs erwähnen ran Eynden und van 
der Willigen. (1. Deel p. 433.) 

1630. Anton van Dyck. BildniTi eines Bildhauers. (Fior. III. 36.) — 1630. Knieatuck 
eines Manne«, angeblich des Herzogs von Alba. Bilders. in Warwickcastle. (Smith P. III. 
p. 180. W. K. II. 365.) — Bildnira der Anna Maria de Camudio. (Smith III. 132.) — Aofcer- 
dein 9. noch 8m. p. 72. und p. 106. 

I)° — ffranck. in fif f. A. A». 1630. DaB so bezeichnete , auf Holz gemalte Bild Franz 
Franck de« Jüngeren in der ehemaligen Düsseldorfer Gallerie stellt die sieben Werke der 
Barmherzigkeit dar. (Duss. Fl. I. N°. 11. I. Salle p. 9. v. M. 3. B. S. 209. nr. 2361. v. D. 
S. 38. nr. 213.) 

Johan van hendoorn. (van Eynden I. 38.) 

Es wird hier der schicklichste Ort seyn, das zweite in der Gothaischen Gallerie vorhan- 
dene Werk von der Hand des preiswürdigen Theodor Keyser's einzureihen, dessen erstes, ein 
Familiengemildc, oben auf Seite 34. beschrieben wurde. Auf grauem Hintergründe zeigt sich 
«ins Brustbild eine« heiteren, überaus lebenslustigen Mannes, mit grofsem schwarzen Hute, brei- 
tem weifsen Kragen, übrigens schwarz gekleidet Die linke Hand ist nicht aufgenommen, die 
rechte greift nach der Brust. (Auf Holz. VII. 34.) Wenn in dem Familiengemälde der gemes- 
sene Ernst des Ehepaares zwischen gutartigen Kindern mitten inne gestellt und die Simplirität 
der ganzen Familie durch das Naive der symmetrischen Anordnung sngedeutet war, so Ist hier 
eine verschiedene, viel freiere Bchsndiung angewendet, wie ea der abweichende Charakter des 
Sujets erheischt. Aach im Uebrigen scheint die Entfernung alles Aengstlichen, die noch kek- 
kere, leichtere Behandlung anzukündigen, dar» der geistreiche Maler, mit der Kaust selbst fort- 
geschritten, dieses durch kräftige, frische und wahre Färbung ausgezeichnete Werk in seiner 
mittleren Periode, im Höhepunkte seiner Blüthe hervorgebracht hat. 

Mit Saiomon KoonincV$ Namen n. der Jahrz. 1630. ist ein Gemälde der Bridgewater-Gai- 
lerie bezeichnet. Ein junger Mann liest in einem Zimmer eifrig ein Bach. (Waagen Knnstw. 
Th. I. Berl. 1837. S. 338.) 

Gerhard Lairesse malte im J. 1630. den Odysseus, wie er, nach Ithaka zurückgekehrt, 
von Eurynomc gebadet und von Pallas mit Schönheit geschmückt wird. (Dusseld. PI. II. No. 37. 
I. Salle, p. 25.) — Das Gegenstück zeigt die Sirenen und den am Mast angebundenen Odys- 
seus. (ib. PI. IV. nr. 38. I. Salle p. 26.) 

Johann Pinaa, den Sandrart irrig Pinias nennt, arbeitete geraume Zeit mit Peter Lastmann 
in Italien, wo er sich eine braunere Manier angewöhnte (Houbr. I. Deel. p. 215.), welche Lieb- 
haher fand. — Das Gemälde der Gothaischen Gallerie, welches der Dichter M. A. von Thüra- 
mcl in Amsterdam erkauft hatte und dann wieder dem Herzog August über lief 8, ist links auf 
dem hellgrünlich grauen Grunde mit dem In die Buchstaben II P zerfallenden Monogramme 
bezeichnet. Dieses Monogramm steht auf dem, sonst einem unbekannten Koning zugeschrie- 
benen Bildnisse Carl I. Königs von England im Pariser Museum (Notice des tableaux. Paria 
1820. p. 76. nr. 347.) und auf einem, dem noratiua Paulyn zugeschriebenen Gemälde der Gal- 
lerie zu Florenz. (Der Geizige. Reale Call, di Fir. Ser. II. Qu. d. v. g. Fir. 1824. tav. XXXV. 
p. 111-114. Brulliot 1. P. p. 317. nr. 2462.) Auch soll Heinrich Pot desselben sich bedient 
haben. (Brüll. 1. 1. nr. 2463.) Von keinem dieser Künstler acheint das Gothaische Gemälde 
herzurühren. Betrachten wir dasselbe näher, so ist ein Mann, mit braunem Haupthaare und 
Barte und mit einem violett braunem Mantel bekleidet, im Brustbiide dargestellt. (Auf Holz. 
V. 37.) Die Farbe des Gesichts ist männlich gesund, das Haar gut behandelt, das Ganze na- 
türlich und ausnehmend schön. Das Bildnifs kann unter den besseren der Gallerie eine Stelle 
finden. Da nun ein Uebergang der bisherigen Biidnifsmalerei zur Rembrandtischen aehr be- 
merklich ist, hat man angenommen, dafa Pinaa, von welchem Rembrandt sein Colorit entlehnt 
haben aoü, der Verfertiger dieses in bräunlichem Tone (Houbr. I. 1.) gehaltenen Bildes sey. 
Es ist anch nicht zu leugnen, dafs Niederländer, wie Deutsche, statt Johann sich Hans nennen. 
Pinas hatte einen Bruder Jacob, der gleichfalls malte. (Desc. T. I. p. 428.) Ihm wird die 
Zeichnung der Grof «herzoglichen Sammlung zu Weimar angehören, welche den sitzenden Engel 
und den im Fischfang begriffenen Tobias darstellt und oben links mit Jac. Pinaa f. bezeichnet 
ist. — In MG. H. findet man folgendes Blatt: Pinaa pinxit Abrabamus Jacobi sc. ClVisscber 
exeudit. Ommogelyck. Impossible. Ein Alchemiat; im Ganzen drei Figuren. 



B. Feten. 1630. Seeatück. Einst in Meil's m Berlin Besitz. (Beschreib, v. BerUn u. 
Potsd. 2. Th. S. 844.) 
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Rembrandt van Rhjn malte im J. 1630. die sonnt zu Paria, seit 1815. im Haag aufbe- 
wahrte Darbringong des Christuskinde* im Tempel. (Smith P. VII. London 1836. p. 2T.) 

AU Rubens im J. 1630., am den Frieden zwischen Spanien und England zu vermitteln, 
am nofe Karl s I. sich aufhielt, verehrte er diesem Monarchen ein Gemälde, worin er die Seg- 
nungen des von Weisheit and Tapferkeit geschützten Friedens dargestellt hatte. Das Gemälde 
befand «ich später in Genna, ferner in Irvinns, Buchanan's nnd des Marquis von Sufford Be- 
sitz, der ca im J. 1827. der Nationalgallerie zu London schenkte. (Smith P. II. p. 161. W. 
K. I. 217.) — Gleichfalls im J. 1630. lieferte Rubens im Auftrage von König Karl 1. neun 
aufserordentllch kolossale , in Oel gemalte Bilder für die Decke der von Inigo Jone* erbaneten 
Whitehall. Das mittelste enthalt in einem Ovale die Apotheose Königs Jakob I. Aehnlichen 
Inhaltes sind sechs der anderen. S. hierüber Smith P. II. p. 234 — 237. W. K. II. 226. Hin- 
sichtlich der übrigen, damals von Rubens verf. Gem. s. Smith P. II. p. XLI. — [Ehrenbe- 
zeugungen, damals dem Künstler erheilet. Mich. p. 174. 175. Sm. p. XL. — Verheirathnng 
desselben mit Helena Forment, einem reichen Mädchen von 16 Jahren, deren aufserordentliche 
Schönheit, Sitte und Liebenswürdigkeit von allen Schriftstellern gepriesen wird. Sie diente 
ihm in der Folge häufig zum Modell und man erkennt ihr Bildnifs in vielen historischen Ge- 
mälden von Rubens. Mich. p. 182. — Brief Philipps IV. vom 21. Aug. 1630. Mich. p. 179 — 
181. Sm. p. XLII.] 

P. Saenredam, 1630. Daa Innere einer Niederländischen Kirche von Gotischer Bauart 
Zeichnung, bekannt gemacht durch Ploos van Amstel. (Vera, van Ber. etc. p. 36.) 

S. de Flieger. 1630. Christus im Schiffe. Die Jünger wecken ihn. An einem schwim- 
menden Tönnchen steht die Schrift Zu Göttingen. (Flor. S. 9. nr. 9. Dess. Gesch. 1U. 78 f.) 

Ein Unbekannter verfertigte 1630. daa Bildnifs einer vornehmen Frau ans Cölln, (aetatia 
auae 58.) Im Grofshersogl. Museum zu Darmstadt (Beschr. S. 120. nr. 335.) 

Eine Landschaft der Gothaischen Gallcrie, bisher irrigerweise dem Johann Breughel zuer- 
theilt, enthält Landhäuser mit davorstehenden hohen Bäumen und meistens roth gekleidete 
M sinner. Links wird von einem Manne an einem Stocke ein Sack auf dem Rücken getragen. 
Entfernter stehen zwei Weiber mit Kindern, in der Mitte hingegen ziehen zwei Rinder und 
drei mit Pferden bespannte Wagen. Weiter rechts zeigen sich Hühner, ein Hahn und ein 
weifses Pferd, welches ein Mann am Zaume hält Das breite Gemälde hatte gelitten und ist 
hier und da retouchirt (Auf Holz. IV. 56.) 



1630. Noch Mich, ran Miereveit Wilh. Jacob 
Dclff. (C. r. 370. Hub. 309.) 
Cornel. Galle. 

1030. Jacob Matham. (B. P. gr. III. 140. nr. 23.) 

— »er*. (B. P. gr. III. 112. nr. 28.) — 1630. Nach 
Raphael Sansio tod Urbioo den. (B. P. gr. III. 182. 
nr. 200.) 

1630. Nach Rabem Wilh. Ponneeb. David ichMgt 
GoliatlTi Haupt ab. (C- r. p. 430.) — Anbetung der 
Hirten. (C. r. p. 442.) — Anbetung der Könige, (ib.) 

— Taufe ChrUÜ. (F v \V ex. MG. 2 Z. tob. 25. C. r. 
p. 444.) — Bildnil* dea P. P. Rnben». (Heeqa. p. 78. 
nr. 3.) 

Crüp. de Fat aculp. et exc. (1680.) Friedrich 
Heinrich F. v. Oranicn, Graf r. Nas *mi zu Pfirdc. 

1630. Nach Rubens Paul JWw. Thomm» 
lä&t Crmi Haupt in ein mit Blut gefülltes Becken 
werfen. Satia te Mingnine quem »esnper »itiiti. (MG. 
2, 76. C. r. 470. FnMin't krit. Vers. d. Kopf. 4. Th. 
S. 180. — Gelegenilich erwähne ich, dar» dieses 
Ereignif. anch dea Gegenaland de« Relief» lieferte, 
mit welchem eine der elfenbeinernen Kannen der 
Gothaliehea Sammlung, so deren Henkel B C «teht, 
umgebe« ut). — P. P. Rabens Bildnil«. (C. r. 477. 
Hub. 298.) 

Rt. 1630. BUdnif. AcmWaT« mit geöffnetem 
Munde. (BarUch, Rembr. I. P. p. 13. ar. 13. v. B. A. 
s. K. 2. B. S 223.) — Rt. 1630. Bilunif« Rembrandt « 
in Pelunütae nnd weifaem Ansage, (ib. p. 24. nr. 24.) 

— Rt 1630. Das ChrUtuslrind im Tempel, (ib.p.52. 
■r. 61. v. B. A. s. K. 2. Bd. S. 228.) - Rt. 1630. 
Beulcr und Bettlerin. (Ib. P .147.ar.l64.) - Rt. 1630. 



Der auf einer Erdscholle titaende Bettler, (ib-p-136. 
nr. 174.) — Rt. 1680. Der piuendo Bauer, (ib. p. 168. 
nr. 190.) — Rt. 1630. Kahler Kopf eine» Mannes, 
(ib. p. 249. ar. 292. v. B. A. «. K. 2. B. S. 252.) — 
Rt. 1630. Kahler Kopf eines Manne», (ib. p. 250. 
ar. 294.) — Rt. 1630. Ko P r etnea Mannes von vorne. 
Zweiter Abdruck, (ib. p. 256. nr. 804. v. B. A. s. K. 
2. B. S. 254.) — Rt. 1630. Greis mit grobem wei- 
ften Barte, (ib. p. 259. nr. 809.) — Rt. 1630. Brust- 
bild eine« Mannes bedeckt mit breitrandigem Hute, 
(ib. p. 260. nr. 311.) — Rt 1630. Lachender Kopf, 
tou vorne, (ib. p. 263. nr. 316.) — Rt 1680. Kopf 
eine« Manne«; die Mutze au« Mangel an Raum nicht 
gans auf der Platte, (ib. p. 266. ar. 820.) — Rt. 1630. 
Halbfi^ur eine« Mannes mit knpbelbart (ib. p. 26ß. 
nr. 821.) — Rt 1630. Brnvtbild eine» Grabes mit 
viereckigem, »ehr breiten Barte, (ib. P- 269. ar.825.) 

1630. Crwpiaa vaa Qiteosrcn. Bildair» Friedrich 
Heinrich« Fr. v. Oranien. (MG. H. Hub. 421.) — 
Nach Adr. r. d. Venne derselbe. 

1630. Nach F. Hai» Johann »au de Felde. 
(C. r. 550. Hub. 859.) 

Nach Heinrich Goltsio« Erfindung C. J. Flacker 
ex. Venn» and Amor. (B. P. gr. III. 102. nr. 26.) — 
Dlrerme iMOCtarum vohUilinm icones ad virum ae- 
curatUnme depictae per celeberrimuna plctoresn D. 
J. Hocfnagel. Tj-piiq mandatao a Nicoiao Joaani» 
Vis»cher. Anno 1630. (MG. 92 M.) 

Nach Phil, de Chainpaigne Lucas l orstemiann 
der Alte: R. Clandiu» Mavgi« Begis Consiliarivs et 
Elcmosynariv». (MG. 186. tab. 151.) 
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Paolo* Bor. (van Eynden I. .19.) 

1631. A. Tan Croos. der Alte. (ib. I. 108.) 

Ein tob Dirck van Deelen im J. 1631. verfertigte« Gemilde kam aus Lüijens zu Hamburg 
Sammlung in die Wlnklcrische zu Leipzig. (II. E. S. 125. nr. 315.) 

Ueber die Lehrmeister des im 7. April 1613. zu Leeden geborenen Gerrit Dou (zoon van 
Douwc Janszoon ecn Glazcmaker van zyn Ambacht) hat Houbraken (2. Deel. p. 2.) folgende 
Nachricht ertheilt: Deze ziendc zulk cen driften begeerte in den jongen tot de Schilderkonst, 
hebben hera in den jare 1622 beateed by Bartliolomeus Dolendo, cen Platsnyder, om de be- 
ginaelen der Teekenkonst te leeren, en na't verloop van cen en een half jaar by den konstigen 
glas*chryter Pieter Kouweuhorn, op dat hy die zclve Konst mögt leeren, om ze daar na in 
zynen winket tc oefTenen. Twee ja reo of wat meer was hy by dezen Pieter, en liad in dien 
tyd zoo toegenomen, dat zyn Vader hem in zyn winkcl by zig gehouden en gebruikt heeft tot 
het glasschryven, en glasmaken, «aar door hy hem groot vordeel aanbragt. Dan ziende dat 
hy zoo onbesuist, en buiten cenigen schrik, in het opkliinmen naar de glazen was, was hy 
t'elkeus nict buiten vreca, dat hem cenig ongemak daar door zoude gebeuren. Over zulks 
nam by besluit (hoewel tegens zyn wil, en tot zyn schade) van hem de Schilderkonst le laten 
leeren, en besteede hem, nu vyfticn jaren oud zynde, den 14 van Sprokkclmaand 1628 by den 
toen al vermaardeu Rembrandt, by welken hy gcblevcn is omtrent drie jaren, in welken tyd hy 
zoo veer gevordert was, dalmen aan de beginselen wcl zien konde, dat 'er (inzonderheid in 't 
kleen eu uitvoerige) wat goets te wagten stond , of van hem te gemoet te zieu was. Velen 
hebben zig verwondert dat uit de stbool tan Rembrandt zulk cen cel konstpeneeel ontsproot; 
dog die zyn niet bewust dat Rembrandt in zyn eeraten tyd uitvoerig geschildert heeft, gelyk 
wy dat in zync levcnsbcachrywug door verscheide stulcn hebben aangeweezen. Je mehr Rem- 
brandt's früherer Styl dem Hange Dov's zu sorgfältiger Ausarbeitung zusagte, desto leichter 
konnte er unter Anleitung jenes Meisters Harmonie der Farben und des Helldunkels sich an- 
eignen, bis er allmählig einen eigenen Styl sich bildete, der wiederum in seinen früheren und 
in seinen späteren zerfällt. Die meisten der in Gallcrieun vorhandenen Gemilde sind aus deu 
späteren Lebensjahren Dow's, seltener sind die aus seinen mittleren, noch seltener die aus 
seiner früheren Periode. Dasjenige, welches ich hier beschreiben werde, ist keineswegs eine 
Wiederholung des in der Sammlung des Marquess of Rute (Smith P. I. p. 45. nr. 139.) befindlichen 
Hildes. Ks stellt einen alten, oben kahlköpfigen Mann (einen Apostel?) mit grofsem, weifsen 
Barle, von vorn im Brustbildc dar. Sein niedergehender Kopf ist etwas zum linken Ende des 
Gemäldes gewendet. Am rechten Ende desselben steht eiu mit Clausur verschlossener Foliant, 
auf dessen oberstem Schnitte der Zeigefinger der rechten Hand ruhet. Hinsichtlich der Be- 
leuchtung zeichnet in dem sehr kleinen Bilde der Kopf sich vortheilbaft aus. (Auf Kupfer. 
XI. 38.) Der hier sichtbare früheste Styl des Künstlers steht zwischen dem seines Lehrers 
Rembrandt und demjenigen, worin zwei andere Gemälde Gerhard Dow's, nämlich die alte mit 
dem Wollradc spinnende Frau und das Gemälde aus dem Jahre 1650. ausgeführt sind, mit- 
ten inne. 

Wahrscheinlich im J. 1631. malte van Dyck den zu Pferde sitzenden Franz voo Moucada, 
Marquis von Aytona. Zu Paris. (Smith P. III. p. 41. nr. 111. W. K. III. 569. — Vergl. Sm. 
p. 28. nr. 95.) — Die Gallerte zu Gotha enthält folgendes Bildnifs: Anton van Dyck, im 
Brustbilde dargestellt und zur Rechten gewendet, jedoch so, dafs auch das linke Auge sich 
zeiget, ist rolh gekleidet und hält mit dem Daumeu und Zeigefinger der linken Hand eine 
über seine Schultern hängende goldene Kette; mit der rechten eine Sonnenblume. Nur am 
linken Ende des Gemäldes macht eine Wand den Hintergrund, im übrigen Theile der freie 
Himmel. (Auf Leinwand. V. 1.) In diesem Bildnisse hat van Dyck nur den herrlichen Kopf 
selbst verfertigt, der graulich untermalet ist. Am rotlien Gewände dagegen bemerkt man den 
dicken Farbenanrtrag der Florentiner. Eben so sind die Hände, in denen man van Dyck'a 
gepriesene Transparenz vermifst, hingegen einen zu schweren Ton antrifft, von irgend 
einem Italiener gemalet. Doch mochte ich aus diesem Umstände nicht folgern, dafs die Anfer- 
tigung des Bildnisses in die Zeit von van Dyck'« Aufenthalt in Italien (uach 1621. Vergl. Mcn- 
«aert I. P. p. 188.) falle. Vcrmuthltch war das Bildnifs nur als Geschenk für einen befreun- 
deten Italienischen Künstler bestimmt, der wiederum dem van Dyck das scinige verehrte. Wie 
es noch jetzt bei solchen wechselseitigen Künstlergeschenken zu geschehen pflegt, führte jeder 
nur die Hauptsache, den Kopf aus, und überlief* dann dem Freunde die Beendigung des 
Uebrigen. Es wird auch berichtet, dafs van Dyck an den Beiwerken vieler Gemälde nicht« 
that, als dafs er sie mit dem Bleistifte aufzeichnete. Dann liefs er sie von den Malern, die 
er sich hielt, ausführen und vollendete sie mit einigen Zügen seines eigenen Pinsels. (Wat. et 
Ler. Dict. T. IV. p. 380.) Die Sonnenblume möge man nicht aus einem Beinamen erUären, 



Digitized by Google 



t 



den van Dyck In der Schilder - Bent geführt hätte. Zonnebloem hlefs In derselben ein viel 
jüngerer Künstler, Pieter ran der Holet, geb. zu Dordrecht 1652., welcher am 24. Dccemb. 1612. 
nach Rom kam (Houbr. 3. Deel p. 323.), hier des Mario da' Fiori Arbeiten sah und Son- 
nenblumen gern auf «einen Bildern anzubringen pflegte. (Flor. IIL 251.) Dem Tan Dyck war 
das xu freie Leben jener Gesellschaft so zuwider, daTs er gar nicht In dieselbe sich aufnehmen 
lief*. (Flor. III. 30.) Offenbar bat nach dem in Gotha befindlichen Gemälde Wencesl. Hollar den 
sowohl in Brande« (Cat rais. T. II. a Leipz. 1194. p. 112. De*dicace latine ä Jean Ereline.) als 
fn Winckler'e Sammlung (Catal. rais. T. L k Leip«. 1802. p. 333. nr. 2019.) aufbewahrten 
Kupferstich verfertigt. (,,A portrait of van Dyck , with the face seen in nearly a profile view. 
One band poinU to a sun-flower; the ringen of the other hold a chain, which is round his 
neck. Engraved by Hollar, in 1644." Smith P. III. p. 211.) Vermnthlich hat das Gothaische 
Gemälde früher eine Englische Sammlung gezieret. Es war eines der Lieblingsbilder des 1822. 
verstorbenen August's H. v. S. G. u. A. nnd wurde seit Eröffnung der Gallerie öfters von jun- 
gen Malern copiret, s. B. im J. 1835. Ton Ernst Amthor. — Ein Bildnift van Dyck's, von ihm 
selbst gemalt, beaafs Karl I. Kön. v. England. (Passav. S. 266.), andere sind an Florens (Wicar 
et Monges 14. Li» rais. R. G. d. F. Ser. III. Vol. IIL tav. CXLIX. p. 53.), Paris (Mannet 
do Mus. Franc. Notice des tableaox p. 82. nr. 385.) und München. (Dosseld. PL 6. No. 60. 
IL 8. p. 6. v. Dillla nr. 643.) Das Werk: Icones Principom Virorum doctornm — ab Antonio 
van Dyck pictore ad vivum expressae ejus q: fumptibus aeri IncUae. Antverpiae Gülls Heti- 
drick exeudit. enthält ein von Jac. Neeffs gestochenes Bildnifs auf dem Titel; ein anderes, wel- 
ches L. Vorstermann stach, steht in demselben Werke (MG. 32.). Beide haben die, in dem 
Gothaischen Gemälde wiederkehrende Haltung des Kopfes. (Nach einem seiner Gemälde ist 
das in MG. H. befindliche, mit Wart van den Emden exc bezeichnete Bildnifs Terfertigt. 
Adrian Hanemann, Schüler van Dyck's oder Ravestcyn's, malte das zu Wien aufbewahrte Bild- 
nifs van Dy ck's. v. Mech. 8. 110. nr. 21. Haas.) — In van Dyck's Bildnlsaen Ist alles dem 
Kopfe untergeordnet, der Immer alle Blicke an sich sieht In Ihm herrscht eben so viel Wahr- 
heit als Kunst — er lebt. Aach wühlte van Dyck einfache, eben durch ihre Natürlichkeit 
immer gefallende Stellungen. Kunstkenner bemerkten, dafs van Dyck männliche Bildnisse nach- 
lässiger als weibliche malte. Jene sind bisweilen an kalt. — In derselben Zeit wird noch 
ein van DyckV-hcs Bildnifs entstanden seyn, an welchen eine schlechte Copie der Gothaischen 
Gallerie (Gegenstuck eines männlichen Bildnisses aus dem Jahre 1617.) erinnert: Brustbild 
eines rechts gewendeten und zur Unken Seite des Gemäldes zurücksehenden Mannes, mit kur- 
zen verschnittenen Haaren, rundem und etwaa dickem Gesichte, Lippenbarte und sehr kleinem 
Kinnbarte, weifsein ganz kleinen und einfachen Hemdkragen, übrigens schwarz gekleidet. An 
der Handwurzel des unten liegenden rechten Arme* sind kleine Manschetten. (Auf Leinwand. 
IV. 48.) Durch ein seltsames Verfahren sind die hervorspringenden Glieder reliefartig ge- 
wölbt, wie in dem Brustbilde einer die Violine spielenden Frau von einem unbekannten Arbei- 
ter. (XL 25.) Obiges, vermnthlich einen Maler (ob den Joh. Snelliuks? Houbr. I. Deel. tab. A. 
p. 33. Smith P. III. p. 9.) darstellende Bild, dessen Original, wie ich glaube, so Dresden Ist 
(Vera. v. J. 1837. S. 166. nr. 829.), kann ich nicht benennen, da tsu Dyck's Icoucs Principum 
(Tab. 61.) in diesem Augenblicke mir nicht zu Gebote stehen. 

Jan Josephasoon van Goijen , geb. au Leydea d. 13. Januar 1596., reiste, nachdem er bei 
verschiedenen Künstlern Hollands gelernt hatte, in Frankreich und bildete sich zuletzt noch ein 
Jahr zu liaariem bei h'saiaa van den Velde. Houbraken, der diesen erzählt, setzt hinzu: Hy 
kwam te tronwen en bleef van toen af te Leiden de Konst oeffenen tot den jarc 1631. 
(Houbr. I. Deel p. 111.) — VG 1631. Dax auf diese Weise unten nach recht« zu auf dem 
Erdboden bezeichnete Gemälde der Gothaischen Gallerle enthält eine flache Holländische Ge- 
gend mit zwei an einer eingefallenen Befriedigung stehenden Männern. (Auf Hol«. IX. 2.) 
Vergl. die Jahre 1642. 1643. 1644. 1648.1664. 

1631. AnibSergen. Ein kleiner Wasserfall. (Betrachtungen üb. die Malerey. Th. 2. 
Leipz. 1762. S. 736. — lieber Knipbergen s. Hoogstratcn Hooge schoole der Schildcrkoust. 
VI. Boek. Houbr. I. Deel p. 166.) 

Ein Gemälde Rembrandt'a mit der Jahn. 1631., das Bildnifs eine* edlen Kriegers, ist in 
der Eremitage in Petersburg. (Smith P. VU. London 1836. p. 113.) 

Nicht lange nach Hubens Vermählung mit Helena Formeut (h. das Jahr 1630.) entstand der 
LiebeBgarten, von den Holländern Venns Lusthof genannt, das vorzüglichste der ConversatiouK- 
atücke, welche einen um so gröberen Reis haben, je mehr an ihnen die gemüthliche Seite, die 
wir bei einigen Gemaldeu aus Hubens früherer Periode bemerkten, von neuem wieder hervortritt. 
Rubens hatte sich durch eine Zeichnung zu dem Gemälde vorbereitet, dieMariette besafs. (Baun, 
CtU k Par. 1775. 8. p. 152. nr. 994.) Ungeachtet John Smith daa in Spanien befindliche Gemälde 
(Smith P. U. p. 132. et 166.) dem Dresdener (Vers, vom J. 1837. S. 148. nr. 747.) vorstehen 
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(Sm. p. 86.), wird dieses doch für daa Original gehalten. (Flor. 3. B. 8. 19. W. 
8. 262.) Bin anderes ist xu Wien. (v. M. S. 115. nr. 10.) In der Herzogl. GaJlerie zu Gotha 
ist die von Fiorillo (3. B. 8. 19.) erwähnte schöne Wiederholung; eine andere besitzt ein Pri- 
vatmann zu Gotha. Das Gemälde der Gothaischen GaJlerie (anf Holz. V. 11.) wird schon 
von Kcyfslern, obwohl ungenau genug erwähnt. (J. G. Key (VI er« Fortselz, neuester Reisen. 
Hannover 1111. 4. 8. 1135. „Ferner bemerkt nia» daa Portrait des Rubens, aeiner Maitreaae 
und seines Discipels van Dyck, »ämmtlich von Rubens selbst gemalt" Galletti Th. 2. 8. 269. 
A. Klebe, Gotha S. 65.) Ks hat im Hintergrunde eine, mit einem Portale verzierte Grotte. 
In ihrer phantastischen, zum Tlieil etwas barocken Bauweise möchte der Kinflufa der Aufmerk- 
samkeit zu erkennen seyn, welche Rubens während seines Aufenthaltes in Genua den wichtig 
aten Kirchen und Palästen dieser Stadt widmete. (Vergl. oben S. 37.) Audi hatte Rüben« xu 
Antwerpen nach eigeneu Entwürfen ein Haus in Italienischer Weise sich gebauet, an welches 
dn Hof und ein großer Garten sich snschlofs. (lloubr. I. Ded p. 72. W. 8. 199.) Vor jenem 
auf dem Gemälde befindlichen Gebäude ist ein mit einer Gruppe von drei Figuren verzierte« 
Postament und recht« ein Brunnen, in Gestalt einer weiblichen Bildsäule, welche daa Waaaer 
aus ihren Britten drücket. Diese Figur wird suf Jeghers Holzschnitt nicht angetroffen. In 
dem vor dem Gebäude liegenden Garten verweilen mehrere liebende Paare in traulicher Gesel- 
ligkeit, zuvörderst von der Linken zur Rechten Rubens selbst, seine zweite, schwarz gekleidete 
Frau umarmend, hinter welcher eiu Liebesgott ist. Hierauf liegt A. van Dyck neben einem 
schwarz gekleideten Frauenzimmer auf dem Boden nnd betheuert ihr seine Liebe. Bei der 
Tollenden Gruppe von vier Frauenzimmern wird man drei Eroten bemerken. (Jeghers Holz- 
schnitt enthält nur zwei Eroteu.) Hinter den Frauenzimmern spielt ein Mann die Laute. Ein 
anderes, in weiften Atlas gekleidetes Frauenzimmer hält einen Federwedel. Statt dea roth- 
gekleideten .Mannes, welcher hinter diesem Frauenzimmer auf dem Gemälde zugegen ist, zeigt 
Jeghers Holzschnitt ein Frauenzimmer. Noch mehrere Personen, die man auf dem Franzö- 
sischen Kupferstidie (Le Jsrdin des Menses. 1665.) vermifst, aber in Jeghers HolzschuiU auf- 
genommen findet, verweilen hiuter der Brustwehr eines Gebäudes. Die vor der Bildsäule des 
Brunnens fliegenden zwei Eroten findet man auf dem Französischen Kupferstiche. In Jeghers 
Holzschnitte, wo, wie ich oben bemerkte, die BUdsäule weggelassen ist, wirft der eine der 
fliegenden Eroten Blumen hinab, der andere schiefst nach unten mit dem Bogen. Ein dritter 
Erotc, der mit Fackel und Kranz über der Mitte des Gemäldes flieget, ist auch in Jeghers 
Holzschnitt aufgenommen, jedoch im Französischen Kupferstiche weggelassen. Dagegen wird 
man die drei links auf dem Gemälde fliegenden Eroten, deren einer zwei an einem Faden ge- 
bundene Tauben fliegen läfst, weder auf Jeghers Holzschnitte, noch auf dem Französischen 
Kupferstiche antreffen. In den Gesichtern spricht sich ein stille« Glück, ebie heitere Ruhe aus. 
Während die Rubensischen Gemälde, welche nackte Figuren enthalten, öfters hinsichtlich der 
Zdchnung nuTsf allen, sind hier die unangenehmen Nackthcitcu vermieden und die Bekleidun- 
gen passen zum Gegenstand. Die Ausführung ist sehr sorgfältig und dabd doch leicht und 
geistreidi, die Färbung aller Theile kräftig und doch zart Lebendigkeit, Lieblichkeit and 
Harmonie sind in diesem Gemilde so grofs, dsfs man nicht umhin kann, die« vollkommen zu 
nennen. Auf die ältesten Maler Ton sogenannten Conversationsstücken , wdche Vorginge aus 
dem Leben der lieberen Stände in gröfster Vollendung und Eleganz schilderten, einen van der 
Lamen und Ter bürg, mufs dieses Gemälde mächtig eingewirkt liaben. Nach Rubens Gemälde 
ersclücnen die zwei schon erwähnten Blätter: P. P. Ruh. delin. et ex. CVM PRKVILEGI1S. 
C. Jegher. sc P. P. Rub delin et ex. Cum Priuilcgiis. Chrtstoffel Jegher. Holzschnitt. (MG. 
2, 89. cf. Hecauet p. 69. nr. 13.) — Le Jardin des Menses. Hierauf dreifsig Franzöa. Verse 
in fünf Reihen vcrtheilt. Anfang: Mb Cloris »ans auqu'un dedatu Eatrez en ce diuin Jardin. 
Unten: Rubens uiucnit et pinxit Avcc Priuil. du R. 1665. A Paris cfaez van Merten rue 
8. Jacques a la ville d'Anucrs. (MG. 2, 90. cf. Hecquet p. 69. nr. 11.) Beide Blätter sind 
ohne Anwendung des Spiegels verfertigt. In Sammlungen dea Auslandes (C. r. 472.) findet 
mau folgende von anderen Künstlern verfertigte Blätter: P. Clouet sc. Romb. van de Vdde 
exc. — - Gallays exc — L. Lempercur sc. 1768. Nach einem, damals in de Piles Sammlung, 
jetzt im Besitze des Herz, del Iitlantsdo zu Madrid befindlichen Gemälde. Als Gegenstück Pa- 
lamedcs Stevens ebenfalls von L. Lempereur gestochenes Spanisches Fest Aus der unter die- 
sen Holzschnitten und Kupferstichen herrschenden Verschiedenheit geht hervor, dafs die ein- 
zelnen in unterschiedenen Sammlungen vorhandenen Gemälde, nach denen de verfertigt sind, 
kdneawega mit einander völlig übereinstimmen. (Vergl. 8m. p. 166.) Vor wenigen Tagen 
erschien eine Lithografie des Dresdener Bildes. (Die vorzüglichsten Gemälde der Kön. Gall. 
in Dresden, ner. v. Fr. Hanfstängl. 13. Heft. Dresden 1839. Fol.) Die Liebesschule von A. 
van Dyck, welche 1713. in van Loo's 8. sich befand (Sm. III. 83. nr. 277.), dürfte nicht» 
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Inhalte hervor, welche« eines der an Umfang groTstcu Gemälde der Gothaischen (Sallrrie ist. 
Kubeos als Schäfer, mit Laub bekränzet, um die Hüften bekleidet, übrigens nackt, nimmt lieb- 
kosend eine Schäferin, seine zweite Gattin Helena Forment, in seine Arme, indem er mit dem 
linken unter ihrer linken Brust sie umschlingt und die rechte Hand auf ihre rechte Schulter 
leget. Die Schäferin widersteht lachend seinem Unternehmen und es wird hierbei ihr rechtes 
Bein vom Kniec an entblöfst. Ihr Obergewand ist roth und ihr Schäferstab ist angelehnt Links 
sind drei Schüfe und ein oben abgehauener Baum. Rechts ist die Aussicht ins Freie durch 
die Bäume des Hintergrundes gehemmt. (Auf Leinwand. V. 10.) Obwohl dieses grofse Ge- 
mälde der Gothaischen Gallerie dem Rubens selbst zuertheilt worden ist (wie man in v. Hu- 
ber Handb. f. Künstl. u. Fr. d. K. 2. B. S. 171. lesen kann), glaube ich doch, dsfs ein anderer, 
etwa Jordsens , es unter seinen Augen verfertigt habe , um es dem Meister als eine freundliche 
Gabe zu verehren. In dem Verseichnisse der von dem verstorbenen P. P. Kubens (unterlasse- 
nen Gegenstände finde Ich „einen Schäfer, der eine Schäferin liebkoset," erwähnt. (Michel 
p. 278. nr. 91. Wiederholt in Smitb P. II. p. 31. nr. 91.) Die Königl. Baier. Sammlungen 
enthalten ein 5' 4" hohes, 4' 6" breites Gemälde des P. P. Rubens von gleichem oder ähnli- 
chem Inhalte (v. Männlich nr. 1118. Smith P. II. p. 68. nr. 200.), so wie, jedoch nach Ru- 
bens, einen Hirt, der mit einer Dirne scherzet, (v. Mannlich 3. B. nr. 3390.) — Nach dem 
Gemälde der Gothaischen Gallerie hat ein schlechter Deutscher Maler um oder nach 1700, 
vielleicht in Gotha selbst, ein viel kleineres verfertigt. Hier sind nur der obere Körper des 
Schäfers und der seiner Geliebten copirt, aber der Kopf des Frauenzimmers ist ein anderer, 
auch die Bekleidung ist verändert und ein häfsliches Weib ist beigefüget, welches von hinten 
herannahet und die Liebenden überraschet (Auf Leinw. V. 22.) — Neben dem kurz vorher 
erwähnten Gemälde der Gothaischen Gallerie (V. 16.) möge man ein Blatt der Herzoglichen 
Kupferstichsamrolung betrachten: P. P. Rubens Pinx. J. J. Avril Sculp. 1181. 

Die ganze Fülle der Sinnlichkeit — schreibt Waagen — offenbaret sich in Rubens Vor- 
stellungen aus dem Bacchischen Kreise, von denen dreizehn allein durch den Stich bekannt 
•ind. Auf mehrern derselben spielt der dickwanstige, dunkelbraune Siien, der in arger Trun- 
kenheit nackend von zwei Frauen, von der gemeinsten Thierhcit im Charakter und Ausdruck, 
fortgeschleppt wird, die Hauptrolle. Im Vorgrunde wälzt sich wol boiiinungslug in viehischer 
Trunkenheit eine dicke Fauoin, mit deren Milch zwei an ihren Brüsten hängende kleine Fanne 
■ich berauschen. Bisweilen vollenden ein Neger oder eine Negerin, welche lachend die Zähne 
fletschen, würdig den Eindruck solcher Scenen. — Dieser Bacchisc,hen Vorstellungen lassen 
eine ganze Reihe aus den Gallerieen sich zusammenbringen, unter denen offenbar diejenigen, in 
denen der Gott selbst die Hauptfigur ist, voranstehea müssen. Von dieser Art ist die in der 
Galleric zu Gotha vorhandene Skizze. Unter und vor einem grofsen Bsume taumelt der jugend- 
liche, dickleibige Gott, den nur am rechten Schenkel ein rothes Tuch bekleidet, nach der 
rechten Seite des Gemäldes. Er wird unter seiner linken Armhölüuug von einem zicgenfüfsi- 
gen Satyr, an seiner rechten Seite von einer nackten, sich vorbeugenden Figur gehalten. Am 
rechten Ende des Gemäldes kommen eine Bacchantin , die mit der linken eine brennende Fak- 
kel trägt und ein nur mit dem Kopfe sichtbarer Mohr herbei. Ein Leopard zeigt sich am lin- 
keu Ende des Gemäldes neben der Hauptgruppe. Landschaft im Hintergrunde. Leider ist das 
Ganze so beschädigt, dafs es nur als Ueberrest eines früher vorhandenen Werkes angesehen 
werden kann. (Auf Holz. V. 14.) Den trunkenen Bacchus, der auch in Rubens Nachlasse sich 
befand (Sa*. P. II. p. 33. nr. 14?.), enthält daa von Suydcrhoef gestochene Werk. (Sm. p. 301. 
nr. 1090. — Eben so, jedoch ohne Tiger und Nymphen, nach einer Rubensisclien Zeichnung 
von Bolswert gestochen, ib. nr. 1091.) Sechs Figuren zeiget der Triumph des Bacchus im 
Escurial. (ib. p. 13T. nr. 490.) Von Richard von Orley wurde der trunkene Bacchus gesto- 
chen. (C r. 468. — Sonst noch Bacchus , einst unter Rubens Nschlafs. Sm. II. 31. nr. 91. — 
Der bei einem Fasse sitzende Gott zu Florenz, ib. p. 146. nr. 512. — Der junge Bacchus in 
des Marquis von Bute S. ib. p. 302. nr. 1099. — Satyren zu Dresden. Vera. v. J. 1831. 
S. 147. nr. 741.) — Zahlreicher ist die Classe der, den Silcn in noch gröTserer Trunkenheit 
vorführenden Gemälde: Siien wird von einem Satyr und einem Mobren geführt. Zu München. 
(Düsseid. PI. 18. No. 248. v. DiU. nr. 317. von Richard van Orley gestochen. Sm. p. 63. 
nr. 179. — Sm. p. 66. nr. 191.) — Kniestück. (Verzeichnifs der Hochf. Hessischen Gem.-S. 
in Cassel. 1783. 8. 16. nr. 52.) — An dem zu Berlin vorhandenen trunkenen Bacchus wird 
Jordaens das Meiste gemalt haben. (W. S. 210. nr. 309.) — Im Louvrc. (Sm. p. 129. 
nr. 436.) — Zu Blenhcim in Marlborougb's S. (Sm. p. 214. nr. 833. W. K. II. 50.) — Bac- 
chanal, jedoch von einem geschickten Meister der Schule des Rubens, daselbst. (W. K. II. 37.) 
— Skizze, grau in grau, für das berühmte, grofse Bacchanal in der Kais. Sammlung zu Peters- 
burg, In Conhamhouse. (Sm. p. 272. nr. 916. W. K. II. 309.) - Kiücstück aus Rubens 
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Nachbars in Robert Peel*s 8. (Sm. p. 163. nr. 564. Vergl. p. $4. nr. 110. W. K. 1. 280.) - 
Bei J. Reynolds. (Sm. p. 198. or. 109.) — Im Escurial. (Sa. p. 131. nr. 449.) — In der Ere- 
mitage in St. Petersburg. (Sm. p. 158. nr. 590.) — Satyre setzen den Silen auf einen Esel. 
(Sm. p. 191. nr. 680.) Auch ran Dyck hat öftera den Silen gemalt. (Im Palaat PalaTacini au 
Genua. Smith P. III. p. 51. nr. 118. — Das Gcfiifs anügiefscitd. In Nieweohuya S. Smith P. III. 
p. 90. nr. 306. — Kideetück. Zu Dreaden. Vera. v. J. 1831. 8. 115. nr. 882. Sm. p. 55. 
nr. 193. — Senat noch Satyra und eine Nymphe. Sm. p. 111. nr. 403.) — Auf einem Ru- 
benaiachen Gemilde zu Dreaden spielt der trunkene Herculea die Rolle Silen». (Vers. v. 
J. 1831. S. 136. ur. 691.) Eben da iat ein ähnliche* Gemälde de« trunkenen Herenlea, wel- 
ches Jacob Jordaena nach Rubens verfertigt hat. (Vers. v. J. 1831. S. 153. nr. HO.) — Zur 
Ergänzung des Ucbcrbllckes der Gemilde dienen noch folgende Blätter: Gnel. Panneela fecit. 
P. P. Rubeni Jon. F. t. W. (d. I. Wyngaerde) ex. Der trunkene 8ilen wird von Bacchantinnen 
geführt. Ein auslaufendes Trinkgeld!« liegt vor ihm auf der Erde. Hinter ihm eine swei 
Junge sän^eude Satyrin. Im Ganzen (incl. der swd Jangen) neun Figuren. (MG. 131, 23.) — 
Das im Ganzen (mit Inbegriff der zwei Jungen) zehn Figuren enthaltende Blatt des P. Sout- 
man werde ich umständlich unter dem Jahre 1642. beschreiben. — Pet. Paul. Rubens Pinxit. 
Silen wird von einem ziegenöhrigen Satyr und einer Mohrm, die ein Trinkgefäfs halt, geführt. 
Er selbst hält in der Linken eine Weintraube. Im Ganzen vier Figuren. (MG. 134, 52.) — 
P. P. Rub. delincau. et ezeud. Christoffel Jegher sculp. Silen wird von einem Manne und ei- 
nem ziegenfufsigen Satyr geführt. Im Ganzen drei Figuren, nolsschnitt, (MG. 131, 53. Vergl. 
Smith II. 300. nr. 1086.) — Im C. r. p. 468. werden Blätter ähnlichen Inhaltes von Suyder- 
hoef, S. a Bolawert, N. de Launay aufgeführt. H. R. Füfslin beschrieb den betrunkenen Silen, 
welchen C. H. Hodgefs (kr. Vers. d. Kupferst. 4. Th. 8. 194.), und einen andern, welchen 
R. Earlom schabte. (Das. S. 195.) — Aus meinen Annalen der Niederländiacben Bildnerei ist 
zu ersehen, wie schon die Niederländischen Elfenbeinarbeiter des 16., noch mehr aber die de» 
11. Jahrb. fortwährend an die Maler sich snschlosscn. Paul Morcelze's (in der Königl. Kunst- 
kammer su Berlin. Kogl. S. 209.) und Rubeus Bader der unbekleideten Artemis und ihrer 
Nymphen, und noch andere wohlbeleibte Göttinnen des Rubens kehren auf den elfenbeinernen 
Krügen wieder. Ungleich zweckmifsiger umgaben die Elfenbeinarbeiter die gröfaten Kannen 
mit Nachbildungen nach den eben beschriebenen Bacchischen Gemilden. Die grofse Ksnne der 
Herzogl. Sammlung su Gotha habe Ich In meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei 
(S. 121. f. Nr. 49.) ausführlich beschrieben. Da der pissende Knabe, den sie enthält, in dem 
oben erwähnten Gemälde^dcr Marlboroughschen Sammlung zu Blcnhcim vorkommt (W. K. II. 50.), 
dürfte es dem Elfcnbcinarbeiter ala Vorbild gedient haben. — Auch in der Kunstsammlung 
der Grofshersog liehen Bibliothek zu Weimar wird eine elfenbeinerne Kanne mit Metallbeschiä- 
gen aufbewahrt Zwar wird hier ebenfalls von dem trunkenen Silen ein Gefäfs ausgegossen 
ond der Weintrsubenkorb umgeworfen; aber das Abweichende im Uebrigen zeigt, dafs da» Wai- 
raarische Kunstwerk nach einem ganz anderen Gemälde als die zn Gotha befindliche Kanne und 
überdiefs von einem Deutschen Arbeiter verfertigt ist. Der trunkene Silen ist endlich die 
Hauptfigur dett schönen Reliefs, welches eine elfenbeinerne Kanne des priinen Gewölbes zu 
Dresden umgiebt. — Ein noch weiteres Feld wurde den Elfenbeinarbeitern eröffuet, ala Ru- 
beus die Spiele der Kinder in idyllischen (siehe oben S. 4.) oder auch Bacchischen Gemälden 
behandelte, dem wiederum van Dyck nachgefolgt ist. Während die Niederländer den Du Ques 
noy nachahmten, der selbst nicht wenig in Elfenbein gearbeitet hatte, acheinen Deutsche mehr 
nach Rubens und van Dyck'a Gemilden oder Skizzen gearbeitet zu haben. So reitet auf einer 
elfenbeinernen Kanne mit Mctallbeschläge, welche in der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimar 
aufbewahret wird, das trunkene Kind, wie in van Dyck'a Kinderbacchanale (Smith III. 111. 
nr. 401.) anf einem Leoparden und im Hintergründe ist ein Kameel. Auf dem großen elfen- 
beinernen Becher, der auf dem um 1614. angefertigten und mit C. v. Heem f. bezeichneten 
Gemälde der Gothaischen Gallerle (auf Leinw. X. 2.) abgebildet iat, reitet einer der Knaben, 
den trunkenen Bakchoa vorstellend, auf dem Nacken eines knieenden Knaben. Bockfüfsig ist 
einer der vorangehenden Knaben. Mit aolchen Kindern aind bei weitem die meisten elfenbei 
nernen Gefäfse dea 11. Jahrh. umgeben. (Vergl. die Kröge der Königl. Knnstkammer su Berlin. 
Kugler 8. 201. f. und hinsichtlich der unter Anregung des Du Queanoy entstandenen Werke 
meine Abhandlung über diesen Bildner in den Annalen der Nicderl. Bildnerei.) Wie die Jag- 
den dea Rubens (in der KÖnigl. Kuustkammer zn Berlin. Kugler 8. 214.) wurden auch die 
Thierstücke des Frans Soydera und späterhin die Soldateuacenen dea Lcducq, die Bauernstu- 
ben des Teniers und Ostade und sogar Landschaften Niederländischer Maler von den Elfen- 
beinarbeitern wiederholt, wie ebenfalls in meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei nach- 
gewiesen ist. — Rubens, im J. 1631. Decan der Malerakademie su Antwerpen. Stuhl, mit 
der Schrift Petrus Paulus Rubens Deken anno 1631. (Mich, p, 101, 8m. p. XUU.) Bei dieser 
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Gelegenheit wurde die heil. Familie (8m. p. 25. nr. 83.) ton ihm gemalt — Mich. p. 142. — 
Mich. p. 248. 

Zeichnung mit schwarzer Kreide nnd getuscht von Cornelias Sqflleven mit der Jahn. 1631. 
Ein Bauer sitzt anf einem umgestürzten Bottich. (Bartsch, desseina d. Pr. de Ligne. p. 209.) 

H. v. St. 1631. Gefängnifgartige Halle, auf Pfeiler gestützt. Der Tom Engel befreite 
Petrus ist in der Ferne kaum noch sichtbar. Im Museum zu Barmstedt. (Beachr. S. 132. 
nr. 365. — Gegenstück S. 135. nr. 310.) 

A: Wülaerta. 1631. liest man auf einem Balken des auf Leinwand gemalten Seehafens der 
Wiener GaUerie. (v. Mechel 8. 212. nr. 36. Haas XXI ) 

1631. und 1632. Blumenstrauß. Einst in 
(Smith P. VI. London 1835. p. 4«. nr. 41.) 

Schottin» a BoUiccrt. 
(C. r. 



1631. 
(Hat.. 290.) 

Nicolai!« de 
Hob. 158. 159.) 

Nach Mich, ran Mierevclt W ilhelm Jacob Dclff 
der Vater. (C. r. 871. Hub. 310.) 

1631. Nach Kohent C. Galle. Titelb. zu Hu- 
go'* Belagerung: too Breda. Antw. (C r. p. 483.) 

J. de Gacyn fecit. II. Hondius cx. 1631. Hilda, 
dea Laobooa. (Franc. Brulliot, Cataloguo cai*. dea 
eat. da cab. d. Bar. d'Aretin. T. I. Hunich. 1827. 8. 
r . 258. nr. 2572.) 

Nach Sün. Vonct Feter de Jode, der Junge. 
(Hub. 144.) 

1631. Nach Kuben« Wilh. PonneeZi. Herodia» 
mit Johannis Haupte. (C. r. p. 444.) — Jupiter u. 
Judo. (C. r. p. -165. Uccqu. p. 59. nr. 20.) — Apol- 
lan u. Daphne. (Hecqu. p. 56. nr. 2. C. r. p. 464.) — 
Venn» n. der den Spiegel haltende Amor. (C. r. 
p. 467.) — Cleopatra. (C. r. p. 469. cf. Hecqu. p, 86. 
ar. 49.) 

Simon de Pas, (C. r. 884.) 
Nach Ant. v. Dyck Paul Pontius. (C r. 690. 
Hub. 298.) — Gerardu» Segher» inventor. Paulo» 
Poatiu» cculpsii. Anbetung der Könige. (MG. 2, 99.) 

Rt. 1631. Rcmbrandt f. Bildnir» Kembrnndl's 
In reichem Pelzmantel und mit Spitzenkragen . (BarUch, 
Retnbr. I. P. p. 7. nr. 7. v. B. A. a. K. 2. B> S. 222. 
Di« Jahrs, »teht auf dem dritten und vierten Ab- 
drucke.) — Bt. 1631. Brustbild Rembrandt'«, Mütze 
und Rock mit Pela gefüttert, (ib. p. 14. nr. 14.) — 
Rt. 1631. Brustbild Rembrandt » in Mantel mit her- 
abhängendem Kragen, (ib. p. 15. nr. 15.)— Rt. 1631. 
Brustbild Rembrandt'* mit runder Mütze, (ib. p. 15. 
nr. 10.) — Rt. 1631. Brustbild Rembrandt'» mit 
Haaren, gegen die rechte Seite gewendet. 
Abdruck, (ib. p. 24. nr. 25. v. B. A. z. K. 
*. B. S. 225.) — Rt. 1631. Da» Zwiebel weib. (Ib. 
p. 127. nr. 134. ». B. A. z. K. 2. B. S. 240.) — KL 
1631. ll.ilbfigur eine» Bauern, die Hände anf dem 
Röcken, (ib. P . 128. nr. 135. v. B. A. z. K. 2. B. 
S. 240.) - Rt. 1631. Ein blinder Mann »pielt die 
Violine, (ib. p. 130. nr. 138. v. B. A. z. K. 2. B. 
8. 241.) — Rt. 1631. Kleine Figur eine» Polen, (ib. 
p. 132. nr. 142.) — Rt 1631. Gr ei» ohne Bart, ste- 
hend und rückwärts »ich anlehnend, (ib. p. 137. 
ar. 150. t. B. A. z. K. 2. B. S. 241.) — Rt. 1631. 
Bettler in zerrissenem Mantel, (ib. p. 150. nr. 167. 
t. B. A. a. K. 2. B. S. 243.) — Rt. 1631. Lazaro* 
Klap oder der Stumme, (tb. p. 153. ur. 171. r. B. A. 
s. K. 2. B. S. 248.) — Rt. 163L Die pissende Frau, 
(ib. p. 166. nr. 19L) - Rembrandt f. 1631. Die 
Badenden, (ib. p. 169. nr. 195.) — Rt. 1631. Ein 
Greü mit einem langen Barte. Erster Abdruck. 
(t. B. A. «. K. 2. B. S. 248.) — Bt. 1681. 



ügur einen Manne» mit kurzem Barte 
Pelz gefütterten Mütze, (ib. p. 218. nr. 263. v. B. A. 
z. K. 2. B. S. 248.) — Rt. 1631. Brustbild eine» 
Alten mit Bart. (ib. p. 252. nr. 297.) — Rt. 1631. 

en Alten, vorwärts geneigt 
Seite gewendet. Seilt 
Mund ist weit geöffnet, (ib. p. 252. nr. 298. t. B. A. 
z. K. 2 B. S. 253) — Rt. 1631. Brustbild eine» 
Manne« mit Mütze, (ib. p.258. nr.307.) — Rt. 1631. 
Brustbild eines Alten mit grobem nnd »pitzigem Barte, 
(ib. p. 262. nr. 315.) — Rt. 1631. Kleines Brust- 
bild eine* bärtigen Alten, (ib. p. 264. ur. 817.) -* 
Rt. 1631. Kleine« Brustbild eines Manne» mit Mütze, 
(ib. p. 267. nr. 322.) — Rt. 1631. Brustbild eines 
kahlköpfigen Alten. Dreiviertel Profil, gegen die 
rechte Seite gewendet, (ib. p. 268. nr. 324. v. B. A. 
z. K. 2. B. S. 254.) - Rt. 1631. Halbfigur einer 
alten Fran mit orientalischem Kopfpntsc. (ib. p. 2h2. 
nr. 348. v. B. A. z. K. 2. B. S. 255.) — Rt. 1631. 
Brustbild der Mutier Rembrandl'«. (ib. p. 283. 
nr. 349.) - Rt. 1631. Brustbild einer alten Frau 
mit schwarzem Schleier, (tb. p. 286. nr. 856. v. B. 
A. z. K. 2. B. S. 256.) 

Rt. van Ryn jnventor. 1631. J. G. Tan VUet fo- 
cit. Loth und seine Töchter. (BarUch, Rembr. 11. P. 
p. 65. nr. 1.) — Rt. r. Ryn jnv. J. G. v. Vliet fce. 
1631. Taufe de» Verschnittenen der Kaadake, Köni- 
gin de* oberen Aelhiopieu» oder Meroe. Acta Apost. 
8, 27. (ib. p* 71. nr. 12. Vergl. Smith P. VII. p. 55.) — 
Rt. v. Ryn jn. J. G. r. Vliet fec. 1631. Der heil. 
Hieronymu». (B. R. 1. 1. p. 72. nr. 13. Sm. p. 56. — 
R. v. Ryn jn. 1631. J. G. r. VUet fecit. Brustbild 
eines Ofllciers. (ib. p. 78. nr. 26.) 

Nach G. van llondhurjl Hubert \an der l'oerst. 
(Hub. 843.) 

Nach Hans Holbein L. P'ortt ermann. (C. r. T. n. 
P . 105.) 

1631. Nach Panneet» Gemälde Franciscus ran 
den Wgngaerdc. (Hecq. p. 75. nr. 42. C r. p. 472.) 

Gallerill Giustinianii Uel Miircliei-n Vinccnzo Gin- 
stiniani. Sowolil auf diesem Titeik. de» ersten Thoi- 

liest man: Fran". du Quetnoy Brüx fec Thcod. 
Maiham »cnlp. Romac. Da« ovale im 1. und nochmal» 
Im 2. Th. enthaltene Bildnil« de» Vincentin» Justinia- 
nns Josephi. F. ist bezeichnet: Claud. Mellan G0JI9. 
dcl. et »culp. Romae 1.6.3.1. Auf den übrigen 
Blattern hüben folgeude Verfertiger sich genannt: 
C. Audran F. P. de BaUiu scnl. C. Bloemaert »cnlp. 
Jonan Comin f. Fed. Grenter incid. N. Magalli del. 
et inc. Romae. Thcod. Matham »culp. Ronsae. Claud. 
Mellan GaU 9 . del. et »culp. Michael Natal!« fe. 
[Jodocus De Pape delincavit.] [Frar«9. Pcrrier dcl.] 
R a Persyn sculp. Fran«'. du (jueunnv Bru\'« sculp- 
tor fecit. Auf dem Blatte I. 84., 
14 



hau™ Mercur <»d Amor MtMIt. - Seulp. Valeria- maert D. D. et •eolpeit Rmm. (DO.) Lebrtgen. 

so« Regnartini. Der rrtte Theil enthält 153, der wurde die Herautgabe die*« uhr «itteUnäTtig au*- 

z weite 169 KivpTart. AalVerttriii l>efitid<>n «irb am gefallenen Werke« dnreh allerlei EreignUce Ter hin - 

Ende dea Z. Theilea nach acht Kupferstiche nach dert. (Sandrart Akad.) 

Gemilde de« Wilhelm van Aelst aus dem J. 1632. Getödteter Vogel mit Jagdgerithe. 
(Beschreibung t. Berlin u. Potad. 2. Bd. S. «»9.) 

Mit A. Bloemaert. fe. 1632. ist unten eine Handzeichnung der Königl. Knpferstichgallerie 
zu Dresden bezeichnet. Ein Engel bauet mit dem Schwerte auf fliehende Meuchen. Todte 
liegen auf dem Boden. 

1632. Gemälde von Jacob Delft dem älteren. Kniestück einer holländischen Dame, fm 
Stidelschen Kunst - Institute zu Frankfurt am Main. (Verzeichnis S. 45 nr. 43.) 

G DOV. 1632. Ein Quacksalber verkauft dem Volke seine Waarc. Aua dem Fenster dea 
Gebäude«, vor welchem die Handlung vor sich gebet, sieht Gerrit Dov selbst, Palette und 
Pinsel haltend, herab. (Dusseld. PI. VI. nr. 63. II. Salle p. 8.) 

Ant. van Dyck verweilte seit dem Jahre 1632. bis an seinen Tod in England. (Flor. Bd. 5. 
Gött. 180». S. 322.) Auch malte er hinfort nur Portraits und Familienstücke. (Fior. S. 333. f.) 
Durch diese Notizen werden viele seiner Werke chronologisch bestimmt. So sind z. B. mytho- 
logische und biblische Gemälde vor diesem Jahre entstanden. In Rechnungen vom 15. Jul. 
1632. werden mehrere der frühesten, von ihm in England verfertigten Gemälde und ihre Preise 
namhaft gemacht. (Office book that bclongcd to the Lord Chambcrlain , the Earl of Pcmbroke 
bei Walpole. Smith P. III. p. XXV.) — Bildnifs Robert Rieh's, Grafen von Warwick, In 
ganzer lebensgroßer Figur. Bilders. in Warwickcaatle. (8m. P. III. p. 156. nr. 519. W.K. II. 367.) 

— Bildnifs des Seeatückmalers Andreas van Ertvclt, in ganzer Figur. Der Maler sitzt vor der 
Staffelei. (Dusseld. PI. 8. No. 82. II. Salle p. 20. Sm. p. 20. nr. 59. cf. p. 218. nr. TTO.) — 
Me Pictorius Pictor Pinxit, Ant. Van Dyck, Eoucs. 1632. Bildnifs des Künstlers Martin Pepyn. 
Zu Brüssel. (Sm. p. III. p. 106. nr. 311.) 

1633. Jan Morsten der Junge, (van Kynden I. 99.) 

B. Nolleketu verfertigte Bambocciadcn. Aua seinen Arbeiten Schlots man, dafs er in 
Italien nach M. A. Merigi sich gebildet und um 1620. gelebt habe. (Orlandi A. B. Cedario 
Veuezia. 1753. 4, p. 395.) Auf ein späteres Jahr weisen folgende zwei Gemälde der Gothai- 
schen Gallerie hin. Das eine zeigt einen sitzenden Bauer, der mit der Linken auf ein umge- 
kehrt stehendes Fafs eich stützt, und aus einem bescliriebeneu Blatte einem hinter ihm stellen- 
den Manne, der eine kleine Tabakspfeife halt, vorliest. Der Lesende ist mit rother Jacke 
und weifser Pudelmütze bekleidet. Auf dem Fasse steht B. Nollek ns. (Auf Leinwand. IV. 22.) 

— Das Gegenstück ist noch vorzüglicher. Hier hält ein Niederländischer Bauer, der zugekehrt 
sitzt, mit der Linken einen Krug und in der Rechten ein Glas. Kniee und Schienbeine könnten 
freilich richtiger gezeichnet seyn. Ein zweiter Bauer steht mit zugekehrtem Rücken im Hin- 
tergrunde. B. NoUekins ist links auf der Seitenwand eines rohen TischeB zu lesen. (Auf Lein 
wand. IV. 19.) 

Von Anton Palamcdes wurde Im J. 1632. eine Gesellschaft von Kriegsleuten gemalt In 
der Hansmanii'schen S. zu Hannover. (Verz. S. 36. No. 65.) 

Rembrandt. 1632. Nicodemos nächtlicher Besuch bei Christus. (Smith P. VII. London. 
1836. p. 35. nr. 85.) — Derselbe malte im J. 1632. zu Amsterdsm ein Bild Tür das anato- 
mische Theater (Snei - kamer) , den Professor Nicolaus Tulp vorstellend, wie er an einem vor 
ihn auf dem Tische liegenden Körper vor sieben seiner Schüler die Anatomie demonatrirt. 
Das Gemilde sollte 1828. öffentlich verkauft werden; König Wilhelm erwarb es aber für das 
Museum im nasg gegen eine Summe von 32000 holt. Gulden, welche zur Vermehrung des 
WittwenfondB des Collegiums der Wundärzte in Amsterdam dienen sollte. ( Nicuwenhuys. 
Smith P. VII. p. 62. nr. 1 12.) — Bildnifs de« Künstlers. (Sm. p. 92. nr. 231.) — Bildnifs 
dea Künstlers. In de Gaiguat's Sammlung (Sm. p 92. nr. 233.) — Die Jahrz. 1632. hat auch 
das von Kornbrand t verfertigte Kniestück eine« alten Habbiners. Der Kopf ist mit dem Turban 
bedeckt und die übrige Kleidung phantastisch. In der Bilders. zu Corshamhousc. (Smith p. 105. 
nr. 285. W. K. II. 311.) — Aufserdem: Ein Edelmann. (Sm. p. 116. nr. 319.) — Die jüdische 
Braut. (Sm. p. 160. nr. 491.) — Rembrandt's Frau. (Sm. p. 161. nr. 502.) — Frauenzimmer. 
Bridgewater S. (Sm. p. 163. ur. 507.) — R. Van Rhyn, 1632. Aeltliche Frau. (Sm. p. 182. 
nr. 573.) 

Rombont van Troyen 1632. Von Coriotan erbitten seine Mutter und andere Personen 
die Rettang Roma. (Bartadler Beschreib, der GemlideaammL Harsewinkels zu Wiedenbrück. 
1781. 8. 8.) 
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MV Ob Monogramm Brnltlot 1. P. p. 390. nr. 2965.) 1632. Die Ankunft der Königin 
Maria tob Medieis in den Niederlanden im J. 1631. (VeneichniTs der Gemilde in der Chnrf. 
Gallerie in Dresden. Leipa. 1111. 8. 120. nr. 691.) 

Adam lUlaert. 1632. An einem Ufer laden viele Bauern Seefische ans Fiachernachen 
ans u. s. f. Einst in Peschs sn Basel Gemäldesammlung. (Mensel, Miscellaneen artist. Inn. 
2. Heft. Erfurt. 1TI9. 8. 32.) 

1632. und 1633. Frachtstück, sonst zu Cassel, jetzt in Alex. Baring's 8. (Smith P. VI. 
1835. p. «3. nr. 12.) 

„Der Rattenfänger (Le veodeur de mort an rat»); 
ei» Alter al« Charlatan gekleidet t mit einem langen 
Stabe, auf de*<en Spitze ein Korb angebracht ut, dar- 
an mehrere Hatten hängen. Bei ihm iet ein kleiner 
Junge, der eine Schachtel mit Katteopulver hält. In 
4to." (Bartoch, Keinbr. I. I». p. 119. nr. 121. v. B- A. 
z. K. 2. B. S. 240. Hnb. u. Marl. 6. B. S. 14. nr. 9.) 
Dm su Gotha vorhandene Blatt (MG. 2. tab. 136.) 
hat unten in wenig wahrnehmbaren tilgen die Schrift 
RB. R., weiter link« steht deutlich: S. Serry, Exeu- 
det. — Rt. 163S. Der Perser. (BarUch, Recnbr. p. 139. 
nr. 152.) — Reinbrandt f. 1032. Die Baumgruppe. 
(Die Jahn, «teht auf dem zweiten Abdr. v. B. A. s. 
K. 2. B. S. 24b.) 

B/t geeue bcataet om leeuc. J. G. ran TUet 
fec. 1633. Titelk. der Suite Ton Bettlern. (Bartach, 
Reaibr. II. P. p. 91. nr. 73.) — J. G. van VUet fe- 
cit- 1H32. Titelk. einer andern Saite, (ib. p. 92. nr. 83.) 

llutoire curictue de tont ee qni i'eet pa»»e k 
l'entree de la Heyne mere du Rot Ire» chrestien dans 
lee ville» de« Puy»-Ba*, par le S r . de la Serre. & An- 
vera M.ÜCXXXH. FoL (Catalogne de lirres impriinca 
■nr relin. T. III. a Pari». 1824. p. 64. nr. 103. p. 88. 
nr. 141.) 



A BJocnmcrt Jnves. B A lioltnerd sculp. C I 
ViatcJier exeudebat 1632. Natu* Doi »oliu» ad »erui- 
tiiua etc. AufVer diciexu TileUtopfer noch eilf Blät- 
ter, tahme Tierfüfitige Thiere, auch einige Vögel 
darstellend. (MG. 1. Z. tab. 224-235.) 

1632. Nicolai» de Bruyn, der Sehn. (C. r. 258. 
Hub. 159.) 

Nach Mich, van Miererelt Wilhelm Jacob Mff 
der Vater. (C. r. 370. Hub. 909.) 

1632. Nach Rüben» Com. Gol/e. Kupfer zu 
Rln.ii Abbati« Opera. (C. r. p. 482.) — Kupfer zu 
de la Serre llutoire curieuee. (C r. p. 483.) — Ku- 
pfer Jto Sarbierii Lyricor. U. 

1632. Nach Huben». P. de Jode Ex. Bildnif» 
Karl'» von Oesterreich, Infanten von Spanien. (Heequ. 
p. 86. nr. 51.) 

Jacob Jordaen*. (Hub. 349.) 

1632. Nach Rüben« Paul JVmfm». Der da» 
Kreuz tragende Chr'wtu«. (MG. 2, 39. noehmal« MG. 
134, 20. Heequ. p. 20. nr. 69. Hnb. S. 300. nr. 5. 
VüM. kr. V. d. K. 4. Tb. S. 158.) — Philipp Kön. 
v. Spanien. (C. r. p. 416. Hub. S. 296. nr. 4.) 

Retnbra*dt f. 1632. Der heil. Hieronymus. 
(BarUch, Rembr. I. P. p. 104. ar. 101. — Rt. 1632 



und trinken in einer Landschaft an einem 
an. Bister und Federzeichnung. (Aehren- 



A. Both, Roucn 1633. Drei alte Bauern 
Tische Ein lahmer Bettler spricht sie nm 
lese 1. Ablh. S. 49. nr. 330.) 

Berühmt sind die Bilder Ant. vsn Dyck 1 », welche Karl I. König von 
darstellen, während St. Antoine, Herzog von Espernon (Stallmeister de« Prinzen Heinrich. 
Birch's life of Prince Henry, Append. p. 521. Walpole p. 219.) des Königs Helm trügt. 
1) Der König auf dem Schimmel. Jetzt in Windsorcastie. (W. K. I. 165. W. K. I. 169. Smith 
P. III. p. 51. nr. 201. — Vergl. das Bild, welches Göde in Bnckingham-House fand. 2) Auf 
dem gelben Pferde. Neben ihm sein Stallmeister mit dem Helme. Studium für daa Bild zu 
Blenheim. Ein dergleichen in der König). Sammlung ist wahrscheinlich dasselbe. (W. K. 1. 466.) 
— Das grofse Bild selbst. Zu Blenheim in der Sammlung des Herzogs von Marlborough. 
(Smith P. III. p. 11. nr. 255. W. K. II. 46.) 3) Auf dunkelbraunem Pferde. „Wahrscheinlich 
in WhHehall, wo es zur Zeit Jakob's II. befindlich war, verbrannt," (W. K. I. 488.) — In 
Döll's Sammlung zu Gotha befindet sich ein mit der zum Behufc des ersten Gemäldes verfer- 
tigten Skizze übereinstimmendes Bild, 4 Fufs 2 Zoll hocli, 3 Fufs 4J Zoll breit, mitbin bedeu- 
tend kleiner als das Studium in des Earl of Egremont S. (Smith P. III. p. 59.) Auf einem 
weifsen Pferde sitzt der König, dessen Haupt unbedeckt ist, geharnischt, mit Spitzenkragen 
und blauer Schärpe, und reitet, mit der rechten Hand auf den Commandostab sich stützend, 
durch einen Bogen. Neben ihm der Stallmeister, in rolhem Mantel, mit einem Orden ge- 
schmückt und des Königs Helm tragend. Links unten das mit der Krone bedeckte K. Eng- 
lische Wappen. Am Pferde eine kleine Restauration. 

F. H. 1633. Brustbild eines schwarz gekleideten Mannes, mit Halskrause. Zn Paris. 
(Notice d. tableaux e. d. I. Gal. du Musee Royal. Par. 1820. p. 86. nr. 406.) 

Theodora« de Keyter. „Afbeeldselen vsn zestien personen uit de Antsterdannehe Schut- 
terij , die daarop wat minder dan levensgrootte lijn voorgesteld , In het jaar 1633." (van Eyn- 
den I. 49.) 

Weintrauben, von R. Abets im J. 1633. gemalt, besafs Winkler in Leipzig. (H. E. S. 161. 



396.) 



Inv. 1613. 



Zu Wien. (v. M. S. 225. nr. 98. ) 
14* 
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Jahn. 1633. tragt ein neBteatamentliches Gemälde Rembr aridl's. Den tuf dem Schiffe 
schlafenden Heiland «ecken die vom Sturme bedrängten Jünger. Sonst in der Brauncamp- 
•chen Sammlung au Amsterdam, Jetzt in der Gemäldes. II. T. Hope'». (Smith P. VII. p. 35. 
nr. 82. W. K. II. 139.) — Abnahme Christi vom Kreuze. Zu München. (Smllh p. 39. nr. 93.) 
— Berühmt ist ein ebenfalls mit der Jahn. 1633. bezeichnetes Kniestück Rcrobrandt's. Ein 
Schiffbaumeister, der mit dem Zeichnen eines Schiffes beschäftiget ist, wird von seiner ihm 
einen Brief überreichenden Frau unterbrochen. Sonst in der Sammlung Smeth van Alpen, 
jetst in der Privat*. König Georgs IV. (Nieuwenhuys. Smith P. VI), p. 69. nr. 161. W. K. 

II. 159.) — Auch malte Rembrandt sein eigenes mit 1633. bezeichnetes Bildnifs. Dasselbe 
zeigt ihn von vorne, mit einer goldenen Halskette. Zu Paris. (Smith p. 83. nr. 199. W. K. 

III. 583.) — Edelmann. (8m. p. HIT. nr. 292.) — Junger Mann. In der Eremitage au St. 
Petersburg. (Sm. p. 115. nr. 316.) — Männliches Bildnifs im Louvre. (Sm. p. 125. nr. 316.) — 
Philipp van Dorp. (Sm. p. 13 L nr. 382.) — Sm. p. 139. nr. 108. — Sm. p. 148. nr. 442. — 
Ovales Brustbild eines Mannes von Würde. Zu Dresden. (Sm. p. 154. nr. 468. Vera. v. J. 1831. 
8. 15. nr. 316.) — Frauenzimmer. (Sm. p. 160. nr. 491. — p. 173. nr. 544.) 

[1633. Rubeus. Sm. p. XLIV. — 1. Dccerab. 1633. Mich. p. 201.] 

Von Cornelius de Voa wurden 1633. Hngo Grotiua und seine Frau lebensgrofs und in 
ganzen Figuren gemalt. Das Kunstwerk ist eine Zierde der Ilausmann'schen Sammlung zu 
Hannover. (Verz. S. 82. No. 164.) 

J de Wet 1613. Auferweckung des Lazarus. Im Grofsh. Mos. zu Darmstadt. (Beachr. 
8. 103. nr. 289.) 



Flgnres an naturcl taut des Veitemcnts ane den 
praturm de« Ganlea Francoue* du Hat Tre«chre»tien. 
tAmtteldam by Corneli* Danckert* indc baluer.traet 
1683. (MG. &S M.) 

1633. Nach Mich, van Mierevelt Willi. Jac. Ptlfi 
Giutav Adolph K. t. Schweden. (C. r. 370. llub. 309. 
- C. r. 371.) 

R. V. Ityn Jn. n. DthUR f. 1633. Bru.lbüd eines 
Alten. (Bartsch, Rembr. II. P. p. 155. nr. 37.) . 

Nach Anton van Dyck Wilhelm llondüu. (Cr. 282.) 

Wilhelm de Ltatw. (It. J. 1633.) Bildnib eine* 
jungen Mannes. (BarUch, Rembr. II. 1*. p. 1*>0. nr. 47. 
Hab. 374.) 

>ach Corneltt Zacblleeven Marima. (C. r. 501.) 

Gerarilu« St-gcrj inui'iitor. Jacobu* Stft seuljisit 
A°. 1633. Maria wird voa Gott dem Vater nad Chri- 
ttoi gekrönt (MG. 2, 118.) 

RenArtmdt f. 1633. Bnutbild Rembrandt'* aalt 
Binde um den Hals. Der Kopf l*t mit einer Haube 
bt-dockt, welche schief sitzt. (BarUcb, Rembr. p. 16. 
nr. 17. v. B. A. z. K. 2. B. 8. 223.) — RembraMU f. 
com pryrl. 1633. Anutelodami Henricum Vleabugen- 
sis escodebat Abnahme vom Kreuze, (ib. p.86. nr.81. 
v. B. A. z. K. 2- B. S. 236.) — Rembrandt. latenter, 
et. feecU. 1633. Der gute Samariter. (ib.p. 93. nr. 90. 
v. B. A. s. K. 2. B. S. 237.) — f. 1638. (Rembrandt.) 
Da* widrige Glück. (Jb. p. 112. nr. III.) — Rem- 
brsndt f. 1633. BiMnifa Jaau. SUriu*. (ib. p. 220. 
nr. 266.) - Rembrandt f. 1633. Kopf der Mutter 
Urmbmndt'», abwärts sehend. (Ib. p. 284. nr. 351. 
v. B. A. z. K. 2. B. S. 236.) 



1633. Nach Botillonpne Theodor van Thuldtn- 
Der die Harfe spielende David. (MG. 6Z.) 

Bekanntlich «ind die nach den Zeicbnnngen des 
Francese« Primaticcio da Cologna von Mcctilo del 
Abate ausgeführten Gemälde zu Footainebleau langst 
zerstört. (Fior. 2. B. GAU. 1801. S. 478. vergl. S. 473.) 
Deato wichtiger sind die im J. 1633. voa Theodur 
tan Thulden darnach verfertigten Kupferttiche , die 
Geschichte des Ulyases in S8 Blättern. (C. r. 1. 128. 
Hub. n. Mart. 6. B. S. 48. Frenzel, C. d'Einsiedel. 
Vol. I. p. 881. nr. 3560.) Za Gotha findet man das 
24. 34. und 40. Blatt. (MG. H. nr. 809.) Theodor van 
Thulden, geb. su BoU le Dnc 1607., lernte bei Bs- 



Spigel, ofte TonccI der jdellieyd ende oiipfnnn 
denheyd on«er eenwe voorgeatell In Rymen van S. 
A. tot lere ende beterschap. 1083. Gedruckt by C Vis- 
»eher. J. Velde ioven. et Fecit. Vanitas vanitatum et 
omnia vaaita». (MG. UZ.) 

Rembrandt van Ryn jn. J. G. ran Vliet fecit. 16.13. 
Brustbild eines Orientalen. (BarUch, Rembr. U. P. 
p. 77. nr. 24. Smith P. VII. p. 152. nr. 461.) 

1633. Nach Buben* 1> t onUrmmn. Titelb. au 
Baroniu« Kerckelvcke Historie. (C. r. p. 483.) 

Im J. 1633. hat nach Cornelia Schul'« Gemälde 
Joh. U'Udoctk die den lloluft-riien tödtendc Judith go- 
•tochen. (MG. — Hub. 428.) — Cor Sehnt inuent Jo 
Witdoeck ictilp. A. 1633. Indice qui monet digito etc. 



(MG. 11, 50.) 



INicolaas Publewortt. (ran Ehuden I. 39.) 

Mit der Jahn. 1631. ist das von A. van Dyck verfertigte Familienbildnifs des Herzog« 
Johann Ton Nassau bezeichnet. In einer stattlichen Vorhalle sitzen der Herzog and «eine 
Gemahlin, an welche ein Sohn sich lehnet. Die älteste der drei vor ihnen stehenden Töchter 
hält eine Rose. Den Hintergrund bildet eine Landschaft. Das durch einen Stich von Baron 
bekannte Gemälde gehörte einst der Sammlung van Swicten im Haag an. Jetzt schmückt es 
die Bilders. zu Pansanger. (Smith P. III. p. 86. nr. 292. W. K. Th. 2. S. 223.) — An. Van 
Dyck, Eques ICH. Bildnifs de« Francis Thomas of Savoy, Prince de Carignan. (Sm. p. 195. 
nr. 615.) — Balthasar Gerbier, «eine Gattin und neun Kinder, (ib. p. 11. nr. 231.) — Btidnif«« 
der HenrietU Lotliaringa Princeps de Pbalsburg. 1634. (Dcscription de» Ubleaux dn Palais 
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Royal, a Paris. 1T2T. p. TS.) — 1634. Stadion nach einer Landschart; hinten Blume. 
Vortrefflich mit der Feder gezeichnet. Unter den Handielchnungen im Brittiacben Museum. 
(Passavant S. 233.) 

Von O. Houthortt wurde im J. 163t du Brnatbiid Friedrich'a V., Churfürsten von der 
Pfalz and Königs von Böhmen, gemalt. In der Haoamann'achen S. zu Hannover. (Vcrz. S. 61. 
N». 191.) 

J. Merck, Schüler da 6. Honthorat, malte im J. 163L dat Brnatbiid des Prinzen Robert, 
Sohnes Friedrich'a V., Churfürsten von der Pfalz. In der Hanamaon'achen S. zu Hannover. 
(Verz. S. 61. No. 119.) 

Gosewinua Opkeiden. Alchymiat in seinem Laboratorium, (van Eynden I. 39.) 

Rembrandt f. 1634. Dea Künstlers eigenes Bildnifs. Zu Berlin. (W. S. 208. nr. 297.) — 
Bildnifs desselben. (Smith P. VII. p. 92. nr. 235.) — Bildnifs des Willem Dacy zu Alkmaer. 
Iu Tan Loon's zu Amsterdam S. (ib. p. 123. nr. 3 10.) — Philipp Van Dorp. (fo. p. 131. nr. 382.) 
— Edelmann, (ib. p. 99. nr. 261.) — Junger Krieger, (ib. p. 130. nr. 367.) — Oes Künstlers 
Mutter. In der Sammlung William Wells, Eaq., Redleaf. (ib. p. 158. nr. 490. W. K. I 159.) — 
Rembrandl'a Matter findet man abgebildet auf zwei radirten Blittcrn des Künstlers ans dem 
Jahre 1628., auf andern ans dem Jahre 1631. und 16-33., auf einem Jahrzahllosen (Bartsch, 
Rcmbr. I. P. p. 284. nr. 353.), endlich auf einem Gemälde zu Wien aus dem Jahre 1639. 
Unbekannt Ist das Zeitalter dea Althorpischen Gemäldes und des zu Dresden befindlichen, wo 
die Mutter am Tische sitzend Ducatcn abwägt. Aufserdcm hat Rembrandt öfters alte Weiber 
radirt, z. B. mit dem schwarzen Schleier 1631., die Lesende, deren Buch auf dem Tische liegt 
1631., die über das Buch nachdenkende 1631. Keine Jahrzahl haben die aitzenden alten Frauen 
(ib. p. 279. nr. 343. 344.), der Kopf der Alten (nr. 360.), die leaende Frau (nr. 361.) und die 
alte Frau mit Brille, welche aufmerksam in dem mit beiden Händen gehaltenen Buche liest 
(nr. 362.). — Aus dem Kabinete H. de Winter's zu Amsterdam kam folgendes Knicstück 
(lebensgroß, auf Leinwand, 3 Fnfs 10 Zoll hoch, 3 Fufs 1 Zoll breit), nachdem P. Lauw das- 
selbe in schwarzer Kunst bekannt gemacht hatte (cf. Smith P. VII. p. 184. nr. 581.), in die 
Winkleriche Sammlung zn Leipzig: Eine ehrbare Matrone, vielleicht die Mutter Uembrandt's, 
sitzt in häuslicher Andacht auf dem Armlehnstuhle, zur Rechten gewendet. Ein schwarzer 
Flor bedeckt ihr zitterndes Haupt und einen Theil ihres mit Pelz verbrämten rothen Unter- 
kleides. Ihre Miene verräth die erbauliche Betrachtung beim Lesen der Bibel, die aufgeschla- 
gen vor ihr im Scboofse liegt Sie greift mit der Linken in die Blätter, und lädt die andere, 
mit der Brille, ruhig auf das heilige Buch hinsinken. (IL E. S. 200. nr. 491.) Das Kniestück 
der Gothaischen Gallerie, welches Herzog August dem berüchtigten Bilderhindler Palmer ab- 
kaufte, zeigt die Mutter Rembrandt'« in Lebensgröße, zugekehrt sitzend, die aufgeschlagene 
Bibel auf dem Scboofse. Sie hat die Augen etwas nach oben gerichtet, als denke sie über 
das eben Gelesene einen Augenblick nach. Die Rechte lifst sie auf dem Buche, welches in 
Quart mit zwei Columnen gedruckt ist, ruhen, zugleich die Brille haltend. Mit der Linken 
hält sie ein etwas emporgehobenes Blatt. Die Frau ist mit einem blauen Schleier bekleidet. 
Das weifse Hemd ist unter dem Kinne sichtbar, dann wird es von dem rothen Brustlatze 
bedeckt. Die übrige Kleidung ist schwarz. Diesea zu dunkel aufgehängte Bild (auf Leinwand. 
V. 8.) wurde bisher seiner Vortrefflichkeit halber für ein Original gehalten. Da aber auch 
andere Gallerieen, wie aus der kurz vorher mitgetheilten Beschreibung erhellt, solche Gemilde 
besafscu, ja nach Waagen'» Versicherung dasselbe viermal vorhanden seyn soll, mühte man 
diese Bilder erst alle zusammen vergleichen, bevor man eines derselben ala das vorzüglichste 
bezeichnen kann. — Abweichend und kleiner ist folgendes Gemälde. Eine Alte denkt über das 
in dem Buche Gelesene nach. Zu Lützschena bei Leipzig. (Zweites Verzeichnis der Gemälde- 
Sammlung des Freih. v. Speck -Sternbarg. Leipzig. 1837. Fol. Tab. ad p. 20. VergL Kunst- 
BL 1826. S. 127.) 

Bekanntlich gab es zwei berühmte Künstler Namens Teniera, deren Werke sehr oft nicht 
gehörig unterschieden wurden. David Teniera der Vater war geboren zu Antwerpen 1582. 
and starb 1649. David Teniera der jüngere wurde 1610 geboren und starb 1690. Teniers der 
Vater ging aus Rubens Schule nach Rom und nahm öfters Elsheimera Malweise bei kleinen 
Gegenständen sich zum Vorbilde. Von diesem älteren Teniera ist die zu Florenz befindliche 
Versuchung des heiligen Antonias durch Hexenscheusale gemalt (auf Holz. Reale Galt, dl Fir. 
Serie II. Qu. d. var. gen. nr. XX. p. 53.), welche man auch zu Berlin (auf Kupfer. Waagen 
S. 213. nr. 320.) and in MG. H. auf einem Blatte des Fr. van den Wyngacrde und noch auf 
einem anderen des J. P. Le Bas antreffen wird. Der ältere Teniers soll ferner die häusliche, 
drei Figuren enthaltende Darstellung zu Florenz (Reale Ga.lL di Fir. 1. I. nr. V. p. 11.), das 
Krcheufest zu Dresden (Hirt 8. 100.) und den früher dem jüngeren Teniers zugeschriebenen 

15 



DudehnckspieJer ( Filhol IL N°. 14.) gemalet haben. (Landon Paysages T. I. PI. 23. p. 41.) 
Zu voreilig meine« Krach Luis wurde dem alteren oder dem Vater David Teniers die unter 
II. nach Gotha gelangte, mit dreisehu rauchenden und trinkenden Bauern angefüllte 
zuertheüt, worin das Anzünden der Pfeife, wiewohl in mehreren Akten« sich dreimal 
wiederholt. Una gefielen besonders die swei durch ein In der Höhe geöffnetes Lied in das 
Rauch- und Triakgelag herabsehenden Bauern. Links oben ist ein auf weifses Papier gezeich- 
neter männlicher, mit einem runden Hute bedeckter und niedersehender Kopf aufgehängt. 
Oben auf dem Papiere steht die Jahrzahl 1694. (Auf Leinwand. IV. 58.) In M6. H. sind 
mehrere theils nach den Erfindungen des ilteren Dav. Teniers, Iheils nach denen des jüngeren 



Hl. 1G34. Copie dp» unter dem Jahre 1621. i 



(Ifub. 6. B. 
8. 1«.) 

Jacob de Bie oder de Bye. (Hob. 6. B. S. 318.) 

Nach Egidiue Coninxlo B. a ßehwerrf. (C. r. 264. 
Zani, Eaciclopedia. P. II. Vol. III. Parma. 1820. 8. p. 6».) 
— Nach David Viorkcboom« HoUuerd Schulp. 1634. 
ClYUcber exend. Die grofse Baoernltirmeb mit 
sehr vielen Figuren, von allerhand Grüfte und in 
mancherlei Stellungen. (MG. H. — Cr. 564.) 

Nicolen« de Bna/n, der Sobn. (Hub. 160.) 

Pudum vivae icones inventae ab Adriano Cotlardo, 
et exeosae a Nicoiao Jonnnw Vilich er. ann 
(20 BL in aii. Qn. MG. 82. Z.) 



Ki34. Nach Huben« Johann (otiaert. Kupier 
iur Anlwprpcncr Itililia lacra tum glonnu nrdinaria. 

(C. r. p. 482.) 

Nach Mich. t. MBerevelt WUh Jac Delff. (C. r. 870.) 
Cornelias Galle xeiabnete nnd stach die Figuren 
der vornehmsten Stifter der Mönchsorden, welche in 
dem Chor« der Abteikirche S. Lambert von LieMe 
im Hennegan gemacht nnd. Der Text ist von dem 
Jewilen K. Binot nnd 1634. mit 41 Kupfertafelu an 
Antwerpen gedruckt. — 1634. Nach Buben* Corn. 
Galle. Knpfer an de« Cardinul» Bnrherini l'uemata. 
(C. r. 483.) — Kupfer xu R. P. Olberj Bonartj Sn- 
ciet. Jeen Theologi in Eeclesiasticum 
rius. Antr erpine, apud Joannen Mem 
M.DJC.XXXIV. (MG. 134, 91. cf. V. r. 4 
pfer so De Sjmboli* beroieb. Anctore 
Sancta. (C. r. 484.) 

Jacob van der Gracht, (von Eyndan I. 222.) 
Heinrich JUndiu* der Jnnga.'ki 
(C. r. 328. Hub. 261.) 

Die Jahn. 1634. nnd Peter Qaatt'i Monogramm 
steht anf einem Blatte, worauf ein anf einem Stels- 
fuGje gehender Bettler dargestellt ist, der mit der R. 
die abgenommene MüUe halt und augleich auf einen 
(MG.8Z. lab. 163. MG. 2. - Anf 
i Ist der Naane »»«geschrieben. MG. 35.) 
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Mantel." (BsirLucb, Rcmbr. p. 8. nr.7.) — 
t 1634. Blldnifs Rembrandt's einen Säbel haltend. 
(Bartsch. Kembr p. 17. nr. 18.) — Rccnbraadt f. 1634. 
Bildnis Krnibrasdt'e, ovaL (ib. p. 22. nr. 23. v. B. A. 
«. K. 2. B. S. 224.) - Rcmbrandt f. 1634. 
nnd Potiphars Weih. (ib. p-43.nr.39.) — 
f. 1634. Verkündigung an die Hirtea. (ib. P- 46. 
nr. 44. Hub. n. Mart. 6. B. S. 9. nr. 1. v. B. A. a. K. 
2. B. S. 227. nr. 2. Hell er 2. Bändeben. S. 100. Zwei- 

Nacbistnckes: MG. 2, 71) — RembraadTf. 1631. 
Chrintu» und die Suuinriterin. (Bartach, Kembr. p. 70. 
nr. 71.) — Hewbruadt f ItM. ChrUtua und die bei- 
den Jünger v.u i.maas. (ib. p. 91. nr. 87. v. B. A. t. k. 
2. B. S. 287 ) - Rambrandt t 1634. Christus nnd 
die Jünger an Emaui. (ib. p. 92. nr. 88.) — Kein 
brandt f. 1634. oder 35. Der beil. Hieronymus, (ib. 
p. 104. nr. 102.) — Rembrandl f. 1634. Tis vlnnich 
hont. Bettler, (ib. p. 158. nr. 177.) — Reuihran f. 
163(4). DaU Biet. Bettler, (ib. nr. 178.) — Rena- 
brandt f. 1634. Das lesende Frauen »immer, (ib. p.280. 
nr. 345. v. B. A. z. K. 2. B. S. 296.) — Rembraadt 1634. 
YAdk alle Fran denkt über datjcDige such , «an sie 
in einem Buche gelesen hat. (ib. p. 281. nr. 846.) — 
Rembrandt t 1634. Halbfignr einer Frau mit Per- 
len ge»ehmäekt (ib. p. 282. nr. 347.) 

1634. IVach M. Miereveld Jonas SttfdtrhocJ. 
Rt. jnventor. J. G. v. Vtiet fee. 1634. Brustbild 
eines Manne». (Bartsch, Kembr. II. P. p. 75. nr. 19.) 
— Rt. jnuentor. J. G. t. Vliat fee, 1634. Halbfignr 
eines betrübten Alten, (ib. p. 77. nr. 22.) - Rt. jn- 
ventor. J. G. V. Vtiet fec. 1634. Brustbild eines Grei- 
ses, (ib. p. 77 nr. 26.) - J. G. van Vliet fec 1634. 
Ainelia van Sohns by der Graüen Gods Princesse 
van Orangien etc. Halbfignr derselben, (ib. p. 88. 
nr.57.) — Von demselben. (Gernlnt p.319. C. r.561. 
II. 80. nr. 81. oha 



ganten gezien 
Ber. p. 39.) 
Zu Gent 



wasrin, op den a 



chtergroml, drie vrolykc 
Amstel. (Vera, van 



awölf höchst kolossale, von Crager und Roose-Liemaekern verfertigte 



Gemälde aufbewahrt, welche 1635. bei dem feierlichen Einzüge des Infanten und Cardinais 
Ferdinand In Gent als Decoralion zweier Triumphbogen gedienet haben und in einem auf Ver- 
anstaltung des Magistrates herausgegebenen Kupferwerke von Wilhelm Becanu» beschrieben 
und erklärt sind. Crsver hat Begebenheiten aas dem Leben Karls V. und seiner Nachkommen. 
Reose historische oder mythologische Sceneii dargestellt. (Schnaase S. SOS ) 

Abraham van Diepenbeeck verfertigte ein Fenstergemilde für die Kapelle der Almoseniere 
in der Kathedrale zu Antwerpen. Es stellet die sieben Werke der Barmherzigkeit dsr. Voten 
sind die von ihm im J. 163». gemalten Bildnisse der Almoseniere. (Dencription d. pr. ouvr. de 
peint. — d. Eglises — d'Autcrs. a Anv. 1768. p. L) Einige Köpfe sind ^o schön, als bitte 
van Dyck sie gemalt. In dem Saale dea heiligen Geiste« wird die 
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ster in einer Kitte von fiberzinntem Eisenblech aufbewahrt. (Schauplat» der Künste u. Handw. 
14. Bd. Frankf. u. Leipz. 1780. 4. S. 188.) 

Um 1685. A. VAN. DUCK. F. König Karl I., sein Pferd und Stallmeister. Im Louvre. 
(Smith P. III. p. 39. nr. 138. W. K. III. 669. f.) - Mit der Jahn. 1635. tat ein Gemllde der 
Bilder«, de« Grafen von Pembroke bezeichnet. Ks stellt die drei Kinder Ksri's I. dar, den 
Prinzen Karl, die Prinzessin Maria und den Primen Jakob. Anton van Dyck's Original soll 
aich in der Königl. Sammlung su Turin befinden. (Waag. Kunst*. Th. 2. S. 287. Sm. III 236. 
nr. 842. cf. p. 61. nr. 211.) 

Die Jahrsahl 1635. soll ein völlig beglaubigtes Bild Frans Franck des jüngeren in der 
von Siersdorf sehen Sammlung zu Brsnnschweig tragen. (Schnaase S. 283.) — Folgende acht 
su Gotha befindliche Gemälde worden bisher dem 1580. geborenen und 1612. gestorbeneu 
Frans Franck ertheilt, sind aber von demjenigen Franck verfertigt, welchen wir bereits au« 
Werken der Jahre 1606. 1607. 1630. kennen: 1) Davids festlicher Aufzug nach Goliath's Erle- 
gung. Kin Pferd und die Haltung der mit Musik dem Dsrid entgegen ziehenden Frauenzim- 
mer verdienen Lob. Unten reiht«: Franck IN. (Anf Kupfer VII. 25.) — 2) Salomon zeiget 
dem Propheten seine Schäme. Hinter einem weggezogenen Vorhange ist ein Schrank. Heber 
der Oeffnung, worin die Schatze liegen, ist su lesen : D. «v. f frsneken fecit Links wird die 
AiiKtiicht in die Ferne durch ein Gebinde mit einem Thurmc gehemmt. (Auf Kupfer. V. 45. 

— Völlig verschieden ist ein mit D: a I. Frsnck inr. bezeichnetes Gemilde der Wiener Gal- 
lerie: Crösns neiget dem So Ion seine Schätze. Links Aussicht ins Freie, wo Crosns anf dem 
Scheiterhaufen steht. Anf Hols. de Prenner. v. Mechel S. 199. nr. 55. v. Winckeim. Maler- 
lex. 8. 269. — Gleichen Inhalt hat ein Gemilde an Berlin, welchea Ambrosius Frsnck verfer- 
tigt haben soll. W. S. 194. nr. 246.) — 3) Vor dem anf dem Throne sitzenden Salomon knieet 
die Königin aus Arabien, nm seine Weisheit zu hören. (1. Buch der Könige. Kap. 10.) Ohne 
Namen des Vcrfertigers. (Anf Hots. V. 43.) — 4) )lo f francken. fec. Diese von vorne her- 
ein wenig lesbare Schrift steht unten rechts. Der aitzenden Hildsäule eines Gottes opfert der 
kuieende, mit einem Pnrpurgewande und Hermelinkragen bekleidete König Salomon, das Rauch- 
fafa schwenkend. Um ihn herum sind seine Kebsweiber. (1. Buch der Könige 11, 8.) Auf 

S. seyn. (v. Mannlich 3. Ii. S. 208. nr. 2351.) — 5) Gastmahl Bclsazers. (Daniel 5, 1.) Oben 
am Vorbange steht MANB THATEL FARO. (Daniel 5, 5. 25 — 28.) Dieaea Gemälde ist in 
keinem guten Zustande. Auf der dunkeln Fliehe können nur hier und da Köpfe mit gleichfalls 
entstellten Farben wahrgenommen werden. (Auf Kupfer. VII. 21.) Ein Gemälde desselben In- 
haltes von „Don Frank" befand sich im 1& Jahrh. su Rotterdam. (Kabinet van Schilderjen, 
beniRt onder den H. Jan Biasebop. p. 22.) — 6) Gastmahl. Damokles sitzt auf dem Throne 
und über seinem Hsupte hängt an einem Faden ein Schwert. (Cic. Tusc. disp. 5, 21. s. 62.) 
Ohne Schrift (Auf Kupfer. V. 44.) — 7) D. J..f. frsnck. in. et f. Dss ganz unten links so 
bezeichnete, «ehr bunte Bild der Gothaiscben Gallerie seigt Poseidon nnd Amphitrite auf ei- 
nem von vier Meerrossen über das bläuliche Meer gezogenen Wagen. Trifolien und Nereiden 
bilden ein zahlreiche« Gefolge. (Mehr breit als hoch. Auf Kupfer. III. 30. — Do. ffranck 
inv. et f. Ao. 1635. Das so bezeichnete Gemilde der Kaiserl. Gallerie zu Wien stellt ebenfalls 
den festlichen Aufzug Poseidons und der Amphitrite dsr. v. Mechel S. 190. nr. 10. v. Win- 
ckelmann Malcrlex. S. 269.) — 8) Die Kreuzigung des heil. Andreas. Auf dem Erdboden sitzen 
Gruppen anschauender Weiber mit ihren Kindern. Die Färbung bunt und lebhaft. Auch ist das 
Gemälde besser als die öbrigen Franck's erhalten. (Von Ernst II. angekauft. Auf Kupfer VII. 26.) 

— Brauchbar zur Aufhellung der hinsichtlich der Franke des 16. und derer des 17. Jahrh. 
herrschenden Verwirrung sind in Verbindung mit dem ehemals Düsseldorfer die eben vorge- 
führten der Gotliaischen Gallerie. Acrgerlich ist es nur, dafs die Schrift von vorne herein ent- 
weder unleserlich, oder so unverständlich ist, dafs man nicht weifs, ob die Auslegung Domini- 
en« Franz Franck die richtige ist So viel aber leuchtet ein, dafs der hier verstandene Franck 
des 17. Jahrh., der wiederum von einem anderen Sebastian Vranck, über welchen ich oben 
auf Seite 37. nnd 38. gebandelt habe, zu unterscheiden ist, zuvörderst viel auf Kupfer, zwei- 
tens alttestaroeutliche Sujets und nicht eben die schon tausendmal behandelten, sondern mit 
Vorliebe entweder ganz neue, ©der wenigstens ungewöhnlichere wühlte. Mit gleicher Auswahl 
ging er zu Werke, wenn er Gegenstände der alten Geschichte (s. B. Hist Erkl. 8. 133. nr. 333.) 
oder auch mythologische wählte. Er ist derselbe Künstler, über welchen umständlich im 
Abrege- de la vie des fameux peintrea T.III, a Par.1762. 8. p. 91-94. gehandelt wird, woraus 
sowohl Landau, der V. 44. eine allerliebste h. Familie im Umrisse giebt, ala der Verfasser 
des in H. H. FttfsJfs Werke stehenden Artikels Franz Franck der Sohn das Ihrige entnom- 
men haben: „Nach seiner Ruckkehr aus Welschland — zeigte er eine lebhafte Einbildnngs- 
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kraft, edle and feine Gedanken In der Compositum , eine gute Ausarbeitung und ein kräftigen 

Coiorit Mit Unrecht sind seine Werke heut zu Tage so gut als vergessen. Das glänzende 
Colorit seiner ZeitgenoReen Rubens und van Dyck schadete «einem Kufe." — Ein Studium 
van Dyck's verräth Fr. Frank'« weiche und liarmonische Malerei in dem Pariser Bilde, Christus 
am Kreuze. — Nach einem mit Do. f franck in. fe. beseichneten Gemälde, welches dea 
festlichen Aufzug des Dionysos zum Gegenstand hat, wurde in Tablettes d'un amateur dea 
arts. T. I. k Berlin. 1804. ein von T. Ruschewey verfertigter Umrifs geliefert. — Das in 
van Dyck's leones Principum virorum doctorum etc. stehende Bildnifs des Künstlers hat die 
Unterschrift: Francisco« Franck Antverpiae pictor humanar. figurar. Ant van Dyck fedt aqua 
Torti. (Vergl. Sinith III. p. 225. nr. 199. und p. 21C. nr. 162.) 

Kin mittcliniirsiger Maier und darum nur wenig bekannt ist Jan Micker. Nur so viel wis- 
sen wir, dafs der 1621. zn Amsterdam geborene Joh. llaptist Weenix, von dessen Meisterhand 
die Gothaisclie Gallerie ein beim Jahre 1656. beschriebenes Gemilde besitzt, durch ihn den 
ersten Unterricht empfing, (Hotibr. 2. Deel. p. 11. te leeren by eeneu Jan Micker, een gemeen 
Schilder.) Später erhielt Weenix den Abraliam Bloemaert zum Lehrer. Es dürfte also Jo- 

1 Micker Fecit beieicluieten Gemäldes in der Gothaischen Gallerie ist aus einer Stelle des 
Evangelium Matthii (1, 13.) entnommen : „Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte 
ist weit und der Weg ist breit, der zur Verdammnis abführet, und ihrer sind viel, die darauf 
wandeln" u. «. f. Im Vordergrunde werden Krcnse ausgetheilt, auf denen Schrift steht, s. B. 
gicht, dronckc Man vaderloose Kinderen. Zwei vierfüfsige, aber menschlich bekleidete und 
auf den Iliuterfüfsen gehende Thicre empfangen das mit auvcclitingh bezeichnete Kreuz. Links 
die enge Pforte, über welcher Gerechtigkeit, Liebe und Hoffnung stehen. Die Ruchlosen ge- 
hen im zweiten Grunde rechts durch die weite Pforte. Viele Galgen räder sind im Hinter- 
gründe, Das Gemilde enthält also des Seltsamen und Abentheuerlichen viel. (Auf Holz, 
IV. 23.) — Aus van Eynden's und van der Willigen*« Geschied eni« (I. 69.) entnehmen wir 
Folgendes: Wij hebben een paar Schildcrijtjcs van dien meester gezien, waarop uitgestreckte 
bouwwerken in boomrijke Iandschappen verbeeld waren: op een van dezelve, zag men op een 
ruim plein een ougcxlagcit Tooneel, waarbij velerlei lijder« htm kruis b ragten, door kleiue 
bceldjes vertoont, die ieder, op nun kruis, de eilenden tan tandpijn, jicht, swaarmoedigheid, 
armoede enz. geschreven waa. etc. 

M. Molamu, 1633. Landschaft Zn Dresden. (Vers. v. J. 1831. S. 91. nr. 462.) 

Peter Neef» aus Antwerpen, Schüler des öfter« erwähnten Heinrich Steenwyck's, nimmt 
unter den Arcbitektnrmalcrn einen der ersten Plitse ein (Houbr. 1. Deel p. 121.), weshalb be- 
rühmte Maler seiner Zeit, wie Franck, Teniers, von Breugbel, van Thulden in das Innere sei- 
ner ('uthischen Kirchen die Figuren hinein zu malen nicht verschmiheten. Peter Neefs wulste 
bald ein Grabmal, bald eine Orgel vortheilhaft anzubringen. So unterbrach er die Einfachheit 
der Wirkung, welche ein einziges Licht in einem regelmäßigen Gebäude hervorbringen rouls, 
und stellte das interessant dar, was kalt au werden drohete. Eine Hauptdurclisicht hat er «o 
wenig, als sein Lehrer, verbauet Mit einer guten Färbung verbanden seine Arbeiten das 
Verdienst einer richtigen Luftperspektive. Ein allmähUg zunehmender Dunst entfernt die Ge- 
genstände stufenweise. Dunkle Manier, dergleichen sein Lehrer hatte, findet man nur in 
den früheren Werken des Künstlers; die helleren und weit geschätzteren rühren aus seiner 
späteren Zeit her. (Wat et Lev. Dict IV. 288.) In gleicher Galtung malte sein Sohn Peter 
Neefs, dessen geringere Arbeiten öfters als Werke des Vaters verkauft wurden. (De«c. T. I. 
p. 269.) Aus dem Pariser Museum sind zwei Ansichten des Inneren einer Kirche herausgege- 
ben, die eine auf Holz gemalt, 1 Fürs hoch, 9 Zoll breit, von pikanter Wirkung und mit Fi- 
guren von Teniers Hand (Filh. III. 209.), die andere auf Kupfer gemalt 9 Zoll 9 Linien hoch, 
14 Zoll breit und 1806. erbeutet (Filh. VII. nr. 491.). Das in der Wiener Gsllcrie befindliche 
Innere einer Kirche hat von Prcnner in Kupfer gestochen (C. r. 379. MG. H.). Audi die 
Gallerien zu Sal/.thalum nnd Ssnsouci und die Liciilensteiiüsche sollen einiges besitzen. End- 
lich Boll zu Fioreuz ein Gemälde des Künstlers vorhanden seyn. Es stelle eine Kirche bei 
Nacht vor, worin die Beleuchtung mit grobem Verstände angebracht sey. Der Grund sey 
dunlel, aber vortrefflich gehalten, der Vorgrund allzustark ausgearbeitet und etwas trocken, 
ein gemeiner Fehler dieses Malers. In der Gallerie zu Gotha werden folgende Gemälde Peter 
Neef« aufbewahrt: Daa auf dem ersten Gemälde dargestellte Innere einer Gothisdien Kirche 
enthält viele Altäre und ist durch eine religiöse Feierlichkeit belebt. (Auf Hol«. IV. 14.) — 
Für das zweite Gemälde Peter Neefs hat f. Franck die Figürchcn verfertigt Sie sind unge- 
mein natürlich und mit wdser Sparsamkeit vertheilt. Das Innere der Kirche zeigt sich in 
Abend- und Kcncabdeuclitung. Mit Recht finden sich in diesem dunkleren Gemälde der 
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architektonischen Zlemthen wenigere Am rechten Pfeiler de« Vordergrundes ist Ohe 
NEEFS (in zwei Zeilen) and weiter unten F. Franck. zu lesen. (Auf Hob. XL 19.) — In 
dritten Gemälde toii noch geringerem Umfange zeichnet dis Innere einer im mittelzeitigen 
Style gebaueten Kirche durch die Architektur und das vortreffliche Colorit sich aus. Wie die 
Staffage beweist, soll ea der Tempel au Jerusalem sejn; denn man erblickt darin die von 
Antiochos IV. Theos Epiphanes Nikephoros errichtete goldene Bildsänle des Olympischen Zeus, 
den Syrischen König selbst und seinen Abgesandten, wogegen die Jüdischen Priester nur in 
den Seitenschiffen verweilen und den Frevel ganz aus der Ferne betrachten. (Auf Holz. 
XI. 16.) Ueber daa Ereigniss s. 2 Maccab. 6, 2. und meinen Aufsatz Olympischer Jupiter zu 
Antiochien. (In Ersch n. Grub. Allgem. Encyklop. d. W. u. K. 3. Sect. 3. Tb. Ldpz. 1832. 4. 
S. 234.) 

Zwei Reitergefechte, im J. 1635. von Falamede» Stevens, genannt Palamcdcssen, gemalt, 
besafs Fischer in Potsdam. (Meuset Neues Museum Tür Künstler. 1. St. Leipz. 1791. 8. 93. f.) 

1633. Rembrandt. Entdeckung der Schwangerschaft der Kalliato. (Smith P. VII. p. 19. 
nr. 191.) — Rembrandt fec. 1635. Adolph, Herzog von Geldern, droht seinem aus dem Ker- 
kerfenster heraussehenden greisen Vater — Gemälde von einer sonst nur dem Shakespeare 
erreichbaren tragischen Gräfte. Anfangs zn Berlin (Kupferstiche: G. F. Schmidt fec. 1T36. 
Catalogue rais. de l'oeuvre de feu G. Fr. Schmidt, a Londres. 1789. p. 83. No. 137. — Aus- 
serdem ohne Anwendung des Spiegels von Daniel Berger im J. 1767. VergL Smith P. VII. 
p. 71. nr. 167.); hierauf zu Paris (Dessin«! par S. Le Roy. Grave* par Oortman. Filhol T. VII. 
N°. 437.), jetzt wiederum zu Berlin. (Waagen S. 208. nr. 299. Smith P. VII. p. 71. nr. 167. 
KugL Handb. Bd. 2. S. 179. Dess. Beschr. d. Gcm.-G. zu Berl. S. 227. f. wo abweichend 
1637. als Jahn, angegeben wird.) Die letzte Ziffer, die früher noch deutlich gewesen seya 
wird, mufs jetzt sehr beschädigt seyu. (VergL diese Schrift S. 5.) — Rembrandfs Namen 
und die Jahrzahl 1635. enthält daa Bildnifs eines geharnischten Kriegers im Fitzwilliam -Mu- 
seum, (ib. p. 101. nr. 273. W. K. II. 524.) — Männliches Bildnifs. Im Louvre. (Sm. p. 12*. 
nr. 346.) — Um 1635. Ein Herr und eine Dame. (ib. p. 129. ur. 363.) — R. 1635. Ein Mauns- 
kopf mit kurzen Haaren und Knebelbarte. Kleid und Mütze sind violett Entweder Copie nach 
Rembrandt, oder eine zum Betrug verfertigte Nachahmung. Zu Göttingen. (Fior. S. 18. 
nr. 30.) 

Als der Magistrat zu Antwerpen im Anfange des Jahres 1635. Nachricht erhalten hatte, 
dafs Ferdinand von Oesterreich daselbst im Mai desselben Jahres seinen Einzug halten würde, 
bestellte er bei Rubens für die Triumphbogen die bekannten Gemälde (Mich. p. 207.), Über 
welche sehr oft gehandelt worden ist (Mich. p. 109. 208—246. 254. p. 306. nr. 14. Smith 
P. II. p. 26. nr. 88—104.) Nur Zeichnung und Skizzen rühren von Rubens her; das Uebrlge 
besorgten seine Schüler, insonderheit Theodor van Tbulden. Zu diesem Kyklos gehören z. B. 
folgende Bilder: Daa sehr grofse, den Neptun auf seinem von Seepferden gezogenen Muschel- 
wagen darstellende und unter der Benennung Quos ego (Virg. Aen. 1, 135) bekannte Gemälde 
in der Dresdener Gallerie. (Rccueil d'estampes d'apres les plus cdlebres tableaux de In 
Galeric Rojalc de Dresde. IL Vol. k Dresde. 1757. FoL No. 48. Verz. v. J. 1837. 8. 183. 
nr. 921. Smith P. IL p. 27. nr. 91. p. 85. nr. 268. — Die Stelle Virgils leitete schon 1569. 
den Giovanni Bologna bei der Anfertigung des Neptuns für die Piazza msggiore zu Bologna, 
wie ich in meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei bemerkte.) Das von Kubens dazu 
gemachte Studinm besitzt der Duke of Grafton. Bekanntlich hat das Gemälde den Zweck, die 
Heise des Cardinais Ferdinand von Oesterreich aus den Niederlanden nach Spanien im J. 1613. 
zu verherrlichen. — Bildnifs Ferdinands K. von Ungarn. Zu Wien. (Smith P. II. p. 96, nr. 309.) 
— Bildnifs Karl Ferdinands, Statthalters der Niederlande. Zn Wien. (Sm. p. 95. nr. 306.) — 
P. P. Rubens. Allegorische Darstellung der Zusammenkunft Ferdinands Königs in Ungarn 
nnd Karl Ferdinands Infanten von Spanien bei Nördliugea und der Vereinigung ihrer Heere in 
J. 1634. Zu Wien. (v. Mech. S. 113. nr. 9. Smith P. II. p. 27. nr. 92. p. 89. nr. 288.) — 
8m. p. 28. nr. 98. Mich. p. 206. 227. — Die allegorischen Figuren des Neides nnd der Zwie- 
tracht und der Eintracht und des Friedens tragen das Gebälk. Oben die Sinnbilder des 
Krieges und Friedens. Skizze in der Bilders. au Lutonhouse. (Smith P. II. p. 271. nr. 914. cf. 
p. 29. nr. 100. W. K. II. 667.) — Vuican schmiedet die Waffen Achill 's. 8kizze, einst in van 
Schweiz Sammlung. (Smith p. 191. nr. 678.) — Bellerophon bekämpft die Chimära. Skizze 
In William Beckford's 8. (Smith p. 227. nr. 807. cf. p. 29. nr. 101.) VergL die Kupferstiche 
des Jahres 1641. 

In der Gallerie zu Florenz findet man die Enthauptung Johannes des Täufers, ein Gemälde 
Heinrich Steinwgck des Jüngeren mit der Jahrzahl 1635. (Reale G. di Fircnzc. Ser. II. Qu. 
dl v. g. Ur. 37. p. 116.) 
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Theodor na Thaiden. Siehe Rubens. 

A. Wütartt. 1633. Leicht bewegte See mit einer Linie von tuf 
schiffen. Zu Berlin. (W. S. 103. nr. 239.) 

Petra« de Uaüiu »culp.it Roman 1635.: S. Ann- Reinbrandt f. 1635. Der Charlalaii.(ib.p.l24.iir.l29.) 

rletiu adhuc Frcbrter memoriam Beali Petri coa- — Rerobrandt f. 1635. Orale« Bildnif» des llollÄo- 

ttruxii. (MG. Heiligenbildn. tab. 10.) duvrhen Mbiister« Wteabogardus. (ib. p. 234. nr. 27!J. 

Wilhelm Jacob Pelff, der Vater. (Hub. SOS.) x. B. A. *. K. 2. B. S. 251.) — Rembrandl Venetii« 

1635. Nach Rnben« Marinas. Kopfer su Le 1635. Halbflgnr eine» Orientalen, (ib. p. 246. nr. 2hfi.) 

Voyage da Prinee Don Fernande. (C. r. 483.) — Reinbrandt VenetiU 1685. Kopf eine. Orientalen. 

Crispin ran den ©atftoren. (Hub. 422.) (ib. p. 247. nr. 288 ) 

Rembrandt t. 1635. Chrtrtut treibt die Käufer J. G. r. VUet fe. 1635. Der Schmid. (Bartick, 

und Verkäufer an» dem Tempel. (BarUch, Rembr. Rembr. II. P. p. 81. nr. 33.) — J. G. VUet fe. 1»W5. 

I. P. p. 68. nr. 6!). r. B. A. z. K. 2. B. S. 232.) — Rem- Der SchloMer. (ib. p. 81. nr. 34.) - J. G. r. Vliet 

brandt f. 1635. Märtyrertod de» heil. Stcphanu*. (ib. fe. 1635. Der Bäcker, (ib. p. 85. nr. 41.) — J. G. 



p. 100. nr. 97.) - Rembrandt f. 1635. Die 

(La fai*eu»e de Kouk ». ib. p. 121. nr. 124.) — Figuren, (Ib. p. 89. nr. 59.) 



1636. S. Cataloguc des tableaux prorenanta da eab. de van SehereL 1171. a 
p. 16. nr. 61. 

6. Dou. 1636. Die reuevolle Maria Mngdalena. Zu Berlin. (W. 8. 214. nr. 326. — 
Gröfser ist das Gem. zu Dreaden. Vers. v. J. 1837. 8. 23-1. nr. 1181.) 
Nicolais Dubleworst- Die heil, drei Könige, (ran Eynden I. 39.) 

Aut. van Dyck. Gemälde für da« Grabmal des 1636. im 24. Lebensjahre verstorbenen 
Johann Snelliua. In der Kirche des heil. Georg sn Antwerpen. (Mensaert !. P. p. 255. Smith 
P. HI. p. 9. nr. 28.) — Bildnifa Karl's I. (Smith P. III. p. 61. nr. 210.) — Bildnifa des Francis 
Russell, vierten Grafen Ton Uedford. Bilder», in Wobarn- Abbey. (W. K. II. 541.) — Bildnifa 
dea Thomas Wentworth, Earl of Clevelaiid. (8mith p. 198.) - BildnMa das Justus Meerstraeten 
(8m. p. 45. nr. 155.) — Bildnifs der Katharina, Gräfin von Chesterteld. (8m. p. 189. nr. 651.) 
— Bildnifa der Margaretha Smith. (Sm. p. 190. nr. 653.) 

[1636. Georg Geldorp. Mich. p. 260 ] 

Michel Janson MireveU (van Mander p. 196. Houbr. 1. Deel p. 46—48.), geb. m Delft 
1561. und BlocLIandt's Schüler, hat nur selten Bambocciaden gemalt, die aber dcfshalb um so 
eifriger gesucht werden. Ucberdiefs empfehlen sie Bich durch gute Färbung und feine und 
natürliche Ausarbeitung. Daa ihm angeschriebene Gemälde der Gothaiachen Gailerie kann nur 
eine sehr junge, ungefähr aus dem Schlüsse des vorigen Jahrhunderts herrührende Copie aeyn. 
Eine lustige Gesellschaft beiderlei Geschlechts verweilt im Freien. (Auf altes Hol«. VIII. 36.) 
Das Ganse in der Weise der in diesem Genre beruhinten Künstler Palaroedes, Le Ducq u. a. f. 
Cos tum und Anordnung verrsthen, dafa das Urbild um 1636. entstand. — Bildnisse von Mire- 
veU' d Hand können nicht selten seyn, da ihre Zahl sich in die Tausende belief. Drei derselben 
werden xu Paris, fünf in den K. Bäuerischen Sammlungen, zwei su Dresden, einea xu Schwerin 
(1638.), ein weibliches aua dem J. 1650. zu Berlin, ein männliches zu Wien aufbewahrt. 
Mehrere nach seinen Bildnissen gestochene Blätter der Kupferstichs, wurden früher erwähnt, 
z. B. bei den Jahren 1610. 1611. 1632. Der Calvinist Mirevelt starb sehr alt sn Delft, wo er 
ein Grabmal erhielt, nach Gandellini 1658., neun Jahre später, als aein Sohn Peter, von wel- 
chem in der Dresdener Gailerie drei Bildnisse sind. 

Das Innere einer Cothischen Kirche, im J. 1636. von Pieter Neef, gemalt und von 
Fr. Franca staffirt, besah Wiukler in Leipzig. (H. E. 8. 183. nr. 456.) 

P: Palamedct Ao. 1636. Reitergefecht in einer ebenen Gegend. Zu Wien. (v. M. 8. 181. 
nr. 46. Haaa XXXVI. nr. 2.) — Ea gab mehrere Künstler Namens Palamedesz. Der älteste 
verfertigte sn Delft und unter Jacob L su London Gcfäfse aus kostbaren Steinen. (Houbr. 
1. Deel p. 303.) Sein zu London geborener Sohn Palamedes Palamedesz Stevers, erwähnt bei 
den Jahren 1635. und 1636., malte in Esaias van den Veldes Style Feldachlachten , Schar- 
mützel von leichten Truppen, Märsche, Halte von Armeen und dergleichen kriegerische Scenen. 
Ein hitziges Gefecht von Reitern enthielt die Winklersche Sammlung zu Leipzig. (II. E. 8. 219. 
nr. 545.) In den Kön. Baier. S. findet man eine Feldschlacht am Ufer einea Flusses (v. M. 
nr. 267.), ein Reiterscharmützel (das. nr. 2303 ), noch eine Feldschlacht (das. nr. 2390.) und 
einen Zank zwischen Bauern in einer Stube (daa. nr. 333. v. Dillis nr. 235.), wenn anders 
dieses Sujet ihm richtig zuertheilt wurde. Der vortreffliche Künstler pflegte oft bescheiden 
su auf sern, er wolle nun erst anfangen, du Malen zu erlernen. Leider 
zeitig. 8, daa Jahr 1638.. 

1636. Johann van Ravcstegn. (Watelct et Ldv. DicL T. IV. p. 318.) 
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Rimbrandt f. 1616. Der Apostel Paulus Tor einem Tische sitzend. Zu Wien. (r. M. 
8. 88. mr. 11.) 

1616. Salomon Jtuisdael Landschaft in J. ran Goyens Weise gemalt, [de Hagedorn] 
Lettre a im Amateur de la Peinture. a Dreade. 1155. 8. p. 135. 

Zeichnung mit schwarzer Kreide von Cornelias Saßleven a. d. Jahre 1636. Eine sitzende 

hllt einen Apfel. (Bartseh, Pr. de Ligne. p. 209.) 
Von Emannel de Witte wurde im i. 1636. das Innere einer im römischen Style gebaneten 
In der Hansmann'schen 8. au Hannover. (Vers. 8. 84. No. 168.) 



Juliana G. Bnmekkvrtt : Venu« und Amor. (B.P. gr. «tum. (IL Wcigel» Kunatcatal. No. 3. S. 68.) 

IV. 59. nr. 4.) — Amor. (ib. p. 60. nr. 7.) Rcmbrandt f. 1636. Rcmbrandt and seine Gattin. 

Noch Mich. J. Miereveld Wilhelm Jacob Delff. (Bartsch, Rembr. p. 17. nr. 19.) — Ht. 1636. Christus 

(Hnb. 310.) , all Knabe unter den Schriftgelehrten. Enter Abdruck. 



(ib. p. 65. nr. 66. v. H. A. «. K. 2. B. S. 231.) — 



rbulropraphoraiD. tuiuiiriornm, nee non anutornm brande f. 1636. com privile. Ecce hotne. (Ib. p. 81. 

artif ptetortae, numero CX. ab Antonio von Dyck nr. 77. v. B. A. ». K. 2. B. S. 235.) — Rcmbrandt f. 

eleganter ad vivuin exprestae, ejtuqae «umtibu* aeri 1636. Rückkehr de« verlorenen Sohne«, (ib. |>. U5. 

Incuae. Antwerpiae. 1636. Fol. (Eia tehr genaue« nr. 91.) — Rcmbrandt f. 1636. Die Ben 



Yerseichnil« der Bildnixe die«» Werke« in J. A. G. (ib. p. 191. nr. 224. t. B. A. s. K. 2 B. S. 247.) - 
Scbetelig« ikonographische Bibliothek. 4. Stück. II an- Rcmbrandt f. 1636. IlalbGgur de* Jnden Memuso 
norer. 1797. S. 544-568.) Die in Gollui beflndliche Ben Israel, (ib. p. 222. nr.269.) — Rembrandt f. 1636. 
Auspibc hat keine Jahncahl, ferner folgende Abvrei- Studium von sechs Köpfen, In der Mitte das Uild 
Owingen auf dem Titel: — numero centum ah An- oif* von Rembmndt's Fran. (ib. p. 294. nr. 865.) 
taeüo a. «. t und taktet: Antverpiae Giliu Uendries Reinier Zceman«. (B. P. gr. V. 148.) 
excadiL (MG. 33.) Serenissimi Priocipis Ferdinaadl Iii«nuniurum In- 
Peter de Laer. Tilclkupfsr. (B. P. gr. I. 6. fantis triumphali* introitna ia Flundriae metropolim 
nr. 1.) Gandavum, anetore Gnilielmo Bccano. Aiitterpiue, 
Nach Anton vaa Dyck Jac. >ee/*. (C. r. 287.) Joanne« Meursii» 1636. foL, 

Gonzales Coques. Bildnifs Karl I. Königs von England. Die Architektur von Steenwyck. — 
Bildnifs der Henrietta Maria Königin von England. An der Wand über der Krone steht: 
M. R. 1631. Die Architektur wiederum von Steenwyck. Beide Gemilde zu Dresden. (Vers, 
v. J. 1831. 8. 194. nr. 983. 8. 195. nr. 984. Fior. II. 516.) 

1631. Ant. van Duck. Bildnifs Karl I. Königs von England. Die Architektur von Steen- 
wyck. — Büdnirs der Henrietta Maria Königin von England. Die Architektur wiederum von 
Steenwyck. Beide Gemälde xu Descamps Zeit im Besitze des Herrn de la Bouexicre. (Fior. 
II. 546. 545.) — Um 163T. A. van Dyck. Drei Bildnisse Karl's I. von unterschiedener Stel- 
lung auf einem Gemälde. (Smith F. III. p. 68. nr. 212.) — A. van Dyck's Name und die 
Jahrs. 1631. stehen auf dem Bildnisse der Kinder Karl's I. In der Mitte steht Prinz Karl, der 
die Linke auf den Kopf eines Hundes legt; rechts die Prinzessinnen Elisabeth und Maria, 
links Anna. Außerdem sitzt hier der Prinz Jacob fast unbekleidet auf einem Stuhle. Zu 
Windsor. (Smith P. III. p. 60. ur. 208. W. K. I. 110.) — Bildnisse der Kinder Königs Karl I. 
Hintergrund Architektur (von Steenwyck? Fior. III. 36. W. Vera. S. 211. nr. 339.). - Bildnifs 
der Lucy, Gräfin von Carlisle. (Smith P. III. p. 161. nr. 563.) 

Heda 1631. Eine mit einem grünen Teppich und einem weifsen Tischtoche behangene 
Tafel. Darauf Austern mit ihren Schaalen in einer zinnernen Schussel u. A. (Catalogue d. 
tablesux d. Cab. de feu Mr. P. A. J. Knyff. a Anvers 1185. 8. p. 138. nr. 402.) Der 1594. 
zn Haarlem geborene Willem Klaasz neda war in seinen jüngeren Jahren „een kunstig Schil- 
der van historiCn en beeiden, leTensgrootte." Hierauf malte er Stillleben, (van Eynden I. 55.) 

Koniclis Poelenburg, von Abraham Blocmacrt unterrichtet, reiste jung nach Rom, wo er 
Ad. Elsheimern nacheiferte. Zwar hatte er nicht des Deutschen Künstlers Fieifs, aber er 
stand an Geiste ihm nicht nach und erfreuete sich gröfseren Glückes. Poelenburg arbeitete 
am Florentinischen Hofe und begab sich 1637. unter Karl I. nach London, wo er in der Nahe 
Geldorp's In Archerstreet wohnte. (Fior. Gesch. d. z. K. 5. B. Gött. 1808. S. 355 f.). Rubens 
schätzte ihn und zierte sein Kabinet mit seinen Bildern. (Houbr. 1. Deel p. 61.) Von van 
Dyck wurde sein Bildnifs gemalt. (Icohes prineipum viror. doctor. etc. lab. 59., von Pct. de 
Jode gest. Vergl. Smith III. 128. nr. 171.) Wie Elsheimer verfertigte Poelenburg gröfsten- 
tiieils nur kleinere Gemälde, auf deren Inhalt annehmlichere Umstände des Lebens ihren Ein- 
flufs ausübten. Poelenburg sah nichts als Anmuth in Gebüschen und lauter Dryaden um sich 
her, und seine Landschaften zeigen uns, was er zu sehen achien. Er lief« Nymphen neben 
der Ziege Amalthca des jungen Jupiters warten oder die drei Göttinnen durch Merkur vor 
Paris führen. (FUhol VI. 406.) Jenes Gottes Liebe zu Herse hat gleichfalls seinen Pinsel be- 
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geistert (Filltol VI. 391.), eben ao der die ScÜU liebende Neptun und Midas bekannte Ge- 
schichte. (Einstmals in Bisschop's «a Rotterdam Besitz.) Oft durchirren die Nymphen der 
Jagd Hügel und Wilder, oder Diana sucht mit ihrem Gefolge kühlcndcu Schatten an «mm 
Bai lie, dessen Ursprung einen Fall zwischen Steinfelsen verrith, den die Hohen und Büsche 
de« mittleren Grundes nicht sowohl verbergen, als sie das Ange in diese achattigeu Vertie- 
fungen ziehen. Eines dieser Dianenbäder wurde aus dein Pariser Museum herausgegeben. 
(Filhol VI. »64.) Es lag nahe Aktions Bestrafung (Zu Dresden. Copie zu Güttingen. Fior. 
S. 51. nr. 35.) oder nach der Ksllisto entdeckte Schwangerschaft (v. Mannt. 3. B. nr, 2970.) 
auf denselben Tafeln zu zeigen. Der von den Musen bewohnte Parnafs (zu Dresden. Verz. v. 
J. 1837. S. 211.), oder Meleager und AUlauta (zu Dresden) waren Poelenburgs Pinsel nicht 
minder angemessen. — Die Landschaft eines Gemäldes der Gothaischen Gallerie ist im Mittel- 
grunde mit Ruinen und Gebäuden angefüllt. Durch den grofsen, von einer Brücke oder Was- 
«erleitung herrührenden Bogen kann man in eine freiere Gegend blicken. Ganz im Vorder- 
grunde tanzen, ohne sich einander anzufassen, ein ziegenfufsiger Satyr und eine nackte weibliche 
Figur, die in der Rechten einen Ephcukranz hält. Zwei auf dem Boden liegende Figuren 
«eben zu. (Aus der von Emst II. angekauften Sammlang. Auf Holz. IV. 9.) — Die zahl- 
reichste Klasse bilden badende Mädchen, die, wie man aus den Gewandern, welche sie ablegen 
oder anlegen, scbliefsen kann, dem Altertlinm, nicht aber Poelenburgs Zeit angehören sollen. 
Durch die Gelegenheit werden diese Schonen in das Bad gelockt und die gesperrte Landschaft 
piebt dein Bade den sittlichen Wohlstand. Oft hat er aber auch seine Nytnphcnbäder in das 
Freie gestellt und vielleicht die Gegend zu einem Bade unbequemer, aber für sein tu Pinsel 
allemal schön ausgelesen. In einer felsigen Landschaft der Gothaischen Gallerie, welche unten 
links mit C Poelenburg f. bezeichnet ist, sind rechts Ruinen, vielleicht Bogen eiuer ehemaligen 
Wasserleitung. In der Mitte des Vorgrundes verweilen sieben Nymphen. Nur einige sind 
noch im Bade, die meisten dagegen schon aus dem Wasser herausgestiegen. Bas Ganze fällt 
zu sehr Ins Bräunliche. (Auf Holz. IX. 55.) In Sammlungen dea Auslandes findet man Land- 
schaften mit acht (Filh. II. 208.) oder mit fünf, zum Theil schon aus dem Bade herauspestie - 
genen Nymphen (Bacler Dalbe I. anntfe. a Par. 1803. p. 38. nr. l.\ oder mit vier (Filh. II. 88.) 
oder mit drei badenden Mädchen. (Filh. IV. 214. — Oval. Drei Mädchen baden sieh an 
einer kleinen Brücke. (II. E..S. 191. nr. 486.) Badende Mädchen enthalten ferner Gemälde 
zu Wien (v. Mech. S. 219. nr. 69.) und noch in anderen Sammlungen, (v. Mannl. nr. 753. — 
Nackte Nymphen wollen sich baden. II. E. S. 196. nr. 484.) - Seltener sind Landschaften 
mit badenden Männern, dergleichen die Gothaiache Gallerie eine besitzt Rechts im zweiten 
Grunde wird man auf einer steilen, oben mit Gebüsch bewachsenen Anhöhe Ruinen bemerken. 
Einer der nackten Minner schreitet durch niedriges Gesträuch -zu den drei übrigen , welche 
auf dem Boden sitzen und liegen. Im Vordergründe neben dem Rücken des bärtigen Mannes, 
dessen Hüften ein rothes Tuch umhüllt, stehen auf dem Boden die von Brulliot (11. P. p. 59. 
No. 473.) aufgeführten Buchstaben C. P. (Aus der von Ernst II. angekauften Sammlung. Auf 
Kupfer. IX. 84.) — Von alttestam entlichen Gemälden sind mir bekannt Lolh und seine Töchter 
(v. Mannl. 3. B. nr. 2919.), Moses, der Wasser sus einem Felsen schlägt (zu Florenz. R. G. 
di Fir. Qu. di v. g. nr. 26. p. 70 — 77.), das Bad der Bethssbe (v. Mannl. nr. 616.) und der 
junge Tobias. (Zu Dresden. Verz. v. J. 1837. 8. 196. nr. 990.) Aus dem neuen Testamente 
Bind die Verkündigung Maria (v. Mech. S. 221. nr. 80.), die Verkündigung an die Hirten 
(Notice des tableaux. Paris 1820. p. 107. nr. 553.), Maria und das Christuskind in einem 
Medaillon, welchen Engel zum Himmel tragen (Filhol VIL 483.) und die Anbetung der Hir- 
ten (v. Mannl. nr. 88L v. Dillis S. 70. nr. 400.) entnommen. In der Gothaischen Gallerie 
ist ala Gegenstück des mit der Nymphe tanzenden Sstyr eine links durch Felsen ge- 
schlossene Landschaft vorhanden. Maria, zugekehrt sitzend, hat das Christuskind auf 
dem Schoofse. Der rechts gewendet bei ihr stellende Joseph hält die abgenommene Mütze 
vor sich in der Hand. Neben Maria ist der Esel. Dss den Iteiseudeu «»gehörige Gepäck 
und eine Reiseflssche liegen im Vordergrunde. Vier kindliche Engel schweben über der 
ruhenden Familie. (Aus der von Ernst II. angekauften Sammlung. Anf Holz. IV. 12.) 
Eine Ruhe auf der Flucht nach Aegypten besafs auch der Hersog von Choiseul (J. F. BoDeau, 
Catalogue. » Par. 1772. p. 17.) und Winkler zu Leipzig. (H. E. 8. 94. nr. 481.). Die An- 
betung der Könige befand sich in Bisschop'* zu Rotterdam Kabinet. Poelenburg malte ferner 
den todten, noch am Kreuze hängenden Christus (II. E. S. 195. nr. 482. — Vergl. Descamps 
Reise S. 315.), die büfseude Magdalena, über welcher Engel schweben (W. 8. 237. nr. 425.) 
und den heiL Laurentius. (W. 8. 238. nr. 129. VergL Kabinet van Schilderyen b. o. d. H. 
Jan Bisschop te Rotterdam, p. 12.) Zu dem Amaryllis und Myrtill darstellenden Gemälde hat 
im Pastor Fido des Batlista Guarini den Stoff geliefert. (W. 8.236. nr.423.) — 
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Natur wie in den Elshcimcrischen findet man überall in Poclenburgs kleben Bildern, jedoch 
■ur unbestimmt und mit Aufwinde von wenig Arbeit Elsheimers tieferer Geist ging ihm ab. 
Die Zeichnung ist selten richtig. Ihr mangelte die Feinheit, welche hingegen nein Pinsel hatte. 
In sehten Nymphenbädern hielt Poelenburg den Landmann und Hirten in der Ferne an den 
Schwibbogen verfallener Hanern. Dieseu mit Sträuchen wild durchwachsenen Kuinen gab sein 
Pinsel einen ausnehmenden Charakter von Schönheit; aber auch die Landschaft hatte er in 
•einer Gewalt nnd wußte ihre Lagen und Grunde wohl zu wählen. So sind Poelenbnrg's Ge- 
miilde leicht, ungezwungen und lierlieh erfanden und componirt und es ist über sie, da die 
Touche geistreich, das Helldunkel mit Verstand behandelt ist, eine gewisse sanfte Harmonie 
Ter breitet, welche fast immer einselne Mingel der Zeichnong und das Skisienhafte der Aus- 
führung übersehen läfst. Wenn berichtet wird, dafs Berghein zuweilen Poelenbnrg's Land- 
schaften staffirel habe, so ist dieses wol nur von den Thieren zo verstehen. Mach Zeichnungen 
nnd Gemälden seines Freundes Poelenburg hat Johann G. Bronkhorst aus Utrecht zwei unter 
dem Jahre 1636. erwähnte nnd noch andere voo Bartsch (P. gr. IV. 55. sq.) beschriebene 
Blatter gestochen. In MG. n. sind sechs nach Poeienburg's Gemälden von J. Morin, Daudet, 
Weisbrod and Le Venn und von M Mosyn gest. Blitter. Die zuerst genannten Künstler stachen 
Landschaften mit Kuinen, Mosyn eine bergige Landschaft, in welcher sechs Mildchen Bich 
baden wollen. (Vergl. C. r. 388. sq.) Als Schüler Poelenbnrg's werden genannt Johann van 
der Lys (Waagen 8. 216. nr. 463. 467.), Daniel Verlangen, Frans Verwilt van Rotterdam, 
YYarnard van Hysen (Houbr. I. Deel. p. 129.) und Wilhelm van Stcenren, Poelenbnrg's IVeffe. 
Ob. p. 130.) Andere nennen anch Alexander Kierlngs, Johann van Haens bergen, dessen 
Gemilde öfters nach Umänderung der Buchstaben I. V. H. in C. P. für PoelenburgJsche aus- 
gegeben wurden (Lettre a nn Amateur de la Peint. k Dr. 1755. p. 96.), und, jedoch unrichti- 
gerweise (ib. p. 97.), Gerhard HueL Vornehmlich die beiden letzten nnd Verlange haben sich 
einen Namen erworben und Poeienburg's Styl schien in ihren Werken gewissermaßen wieder 
aufzuleben. Der in diesem Werke schon erwähnte Moses von Uytenbroock oder Vytenbroeck 
hat zwar in Poeknbarg's Weise gearbeitet, dafs er jedoch sein Schüler war, dürfte zu bezwei- 
feln seyn. 

1637. Wilhelm Poorter. Orakel des Apollon. (Lettre a nn Amateur de la Peinture. 
p. 69. Betrachtungen ü. d. Mahlerey. Lefpz. 1762. S. 291. — Opfer Ib.) 
Lumen Portengen. Schlafende Venns, (van Eynden I. 38.) 

Im J. 1637. malte Reinbrandt den alten und jungen Tobias, weiche knicend den ent- 
schwebenden Engel verehren. Zu Paris. (Fiihol VL 141. Smith P. VII. p. 20. nr. 53. W. K. III. 583.) 

[Briefwechsel zwischen Geldorp und Kobens. Mich. p. 260. 261. 265. Smith P. U. p. XL VII.] 

Der 28jährige Hemnann Saßleven malte im J. 1637. eine Mutter nebst ihrem weinenden 
Wiegeukiude und einein zehnjährigen Mädchen, welches ängstlich nach dem über einem Torf- 
reuer häiigendcu Kessel hinweiset. Alle diese Personen verweilen in einer Holländischen Bau- 
ernwohnung. Hausmsnn'sche S. in Hannover. (Vers. S. 112. No. 230.) 

1637. Heinrich Steemtyck. Siehe Gonzales Coquea und Ant. van Dyck. 

Dav. Teniert. Ein alter Mann sitzt an einem Tische vor einem aufgeschlagenen Buche. 
-Sanduhr, Todtenkopf, Weltkugel stehen auf dem Tische. Auf einer an der Wand befestigten 
Zeichnung steht die Jahr*. 1637. Im Mus. in Darmstadt, (Beschr. S. 134. nr. 367.) 

[Francis H outen in England.] 

Dow 4ff Anno 1637. 11 Jung R. Vnlcaan met zyn Huisvrouw en Zoontje, aen d'eene 
zy de de Smits Winkel en veel bywerk, en aen d'andere syde alderhande Oorlogs Gereetschap. 
(Kabinet van Schilderyen, bernstende, onder den H. Jan Bisschop, te Rotterdam. 8. p. 29.) 

tatis »uae 23 Ao. 1637. Brunbild eine» Mannet (des 
23jährigen Frau« van den Wvugaerde. Bartsch, 
Bcsnbr. II. P. p. 174. nr. W. Joobert U. 260.) 

I B M (d. L J. B. Afiiyctau) fedt Ao 1637. 
Die heil. Mngdalena Vnieet in einer Fcltenhöhle vor 
einem Cruciftxe. (Broillot, d'Antia. T I. p. 807. 
nr. 3017.) 

Ucmbrandl f. 1687. Abraham erhielt Ilagar fort. 

(BarUch, Rembr. I. P. p. 81. nr. 80.) — Bembraadt 
f. 1637. Sitzender junger Mann, nachdenkend, (ib. 
p. 221. nr. 2(i&) — Bembraadt f. 1687. Brnrfbild 
eiaee Alten mit viereckigem Barte, (ib. p. Z6L nr. 813.) 
— Bembraadt f. 1637. Drei Kopfe von Franca, die 
eine schlafend, (ib. p. 207. nr. 3«B.) 
Peter vaa Seatterg. (C r. 500.) 
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Nach J. Livens: P. Angel. 1637. Bnutbiid eines 
GreiM». (Bartich, Rembr. II. P. p. 179. nr. 102.) 

P. de Balliu scnlp. Romae iup. pm. 1637. : Ooo- 
■tantinu Augtutns oetava die aoi Baptismi veniens 
od Confe*«iunem etc. (MG. Heiligenbildn. tab 11.) 

uc? i7 ^1 ic rev t Iii f)cl jihtht$ * jl £)^7 . *X« A^as u r i d u s 
Comei Nateaviue. 

I'cC Paul. Rubeniu* inuenit. Corn. Üalleus arulpsit. 
Titelk. an Juati Liptj V. C. Opera omnia poatmnuai 
ah ipso aoeta et recensita: — Antverpiae ex efficina 
Flanüniana Baltluwaru Moreti. MJ>C.XXXV1L Fol. 
(BG.) - Nach Rubens Com. Galle. Kupfer tu Ste- 
phan i Simonini iilvae urbaninnuc. (C. r. 484.) 

WUheim Ikmiiut. (Hab. 208.) 

(Nach J- Uvena) Cor. MattAs« fe. F. v. W. ae- 
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Adrian Bronwer, geb. in Harlem 1608. and schon 8. 58. erwihnt, hatte, wie auch Adrian 
van Ostade, der weit länger lebte, den Frans Hala tum Lehrer, der sich seiner Talente an 
eigenen Vartheile bediente und kaum die nothdürftige Nahrung nnd Kleidung ihm reichte. 
Ungeachtet seiner überaas liederlichen Lebensweise hat doch Rubens ihn «einer Aufmerksam- 
keit gewfirdiget. (Sein Leben in Houbr. I. Deel p. 318 — 333. Abre*ge de la vle etc. T. III. 
a Psr. 1162. p. Ml — 381. R. 6. di Fir. Serie II. Qu. di v. g. p. 99— 105. Anfordern s. KugL 
Ilaudb. II. 195.) — Das eine Gemilde, welches anter Ernst II. in die Gothaische Gallerte 
kam, versetzt uns in eine Bauernstube, worin vier Männer essen und trinken. Von einem der- 
lei ben wird eine Schöpskenle zerschnitten. Lächerlich ist der greise Kopf der Hauptperson. 
Eine Frau kommt, einen Krug tragend, aar Thüre herein und ein Hund liegt Im Vordergründe. 
(Auf Leinw. VIU. 48.) — In der Gallerte au München findet man eine Hollindische Trinkstube 
(v. D. nr. 419.), eine Rauchgesellschaft (v. D. nr. 901.), Kartenspieleude Bauern (v. 0. nr. 391.) 
und singende Bauern, (v. D. nr. 223. 906.) Bei den Bauern des zu Florenz befindlichen Ge- 
mäldes spielt ein stehender Mann die Geige. (R. G. d. F. I. I. tav. 32.) — Daa andere BUd 
der Gothaischen Gailerie, durch die auf einem Geräthe stehenden und an einem Monogramme 
vereinigten Buchstaben A B kenntlich, zeigt vier sich streitende Bauern. Der auf dem Stuhle 
sitzende wird von einem anderen angegriffen. (Auf Holx. VIII. 46.) Daa gute Kolorit lifst 
Brouwern erkennen, der unter den Niederländern die feinste Tauche hat Es darf also das 
Monogramm nicht auf A. Bofs gedeutet werden. Uehrigcns ist daa Gemälde gerissen. Bau- 
ernsclilägcreicii begegnen uns wieder zu Manchen (v. M. nr. 652. 1158. v. D. nr. 833.) mit 
andern Arbeiten des Maler». — Brnnwcrs Composition ist einfach, ganz Natur, sein Pinseliiig 
fest und keck, seine glühende Färbung nnd die Behandlang vortrefflich. Ihm fehlte weder das 
Feine, Warme, Tiefe, aber GemäTsigte der Farbeuliarmonie, noch zarter Schmelz der Touche 
nnd treffliches Impasto. Alle Theile stehen in der schönsten Uebereinstimmung. Der lebhafte 
Ausdruck und die verschiedenen Leidenschaften, durch welche er, mit Feaer malend, die 
gemeinen Figuren seiner kleinen Gemälde zu beseelen wufate, bleiben wie die Natur für alle 
Maler seiner Art ein unerreichbares Urbild. — In MG. II. findet man das von Brouwern 
rsdirte Blatt, worauf ein Bauer an der von schier Frau gehaltenen Kohlplanne die Pfeife an- 
brennt. (Vergl. Hub. n. Mart. 6. B. S. 49. nr. 8. Nagler K. Lex. II. 115.) — A. van Dyck's 
leonea Principum enthalten das von S. a Bolswert ausgeführte Bildnifa: Adrianiis Brovwer 
grylloram pictor Antverplae natione Flander. (MG. 32.) 

1638. Claude de Jung. Landschaft, (ran Eynden I. 38.) 

Zeichnung von Gerrit Vouw Ao. 1638. (hoog 1| duhn en breed 6§ duim). Des Künstlers 
Motter. Zu Amsterdam 1158. mit 299 Gulden besahiL (Catal. van Tekenfaigen, nagelaaten 
door S. Feitaroa. Vera, van Ber. p. 18.) 

Joost Cornelias Droagtloot. (ran Eynden I. 432. 433.) 

Mit A. van Dgck'i Namen nnd der Jahre. 1638. ist daa Bildnifa des Dichters Thomas Kitte- 
grew und des Henry Carew bezeichnet. Zu Windsor. (In Smith P. III. p. 62. nr. 214. die 
wol unrichtige Jahre. 1628. W. K. 1. 110.) — Karl I., Konig von England. (Aedes Altborpianse. 
By Thomas Frognall Dibdin. London. 1822. p. 265.) 

1638. Gemälde von Franz Halt. Bildnüs des P. P. Rubens. Im Stidelschen Kunst- In- 
stitute zu Frankfurt am Mayn. (Vera. S. 43. nr. 25.) 

Maria von Medicis hielt am 1. September 1638., nachdem sie an Harlem übernach- 
tet hatte, Ihren Einzug in Amsterdam, woselbst sie mit allen denkbaren Ehrenbezeugun- 
gen empfangen wurde, (van Loon HiaL metall. d. XVII. prov. d. Paya-Bas. T. II. ä la 
Haye. 1132. p. 238.) Hierüber bandelt der Folisnt des Caspar Barliina, Medicea Hespes. 
Auch der vortreffliche Bilduifsiniler Theodor Ä'eyter, dessen frühere Bildnisse durch eine 
ungemein ergötzliche Naivetit in der Darstellung der bürgerlichen Lebensverhältnisse und ihrer 
behaglichen, wenn auch höchst langweiligen Zufriedenheit sich empfehlen, wurde durch jenes 
Ereignifs zu einem Gemälde begeistert, worauf die vier Bürgermeister von Amsterdam, deuen 
auch das Werk des Caspar Barlaus zugeeignet ist, alle zusammen schwarz bekleidet, mit 
weifsen Kragen und mit Hüten auf den Köpfen, in dem Saal des Stadthauses um einen Tisch 
sitzen und den mit abgenommenen Hole herciiitretcndeu Gesandten der vereinigten Staaten 
empfangen, der ihnen die bevorstehende Ankunft der Maria von Medicis verkündiget. Daa Re- 
sultat ihrer Berathung war die festliche, iu BarlSua Werke beschriebene Aufnahme der Kö- 
nigin. Theodor Keysers GemBIde, aus Jonas Snyderhoefs schönem und seltenem Kupfer- 
stich bekannt, war sonst, aber vielleicht erst nach 1110. in der Gallerte des Statthalters, 
später im Napoleonischen Museum zu Paris (Filhol III. N". 200. Des. par Bourdon. Grav. 
k l'Eau forte par Chataigner. Termine* par V'illcrcy.) , von wo es wahrscheinlich 
sprunglichen Aufbewahrungsort zurückgelangt Ist. — Die Gailerie an Gotha 
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S. 31 nnd 46. aufgeführten Gemilden noch ein drittes Werk Theodor de Kcyscr*. Ein Mann 
mit weif*em angezogenen Handschuh und rechts gewendet ist im BnutbHde dargestellt. Der 
Nhwint Mantel ist geblümt und der Kopf mit einem runden, nach oben sich verjüngenden 
Hute bedeckt. (Auf Leinwand. IX. 23.) Auch dieses ist ein geistreiches, eimig schönes Bild- 
nifs. Man glaubt eine lebende Figur vor sich xu haben und kann nicht fertig werden, wenn 
man alle Schönheiten anfauchen will. — Die K. Baier. Sammlungen enthalten das auf Lein- 
wand gemalte Brustbild einer schwarz gekleideten Frau mit über einander gelegten Händen 
(v. Männlich nr. 97-1. v. Dillia nr. 608.) und noch ein Gemälde, dessen ich beim Jahre 1650. 
gedenken werde. Vielleicht findet man auf ihnen die von Brulliot I. P. p. 207. nr. 1628. mit- 
geteilten Monogramme. Nach Theodor Keyoer sollen S. Savry das Bildidfs des Mathema- 
tikers Leech-watera (C. r. 339.), andere Blätter Th. Matham gestochen haben. — 

Schon in den Jahren 1630., in welchem Rembrandt so Amsterdam sich niedergelassen 
hoben soll, nnd 1631. hatte er kahlköpfige und bärtige Greise radirt Dafs er dieae aber 
einige Jahre später orientalisch kleidete, dazu durfte nächst seinem Hange zur Seltsamkeit der 
Umstand mitgewirkt haben, dafs er der llubensischen Schule, Oberhaupt den umsichtigeren 
Künstlern, welchen auch die Welt des Alterthumea zu Gebote stand, gleichfalls etwas Alter- 
thumliches und Ungewöhnliches, scy es nun im ernsten oder scherzhaften Sinne, entgegenstellen 
wollte. Die mit der Schrift Rembrandt Venetiis 1635. versehenen Blätter enthalten orientalische 
Köpfe. Vermuthlich boteu die Juden «eiues Wohnortes Amsterdam ihm hierzu die orientalische 
Nation« Iphysiognomie und oltcrthüraliche Tracht Im J. 1636. ätzte er das Bildnifs des Menasse 
Ben -Israel. Unleserlich ist die Jahrzahl auf dem Bildnisse des Jüdischen Arztes Ephraim 
Bonos. (Bartach, Rembr. I. 213. nr. 278.) Die Halbfigur eiues Jüdischen Priesters in der De- 
vonshirc Gallcry und die Bildnisse eine« Juden in der National Gallery und in der Kais. Galt, 
mi Wien werden als Remhrand tische Gemälde gezeigt Eines dieser Rembrandtischen -Werke 
ist durch ein von W. Pether vortrefflich geschabtes Blatt bekannt: „Vorstellung eines Rabbi- 
ners, dessen Haupt mit einem Turban bedeckt ist- Er hält beide Hände zusammen und schaut 
nah ernstem Blicke vor sich hin. Ein außerordentlich stark und geistreich charakterisfrter 
Kopf, der mit einer bewundernswürdigen Wahrheit und Energie dargestellt ist." (Ftt. kr. V. 
d. K. Tb. 4. 8. 210.) Durch Rembrandt angeregt hat auch der 1600. zn Amsterdam geborene 
Salomon Köninck, Sohn des Juweliers und grofsen Gcmklilekeiiners Peter Koningh und Schüler 
des Nicolaa* Mooysert, dergleichen Köpfe geätzt und gemalt. Ein Blatt nns dem Jahre 1638. 
werde ich bald nachher mit noch einem anderen unter den Kupferstichen vorfahren. Im K. 
Museum eu Berlin i-t folgendes Gemälde: „Das Hildulf« eines Rabbiners, einen wetfsen Turban 
anf dem Kopfe, in einem schwarzen, mit reichem goldenen Schlosse auf der Brust zusammen- 
gehefteten Pelz. Der Kopf lebendig, von heftigem, sprechendem Ausdrucke. Hintergrund dss 
Zimmer, in weichem auf einem Tische die um die Säule gewundene eherne Schlsnge stellt." 
(Anf Holz, h. 3 F. 1 Z., br. 2 F. 6 Z. Waagen S. 21. nr. 313. Anfserdem ein Exemplar In 
Genna, ein anderea im Besitz des Herrn von Sewa im Haag, ein drittes, dem Rembrandt ge- 
wöhnlich znertheilt, in Devonshirehonse. W. K. I. 255. 8m. VII. 106. nr. 290.) Folgendes 
aus der sonstigen Kunstkammer herrührende, jetzt in der Gothaischen Gallerle aufbewahrte 
Gemälde wurde bisher für ein Werk Rembrandt'* gehalten, ist aber nur eine Copie noch Ko- 
ningh. Ein alter im Brustbilde dargestellter Jude mit dickem, ganz von vorne sich zeigenden 
Gesichte und nicht grofsem Bsrte hat die Hinde über dem Bauche in einander gelegt, ao dafs 
der Daumen der rechten Hand oben ist Den Kopf bedeckt ein weifser Turban, der hinten 
herab hingt Der dunkele, wie es scheint, braune Mantel wird durch eine goldene, sehr durch- 
brochene nnd mit Edelsteinen besetzte Agraffe zusammengehalten , auf welcher ein links ge- 
wendetes, wie es scheint, behelmtes Brustbild angebracht ist. (Vergi. das weiter unten be- 
schriebene geätzte Blatt 8. Koninck'a aus dem Jahre 1638.) Rechts in der Nische eines Fen- 
sters zeigt sieb ein Tisch. Anf diesem steht, wie es scheint, ein Rahmen mit aufgespannter 
Leinwand und darüber ist an Riemen eine Art Tasche oder etwas ähnliches aufgehängt. (Auf 
Leinwand. V. 9.) — 

Dem Salomon Köninck wurde das zu Paris befindliche Bildnifs Karl I. Königs von England 
zugeschrieben (Filhol III. 119.), bis Landon das Unrichtige dieser Ansicht bewies und es 
einem andern Koningh mit unbekanntem Vornamen erlhellte. (Landon Paysages et tableaux de 
genre. T. I. PI. 1. p. 9.) Wiewohl man neuerlich Spuren der Buchstaben H P gefunden hat 
(Notice d. tabl. p. 76. nr. 317.), welche man auch auf dem S. 46. beschriebenen Bilde der 
Gothaischen Gallerie antrifft, glaube ich doch behaupten so können, dafs entweder derselbe 
sonst unbekannte Koningh oder ein ganz auderer Künstler, nicht aber Salomon Koningh, der 
bisher irrigerweise als Verfertiger angegeben wurde, das sitzende Frauenzimmer der Gothai- 
schen Gallerie gemalt habe, welches über einem grünlichen Atlaskleid« einen roihen Sammet- 
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mantel trägt nid mit der Rechten, die anf dem rechten Schenkel ruht, einen Federwedel 
hält (Anf Hob. VIII. 18.) «Sollte dieec prächtig bekleidete Person nicht eine Fürstin seyn, 
so könnte man die Hoffirt finden, wie in dem ziemlich gleichseitigen Bilde Koulng's, welches 
Winkler so Leipzig besafs: „Die Honart sitzt, als eine stolze Dame, nnter einem Thronhimmel 
an einem Tische, wo goldene und silberne Geschirre aufgestellt sind. Die neben ihr zur 
Hechten, in der Gestalt einer getreuen Dienerin, knieende Eigenliebe hält ihr den Spiegel vor, 
Ihr völliges Antlitz, um welches sich ihr dickaufgekämmtes Haar sträubet, sn betrachten. Ihr 
olivenfarbiger Mantel ist mit goldenen Ketten auf ihren Schultern befestigt und weicht sn 
beiden Seiten rom weifsen Atlasse ihres Unterkleides snrück, dss sich in glansenden Falten 
über ihren Schoofs ausbreitet. Hier lifst sie ihre Rechte ruhen, die 
Schweife eines Paradiesvogels hält." (Auf Hois. H. E. S. 162. nr. 399.) 

Ein Gemälde Chrlstoffel's Josn van der Lamm aus dem J. 1638., swei im 
lende Dsmen darstellend, kam aus des Cardinais Valenti Sammlung in die 
Leipzig. (H. E. S. 165. nr. 406.) 

J. LusticJuty*. (van Eynden I. 205.) 

Anno 1638. Bildnifs eines 51jährigen Mannes von Michael Janson 
HcrzogL Gallerie so Schwerin. (Groth S. 15.) 

Hendrik Mutmik». (ib. I. 38.) — Willem Ormea. (ib. I. 31.) — [Palamedet Palamedesz 
Sterera stsrb 1638. im 31. Lebensjahre. Houbr. L Deel p. 30L] — Fieter Portalen. 
Ob. I. 38.) 

P Q. (d. i. Peter Quast) 1638. steht anf fünf Zeichnungen in der Königl. Kupferstichgal- 
ierie sn Dresden. — Peter Quast. 1638. Eine Dame spielt die Laute, während einige Perso- 
nen sich mit ihr unterhalten. Zu Göttingen. (Flor. S. 48. nr. 26.) 

Rembrandt. 1638. Die beil. Jungfrau mit dem Kinde, die Evangelisten Marcus und Lucas 



2. H. Erf. 1119. S. 31.) — Mit Rembrandt's Namen und der Jahrs. 1638. ist das Gemälde 
worauf Magdalena am Eingange der Grabeshöhle den ihr als Gärtner erscheinenden 
verehrt. Dieses Bild besafs Madame de Reuver. Im J. 1136. kaufte es dei 
von Hessen -Cassel. Seit 1806. war ea in Malmaison. Nach England kam es im J. 
niert die Privats. König Georg's IV. (Smith P. VII. p. 44. nr. 103. W. K. II. 159.) 

Im Jahre 1638. malte Rubetu an der 1636. von Geldorp bestellten und in Rubens Briefen 
vom 25. JuL 1631. und 2. Apr. 1638. (Mich. p. 262.) besprochenen Kreuzigung Petri. Dieselbe 
ist eines der letzten unter seinen greiseren Werken, wo nicht das letzte. Za Cöln. (Taschen- 
buch für Kunst und Laune vom J. 1801. Smith P. IL p. III. nr. 311.) 

David Temen f. 1638. Mercur schläfert den Io bewachenden Argus ein. Za Wien, 
(v. M. S. 130. nr. 28.) — David Teniers 1638. Pan taust mit einer Njmpbe unter Blumen. 
— Vertumnus und Pomons. Zu Wien. (v. M. S. 131 nr. 39. 38.) 

A. W. 1638. Gemälde von Adam Willaerts. Stürmische See. Mehrere Personen ziehen 
ein Boot an'a Land. Im Städelschen Kunst - Institute zu Frankfurt am Mayn. (Vers. S. 81. 
nr. 251.) — Adsm WUlserts, geb. su Antwerpen 1511., Dichter und Maler zugleich, pflegte 
die Gegenstände seiner Gemilde im Elemente des Wassers aufzusuchen und auch die zur Staf- 
fage angewendeten Figuren sehr geistreich zu behandeln. — Auf einer Tafel der Gothaischen 
Gallerie ist die ruhige Beweglichkeit des von drei grofsen Kriegschiifen belebten Meeres so 
trefflich dargestellt, sIs es in einem Gemälde möglich ist, welches nur eben Moment zu zeigen 
vermag. AU Stsffsge sehen wir diesmal auf dem Ufer einen sitzenden und einen stehenden 
Mann, weiter rechts einen Fischer und swei Weiber, die mit ihren Fischerkörben im Vorder- 
grunde verweilen. Links erhebt sich jenseits des Wassers ein thurmartiges Gebäude. Dieses 
Gemälde der Gothaischen Gallerie ist mehr breit als hoch und in der Mitte unten mit f. WIL 
(als Monogr.) bezeichnet. (Auf Holz. IX. 11.) — Nach einem Gemälde des Adam Willaerts 
bat Magd, de Pafs eine Landschaft mit einer grofsen Windmühle, Ruinen und ländlichen Ge- 
bnuilen, nebs t etlichen Figuren und Vieh verfertigt. (MG. H.) Adam Willaerts, Sohn Abr 
geb. sn Utrecht 1613., soll daselbst noch 1660. gelebt haben. Vergl. das Jahr 1639. 

G. Sieker f. 1688. Der Engel verhellst dem gründe ein Hann, der das Pferd, auf welchem 

Abraham die Gebart eines Sohne«. (B. P. gr. IV. 107. reitet, and noch ein andere« tränkt. (C. r. p 

ar. 1.) — Jacob unterhalt sich mit Bärbel, (ib. p. 108. Hub. 8. 295. nr. 11.) — B. a BoUwert. C. 

nr. 3. Vergl. Hab. SM.) — Paul and Barnabas za Dlct. perpetno. (MG. 8, 140.) 

Lyrtra. (ib. p. ICO. nr. 5.) - Der Kuhhirt, (ib. p. 110 Nach de Gheyn Bartholomaus Bteenbtrg. (B. P. 



nr. «.) gr. IV. 178. nr. 28. 27. 28.) 

Nach Rubens Scheltlas a Boltvcrt. Elm- Laad- [11. Apr. Ig». Tod des Willem DeuT. van 

Vor- Kyadcu I. 27J 
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1638. Nach Roben! Andr. Stock. H. Hoodiu*«. 
Abraham a Opfer. (C. r. p. 438.) 

T K>y«er pinxil. J. Snydcrhocf Senlpait. Effigie« 
Nobilunimornm Contalum qui reip. Amstelodn- 



Theatram tilae Immanae. Acnn* lalmli* per Joä 

Phry*. rxaratnra. Apud Jaannera Gullacum AnlTer- 
piae. Anno 1638. (MG. 86 M.) 
Heinrich Hond. 

S. kommet Anno 1638. „Bnrte de Vieülard vo 
de profil et dirige Ter« In ganche de I'Eatampe, por- 
tant barbe, nn bonnet fort «leve 1 ea facen de turban, 
et nao rotte fcrnn'e vera le baut, par an« apralVe 
faite comene nne petite medaille. On Int toit nne 
perle a ToreUle ganche," (Supplement an catalogno 
rala. de MM. Geraaint etc. de tonte« le* piecei, aal 
forment TOeuTre de Rembrandt, par Pierre Ytct. 
8, Amaterd. 1755. 8. p. 180. nr. 5. BarUch, Rctnbr. 
IL P. p. 131. nr.69. cf. nr.72. C. r.263. Hab. n. Mart 
6. H. S. 51.) - S. Köninck. A«. 1638. Bruathild ei- 
nen Alten. (Yver LI. p. 180. nr. 4. Die bei Bartsch, 
Rembr. II. P. p. 130. nr. 68. Gehende Jahrsahl 1628. 
i*t vnl nur Druckfehler.) 

Nicola« Mojaert. 1638. G. Valck exc (BrolÜot, 
d'Aretin. T. I. p. 305. nr. 8012.) 

Nach C. Molyn den Jnngcn Pcler Nein*. (Hub. 420.) 

Ex iou. Huben! feeit DUcip: ein« Guiliel: Pan- 
Meb. Mi Beda. 1638. Der heil. Ritter Georg kann oft 
na Pferde mit dem Drachen. (MG. 10. Z. tab. 82.) 

1638. Nach Huben« Panl l'ontiui. Dantellang 
im Tempel. (Ueeq. p. 14. nr. 33. C. r. p. 444. Hob. 
8. 299.) — Sophocle«. P. P. Rüben« delin. P. Pon- 
tlu« *culp»ll. A«. 1638. (MG. 2, 131.) - Socrate«. 
(MG. 2, 133.) — llippocratc*. (MG. 2, 132.) — P. 
Cornelia« Scipio Africnna«. Ex marmore aaliquo. 
(MG. 2, 138.) — Nero. (MG. 2, 141. C. r. p. 482.) 

Peter QaaoU (Huber, Notice* gener. 587. — Hab. 
5. B. S. 420.) 

Rembrandt f. 1638. Bnictbüd Rembrandt'«, die 
Mütxe mit einer Feder geichmückt. (BarUch, Rembr. 
I. P. p. 19. nr.20.) — Rembrandt f. 1638. Adam und 
Era. (ib. p. 29. nr. 28. Zani, Encielopedia. P. II. Vol. II. 
Parma. 1819. P . 239.) ~ Rembrandt f. 1638. Joteph 
erzählt «einen Eltern nnd Brüdern «eine Träum©, 
(ib. p. 41. nr. 37. v. B. A. a. K. 2. B. S. 227. Zani, Enci- 
elopedia P. IL V ol. III. P . Tl. *q.) - Spe* mea Chrutaa. 
Johanne« Cornelv SjKin« Anutclodamo bat. - obiit 
aö 1638. 19. Kovembr. natu» ao* 74. Ovale« Bild- 
nif« de« Johann Sylvin«, (ib. p. 235. nr. 280) — Rem- 
brandt f. 1638. Die kleine Jüdische Braut, (ib. p. 279. 
nr.842.) - Von einem Unbekannten > Rembrandt f. 
1638. Stehender Bauer. (Barlach, Rembr. IL P. p. 108. 
■r. 24.) 

S. Sax'ry. 

1639. Wilhelm ran Copel. Zacharias nnd du Chrislnskind. (Tin Eynden I. 40.) 

Ant. ran Dyck. König Karl I. und die Ritter des Hosenbandordens. (Tliia is a muterly 
Sketsch, donc en grisaille, in 1639., for a design to decorate the walls of the banquetting 
room at Wliitehall. Sm. P. III. p. 126. nr. 457.) — Bildnils tob Arthur Goodwin. In der 
Gallerte zu Devonahire - Honse. (Psssav. S. Tl.). d. h. zu Chatsworth, dem Haaptlandsitxe des 
Herzog« von Devonshire. (Sm. P. III. p. 174. nr. 602. W. K. II. 439.) — Bildnifs des B. Gran- 
Tille. (Sm. p. 188. nr. 614.) — Bildnifs der Jane, Tochter des Arthur Goodwin. (ib. p. 175. 
nr. 603.) 

N. Elia*, (ran Eynden I. 52.) 

Bartholomeus Tan der Helot, (ran Eynden I. 396.) — Bildnifs. (Falconet bei Watetet) 
Abraham Tan Katlenburg, (van Eynden I, 53.) 

Bonaventura Peter» malte im J. 1639. eine Ansicht Ton Scherelingen, welche Winkler in 
Leipzig besafs. (H. E. 192. nr. 475.) 

Rimbrandt f». 1639. Bildnifs seiner Mutter. Zu Wien. (t. M. S. 90. nr. 21. Haas IV. 4.) 

'■ombout Troycn's. Der König Salomo Im Tempel. Einst in Mcil's 
r. r. BerL u. Polad. 2. Th. S. 842.) 
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Cornt) in* b Davelaer, D. in Patten - - Chriatianuna- 
mnm Hi-^inam Muriam de Medici«, candem nrbem 
inprcdienteni, nVdnxit. U. Antonius Ortgcn« von Wa- 
D. Alberina Cnnradi Burgh — D. Petrna 
r. — D. Abraham«« Boom. Die vier Bür- 
gernieitter von Amsterdam benitWhlagen «ich über 
den Empfang der Maria von Medici« in ihrer Stadt. 
In der Königl. Kupferttiehgallerie au Dresden, (VergL 
C. r. 38». Hub. 3KI. Fremd, C. d'Ehwiedel. VoL L 
p 259. nr. 2342. 2343.) 

Nach 1637. leoni« Parerga P. P. Rnbeniu« la- 
venit. BUdnif» Ferdinand'« II. mit der ganx oben 
•lebenden L'ebertdirift: Ferdinandu« IL D. G. Ro- 
uninor. Imperator Semper Augustu«. Lue. I'oriter- 
nan», der Stecher diese« grofcen Blatte«, hat «ich nicht 
genannt. (MG. 2, 143. cf. C. r. T. 1. p. 474. tu.) - 1638. 
Nach Raben* L. Vor«teramn«. H. Brntu« Imp. (MG. 
2, 189. — Seneca. (MG. 142. C. r. 482.) 

1688. Nach Rubens H. JFitaW MelehWeoVeh 
beschenkt den wandernden Abraham und deuen Ge- 
folge mit Brod nnd Wein. (MG. 2, 57. Hecq. p. 8. 
nr. 9. C r. 438. Hub. 426. nr. 3. Fü. kr. V. d. K. 4. Tb. 
S. 153. Joubcrt 221.) — Kreuzanfrichtung. (Hecqu. 
p. 20. nr. 71. C. r.448. Hob. 427. nr. 6. Jonb. 220.) — 
(MG. 2, 49. retonchee en clair 
Lüben* en n retonche gurlque«- 
nne*. Hecq. 25. nr. 103. Hub. nr. 7, Jonb. p. 221.) — 
Der heil. IldqihonsiM. (MG. 2, 66. Hecqa~p.48.nr.3L 
C. r. 461. Hub. nr. 12. Jonb. 1. 1.) — Demoitbenes. 
(MG. 2, 136. C. r. 482. Hob. nr. 1.) — Cicero. (MG. 
2, 137. C. r. 482. Hmb. nr. 2, cf. Smith P. n. p. 333. 
nr. 1264.) 

Heinier ZeeaM*. (B. P. gr. V. 143.) 
Medice« hospe«, «ive detcriptio publicae prato- 
laüouU, qua SereniMimam, AngojtMtimamque Regi- 



J.tiilo.im 
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Anulclmlami , lypu Juhannia et Coroelii Blaev, 
CiaiOCXXWni. fol. 62 Seiten. Die darin enthal- 
tenen 16 Blätter lind bezeichnet: M. Inv. — S. de 
Vlieger inveater. S. Savry Sculp. — Moynert Inv« 
P Nolpe fecit. - I. 
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D. Ryckaeri A. 1639. Ein Schlichter bietet eher Frra ein Gnu Bier an. Im Städelschen 
Kunst-Institute zu Frankfurt am Msyn. (Vera. S. 50. nr. 19.) 

Zeichnung mit schwarzer Kreide von Cornelius Saßleven a. d. J. 1639. Ein junger Bauer 
•tcheud. (Bartsch, Fr. de Ligoe. p. 209.) 

Peter Snayers pinx*. 16.39. Le Secoure de Lourain. Entsatz der Stadt Löwen in Brabant, 
1635. Gemälde in Wien. (r. M. & 318. nr. 1.) 

T. Verbeeck. In einem Zimmer, dessen Tlifiren mit Tüchcni verhängt sind, sitzen Männer 
mit wollüstigen Frauenzimmern zn Tische. Maakirte kommen nur Thure herein. Männ- 
liche und weibliche Dienerschaft trägt Eaaen and Trinken herbei. Die Weibaleute haben 
höbe Absätze an den Schuhen. Links unter dem hohen Fenster, wo auch der obige Name 
des Verfertigen mit rother Schrift geschrieben ist, steht ein, mit einem grünen Tuche behan- 
gener, Tisch und auf demselben sind eine Schussel mit Brod und drei Trinkgefifae niederge- 
setzt (Auf Leinwand V. 30.) — Auch daa Gegenstück enthält eine Gesellschaft ron Herren 
und Damen. Bei einem sitzenden, die Zither spielenden Frauenzimmer sind noch ein Frauen- 
zimmer, ein den Haf* spielender Mann, ein auf der Erde sitzender Herr und mehr seitwärts 
männliche und weibliche Dienerschaft. Ein Postament trägt die Bildsäule de« kindlichen Dio- 
nysos. (Auf Leinwand. V. 29.) In beiden Gemälden der Goth. GalL sind die Gesichter der 
Frauenzimmer keineswegs schön ron Natur. Der bessere Gehalt beruht in der ungekünstelten, 
natürlichen Compositum. Der Verfertiger kann weder Frans Vcrbeek Ton Mechern, noch Cor- 
nelius Verbeek, auch nicht Pieter Verbeek (v. Eynden I. 99. sq.) aeyn, von welchem in der 
Berliner Gallerie ein Scharmützel zwischen orientalischer Reiterei vorbanden lat. Alle dieae 

heit des Monogrammes von Brulliot erwähnten Blättern erhellt. Obige Gemilde der Go- 
thaischen Gallerie aind alao von einem gleichnamigen Zeitgenossen verfertigt, der bisher völlig 
unbekannt war. Von Bim sind vielleicht zwei Bilder der Köoigl. Baier. Sammlung gemalt 
«Verbeek. Zwei Vorstellungen, wo Musik gemacht wird. Auf Hobt." (v. Manul. 3. B. S. 341. 
nr. 3081. 3082.) 

AWF 1639. Gemälde von Adam WiUaert* dem Vater. (BrnUiot IL P. p. 22. nr. 183.) 
1639. Fenstergemilde der Kirche zu Wlnxel. (Wincsela. van Geartet I. 233.) 
[IT. Novemb. 1639. Utrecht, van Eynden I. ST.] 

• 

1639. Bortholmiiiu« //r^t.rrg. (B. P. gr. IV. 16«. — P. C. Verbeecq f. 1639. Brustbild eines Mann» 
■r. 11. — ib. P . 171. nr. 13.) Oral (ib. p. 14«. nr. 83.) - P.C. Vsrbe«*, f. 1KS9. 

Paul. Pontius aealpait 1639. II. dp Neyt cxr.udit. Figur eine« jungen Manne». Oral (ib. p. 141. nr. 86.) 
ftildnifo das Nirouuis Roehos. (MO. 2, 111.) Emblrniata toera — jam reren» snalti* im lods 

Ihmbramlt f. H&9. Halhfigur Rrnihrandt«, «irh emrnduta, atqne editu a Mrulao Johanninn Ptteatort 
aufstützend. (Bartsch, Resnbr. I. P. p. 19. nr. 21.) — 1639. (Zaai, Kacielopodia. P. II. vol. II. p. 96.) 
.Rembrandt 1 1629. Der Tod dar Jungfrau, (ib. p. 102. Joan VYitdoecfc ezeud. Clari»»-«. vir*. D. Bal- 

.nr. 99. v. B. A. s. K. 2. B. S. 238.) — Rembrandt f. 1689. tbasari Moreto — haue Iraaginem Talmlae , ab ipso 
Di«' Jugrud foat Tode iiurrt'allen. (ib. p. III. nr. 109.) in Ecclia Annuntiatiiritui Antut-rpiae cum Ar», ad 
— lirmiirandi f. ll»39. Jude mit grober Kopfbc- honorem 8. 1VST1 warft pueri neoennis wreetae, in 
deckuag. (ib. p. 1X6. nr. 188.) — Rembrandt f. 1689. qua ejus Miraculosum Caput reponier, dietae Soro- 
Bilitnir« Utenbogaerds, Einnehmers der Staaten von res Syndico, ae Patrono »oo, Annum aalotU 1639 
Holland. Aocb der Goldwäger benannt. (Ib. p. 237. bene ominaatea .D.D.C.Q. P.P. Rubbeas. pinxit 
nr.281. T.B.A. Z-K.2.B.8.251.) — Rt. 163!). Brost- Joan: Witdocek »oilpsit Aatuerpiae . Com . gratiu . et . 
bild eines jungen Manacs (angeblich de* Sohnes priuilegio. Regia. J. de. berti. (MG. 2,69. cf. Hecqu. 
Renbrandt's, mit Namea TUu.. ib. p. 27«. nr. 338 ) p 48. nr. 29.) - Hoch Rubens Haas Wiidonck. 1639. 

Wilhelm ran de Falsa. (MO. H.) Himmelmhrt der Maria. (Heoan. p. 34. nr. 12 C. r. 

PJerbeetq 1619.(16897) Sitzender Schüler. Oral 433. Hub. 427. nr. 8. Joubert 221.) 
(Bartach, Reinbr. 11. P. p. 189. nr. 83.) — P. C. Ver- Pognu navnli« qua Hitpanoi riedre Beigne foe- 

beecq. t 1639. Brustbild einer jungen Frau mit derali ia Duins Angliae anno CI0I3CXXX1X. C I 
niedergeschJagenen Augen. Oral (ib. p. 140. nr. 84.) Viaseher Excudebat. (MO. AZ. tab. 72.) 

B. Breenberg f. Anno 1640. Im Vorgnindc einer Landschaft betrachtet Cimon die Efö- 
genia. Nach einer Novelle im Decamerone des Boccaz. Zu Berlin. (W. S. 238. nr. 4SI.) 
Jacob Gerritsz. Cuyp. (van Eynden I. 383. 381.) 

Die Guthaische Gallerie besitzt eine alte Copie eines Gemsides von Dop. In einer Grotte 
liegt ein Einsiedler rechtsgewendet vor der aufgeschlagenen Bibel auf den Kuieen und betet, 

jener grofsen Bibel bemerkt man neben einer liegenden Sanduhr einen Todtenkopf und ein 
grofies Crucifii, unter ihr einen Bosenkranz. Ein zweiter, sehr alter Foliant steht auf dem 
Boden. Auch in der mehr links befindlichen Nische wird man adaer einem Lichte noch zwei 
liegende Bücher bemerken. Von oben hangt eine Laterne herab. Links bei dem Baume den 
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Vordergrundes liefet ein Thicrschsdd. (Auf Hob. IX. 89. Hohe 1' 4f\ Breite 1' 1"). Wie- 
wohl gar viele der gepriesenen Schönheiten G. Dov's nicht wiedergegeben sind, ist doch der 
Kopf tu loben und auch der übrige Theil der Figur hebt sich »ehr hervor. - Der Einsiedler 
von Dov sind folgende aus Gallcrieen de» Auslandes mir bekannt: Zu München, wahrscheinlich 
dm Urbild zu jener Copie nnd von ulnrei »stimmender Grübe. (*. BL nr. 606. v. D. nr. 820. — 
Aufserdem duelbet noch ein schmälere* Gemälde, v. M. nr. 1191. v. D. nr. 962.) — Greiser 
ab daa Bild der Gotbabchen GaUerie. Zn Dresden. (Yen. t. J. 1837. 8. 120. nr. 655.) — 
Smith P. I. p. T. nr. IT. — Ausgezeichnet In Alexander Baring's (Lord Ashburton's) 8. (Jb. 
p. 26. nr. 78. W. K. IL 86.) — [Völlig verschieden von dem Gothaischen Gemälde sind fol- 
gende: Der Einsiedler hält daa Crucifix mit beiden Händen, (ib. p. 26. nr. TT.) — Er hält 
den Rosenkranz. Zn Amsterdam, (ib. p. 27. nr. 81.) — Die Brille haltend. In Woodburn« 
Besiti. (ib. p. 28. nr. 84.) — Der Einsiedler sitzet. (Cassel 1783. 8. 218. nr. 112.) — Halbe 
Figur. Zu München, (v. M. nr. 1147. v. D. nr. 850.) — Brustbild eines Einsiedlers, früher 
in Lormier's su Haag Besitz, dann zu Sanssouci. Oesterreich 2. dd. p. 112. nr. 139. Vergl. 
den ovalen Kupferstich von K. Krüger. 1711. C r. I. 272. — Aufserdem der heil. Hieronymus. 
Smith p. 27. nr. 80. — Philosophen. Ib. p. 27. nr. 80. p. 29. nr. 87. p. 36. nr. 104. — Noch 
viele Jahre später hat Karel van Moor, weicher der Manier seines Lehrers Gerb. Dov nicht 
selten so nahe kam, dafs ea schwer hält, die Arbeiten su unterscheiden , ein Gemälde ähn- 
lichen Inhaltes verfertigt. Zu Dresden. Yen. v. J. 1837. 8. 111. nr. 567.] 

A. van Dgck. Bildnisse der Philadelphia und Elisabeth Warton, Töchter des Lord Philipp 
Warton. (Smith P. 1IL p. 187. nr. 642.) 

Johann Ficlowr (Victoor?) 1640. Ein junges Mädchen an Ihrem Fenster. Zu Paris. 
(Filbol V. 305. Notice d. tabl. p. ISO. nr. 695.) 

Ovale Gemälde von Gerhard Honihorst 1640. : Bildnlfs Karl Ludewig's Pblsgrafen bei Rhein. 
- Desselben Bruder Robert Zn Psrb. (Not d. tabl. p. 91. nr. 439. 410. W. K. Th. 3. 8. 582.) 

Gleiche Grofse als der von mir unter dem Jahre 16.38. aufgeführte und dem Salomon 
Köninck zugeschriebene Jude oder Rabbiner hat das früher in der Kunstkammer, jetzt in der 
Gothaischen GaUerie befindliche Brustbild einer alten, nach unten sehenden Frau in schwarzer 
Kleidung. Au der schwarzen und dicken Kopfbedeckung nnd auch un der HruKt sind Edel- 
steine. (Auf Leinwand. Y. 7.) Auch hier hat man Rembrandt's Mutter erkennen wollen. 
Wäre dieses, so müfste der Unterachled von Ihrem auf S. 57. beschriebenen tausendmal schöner 
gemalten Bildnisse und von dem bewundcningswerthen Wiener Gemälde aus dem Jahre 1639. 
schou darin beruhen, dafs sie hier noch mehr gealtert sich zeigt Ungeachtet Rembrandt selbst 
keine sonderliehe Stärke Im Händemalen besafs, erscheint doch die rechte Hand dea auf 8. 5T. 
beschriebenen Gemäldes noch vortrefflich, wenn man sie gegen die linke Hsnd dieses Bildes 
hält Entweder hat Köninck ein RembrsndtUches Bild coplrt, oder er hat selbst eine Alte in 
Remhraudtischem Style gemalt. Danach entstand obige Copie. 

R. v. Laeek f. 1610. Im Vorgrunde einer hügeligen LandHchaft züchtiget Venus den Amor. 
Zu Berlin. (W. 8. 236. nr. 428.) 

Das dem Namen Christoph van der Lamen» aus Antwerpen gewöhnliche zugesetzte Jacobi 
bedeutet Jacob's Sohn. Eines seiner Gemälde wurde unter dem Jahre 1638. erwähnt Im 
Hintergründe des in der Gothaischen GaUerie aufbewahrten Gemäldes ist ein korinthisches 
Portal, auf dessen Friese der Verfertiger sich genannt hat: C van der Lamen fedt 1640. 
Links am Fenster spielen drei Musikanten, bei denen noch zwei junge Leute verweilen, die 
Zither, Violine und den kleinen Bafs. Fünf Herren und eben so viele Damen, Paarweise von 
der L. zur R. gehend . wollen einen Tanz beginnen. Jene tragen kurze Tanzjacken nnd bunte 
Kniebsnder. Auch die Frauenzimmer haben nach damaliger Mode sich schon gekleidet Noch 
ein Frauenzimmer, mit welchem ein bei den Spielleuten, jedoch im Vordergründe sitzender 
junger Mann sich unterhält, ist auf dem Rucken mit einem sehr breiten Spitzenkragen ge- 

lierr. Daselbst sind ferner ein Hündchen und ein Stuhl, auf welchem ein rother Mantel ge- 
hängt ist Sechs entfernter stehende Männer haben Hüte auf den Köpfen. (Auf Holz. VII. 30.) 
Die Gesichter, besonders die der Frauenzimmer, sind freilich mangelhaft. Aber lobenswerth 
ist abgesehen von dem Interesse, welches die so treu wiedergegebenen Trachten der damaligen 
Zeit gewähren, die einlache nnd natürliche Anordnung und die Wahl der Farben, die bei aller 
Buntheit und Menchbltigkek ein harmonisches Ganzes bilden. Ea sind auch die unanständigen 
Handlungen vermieden, deren Aufnahme van der Lamen in seinen verliebten Trink-, Spiel- 
und Tabacksgesellschaften mehr als einmal sich schuldig gemacht haben soll, wie der Verfer- 
tiger eines jüngeren Gemäldes der Gotb. Gallerte. - Nach eben Gemälde van der Lünen'« 
hat S. a Bolswert eine Geselbehaft von Herren und Damen in Kupfer gestochen. (Fremd, 
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C. d'Eiusfcdel. Vol. I. p. 96L nr. 2S52.) — In Tin Dyck s Icones Principum (MG. 32.) ist 
«leg Kniiüilere Rildnifs enthalten: Christophorus van der Lünen Auberpieusis, pictor consortii 
juvenilis. Petr. Cloüet sc. (Vergl. 8mith III. 217. nr. 769.) 

Mit dem Namen A. da Lorme's und der Jahn. 1640. ist ein ^rnfacs ArchitckturpemSlde 
bezeichnet. Auch der Urheber der Staffage hat rieh genannt. Im Thurme Beckford'». (W. 
K. II. 328.) 

Voq Peter Motpt wurde im J. 1610. ein Anfall Ton Räubern gemalt. Hausmann'Bche S. 
su Hannover. (Vera. S. «6. No. 108.) 

1640. Landschaft mit Vieh tm Paul Potter. (Smith P. V. London 1834. p. 124. nr. 12.) 

Zeichnung Ton P. Quast 1640. Gesellschaft von sehn jungen Männern und Weibern ia 
einem Garten. Auf dem Springbrunnen sitzt ein Pfau. (Aehrenlese I. Abth. 8. 44. nr. 281. c.) 

1610. Rembrandt. Abraham verabschiedet Hagar und Ismael. In L. Crespigny's S. (Smith 
P. VII. p. 2. nr. 3. — Die Jahrs. 1640. steht auf der von Rembrandt geraalten Heimsuchung. 
Aufser Elisabeth und Maria aiud Zacharias, ein Jüngling, eine Negerin, ein Knecht, ferner der 
Esel und Pudel der Maria, ein Pfau und eine Henne mit ihren Küchlein in dem Gemälde. 
Dasselbe war früher in der Sammlung des Königs von Sardinien. Nach Kurland kam es 1812. 
In der Grosvenorgallerie. (Smith P. Vit p. 23. nr. 51. W. K. II. 118.) — Heilige Familie. 
Zu Paria. (Herausgegeben unter dem Titel: Le menage du inenuisier in Filhol V. nr. 291. 
Auch von Detrey gestochen in dem grofsen Kupferwerke über die Pariser Gallerie Premier adrie. 
Tableaux de genre conlenus dans la premicre partie du torac IL Smith p. 30. nr. 73.) Doch 
aoll nach Waagen 's Angabe das Gem. mit 1642. bezeichnet seyn. — Abnahme vom kreuze. 
Im Besitze des Marquis von Abercorn. (Sm. p. 41. nr. 05.) — Die Fsmilie des Holzhauers. 
Einst zu Paris, jetzt auf Wühelmshöbe bei Cassel. (Filhol YL 410. Smith p. 73. nr. 174.) — 
Mutter und Kind. In Peter Rainier'a S. (Sm. p. 74. nr. 176.) 

[Brief von Rubens an den Bildhauer Frans du Quesnoy in Rom vom 17. Apr. 1640. Mich, 
p. 257. Vergl. die Lebenabeschreib. Du Quesnoy a in meinen Annalen der Niederländischen 
Bilduerei. — Am 30. Mai 1640. starb Rubens, 63 Jahre 11 Monate alt, su Antwerpen. Grab- 
achrift: Michel p. 27a sq.] 

Frans Snydert, geb. su Antwerpen 1579., lernte bei Heinrich van Baien. Dar« er später 
in Italien nach J. B. Castiglione sich gebildet habe, diese Angabe wird von Watetet mit guten 
Gründen in Zweifei gesogen. Nicht selten pflegte Rubens ihn bei seinen Arbeiten su ge- 
brauchen. Im Verzeichnisse der Hubensiscben Gemälde habe ich diejenigen aufgeführt, worin 
Franz Snyders su Rubens menschlichen Figuren die Thiere gemalt hat Eben so malte Sny- 
ders die vierfüfsigen Thiere, Vogel und Früchte auf den beiden su Berlin befindlichen Bildern 
von Abraham Jansens, Mcleager und Atalanta (W. nr. 295.), Vertnmnua und Pomona (W. 
nr. 287.) — Eine Löwin, die einen wilden Eber zerreifset (v. D- nr. 895.) und zwei einen 
Itehbock verfolgende Löwinnen wird man su München antreffen (v. D. nr. 908.), einen Kampf 
zwischen Löwen und Bären in der Kön. Spanischen Sammlung. (Colleccion litngrafica. 
16. Liefer.) — Dem Frans Snyders werden zwei grofse Gemälde zugeschrieben , die aus der 
ehemaligen Kunstkammer in die jetzige Gallerie su Gotha gelangten. In der Bärenhatze fallen 
einige Hunde den Bären an, andere liegen in manchfaltigen Stellungen verwundet unter ihm. 
(Auf Leinwand I. 62.) — Hunde, welche Bären anfallen, sieht man auch su Dresden (S. 135. 
nr. 683. Bär und sechs Hunde) und Berlin (W. nr. 440.), su München eine von vielen Hun- 
den angefallene Bärin mit ihren Jungen (v. M. nr. 725.), Bärenjagden in der Gallerie des ver- 
storbenen Grafen von Brabeck (Fior. III. 41.), zu Dresden (S. 141. nr. 717. Mit Figuren von 
Ger. Houdborst), Schwerin und in der Grosvenorgallerie. (W. K. II. 117.) — Mehrmals copirt 
wurde eine Schwei nbetze des slten Französischen Ksbincts. (Vergl. Noüce des tableaux. Par. 
1820. p. 124. nr. 646.) Eine Eberjagd kam aus der Wiener Gallerie durch Tausch in die 
Gallerie zu Florenz. (R. G. di Fir. Ser. II. Qu. d. v. g. n. 30. p. 93. — Vergl. v. Mech. 
8. 198. nr. 50.) Grafs sind die Eberjagden su Mönchen (Dusseld. nr. 13. v. Diliis. nr. 812.) 
und Wien. (v. M. S. 192. nr. 22.) — Das andere Gemälde der Gothaischen Gallerie, Gegen- 
stück des früher erwähnten, ist ein von drei Jagdhunden geheizter und zu Boden gestürzter 
Hirsch. (Auf Leinwand I. 69.) In dem reichhaltigeren Gemälde zu Wien werden ein Hirsch 
und ein Reh von sehn Hunden verfolgt, (r. M. S. 192. nr. 21. — Gem. su Paris. Not, d. tabl. 
p. 123. nr. 645. W. K. III. 575. — Rehjagd in Northumbcrlsadshouse. W. K. I. 455.) Die 
manchfaltigen Stellungen der Thiere und daa sie belebende Feuer in Snyders Gemälden wurden 
allezeit gerühmt. Die Landschaft pflegte er , ohne mit Beiwerken aich lange aufzuhalten , un- 
terzuordnen. Jeder Strich galt; aber bei jedem ist gedacht — Der Künstler wurde theiU mit 
Frau und Sohn (in der Eremitage su St Petersburg. Smith III. 88. nr. 300.), theils ohne sie 
*ou van Dyck gemalt. Aufser dem jetzt iu CJarliaka Sammlung zu Castle Howard befindlichen 
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Bildnisse (Galerie da Palais Royal par de FontenaJ et J. Couch«*. T. II. a Par. 1186. Fol. 
PI. 262. Smith III. 95. nr. S29. W. K. II. 409.) ist ein anderes m München. (Smith III. 19. 
nr. 51.) Das in van Bjck'a Icones Prindpnm etc. stehende Büdnife hat die Schrift: Franciscna 
Sit} den venationum, ferarnm, fruetuum et olenun pictor Antverpiae. Ant. van Dyck pinxit et 
feeit aqua forti. Jac. Neeffa aculpait (MG. 32.) — Ala Schüler Franz Snydera finde ich ran 
Boucle, Peter Boel, Grif und Bernhard Ntcaaiua aufgeführt. 



Vericheyden Ter t allen geboowen ao binnen ala 
buyten Kamen. Geteuckent en Gheeta Door Bartho- 
lomen« Itreaxbtrgh Schilder. Gedaea in t Jner 1640. 
(B. P. gr. IV. 166. nr. 1.) — ib. p. 168. nr. 6. — 
p. 169. nr. 9. — p. 113. nr. 18. — Die Satyre. (ib. 
p. 174. nr. 20.) — Die einen Kauken führende Frau, 
(ib. nr. 21.) 

1640. (Die 4 «teht verkehrt.) I*. FVT. Zwei 
zusammengebundene Hnnde. (MG. H. nr. 1313.) — 
Vergl. die swei Windhunde 1640. FYT bei B. P. 
gr. IV. 212. nr. 13.) 

Nach Kuben« Cornelia« Galle der Junge. Kupfer 
an Lnitprandi opera. (C. r. 483.) 

CIVUecher Excudit Anno 1640. Weiter unten I 
D Gheyn inrentor. Clemendi de Jonghe excudit. 
A ufaer dieaetn Titelkupfer noch 21 Blätter, rettende 
gehurniachte Männer dar» teilend. (MG. 1 Z. tab. 113. 
a* NocJimah) MG. 94.) 

V. D. II. (d. i. Tan der Baar) fec 1640. (Brul- 
liot, C d Aretia. T. L p. 312. nr. 39».) 



Nach Anton. Tan Dyck Peter de Jode. (C. r. 288.) 

Jona Miete feeit et Inv. Belagerung von Ma- 
ttricht durch Alexander Ton Parma. 1S19. — Ein- 
nahme Ton Martricht. — Einnahme ron Bonn durch 
den Püreten von Chimay. 1588. Dieae drei Blätter 
in Fabian! Stradac de bcllo Belgico decade« duae. 
Komae 1640. Sumpt- Hernintinl Sehen«. Ea typo- 
graphia Vitalt. Maacardi. (H. P. gr. 1. 341. nr.4.5. 6.) 

Ranbrandt f. 1640. Enthanptuug Johanni* de« 
Täufer«. (Bartach, Rembr. I. P. p. 95. nr. 92.) — 
Rcmbrandt f. 1640. Kupf cinea Grei»e« mit vier- 
eckigem Barte, (ib. p. 220. nr. 2tö.) 

1640. Merman Saß - lere». Der Leuchtturm, 
(B. P. gr. I. 247. nr. 16.) 

D. Lievenna pinxit le 1 Mai 1640. S. Sacra 
acnlpa-i Corneille IlaeadoncJr ne a Ilumbuurg le \% 
de Mars 1608. Dertelbe in halber Figur. (Barlach, 
Bcanbr. II. P. p. 177. nr. 97.) 

XXXIII. Cia.IJ.CXL. A: M. a S. Fec. (MG. IL) 
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Rückblick auf P. P. Rubens Gemälde. 



Sowohl das liier beginnende VcTzeichnif« der Gemälde des Rabens, als die später eingereiheten Verzeich- 
nisse der Gemälde de« A. van Dyck und Hembrandt bedürfen folgender Vorbemerkungen. Kini^e, mir be- 
kannte, höchst unvollständige Verzeichnisse dieser AK find zuvörderst vor der Zeit der französischen Er- 
oberungen, die in den Aufbewahrungsorten und in den Besitzern der Gemälde m grnfse Veränderungen her- 
beiführten, angefertigt, fiberdiefs darum unwissenschaftlich, weil *ie weder chronologisch, noch nach Gegen- 
•landen, sondern geographisch, d. b. nach AafbewaJuungsürtera geordnet, theilvebe sogar ohne alle Ord- 
nung abgefabt lind. 

Demungeachtet nnterxog ich mich der Anfertigung neuer Veneichnhse lediglich znni Behuf meines rri- 
vatgebrauches. Es waren nämlich die Smllh'schen Verzeichnisse nicht in meinem Besitze, ja noch nicht 
einmal mir zu Gesichte gekommen. AI« ich apäterhin die keineswegs wohlfeilen VerseichalMC John 
Smiths erhielt, fand ich, dal* dieselben — wie ich erwartete — weit reiclihaltiger und weit ausführlicher 
als du roeinige find, dafr aber gleichwohl in den Veneichnissen der Gemälde de« Rubens (1830.) nnd A. 
van Dyck (1831.) die unwissenschaftliche Ordnung nach Aufbewahrungsortern herrscht. (Z. B. Lonrre, Es- 
cnrial, Iii« Majesty's eolleetion.) Nor Smith'« um mehrere Jahre jüngere« Vcrzeichnifs der Rembrandd- 
•eben Gemälde (1836.) ist richtiger, nämlich nach Gegea«tänden geordnet, weil Bartech'« VeraeichnlT« der 
radirten Blätter, welchem diete Weise der Anurdnong in Grunde liegt, den Engländer eine* Besseren be- 
lehrt halte. 

Unter «eichen Umständen glaubte ich, meine Verxeichnlsae der Gemälde de« Buben« und vaa Dyck dem 
Leser nicht vorenthalten zu dürfen, ungeachtet ich «elbcl sie nnr für Entwürfe oder Anfänge, keinefwnp* 
aber für abgeschlossene Arbeiten aufgeben kann. Anlegung und Anordnung ist In Arbeiten dieser Art der 
mühevollste Theil. Diesen schwierigsten Thcil habe ich com Vortheil de« Lesers auf mich genommen. 
Ergänzung theiU ans Autopsie, tbcils aus Smith s Verseichnissen und kritische Berich Llgang muf« denen 



1. Griechische Mythologie. 

Anf Jnpiter bezügliche Darstellungen: Jupiter 
nnd Antiope. Oben S. 28. — Jupiter und CalUsto. 
Cassel 1783. 6. 18. nr. 57. — Ranb de« Ganymedes. 
Galerie du Palais Royal par deFontnuvi et J. Coachs, 
ä Paris. 1786. Fol. PI. 182. W. K. I. 518. — Entfüh- 
rung der Europa. Nach Tizian. Im Escurial. (Waag, 
ü. ttnb. S. 196.) 

lrion mit der falschen Juno. Venns und Amor 
stehen dabei. Oben Jupiter. Grosvenor Gallery. Pas*. 
S. 65. W. K. II. 116. Vergl. van Eynden I. 806 sq. 

Neptun. S. die allegorischen Darstellungen der 



Latooa und ihre Kinder. Dusseld. Pl.ZL No.292. 
v. Dillis nr. 511. 

l)n* UrtheU de« Midas. Tablettes cVan amatcor 
des arte. T. I. ä Berlin. 1804. Damals xn Berlin. 

Diana geht mit ihren Nymphen auf die Jagd. 
Cassel 1783. S. 31. nr. 103. 

Ruhe der Diana nnd ihrer Nymphen. Die Land- 
schaft von BreugheL Dusseld. PI. 18. No. 250. v. Dill. 
nr.494. 

Diana und ihre Nymphen, von der Jagd zurück- 
gekehrt und schlafend, werden von Satyrn belauscht. 
Das Wild von Snyer». Salzdalum. 

Von der Jagd ermüdete und in einem Walde 
cing<-»< lüdfcnc Nymphen der Diana werde* von 
Waldgöttern beschlichen. v. DIU. nr. 495. 

Nymphen, ganz nackt. Im Gebüsch lauschende 
Faunen. In Buenretire. W. 251. 

Vier von der JHj;d zurückkehrende Nymphen und 
andere Figuren. Dannstadt. S. 151. nr. 413. 

Rückkehr mn der Jagd. Mythologisch. Zu Dres- 
den. S. 153. nr. 769. 

Rückkehr von der Ja*d. Ebenfalls mythologisch. 
Zu Dresden. S. 167. nr. 837. 



Diana nnd Aktäon, nach Tizian. W. 196. 
CaUisto wird schuldig vor Dianen geführt. In 
der Akademie der Künste zu Madrid. W. 25L 

Fan bringt der von der Jagd zurückgekehrten 
Artemis nnd ihren Nymphen Weintrauben nnd Obst. 
t . .Maoni, nr. 2119. 

Pan verfolgt die Syrinx. WmoW. W.K. 1.172. 
- Cassel 1783, S. 197. nr. 25. 



Cadmus und Minerva sehen zrt, wie sich die au« 

Minerva und' Cadmas. Zu Madrid. Collen« ion 
Utografica. 37. Lief. 

Bio drei Gottinnen vor Paris. Im neuen Fitlais 
zu Madrid. W. 229. 

Unheil des Paris. Galerie da Palais Royal. 
PL 23L W. K. I. 517. 

Das Unheil de« Paris. Zn Dresden. S.144.nr.73I. 



Die Geburt der Venu«. Oe.lerr. 2. ed. P . 22. 
nr. 23. 

Venns nnd Amor. Cassel 1783. S. 139. nr. 162. 

Skizze zu Venns nnd Mars. (Das in« Grob« aas- 
geführte Bild im Pallast Pitt! zu Florenz). In Ro- 
ger« Sammlung. Pass. S. 87. 

Venns kehrt mit ihren Nymphen von der Jap! 
zurück. Galerie da Palais Royal. PI. 233. W. K. 
I. 518. Graf Radnor. W. K. II. 268. 

Venu« and Adonis, nach Tizian. W. 196. 

Venus nnd Adonis. Binsheim. Pass. 8. 176. 
W. K. IL 50. 

Dieselben. FiUtol V||. 470. 

Dieselben. R. G. di Firenze. tav. 82. 

Venns warnet den Adonis. Zu Dresden. S. 215. 
nr. 1091. 

Toilette derselben. Von einem Maler aus Ra- 
ben« Schale. Zu Florenz. Wicar et Monges. 
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Da« Fest der Venus auf der Insel Cyther*. K. K. 
Galt n Wien. Gest th do Premier tab. 136. 
t. Meebel & 121. nr. 18. 

Dia drei Chariten. Blenhcim, Pass. S. 178. 
Dieselben. In der Akademie zu Madrid. W. 229. 
Callcccion liu»grafica. 42. Lief. 

Zn Florens. Wicar et Monge*. 



von einem Baume einen Zweig 
Bienlieim. W. K. II. 49. 

Ero» schnitzet «inen Rogen 
Dia Bestrafung des Eros. 



Drei in 



Oben S. 



Mercu r 
mer*rcldea. 

Apotheose der 

2. ed. p. 81. ar. 84. 



Ii Raphael. F. P. Estcrhaxy v. Gal. in Wien. S. 4. 
Marcnr and Argn». Zu Madrid. Colleecian Uta- 

S. 174. a*. 816. 



Oben S. 61- 



Raub der Proserpina. Bienlieim. Pass. S. 176. 

f. K. II. 87. 

Derselbe Gegenstand, ta Spanien. W. 248. 



Bacchas, Venu«, Ceres, Amor. Gauel 1783. 
S. 28. nr. 94. 

Pas«. S. 176. Oben 8. 51. 



gleitet. Skizze (grau in grau) für das Bacchanal in 
der Kai.crl. Samml. tu Petersburg. Corehamhouse. 
W. K. II. 809. 

Der trunkene Bacchus. Skisxe. Zu Gotha. Oben 
S. 51. 

Fe»« Siieaa. Dusseld. PI. 18. Na» 248. v. Dillla 
ar. 617. 

Der trunkene Silen wird von einem Satyr und 
Faun In Gertalt eine« Mohren unterstützt. Zu 



Zwei 
nr. 551. 



nr. 741. 

Ein nacktes 
S. 119. nr. 8. 



Der betrunkene Hereule«. Skizze. Zu Dresden. 
Der betrunkene Hercules. Zn Dresden. S. 136. 
nr. 891. 



Unter Le Bruns 
ben. 8. Livrsle. nr. L. 
Entführung der Domain. Oeaterr. 2. ed. p. 6. 
nr. 2. 



W. 242. 



Die Dioscuren entFühren Phöbe und Eloira. Das- 

Pl. ia No. 244. t. Dilli« nr. 521. 
Ifc.rcae entfährt die Orilbyta Salzdalum. 
Der W M^cm Utr Aurora« Plafood jtück« P« 

insy t. Gal. in Wien. 8. 24. 
Drei nackte weibliche Figuren. Oesterr. p. 22. 



Garten schlafende Nymphen wex- 

«lanseht. r. Mach. S. IIS. 
nr. 10. 

Fortnnu aar dem Meere, 
litogralica. 41. Lief. 

Die Entstehung der Mil 
Celleceion litografica. 29. Lief. 

Dia Phrygische Ueberschweinmnng. t. 
S. 119. nr. 7. 

Pronietheus tragt vom Olymp das entwendete 
Feuer. Im neuen Palais zu Madrid. W. 213. 
Streit der Leithen nnd Centaaren. In 



Jagd di 
W. 254. 

Meleager überreicht der Atalanta den wilden 
Schweiaakopf snn Geschenke. Caseel 1788. S. 144» 
nr. 174. - r. Dillis nr. 55». 

Meleager nnd Atalanta. Ca**el 1783. S. 26. 
nr. 89. — Zn Dresden. S. 135. nr. 682. 

Meleager nnd Atalanta. v. MecheL S. 112. nr. 7. 

Wettlauf der Atalanta nnd des llippomeaes. In 
Spanien. W. 244. 

Dia Amnionen Schlacht 8. oben S. 39. und 40. 

Bellerophaa. Oben S. 61. 

Andromeda, an den Feipen geschmiedet Bit»' 
heim. Pas*. S. 176. W. K. II. 4«. 

Pernens befreit Andromeda. In Spanien. W. 243. 

Persens nnd Andromeda. Oesterr. 2. cd. P . 33. 
nr. 87. 

Dem Orpheus folgt Eurydice aus der Unterwelt. 
Cassel 1788. S. 287. nr. 67 W. 244. (SUxse. Oesterr. 
2. ed. p. 184. nr. 168.) 

Die Töchter des Kckrops hüben den Korb geöff- 
net, worin Pallas den Erichthonius verschlossen hat 
Oben S. 28. fg. 

Achilleus, in Styxwasscr getaucht. W. 242. 

Achilleus, schon Jüngling, reitet nuf dem 
tauren Chiron. Im Pallast de« Hersogi 
tado. W. 243. 

Achilleus bei den Töchtern des 
W. 248. — Abrah. Ilume. Vf. K. IL 19. 

Odyasens fleht die Hülfe der Nausikaa an. 
schaff. M. d, ML Fr. No.585. — Zu Florenz. W. K. 

I. 174. 

K. II. 254. 8 

2. Griechische Geschichte. 

Thoniris, Königin der Scytbea, UTst Cyrns 
Haupt in ein Blutgcfifs werfen. Zu Paris, 
des tableanx. p. 112. nr. 595. W. K. IIL 559. 

Derselbe Gegenwand. Galerie di 
PI. 235. Cobhmnhall. W. K. I. 518. 

II. 116. g«U W. K. 

Diogenes mit der Laterne. Dnsscld. PI. 18. 
Ro. 249. t. DlUIs nr. 512. 

Derselbe Gegenstand. Zu Paris. Manuel du 
Mus. Franc, nr. 495. Noticc des tableanx. p. III. 
nr. 596. W. K. III. 55». 

Besuch Alexander* bei Diogenes. Dieses greise 
Gemälde war im Not. 1885, in Haag öffentlich aus- 
gestellt Konst-Bl. 1888. N». 9. 

Die Schicksale des Philopocmea. Mit Geflügel 
von Snyders. Galerie dn Palais Royal. PI. 236. W. 
K. I. 518. 

19» 
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8. Römische Mythologie. 
Die Göttin Flora in einem Garten sitzend, v. M. 

DT. 8». 

Vertnmnue nnd Pomona in einer Landschaft 
BrengheU. Uoobr. I. Deel. p. 86. Cnwel ITHS. S. 66. 
nr. 72. 



Schiffbruch de* Aenemi an den Strophaden. H. 
T. Hope. W. K. II. 137. 

Zweikampf des Aeiteaa n. Turnus. \\. S. 194. 

Romulua und Kemiit, von der Wölfin gesäugt. 
Zu Rom in der Sammlung det Capitola. W. 254. 

4. Römiache Geachichte. 

Der Rauh der Sabinerinnen. Früher im Besitz 
der Mail.im n»*chaerta an Antwerpen. National Gal- 
lery. Fat«, p. 18. W. K. I. 219. Pye, Engravinga fron 
the picture« of the National Gallcry. III, 3. 

Raub der Sabinerinaen. Lord Asbburton. W. K. 
IL 85. 

Venöhnnng der Rümrr nnd Sabiner. Lord Ash- 
Imrton. W. K. II. 85. Oben S. 44. 

Die Sabinerinaen atiften Friede awi.chen den 
Römern und Sabinen, v. Mannl. nr. 1074. v. Dill, 
nr. 554. 

Clölia. Im Dresden. S. 188. nr. 950. 

Deciua wird von einem Priester zum Tode etn- 
geweihet Skizze, t. Dillia nr. 520. 

Deciua atirbt znm Berten aeinea Vaterlandea. 
Skizse. Dnaaeld. PI. 18. No. 251. v. Dillia nr. 497. 

Sieben Gemälde, Momente ana der Geschichte 
dea Deciua Mna enthaltend. In der FüratL Lichten- 
«lelnUchen Gallerle zu Wien. Vi . 233. 

Ausstellung der Leiche einca Rümiechen Fdd- 
herrn. Skizze zn dem , in der Sammlung dea Für- 
aten Lichteaatein zu Wien befindlichen Originale. 
Dnaaeld. PI. 18. No. 252. 

Murin» ScäToIa. F. P. Esterhazy v. Gal. in 
Wien. S. 10. 

Mucioa Scärola vor decn Könige Pnrgena. F. P> 
Esterhazy v. Gal. in Wien. S. 28. nr. 57. 

Scipio giebt dem AUncina acine Rraat zurück. 
Galerie d« Palais Royal. PI. 234. (1836. verbrannt. 
W. K. I. 518.) 

Copie dea Opfer? ngen uoa dem Triumphe Ciaar'a 
von Munlegna. In Rogen Sammlung. Paa*. S. 86. 
W. K. I. 411. 

Der aterbende Seneca. Dnaaeld. PI. 19. No. 268. 
v. Dillia nr. 498. 

Römiache Caritaa. Blenhela. Paa*. S. 176. Vf. 
K. II. 39. 

Caritaa. Pommerafeldon. 

Römiache Caritaa. Eremitage zn St Peterahtrrg. 

Zwölf Bilder ana der Geachicbte Conatantin's. 
Eheuiüta in der Orleana'sche» Gallerte. Galerie da 
Palnia Royal. T. II. Fl. 238—247. W. K. I. 518. 

5. Allegorische Gomülde, 

Die vier Welttheile, durch die vier Hauptflüsse 
vorgeatcllt. v. Mechel S. 116. nr. 21. 

Ein Held wird von der Göttin des Ruhme» be- 
kränzt. DuMetd. PI. la No. 245. 

Die Göttin dea Siegea krönet den Man mit Lor- 
beer, v. Dillia nr. 556. 

Ein Held wird in Gegenwart der liclloitn von 
der Siegesgöttin mit einem Lorbeerkränze geschmückt 
v. Mechel S. 121. nr. 20. Haas. (Der Sieger.) 
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Studium cn dem berühmten Bilde, die Schrcrken 
dea Krieges, im Pallast Pitti zu Florenz. Hoger« S. 
W. K. I. 412. 

Die Folgen dea Kriegea. Zu Florenz. Wicar et 
Monges. 

AUegoriiche Figuren dea Neidea and der Zwie- 
tracht, der Eintracht und dea Frieden«. Skizse zu 
einem 1635. in Antwerpen errichteten Triumphbogen. 
Oben S. 61. 

Der Friedo verjagt die Schrecken dea Kriege«. 
Für König Karl I. in England gemalt. National Gul- 
lery. Pas*, p- 265. (Segnungen dea von Weisheit 
nnd Tapferkeit geschützten Frieden». W. K. I. 217. 
478. Oben S. 47.) 

Daa friedliche und glückliche Menschenleben 
durch die Übeln Folgen des Krieges bedroht, aber 
von Minerva gegen Mar« in Schutz genommen, v. M. 
ar. 1049. v. Dilti« nr. 550. 

Allegorie auf die Regierung nnd Veriwihlimg 
eine« Helden. Hiat. Erkl. S. 206. nr. 510. 

Triumph der Carito«. Im Uoitze von Jo*ua 
Taylor. W. IL U. 114. 

6. Altteatamentliche Gemälde. 

Adam nnd Eva, nach Tizian. Im neuen Palni» 
zn Madrid. W. 226. 

Der todte Abel. Woburn-Abbey. W. K. II. 549. 

Lolh'a Flocht von Sodom. Blenheim. Paaa.S. 176. 
W. K. II. 38. 

Loth e Flucht. Zn Paria. Notice dea Ubleau. 
p. 111. nr. 587. Oben S. 42. 

Loth nnd seine Töchter. Blenheim. Pass. S. 176. 
W. K. II. 49. 

Dem Abraham bringt MelcbJaedech Brod nnd 
Wein. Caaael 1783. S. 29. nr. 97. — Groavenor Gal- 
lcry. Päse. S. 65. W. K. U. 114. 

Abraham'« Opfer. Oesterr. 2. 6d. p. 7. nr. 3. 

Abraham veritöftt Hagar. Sara rieht zürnend 
in. Groavenor Gallery. Paus. S. 65. W. K. II. IIA. 

Jacob begegnet seinem Bruder Kaan. Dumcld- 
Pl. 20. No. 254. v. Dillia nr. 55&. 

Jacob begegnet feinem Bruder E«o. v. Mechel 
S. 112. nr. 6. 

Daa Mautalesen. Groavenor Gallery. Paa«. S. 65. 
W. K. II. 113. 

Moaea nnd die von Schlünden gebissenen Israe- 
liten. Oesterr. 2. cd. p. 19. nr. 19. 

Die eherne Schlange. Zu Madrid. Colleccion li- 
togmfica. 39. Lief. 

Simaon kämpfet mit dem Löwen. Hiat Erkl- S. 204- 
nr.597. 

Simaon nnd Dclila. Uasacld. PI. 20. No. 269. 

v. DiU. nr. 563. 

Der Prophet Elias, in die Wiete geflüchtet, wird 

Paris. Notice dea tableaux. p. UL nr. 588. W. K. H. 
114. III. 558. 

Elia« fährt anf einem feurigen Wagen gen Hitn- 
mcL Skizze zu Gotha. Oben S. 35. 

David enthauptet den Goliath. Pr. Engen IL t. 
Leuchtetiberg in München. S. 43. 

David mit der Harfe. Caaael 1783. S. 207. nr. 68. — 
Pomniersfelden. 

David bringt mit den Aeltesten von Israel dem 
Jehovah ein Dankoplcr für die Heimführung der 
Bundealnde aas dorn Hanse von Obed Eduui. Althorp. 
W. K. II. 545. 

David and Abigiil. Corshamhouse. W.K. II. 313. 
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Bath«el>n kommt ans dem Bado 11ml 

Brief. Zu Dresden. S. 203. nr. 1032. 

Sauber ib wird in der Nacht durch Gottes Engel 
Im die Flacht geschlagen. Dnsseld. PL 20. No. 266. 
v. Dillii nr. 509. 

Uiob, roo seinem Weib« and den Teufeln ge- 
plagt, v. Manul- nr. «49. v. Dill. nr. 188. 

Daniel in der Löwengrube. Bein Herzoge Ton 
Hamilton su Hamiltonhouse in Schottland. Pas«. S. 219. 
285. W. K. 1. 4T9. 

Jona«. Desc B. S. 124. 

Judith mit Uolofernes Kopf. Salzdalnm. 

Der Engel and der den Fi«ch far, 
Manuel dn Mus. Franc, nr. 529. 

nr. 625. 

Die keusche Su«aniia. Ocuterr. 2. cd. p. 5. nr. 1. 

Antiochus Epiphancs und die Maccabüer. Skizze. 
Einst in V. Denen« zu Paria Besitz. 

Marter der Haccabier. Desc. R. S. 26. 

Opfer im Tempel zu Jernaalem. Sl 
IW S. 192. 

7. Neu testamentliche Gemälde 

Hell. Dreieinigkeit, v. Maoni, nr. 7'Jl. V. 
nr. 542. 

Nach Hubens Knumm Quellinus. Verlobung der 
Maria. Zu Dreeden. 

Der englische Gruft, t. Mech. S. 118. nr. 2. 

Heimsuchung. Flügelbild der aus Paris aurück- 
pekutumriicu (Manuel du Mos. Franc, nr. 005.), jetzt 
im Home xu Antwerpen brGndliclicn Abnahme vom 
Kreuze. Schnaase S. 221. Unten S. 81. 

Gemälde aus dem Leben Christi. Capelle in 
Wardour Castle. Pas«. S. 220. 

Heilige Familie, welche Bubens bei seiner Auf- 

Obc, S. 53. 

Heil. Familie. Blenhelm. Fast. S. 176. — Heil. 
Familie. Bleuheim. Pas«. S. 177. W. K. IL 4L 48. 

Hellige Familie. Devonshire Gallery. Paas. S. 71. 

Heil. Familie, vielleicht nur von Kubens coni- 
ponirt. Nationalgall. W. K. I. 21». 

Heil. Familie. Windsar. Pass. S. 44. 

HeU. Familie. Filhol U. 140. 

Maria in ländlicher Tracht, da« schlafende Kind 
unf dem Schoofse, umgeben ton Joseph und noch 
andern Figuren. Im neuen Palais iu Madrid. W. 250. 

Heil. Familie. v. Mechel S. 122. nr. 22. 

Heilige Familie unter einem Baume. v. Mechel 
S. 120. nr. 18. 

Heil. Familie. F. P. Kiter haxy r. Gal. in Wien. 
S. 28. nr. 48. Nochmals S. 28. nr. 58. 

Maria mit dem Kinde. Blenheim. Pas«. S. 177. 
W. K. II. 42. 

Maduunenbild. Bei Madame Sykes Wittwe. Pass. 
S. 104. 

Maria, das Cliri«tuskiud und einige Engel, an- 
geblich Ton Rubens. Ringsum ein Blumenkranz 
von Daniel Seger. Desc. R. S. 197. 

Maria und das Chrtsttiskind, von Engeln umge- 
ben. Zu Pari«. Manuel du Mns. Frau;, nr. 525. 
Notice des tableaux p. 112. nr. 591. VergL Deac. R. 
8. 197. - Zu Dresden. S. 215. nr. 1092. 

Maria mit dem Kinde iu der Glorie, von Eageln 
eu lluchultarcs der Kirche Sl. Maria 
W. 196. 



Die Jungfrau und das Christiiilind, von Engeln 

and einer Blomenguirlandc umgeben, welche Bln- 
menhreughel verfertigt hat. Duateld. PL 20. Ne. 255. 
t. Dill. nr. 529. 

Maria and du Christusliud. DamehL PL 2L 
No. 278. 

Da« Kind Jesus sitzt auf einem rothsammetenrn 
Kissen. Pr. Eugen U. v. Leuchtenberg in München. 
S. 65. 

v. Dill. nr. 496. 

Anbetung der Hirten, v. Manul, nr. 34»!). v. Dill, 
nr. 186. 

Skizze zur Anbetung der Könige (1» Johan- 
neskirche an Mecheln.) Lutonhome. W. K. U. 567. — 
Oben S. 41. 

Anbetung der Könige. Desc R. S. 81. 91. 113. 
127. 835. 

Anbetung der Könige. Ursprünglich fix die jetzt 



Antwerpen. Desc. R. S. 182. 
oben S. 18. 

Anbetung der 
W. K. II. 40. 



f.- VergL 
S. 176. 



8. 65. W. K. II. 115. 

Anbetung der Könige. Manuel du Mos. Franc, 
nr. 512. 

Anbetung der Könige. Manuel dn Mu«. Franc. 
nr.517. cf. Notice de« tableaux. p. 111. nr. 589. VergL 
oben S. 25. 

Anbetung der Könige. Maria stehend. Im Königl. 
Muaeum su Madrid. W. 228. Collecchm litografica. 
22. Lief. 

Die drei Könige. Pommersfelden. 

Anbetung der Könige. Zu Dresden. & 210. nr. 1066. 

Anbetung der Könige. Ocsterr. 2. ed. p. 12. nr. 10. 

Maria Hclnigung. Flägclbild der uns Poris zu- 
rückgekommenen Abnahme vom Kreuze im Dome 
su Antwerpen. Man. du Mus. Franc, nr. 604. 

Beschneidnng. W. 197. 

Vier Kinder lu einer Landschaft spielen, auf der 

Erde liegend, mit einem I.uiiiinc. Das JcMi?kind mit 
i, einem Mädchen und einem kleinen Engel 
vorgestellt seyn. Wiltoa-Uouse. Pas«. S. 142. 
Christus und Johanae« ab Kinder mit einem 
Lamme. Graf von Pembrake. W. K. II. 285. 

einem Lamme. Salzdalnm. 

Der kleine Johannen führt ein Lamm dem Kinde 
Jesus zu. v. Maoni, nr. 94L v. DIU. nr. 527. 

Da« Jesuskind, der Meine Johannes und einige 
Engel spielen mit einem Lamme. Die Früchte und 
Erdgc»äch»o vnn Frana Snydcrs. t. Mannl. nr. 2107. 

Christus liebkoset den kleinen Joha 
Früchte von Frans Snydors. Zu 

In 
Ideine 

p. 74. nr. 80.) 

Der unschuldigen Kinder Mord. v. 
nr. 1140. v. DilL nr. 844. 

Flucht noch Aegypten. Desc R. S. 197. Cassel 
1783. S. 149. nr. 188. Manuel du Mos. Franc, nr. 497. 
Notice des tableaux. p. 111. nr. 690. W. K. M. 657. 

Rückkehr au« Aegypten. Blenheim. Pass. S. 176. 
W.K. IL 39 — 1 
W. K. U. 505. 

R. S. 128- 



(VergL 



2. ed. 
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de* Täufers. Bete. R. 
S. 118. Manuel du Mu*. Franc, nr. 51H. 

IX« Tochter der Herodiaa empfingt Johannis 
Haopt. Castle Howard. W. K. II. 409. 

Herodiaa bringt dem Herode« Johannli Haupt, 
la der Sammlung des König« Ton Spanien. W. 232. 
nerodiai. Oesterr. 2. «. p. 85. nr. 114. 
Christus glebt dem Apostel Petrus die Schlü««el 
bim) seigt nnrh den dabei »lebenden Schaafea. Da- 
neben »teilt noch ein anderer Apoatel. Halbe, lehen«- 
grobe Figuren. Zn Bramel in dei 
friazen von Oranten. Pas». 8 894. 

Christus segnet die Kinder. 
Blenbchn. Fat». S. 176. W. K. II. 41. 

Anferweekung de« Lasarn«. Zn Berlin. 
Christus wäli read de« Sturme« im Schiffe srbla- 
tend. Zu Dreyen. S. 118. nr. 1096. 

Der wunderbare Fischsag. Man. dn Mal. Franc, 
■r. 628. 

Der Zinsgrosehen. Za Pari«. Manuel dn Mm. 
Franc, nr. 329. Notice de« tableans. p. 118. ar. 59t- 

Die Ehebrecherin vor Christas. Blenhelm. W. IL 
II .42. 

Die Ehebrecherin in halben Figuren. Za Dri- 
ttel. Pa». 8. 154. 

Die Ehebrecherin tot Christas. Leight-Court. W. 
H. H. 



Der verlorene Sohn vor einer Viehmagd 
Knieen. Gemälde«. Wilkins. W. K. I. 201. 

Abendmahl. Dese. R. S. 122. Man. du 1 
nr. 511. Oben 8. 40. 

Geifelung Christi. Dmc. R. 8. 205. Manuel dn 
Mu«. Franc, nr. 501. Froher in der Kirche Sanet 
Paul au Antwerpen. An der Stelle de« nach Pnri« 
entführten Gemälde« jetzt eine gute Cvpie. 

DornenkrünUng. W. 8- 194. 

Ecce homo. v. Mannt, nr. 2270. 



llalbfignr de« «ein Krent 
Zu Hirn, de Premier lub. 115. 



Christus trügt da« Kreas. 
nr. 53«. Vergl. Dese R. 8. 45. 

Aafrichtang de* Kreuzes. M 
nr. 486. 

Aufrichtung de« Krease« durch die Henker. 
Pari* surückgekotnmen. Im Dome za Antwi 
Des«. R. S. 109. Sehn. 8. 220. Oben 8. 22. 

Die beiden Schacher so 
Flügel. Man. dn Mus. Franc, nr. 488. 

.Christa« am Krease avrm-hcn den beiden Srhft- 
chern. Dese. R. 8. 211. Oben 8. 33. Man. da Mu*. 
Franc, nr. 510. 

Christa« am Krease. Dn«cM. PI. 19. No. 278. 
v. Dill. nr. 552. 

Der Gekreatigte auf Golgatha ringt mit dem 
Tode. H1«L Erkl. 8. 205. nr. 5«8. 

Die heil. Franca serflief«™ in Tbräncn. Flügel. 
Manuel du Moi. Franc, nr. 48t. 

Abnahme vom Kreuze. De«c. R. S. 339. 

Abnahme vom Krense. Anf den inneren Seiten 
der Flöge! die Heimmehnug und die Darstellung 
im Tempel. Anf den Aoftenseiten der Flügel der 



Detc R. 8. 15». f. Ans Pnri« (Filhol V. 289. Man. 
da Mu«. Franc, nr. 503.) zurückgekommen. Altarblatt 
de« Domes so Antwerpen. Sehn. 8. 220. 278. W. 
202. 259. Vergl. oben S. 79. 



Altarbild für die Familie 

R. 8. 104, Sehn. 2«3. 
Abnahme vom Kreuze. In de 
Lille, Sehn. 498. 

Abnahme \om 
in Wardonr C.l«tle. 



Man. dn Mns. 
Oben 8. 80. 

Der todta Chrutns 
Flügeln.) Man. dn 



•esc. R. S. ' 
Jungfrau. (Mit 




501. 



du Gericht und 
S. 194. 

Grnblegnng. Fomrnrrsfeldrn. 

v. Manal. nr. 825. v. Dül. 
Heiland in 
t. Mcrh. 9. 115. nr. 20. Haa«. 

Der todte Christ»», auf der Erde liegend nnd ran 
den heil. Frauen amgeben. de l'rcnner lub. 155. 
v. Meeh. 8. 122. nr. 21. 

Christus todt im Schooüe Gott Vaters, umher 
Engel mit den Marterwcrkr.ctigcn. Noch im J. 17(tU. 
al« Altarblatt unter dem Singechor in der Carraeli- 
terkirche su Antwerpen. Dese. R. 8. IB9. 

Der todte Christas In den Armen Gottes das Va- 



S. 12». 157. Oben 
tritt den Tod 



Ai 
S. 22. 

Christas, anf seinem 
Bit Fäden. Dese. R. 8. 109. 



fl. 140. nr. 163. 

Christa« neigt dem verli 
dalena, dem Schacher und 



urtiKMi Sohne, der Mä£- 



Dni*eld. PL 19. No. 274. v. Dillis nr. 628. 

Chri.ttm und der ungläubige Thouia«. Dese. R. 
8- 20*. Man. dn Mu«. Franc, nr. 508. Filhol VIII. 44. 

Ausweisung de« heil. Geistes. Dnsseid. PL 19. 
No. 259. 

Geistliche Allegorie aas der Offenbarung Johan- 
nis Kap. 12., unter anderen Daralrlliingcn den Erz- 
engel Michael enthaltend. Zn Schleifsheins, v. Mannt 
3. Ii. nr. 2502. (Für die Donüdrche der Stadt Frey- 
sing gemalt.) W. 287. 

Stars der Eagel. Mit Oelfarbe rolorirte Zeirh- 
Dong tn der grnften Composilion. In Lawrence S. 
Pass. 8. 109. 



Engel in den Abgrund. Dnsseld. PL 21. No. 257. v.l 
OY. 499. (Vergl. Dese. R. 8. 80.) 

Das jüngste Gericht Skisse. Cassel 1788. 8. 144. 
ms 178. 

Da« letzte Gericht- (Aach das kleine Gericht 
benannt ) Der Richter der Welt, umgeben von Hei- 
ligen, liir«t die Verdammten \aa »einem Kichterstnhle 
hinab in die Hölle starten. Skizre auf Hol«. Das- 
seld. PI. 22. No. 287. v. Dillis nr. 8Wi. 

Das leiste Gericht (Aach dos grobe Gericht 
benannt.) Die Figuren weit über Leb«a>ge6fse. Anf 
Leinwand. 18' 9* hoch, 14' 1' breit. DnsseJd. PI. 22. 
No. 288. v. Mann). 8. B. S. 242. nr. 2501. 

Das jüngste Gericht. Zu Dresden. 8. 193. nr. 975. 
Christas in den Wolken schwingt im gottlichen 
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kcn in den Arm, Franciscn* hall schirmend nein Gc- 
wand über die Weltkugel uoil fleht iiihrünstig um 
Erbarmen für die Sunde* empor. Altarbild der Fran- 
aiscanerklrche in Gent. Dwc B. S. 257. W. 232. 
Aehnliche Vorstellung, wann jedoch auber Fmncis- 
cu« auch Domin|eua färbiltct. Gemalt für die Do- 
minicanerkirche xu Antwerpen. Dwc R. S. 205. VV. 2U2. 

Dio Verdammten »erden von dem Hirhtcctiihlci 
Gottes hinab in die Hölle gekürzt. Uusseld. PL 21. 
Na. 277. v. Dill. nr. 518. 

Störs der Verdummten. F. P. Esterhaxy t. Gal. 
in Wien. 8. 24. 

ItcttuaK der Seelen aus dem Fegfeuer. In der 

»eec R, S. 25. 



Auferstehung der Seligen. Sie werden durch die 
Kogel mm Richter der Web emi>orKe>thwuiigen. 
Skisxe nnf Holx. Duweld. PI. IL No. 213. t. Dillü 
nr. 504. 



p. 112. or. 594. W. K. II. 114. 

8. Ileilige. 
a. Zusammenstellungen mehrerer Heiligen. 

■tel und andere Ileilige. Skixxe an einem in 
werben befindlichen liemäldc. Zn Berlin. 

Die Jungfrau mit «er heil. Katharina und m eh- 
re rn männlichen Heiligen, unter deoe 

nerkirchc Kit Antwerpen. Sehn. 2211. 

Maria mit dem Kinde sitzt von Johannes, J«*eph, 
Elisabeth «nd Engeln angeben in 
W. K. IL 64. 
»I dem Kinde auf dem 
umgebenen Throne, verehrt von Katharina, Harham, 
Dominien« und drei heil. Mönchen. Unten knieen der 
Erxherx. Albrecht von Oed erreich, «eine Gemahlin 
clla and der Erabersog Ferdinand. Blea- 
W. K. II. 48. — Vergl. auch oben 6. 18. 
Maria hält da« stehende Christuiklnd auf dem 
Schnöbe, nach welchem der kleine Johanne* die 
Arme ausstreckt. St. Francitcus tod Assisi, Elioa- 
beth und Joseph. Leight-Court. W. K. II. 351. 

Die vier Et aageUstea. Grosvenor Gallery. Pas». 
8. 65. W. K. IL 114. 

Die vier Kirchenväter für die Dominicanerkirche 
xu Antwerpen. W. 201. 

Die vier Kirchenvater, nebtt Thomas von Aqninn, 
8t. Norbert nnd St. Clara. (Diei 
nisse der Erxheroogin Iwbclla.) 
Pas». S. 65. W. K. IL 113. 

b. Efctsclne Heilige, nach alphabetischer Ordnung. 
Der hell, ^Bioroiriu versagt dem Kaiser 

or.215. 

Dasselbe Ereignif». Zn Wien. v. Meehel S. IIS. 
nr. 8. Haas. 

Andrea, am Krenae. Za Wien. v. Mech. 8. 112. 
■r.5. 

Die heil. Jma lehrt die jagendliche 
sen. Des«. R. 8. 191 
Sehn. 262. 

Der sterbende Stomas mit verschiedenen Or- 

ännern. Pommororelden. 
Murin halt da* Kind Jesu«, welche* die heilige 



retha stehen dabei. Nach Rubens Erasmus Quelll- 
nus. Za Dresden. Vers. v. J. 1837. 8. 100. nr. 805. 
Der 

8. «5. 

Der heiL 
gemälde. Zu Gotha. Oben S. 35. 

Marin mit dem Kinde, welche* die heil. Barbara 
krönet. S.ihilaluin. 

Die heiL Barbara. Oettern 2. ed. p. 17. nr. 16. 
Der heil. Batilüu. Skiase in einem Plafcndgo- 
mälde. Zn Gotha. Oben S. 35. 

Der heiL Bavo nimmt sich der Armen an. Aus 
dem l'ullaste Carega zu Genua. Nulionalgaü. Pa*s. 
S. 18. W. K. 1. 218. 

Der heiL Bernhard, pesc R. S. 18L t 
Maria mit dem Kinde, von dem heil, ßonaren- 
tvra verehrt. Ausserdem Rubens beide Franca und 
uU beil. Georg. Im Vorgr. der heil, 
mit dem Löwen. Altarbild der Kapelle 
der Jaoobskircha in Antwerpen. W. 217. 
Die heiL Cacilia, Za Berlin. 
Der heil. Chrittophorou Skixxe zu dem grolsen 
Gemälde der Kathedrale xu Antwerpen. l)us§ cid. PI. 19» 
Ne. 276. v. Dill. nr. 532. — Oben S. 81. 
Heil. Riiabcth. Desc R. S. 49. 
Landschaft mit dem heiligen Ktulackiut. Von 
J. Breughel n. Rubens. Za Madrid. Collcccioa Ii- 
tograßea. 32. LieL 

Heil. Franc»«,. Dose. R. S . 16. 207. 256. 



lieh dem im Kölner \lu?eiuu. Sehn. 308. 

Der heiL Franciseuj. Manuel du Mm. Franc, 
nr. 537. 

Tod des heil. Franciscus. Man. da Mos. 
nr. 485. Vergl. Sehn. 26! 

St. Francisco* mit 
den. Pommcrsfcldcn. 

Der heiL Franciscus von Paula, v. J 
t. Dia nr. 5*3. 



Zu Wien, x, Mech. 8. 114. nr. 4. 

Das grofse Gemälde selbst, ehemals Altarblatt 
der Jejuiterkirche in Antwerpen. Za Wien. v. ', 
S. 11L nr. 2. Haas. VergL Desc R. 8. 198. 



chen Heiligen. 
8. 265. W. 210. 

Heil. Georg. Desc R. 8. 144. 

Der heil. Georg. Galerie da Palais Royal. PI. 237. 
Windsox. Waag. iL L 174. Wiad*orca»tle, W. K. 
I. 479. 518. 

Der heil. Georg, v. Mannlich nr. 804. v. Dillia 

nr. 533. 

Der heiL Gregoriui Nazianxenns. Skixxe m 
Gotha. Oben S. 35. 

Der heil. Hieronymus. Zu Dresden. 8. 147. nr. 742. 

Der heiL Hieronymus. Za Wien. v. Mach, 8.119. 
nr.12. 

HeiL /«Komi«. Desc R. S. 4». 



W. K. IL 367. 

Der heil. Ignatius erhält die Bestätigung seiner 
Ordensregel. Poiumcrsfcldcn. 

Die Dreieinigkeit erscheint dem heiL Ignatius. 

Der heil. Igaatms. Duoscia. PL 21. No, 280. 
Wunder de« heil. Ignatius von Loyola. Derselbe 
heilt einen Besessenen. Skizze des ehemaligen Allar- 
20» 
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blatte« der Je«niterkirche in 

v. Meeh. S. 114. ar. 18. 

Da« grof«eAltnrgcmälde selbst. Zu Wien. T. Modi. 
8. HL nr. L Haa*. W. 197. Vergl. Dom. K. S. 198. 

GroT.es Altarblatt in drei Abtheil.ngm. Die 
mittlere, doppelt m breit al* die übrigen, zeigt, vi« 
der heil. Itöephantu», KntbiachofF von Toledo, kaieend. 
ans den )lunrt(-ii der Mutter (intte* ein konthnre« >lef<- 
gewnml empfängt. Zu Wien. t. Mcch. 8. 117. nr. 1. 
Haas. Vergl. Deec R. S. 4§. 

Johanne* der Täufer. Oben 8. 81. 

Johanne« auf der Intel Fathmo*. Dete.R. S. 128. 

Märtyrertod JnliannU de* Ei ongelittcn. Dcsc. 11. 
S. 128. Man. da Mut. Frao?. nr. 519. 



Oese. R. S. 213. 
HeiL Katharina. De*c. R. S. 157. 
Vermählung der hfil. KHtharina- Rel den Augii- 
ttinem zn Antwerpen. Sehn. 264. Oben S. 83. 

Märtyrertod der heil. Katharina. In der St. Ka- 
thariitenkirche an Lille. De»c. R. S. 9. Sehn. 492. 

Märtyrertod de* heiL Laurentius. Oben S. 85. 
u. 3«. 

Marter de* beil. Linin. In der Gallerte zw 
Drüttel. W. 217. 

Maria, ron andern Heiligen umgeben. Siehe den 
Anfing dicaer achten Unterabtheilung, anf S. 83. 

Himmelfahrt Mariae. Studium für da* nonst in 
der Je-tuileiikirche zu Antwerpen, jetzt in dem Dome 
da»rlb.t befindliche Rild. Windtor. W. K. I. 172. 

Oben S. 29. 

Himmelfahrt Maria. Man. da Mu*. Fron«, nr. 484. 

AiMiinpttan der Jungfrau. Au« Pari* zurückge- 
kommen. Im Domo zn Antwerpen. De«. H. S. 168. 
Sehn. 8.220. 

Hhuiuelfalirt Marii. Graf von Pf tnbroke. W. J4t- 
n. 285. 

Himmelfahrt Mnriä. DuMeld. FL 19. No. 25fi. 
v. Manul, nr. 672. t. Dill. nr. 558. 

.2.dd,p.33. nr. 36. 



Ilunmelfahrt Mariä. Oerterr. 2. M. p. 17. nr. 17. 
Himmelfahrt Mariä. v. Mecb. S. 111. nr. 3. 

lrt Mariä. Liehtenstcin. GalL — F. P. 
v. Gal. in Wien. S. 24. 
Maria, von Gott Vater und CkrLtlus gekrönt. Za 
Berlin. 

Maria, anf einer Weltkugel stehend , tritt die 
Schlange, die «ich unter ihr kr 
Frioral de« EscoriaU W. 227. 

Maria theilt un Kaiser, Bi«chöfto, Moacha mnd 
Nonnen den Rotenkraas an*. Detc R. S. 145. 

Mario Magdalena. Canel 1783. S. 28. nr. M. 
Maria Magdalena faltet reumüthig die Hände. 
DalwiehcoUegc. W. K. II. 88. 

Die iterbende Magdalena wird ron Engeln ge- 

Deic R. S. 257. 
Der heil. Martin. Vielleicht von Tan Dyck. 
J*or. W. K. 1. 173. 
Monimc. (MoaieaT) Owlerr. 2, ed. p. 32. nr. 85. 
iWu» und Petra* mit iwei Engeln, v. Mannl. 
nr. 1032. r. Dill. nr. 537. 

Paalu* und Petra*. Köpfe. Zu Wien. v. Meihcl 
8. 119. nr. 9. 

Heil. Paalu. Detc R. S. 21L 

V. 



Hekrhrnng de« Panln« in lebenagro&en Figuren. 

(Die Skizze in der Münchener Gallerie). Za Bristol. 
Paa*. S. 154. Leigbt-Conrt. W. K. IL 356. 

Bekehrung de« heiL Paolo*. Dotaeld. PL 20. No. 



äai. v. 

Der beil. 
S. 183. nr. 92«. 

Fisching Petri. In der Kirrhc Nntro Dame 
Mecheln. Schlecht erhalten. Schnaase 504. 

Sltlt BJII 



groben Bache, neben ihm der Erlöser, 
den umstehenden Geistlichen ond Weltlichen Kecheu- 
ichaft fordert. \ nr ihiu knieet ein Heiliger im Chor- 
rock, der für den heiligen Front Kavier gehalten 
und ron einem Engel dem Heilande vorgeführt wird 
n. ». f. v. Mannt. 2. B. nr. 1082. v. DiiL ar. 52«. 
Petrin empfängt die SchlÜJtel. Oese. R. S. 04, 
Petru* auf dem Meere sinkend. Dcsc. R. S. 124. 
Kreuzignng de* heil. Petru*. Manne! da Mut. 



Kreuzigung Petri. Zn Cola. W. 246. 
Der heil. Pipin, Herzog von Brabant, und 
Tochter, die heil. Bega, Zu Wien. v. Mach. S. 114. 
nr. 12. Haa*. 



kranken. Ca«*el 1783. S. 172. nr.lSO. 
Franc, nr. 513. Vergl. Dom;. R. S. 30. 

Der heil. Rachut, von «ein 
.Man. da Mu«. Franc, ar. 514. 

Der heil, 
der Pcat geheilt. 
II. 175. 

Der heil. Rochna. Skizze. Zu Dresden. 

Den heil. Kuchus liehen die PcNlkrooken HD. 



Die heil. Tntrena bittet für die im Fegefeuer 
verweilenden Seelen, Oese, lt. S. 1113. Mau. du Ilm. 
Franc, nr. 493. Schnaa-e 282. 

Der heiL IV* giebt einer vor ihm knieenden 
Wittwe ein Papier. Detc R. S. 115. 

9. Allegorische Darstellungen der neue- 
ren Geschichte. (Vergl. oben die fünfte 
Abtheilung). 

Da* Verhängaif« der Maria von Medici*. Die 
Zu Pari«. Notice de* tableaux. 
p. 113. nr. 507. W. K, HL 560. 
Maria von Modici« wird geboren. Originaleres« 
Oben S. 36. v.M. nr.899. v.D. n 



nr. 5!(§. — 

Auferziehung der Maria von Medici*. Skizze zu 
München. Hillershausen S. 202. v. Mannl. nr. 400. 




Franc. Ec. Flam. Huben*, o Par. 1803. No. 470. 
Notice nr. 599. - 

Heinrich IV. überlegt «eine zukünftige Vermäh- 
lung mit Maria von Modici«. Skizze «u 
v. Mannl. ar. 40L v. Dill. nr. 587. 
Zu Pari*. Notice nr. 600. — 
Vermählung Heinrich IV. mit Maria va 
Skizze, v. Manul, nr. 402. v. DUL nr. 568. 

Zu Pari«. Notice nr. 601 

der Königin in dem Seehafen zu 
v. Mannl. nr. 403. v. Dill. ar. 56 
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Vermählung Heinrich IV. mit Mar« von MedicU 
zu Ljon am ». Decemb. 1600. Zu Pari*. Notice 
p. 115. nr. 603. - 

Gebort Ludwig 1 « XIII. Skizze, t. Manol. nr. 404. 
v. Ulli. nr. 570. 

Zu Pari«. Man. da Ma«. Fron«. No. 480. Notice 



Heinrich IV. vor seiner Abreise nach Deutsch- 
land. Skizze, t. Mannt, nr. 406. v. Dill. nr. 572. 

Zu Pari*. Nolle« nr. 605 

Krönun;; der Königin Marie von MedicU. (1«. Mai 
1610.) Ski«*,, v. Manat. nr. 405. v. Di IL nr. 571. 
Zu Paria. Notice nr. 600. — 
Vergötterung Heinrich'« IV. und Regierung der 
Maria von MedicU. Skizze, v. Manul, nr. 410. t. Dill, 
nr. 57G. 

Zu Pari«. Notice nr. 607. — 
Blühende Regierung der Königin Maria tob 
Medici« im Olymp gefeiert. Skizze zu München, 
v. Mannt, nr. 411. v. Dill. nr. 577. 
Zu Pari«. Notice nr. 608. — 
Uei«c der Königin nach Pont de Cd, nzn i 
gerlricg da*elb*t zu unterdrücken. Skizze, v. 
nr. 407. v. Dill. nr. 573. 

Zu Pari«. Nolice p. 117. nr. 609. — 
Wechselseitige Verlobung der I 
von Österreich mit Ludwig XIII. K. r. 
und der babclla von Bourboa mit Philipp IV. K. v. 
Spanien. Skizze, v. Manul, nr. 408. t. DilL nr. 575. 
Zu Pari«. Notice nr. 610. — 
Gluckliche Regierung der Königin. Skizze, v. 

r. 409. t. 
Zu Pari«, 
nr. «II. — 

Die Königin Maria von Medici« übersieht ihrem 
Sohne Lodwig XIII. die Regierung. Skizze, t. Mannt, 
nr. 412. v. Dill. nr. 578. 

Zu Pari». Notiee nr. 612. — 

Die Königin wird nach Blui« in die Gefangen- 
schaft geführt. Skizze zu München, v. Maoni, nr. 413. 
v. Dill. nr. 57». — 

Die Königin 
Bloi«. Skizze. *. Mannl. nr. 414. v. Dill, i 

Zu Pari». Notico nr. 613. — 

Aussöhnung der Maria von MedicU mit 
Sohne. Zu Pari«. Notico p. 119. nr. 614. — 

Schlui« de« Frieden« zwischen der Königin nnd 
ihrem Sohne. Skirze. v. Mnnnl. or.415. v.Dtll. nr.581. 

Zu Paris. Notiee p. 11». nr. GI5. - 

Der Friede zwischen der Königin und ihrem 
Sohne wird im Himmel bestätiget. Skizze, v, Mannl. 
ur. 416. v. DilL nr. 582 

Zu Pari*. Man. du Mac. Frone, nr. 482. Nolice 
p. 11». nr. 616. - 

Die Zeit liitat die Wahrheit triumphiren. Zu Pa- 
ri«. Notice p. 120. nr. 617. W.K. 111.563. Oben S. 87. 42. 

Allrgorie, gleirhfall« die Geschichte der Maria 
von MedicU betreffend. Oesterr. 2 ed. p. 21. nr. 21. — 

Geschichte Rudolph« von Habsburg. Die Land- 
schaft von Hilden«. Im neuen Palai« zu Madrid. 
W. 260. Colleccion litografica. 33. Lief. 

Triumph Kai«cr Karl V. W. 24». 

Kaiser Karl V. im Ko«tum de« Kriegtgotte* wird 
vom Siege mit Lorbeeren bekränzt. Zu Dresden. 
Recuril d'estampc«. II. Vol. a Dretde. 1757. PI. 44. 
Vera. v. J. 1837. S. 13». nr. 705. 

Gemälde, welche« man gewöhnlich, nach de« 
Virgil! 



tos, da« Quoaego nennt Neptun befiehlt den 
nicht zu «türmen, weil der Kardinal Fe 
Oesterreich an« Spanien nach Italien übcrschilTi n. •. f, 
Za Dresden. Oben S. 61. 

Drei Skizzen, nach welchen die Triumphbogen 
beim Einzage des Kardinal«, Infanten in 
pemalt worden. Desc. R. S. 224. 

Der Grofunltan an der Spitze fein 
W.240. 

10. Bildniffe, 



Mjlord ^rundet nnd «eine 
PI. 18. No. 243. v. Dill. nr. 557. 

Graf Tlioma« von j 
S. 219. W. K. II. 865. 

Brustbild Thomas 
del. Castle Howard. W. K II. 415. 

Bitdnif* des Kr.nieimiinucrs Hooncn [Booten]. 
Zu Pari«. Man. du Mu«. Franc, nr. 49». Fith. 1. 17. 
Notice de« tableanx. y. 120. nr. 622. W. K. III. 564. 

Hildo, des H. v. Buckingham. Oben S. 42. 

Philipp der Guto, Herzog 
Wien. v. Mech. S. 118. nr. 3. 

Der junge van Dyck. Lichten«teini«ehe Call. 

Skizzen zu Gemälden für den Plafond de« An- 
dienzsaale« in White-Hall, welche in 
Vorstellungen den König Jacob I. von England 
herrlichen «ollten. W. 2LL VergL oben S. 47. 

Die Skizze zu der Apotheose Jacob I. ist in der 
Eremitage zu Petersburg. Pa»s. S. 265. W.K.L479. 

König Jacob nls Beschützer des Frieden.. 1WÜ. 
WhitchaU. W. K. II. TS. 

Apotheose König Jacob 1. 163t. WhitehalL W. K. 
IL 228. Oben 8. 47. 

Bildnifs de« Franz Franck. Im Museum zu Mont- 
pellier. Kuwt-Bl. 1836. S. 431. 

Eine königliclie Prinzessin von FWmfcreicA. Za 
Madrid. Colleccioa litografica. Lief. 30. 

M arm von Medici« , Konigin von Frankreich, 
als Bellona. Zu Paris. Notice des tablcaux p. 120. 
nr. 620. W. K. III. 564. 

Frans von Medicis, Vater der Maria von Medi- 
cU Zu Pari«. Notice de« tnblcaux. p. 120. nr. 618. 
W. K. III. 564. 

Johanna von Oesterreich, Mutter der Maria von 
MedicU. Zu ParU. Notiee de« tableaux. p. 120. nr. 619. 
W. K. III. 561. 

Katharina von MedicU. Kniestück. Blenheim. 
Pas«. S. 176. W. K. II. 42. 

Sir Balthasar Oerbitr, nebst seiner Frau und 
nenn Kindern. Grofses Familienbild für Karl I. ver- 
fertigt. Kenrington. Flut p. 48. (Windsor. W. K. 1. 173. 
Vielleicht von van Dyck.) 

Die tier Philosophen: Justus Lipriiu, Hugo Gro- 
fiu», Philipp und Peter Paul Rubens. Oben S. 40. 

Bildnifs des Hugo Grotiu». Wardour Castle. Pas«. 
S. 220. 

Kaiser MaiimilUn I. Zu Wien. Hau. 

Mädchen aus der AntwerpUehen Familie Lan- 
den» (Ilet Spaansch Hoedje. Chapean de paille). Im 
Besitze de« Sir Robert Peele in London. W. 267. W. 
K. 1. 278. 

Brustbild des jungen 
Mantua in Rüstung. In Italien 
Oben S. 23. 

Bilduir« des Johann Aftircrics. Desc. R. S. 157. 

Bildnifs Am/U. Desc. R. S. 181. 
21 
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Albert, 1 

Vergl. Dcw. R. S. 48. üben 8. 22. 

Erzherzog Ferdinand, Statthalter der Niederlande. 
F. P. Bstarhazv v. Gal. S. 2. 

Anna, Erxhenogin von Oesterreich, v. Meehe] 
S. 114. nr. 16. 

Erzherzogin Isnbella Oben S. 30. 

HulbGgor de« Parcellit. Wenheini. Pa*». S. 176. 
W. K. II. 3». 

Sigi.mond, König von Polen und »eine Gemah- 
lin. Dtuield. PI. 22. Nn. 282. 283. 

Johann Rickardot mit einem Kinde. Zu Pari«. 
Notice des lableaux. p. Vitt. nr. 621. 

Nico laut Aecltox und «eine Galtin. Deec.R. S 2W. 
Man. d. M Franc, nr. 507. 508. Filh. 1. 11. W. K. III 79. 

Jtufren« betagte Mutter, in einem Lehnsessel «im- 
aend; gante Figur. Dulwich College Pas«, p. 27. 

Brustbild der Mntter de« Künstlers, t. Mannl. 
nr. IMS. v. Dilli. nr. 589. 

Bilduir« de« Philipp Raben«. De**. R. S. 182. 

Rabens Brutbild. Fan. 8. 265. W. K. I. 479. und 
171. Am der Sammlung Karl'« I. Windsor. 

Zwei RildnUse deieelben zu Florens. Reale GalL 
di Fir. Ser. III. Ritr. di P iU. Vol. II. Für. 1820. Ur.lll. 
112. P . 158. 

Roben« Bildalf«. Zu Wien. t. Mechel S. 114. 
nr. 15. Haaa. 

Raben« mit seiner Frau nnd ihrem Kinde in 
einem Garten. Stehende, lcbcn»gru r «c Figuren. Ulen- 
S. 176. 

Spanischer Tracht auf der Jagd, zu Pferde nnd 
reo Hunden umgeben. Von P. P. Ruhen* uud Sny- 
ler«. Corsbam Maate. Pas«. S. 221. 

i Raben« and «einer Fran. BucLing- 

.8.52. 

Raben« Frau. Warwfck Castle. Pa««. S. 219. 
Raben« Gattin betchaat «ich im Spiegel, den ihr 
Lkhteottein. Gull. 
■ , auf einer Rasenbank »Frzend, hält mit 
der einen Hand eine Tafel und mit der andern «eine 
neben ihm auf dem Erdboden, zwischen Blnmea 
■itcende erste- Fran. Sie hat einen Kranz m der 
Hand nnd blickt an 
lery. Pa«». S. «5. 



S. 22. 
Bildnil* der 
Roben« ernte 
5. P . 4. 



Elisali. Brants. Zu 



Gemälde xii Gnihn. Oben S. 23 nnd 24. 

Bildoif« von Raben« erster Frau, hcx liädigi. Za 



mit. 



Kinde. 



S. 122.tir.249. 

Sie 
auf dem 



hält ihren ungefähr 
Schoorte. Oben S. 28. 

Liebesgarten. Oben 8. 49. nnd 50. 

Liebe*garten. Zu Wien. t. Mech. 8. 115. ar. 19. 

Ein Schäfer nimmt ein jnnge« Weib in »eine 
Anne. Sie widersteht lachend «einem Unternehmen. 
Man glaubt den Raben* «elb«t und «eine Frau in 

T. 



i S. 51. 

Wolfsjagd. Hobes«, «eine zweite Frau und «ein 
ältester Sohn, alle drei su Pferde. Reut su Madrid im 
l\tlla*t de« Grafen Altamira des Sohne«. Oben S. 25. 

Roben« geht mit «einer «weiten Fran Helen« 
Forment im Blameagarten. Sie fahrt ein kleine« Kind 
am Gängelbunde. Bleaheim. W. K. II. 47. 

Kuben* geht xor Seite «einer zweiten Gattin in 
«einem Garten zu Antwerpen. Sein Sohn, die Wär- 
terin «eine« Federriehe« und «ein Hand «ind auch 
dabei, t. Mannl. nr. 1081. v. Dill. nr. 519. 

Iiil<1ni**e von Rüben« und «einer (weiten Frnu 
In der Sammlung der Herren Schump» zu Gent. 
W. 2ST. 

Helena Formen«, im Freien gebend, 
folgt ihr. Bleaheim. W. K. II. 43. 

Helena Forman in 
Blenheim. Pa««. S. 176. 

Helena Forme 
W. K. 1. 172. 

Bitdair. der Helena Forman, Za Flerenz.R.0. 
d. Ser. I. Vol. III tev. 102. 

Rüben« zweite Gattin. DnweU. PI. 18. No. 247. 
T. Dillia nr. 524. 

Bildaif« der aweiten Frau des Muler., in seh»ar- 
ter Kleidung, mit beiden Händen. Hnlbe Figur in 
Leben»gr. v. Mmiiil. nr. 1130. v. Dillis nr. 500. 

Helena Forman, die tweil« Gattin de« 
•tat prächtig gekleidet in einein Lebustnhle. v.JI 
nr. 1162. v. DIU. nr. 548. 

De« Malers letzte Fn». Zu Dresden. 8. 149.nr. 713. 

S. 207. nr. 294. 

Rubens «weite Frau kommt au« dem Bade. Zu 
Wien, de Prenaer tab. 125. t. Mech. S. 118. nr. 6. 



erwachsenen Kindern. 
W. K. III. 565. 

Gemälde in Ruhen« Kapelle in der St. 
Irirche tu Antwerpen. Die Jungfrau mit dem Kinde 
unter mebrern Heiligen, von deaea Sanol Georg das 
Hildulf* de« Maler* ist. Anch die Portrait« «einer 
beiden Frauen «ind darunter. Dese. R. S. 172. Sehn. 22H. 

Ein Knabe, den man für einen Sohn von Ruhen« 
hält, «treckt, ai 

Korbe mit ' 
»eine Wärterin fragend anblickt. Die 
Snyders. Lntonhouse. W. K. II. 567. 

Huben« Kind, in 
S. 43. 

Huben« beide Söhne, eichend. Der jüngste spielt 
mit einem Hänfling, dessen Fnf* er an eine Schnur 
gebunden bat. Vorzügliche« Gemälde. Zu Dresden. 
Kecueil d'cstampe*. I. Vol. ä Dretde. 1753. No. 59. 
(ge«. v. Ch. Hutin, gest. v. J. Dunllc.) Vera. v. 
1837. S. 135. nr. 685. 

Rubens beide Söhne in 
GaU. 

Albreeht von . 
p. 44. 

Philipp II. K. v. Spornen, die 
nach Tizian« C 
litograftea. 

Philipp III. K. r. Spanien. W. S. 196. 
Philipp IV. König von Spanien nnd 

PI. 22. No. 
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Philipp IV. König vom Spanien. — 
mahlin- KiiicKLiirke. Althnrp. V\i»t. S. 1!'2. 

Elisabeth von Bourbon. Zn Part«. Manuel da 
Mns. Franc. mr.SM. Fllhol I. 53. Notie* de« tableanx 
fs 120. nr. 628. W. K. III. 564. 

Elisabeth von Bonrbon, ante Gemahlin Phi- 
lipp IV. KAuigs ron Spanien, v. Dill. nr. 105. 

Dieselbe. Zn Wien. v. Mechol S. 115. nr. 17. 

Der Infant Ferdinand von Spanien und der Er#> 



«ie die Schlacht 

w. k. i. in. 

Knlestücl des Infamen Don Ferdinand, Cardinal» 
und Statthalters der Niederlande, in Cardinabtradü. 
Althorp. W. K. U. 542. Vergl. oben S. 44. 

Zusammenkunft Ferdinand*! K. in Ungarn nnd 
Karl Ferdinand « Infanten von Spanien. Zn Wien. 
Oben S. 61. 

Infant Kart Ferdinand. Za Wien. v. 
S. 120. nr. 14. Oben S. 61. 

Ferdinand lofant von Spanien 
PI. ZI. No. 261. v. DHU» nr. 633. 

Der Infant Ferdinand in CardinaU 
mU. PL 26. No. 263. v. Dilli« nr. 968. 

Erzherxogin und Infantin Isabella. 

Keicstück de« Mar 
caelle. W. K. II. 865. 

Geharnbchlea Btl 



HS.m 



Bildnif» van 1W«Wi. Dusscld. PI. 26. No. 2«5» 
v. Dilli. nr. 514. 

Titian' t Maitresse. Kaeh Titian. Zn Wien. v. 
Mechel S. 113. nr. 11. 

Ferdinand König in Ungarn. Za Wie«, v. Mech. 
S. 120. nr. 15. Oben S. 61. 



Drei Herren su Pferde. Za Berits. 

Kopfe avreier Mönche, welche zusammen an» 
einem Notenbuche einen Pia Im »ingen. Warwick- 
cutl«. Pa... S. 21». 

Mönchskopf von ganz Venetianischetn Colorit 
In W. G. Coewelt's Saminlang. Po»». S. 83. 

Hildulfe eine» Fraaciscunerniönche* mit einem 
Buche und Todtenkopfc in der lland. Dum cid. IM. 20. 
No. 264. v. Dilli» nr. 562. 

Ein betagter Prieeter in ein 
wand«, v. Medial S. 119. nr. 10. 

Drudbild eine« Manne» ia Rnstnsg. F. P. 1 
hazy v. Gal. in Wien. S. 18. 

Bildnif» eine» Bürgeraaeutcr« voa Antwerpen in 
der Sammlung der Akademie daielbat. W. 2*>7. 

BiMnir» eine» Spanier». Daw-etd. PI. 26. No. 263. 

Kin »her Spuiiier. Zu Dresden. 

Ein »chwar» gekleideter Mann sitzt In einem 
Lchnstuhle mit einem Buche in der lland. Hinter 
ihm die Schriften de. Cicero nnd (fear. v. Maoni, 
nr. 877. v. Dilli« nr. 562. 

Bildnif» eine» Manne« mit einem Falken auf der 
Faust. Wind»or. W. K. I. 173. 

Bildnif» eine» »itsenden Manne« von Stande, la 
Neeld * Gemälde«. Paar S. 85. 

Lcl>en»grof»er , gan« In dar Verkürzung gesehe- 
ner Mannvkopf. Handxeichniinf;. l'u*«. S. 248. 

Brustbild einen jungen Manne« mit einer Hand 
und einem runden Hut auf dem Kopfe, v. ! 
nr. 1663. v. Dilli» nr. 540. 

or.913. v.DillL n 



Brustbild «Ines Mannes in ach? 

v. Mannl. nr. 914. v. Dilli» nr. 545. 

Brustbild eine« Mannen, v. 
v. Dilli* nr. 867. 



w. 1117. 



U. v. 



einer weifsen tlal»kriiu*c, Pr. 1 
berg in München. S. 64. 

Bruatbild eine» Alten. Zu Dresden. 

Ein Alter mit wenigen Haaren. Zn 

Ein Alter mit einem Kragen. 

Brustbild eine« Allen. Copie. Zn 

Bildnif» eine« Manne». Zn Dresden. 

Männliches Bildnif«. Za Dresden. Ree dVxlum- 
pes. II. Vol. ü Dresde. 1757. No. 45. n. — Weiblich«. 
Bildnir». ib. No. 45. b. 

Bildnif« eine« betagten Manne*, v. Mech. S. 112. 
nr. 4. 

Ein ohrwürdiger Greis im Profil, v. Mech. S. 119. 
nr. 11. 

Zwei männliche Bildnltse. v.Mech.S.118.nr.4.5. 

nr. 17. 18. 

Munnl. Bildnif«. Oben S. 36. 

Bildnif* eine« Mannes. F. P. Esterhaxy v. Gal. 
In Wien. S. 24. 



Bildnif* einen kleinen Mädchens. Zn Herlin 

Eine schlafende Frnuen»person liegt auf ih 
Gewände und wird von einem Alten entblöfst. v. 
S. 121. nr. 19. 

Bildnif« einer jungen Dan 
v. Mech. S. 124. nr. 3. 

Brustbild einer Magd. Busm-IA. PI. ZL No. 
v. Dilli» nr. 544. 



lentopf an. Nachtstück. Za Dresden. Ree d'estam- 
pe«. I.Vol. ä Dresde.1753.No 49. Vera. S. 175. nr. 884. 

Brustbild einer alten Frau. Za Dresden. 

Dame in schwarzem Kleide und Schleier. In 

Bildnif» eine« schwur? 
mers. Man. da Mus. Franc, nr. 521. 

Bildnif« eines 
Frune. nr. 520. 



ris. Notice des tableanx. p. 121. ar. 624. 
Ilildnif« einer Dame. Zn Dresden. 
Bildnif» einer Frau. Zn Dresden. 
Bildnif» einer Fron. Za Dresden. 

IL Con veraat ion««t ück«. 

Alle Grade der Geistlichkeit In der Anbetung. 
F. P. EslerbaiY v. Gal. in Wien. S. 28. 

Turnier in der Nähe eine« Schlosses. Zu Purin. 
Man. da Mo». Franc, nr. 462. Notioe de« tableanx. 
p. 121. nr. 626. W. 261. W. K. III. 565. 

Landbewohnern. Duaseld. PI. 18. No. 253. v. Dilli» 
nr. 504. 

Vor einem Krieger, hinter welchem noch andere 
Soldaten stchea, liegt ein aller Mann auf den Knieen. 
Hinter ihm Weiber and Kinder. Zn Wien, de Prcn- 
ner Ub. 84. (48.) 

In einem mit vielen Bildern gezierten Zimmer 
sitxt eine blonde Frau nn einem Tische. Sie hält 
ein Metnilleaschubfacb und blickt In 
i Spiegel- Ein hinter dci 
kr da* Bildnif« «Ii 

21* 
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mit den«elb*n. Im 
ho Instrumente. Im 



Fr«« , d« ei« 

Körbchen anbietet, schmuck 
Zimmer Globen und niathematJ 
Hintergründe eine mit Statuen nnd Gemälden ge- 
uchniückte 
W. 263. 



Drei r/.wm , von 



zwei mit 




eilst eine Dame an einem Tische und Ust Autern. 
Kine andere Frau hält eino laute, eine dritte ein« 
Von einem Diener werden SpeUeu gnf^etra- 
Hinter der Dame < 
ein Klavier «nd 
meute. Aal der Erde allerlei 
Palais ra Madrid. W. 268. 

i Antahl Ton Bauern nnterhaltea rieh, 
nnd trinken, andere spielen. W. 261. 
Kirmesfett. Im Mai. *a Paris. Mannet du Mos. 
nr. 526. Notleo den tableaax. p. 12L nr. 625. 
W.261. W. K. HL 19. 

12. Kinder. 
Gruppe tarnender Kinder. Warwickrasüe. Pom». 
S. 219. 

Grohn Friese von Kmibcnpcnien. 1G30. White- 
hall. W. K. U. 228. Oben S. 47. 

Fruchlguirlande, »on Kindern getragen. Die 
i von Peter 8aydere. Dosseid. PI. 19. No, 27L 
T. Dilti« «r. 530. 

Vier Kinder. Oestrrr. 2 ed. p. 81. nr. 91. 
Zwei Kinder. Skizze. Oesterr. 2 M. p. 102. 
nr. 125. 

in einer Grotte hei einem Trauben- 
er Erde ritzend, t. Mech- S. 12L 

nr. 16. 

Ein mit Weinlanb bekränzter Km 
FKte. Zu Wien, de Premier tnb. 140. 

Ein schürend«* Kind. Aus Rubens Schule. F. P. 
t. GaL in Wien. S. 24. 



13. Jagden. 

Skizze zu nachfolgender Löwenjagd. Darrmtadt 
S. 168. nr. 446. 

Löweajagd. Ganze Figuren in Lebcujprör.ie. 
Von P. P. Rubens «nd Frans Snyders. t. Mannlieh 
nr. 1171. v. Dillis nr. 874. RittershauMin «. v. Qnnndt 
bei Srhottky S. 136. f. 

Skizze zu der Löwenjagd in der Dresdener Gal- 
lerte. Robert Peel s Samml. W. K. I. 281. 

Löwcajagd. Zu Dresden. S. 192. nr. 972. 

Löwen- und Tigerjagd. Skizze. Einst in V. De- 
oon's zu Paris Besitz. 

Berühmt« Wolfsjagd. Oben S. 25. und 90. 

Wolf.jagd. Corshamhouse. W. K. II. 312. 

Eberjagd. Zu Brüssel in der Gemäldes, des Prin- 
zen zeo Oranien. Pa>s. S. 891. 

Eberjagd. Von Rubens nnd Franz Snjder*. 
Dnsseld. PI. 2 Xo. 19. v. UiU. nr. 508. 

Eberjagd. Zu Dreyen. 8. 184. nr. 030. 

Eberjagd. Von Franz Snyders und P. P. Rubens. 
Zu Dresden. 

Hirsrhjagd mit Nymphen der Diana. Von Rubens 
Zu Berlin. W . S. 243. nr. 45t 



Löwin mit 
IL vol. 



14, Thiere. 
a. I<ebendo Thier«, 
mit Löwen, worunter 



Zwei Löwen. Wnrwick Castle. Pass. S. 219. 

Das Affengericht bei einem Kaminfcoer, Gefan- 
gene Katzen werden vorgefübret. Pr. Engen H. von 
Leochlenberg in Manchen. S. 55. 



der Ferne die Stadt Antw< 
kunfct-Inititute zu Frankfurt 



rpen. Im 
aiu Main. 



b. Todto Thiere. 

' von Franz Snyders. In dei 
tcr eikennt man de» Italien« 1'iinrl. v. Dill. nr. 3tj<>. 

Vorratlukammer mit Wildpret und Geflügel. Von 
Frans Snvder», die Figuren von Rubens. Zu Dres- 
den. — Cassel 1788. S. 12 nr. 39. 

Stillleben, d. h. todte Rehe, Schweine, Vogel, 
Früchte von Franz Snyders. Rubens verfertigte die 
Frau, welche Pflaumen zu verlangen scheint, wäh- 

R. S. 224. 



15. Landschaften. 
Niederländische I*a:tdi>chaft mit schönen Bantn- 
prn|i|xn auf bewegter Lbcnc. National Gullcry. l'aas. 

p.ib. 

Eine reisende Gegend von Brabant. Kearington. 
Pa«. P . 48. 

Prairie de Lenken. Windsor. W. K. L 174. 
Ansicht von Mecheln. Manuel da Mus. Franc, 
jtr. 534. Landen Paysages. T. II. p. 79. 

Graf 

des arts.T.I. 
ä Berlin. 1804. 

Ansicht von Cadix. Man. du Mus. Franc;, nr. 535. 
W. K. III. 79. 

Landschaft, in der maa vom Abhänge der Berge 
das Escurial erblickt. Longford Castle. Pius. S. 137. 

Grobe Landschaft der öden Gegend, worin dos 
Escurial liegt. Graf Radnor. W. K. II. 268. 

Gegend vom Escurial in Spanien. 2 
S. 182. nr. 917. 

Winterstück. Windsor. W. K. I. 175. 
Ein Schober im Winter bei starke 
Kciuingloa. Pas*. S. 48. 

Das Innere eines Waldes, von der aufgehenden 
Sonne beleuchtet, v. MannL nr. 891. v. Dill. nr. 115. 

Weite Ebene. Leber einem flachen Hügel durch- 
streifen zwei Störche die heilere Morgenluft. Mit 
Figuren und Vichheerden. Hist. ErkL S. 207. nr.511. 

Landschaft mit ! 
broke. W. K. II. 285. 



Ge- 



aufgehende Mond bilden 
Zo Petersburg. W. 259. 

Monrt.cJicin. Rogers S. W. K. I. 412. 

Landschaft. Am Himmel steht ein 
witter. Dulwicli College. Pass. p. 27. 

Eine vor einem Gebirge am Meere gelegene 
Stadt. Eine schwarze Gewitterwolke entladet sich. 
Im Pallast Pitti zu Florens. W. 258. 

Landschaft mit einem Regenbogen. 2 
Man. du Mus. Franc, nr. 496. Notice de« 
p. 121. nr. 627. 

Landschaft mit einem Regenbogen. Dnatcld. PI. 19. 
Ko.275. t. Dillis nr. 516. 

Landschaft. Barronhill. W. K. II. 472. 



iDrcnde.1757.PI.46. Vergl. V. 



Hirt bläst auf der Flöte. Dulwlchcnilegc W. K. 11.187. 
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Hiiffelige Landaehnft mit weiter Ferne, toi» Srnd 
Karren mit iwel Pfer 
g. W. K. II. 116. 
Landschaft mit Figur, 
S.4I. 

Landschaft. Ana dam 
Kationalgall. W. K. 1. 219. 



gründe eine muntere 

v. Mech. S. 115. nr. 18. 
Ein Feh, im 



In Tb. 



Stil Hullen. 



Bordell herausgeben. B. 
Paas. S. 104. 

Laadaehaft. Going to 
I. 175. 




'. W. K. 
Xo- 



Anhang. 
Zeichnungen tob Bebens, 
ler Woodborn. W. K. 1. 446. 



tke de« tableaux. p. 121. nr. 628. W. K. III. 566. 

I„iiiils< baft mit eiaem sumpfigen Waldgnmdr. 
Am Vorgrunde »ind Mägde mit ihrem Fieh beachäf- 
tijgt. v. Manal. nr. 900. v. Dillia ar. 519. 

Im Vor- 



Caatle Howard. W. K. II. 420. 

P. P. Rubena Traf tat über Proportionen, Ter- 
und Bewegungen de« tnenachlieben Kör- 
In der Knnalhandloag de 
1WS.114, 



Rückblick auf A. van Dyck's Gemälde. 



(Siehe die Bemerkungen, welche dem S. 74. beginnenden 

goctat aind). 



1. Mythologische Gemälde. 

Kronoa beschneidet dea Eros FlügeL 
W. K. II. 35. 

Zeil« und Antiopc Dnascld. PL 4. No. 22. L S. 
r . 18. v. Maoni. 3. B. nr. 2121. 

S- 176. nr. 886. P * * gen . 

Pallaa crlmlt von Hephiatoa ihre Hortung, v. M ecb. 
S. 107. nr. 14. Hob«. 

Aphrodite verlangt von Hephäitoa die Waden 
für Acaea«. Filhol III. 170. Man. d. M. Frane. Not. 
d. tabl. p. 8». nr. SOS. W. K. III. 572. - Vergl. Oeaterr. 

Aphrodite beweint den Tod de« Adoaia. F. Paul 
Eaterhacy von Galantha in Wien. S. 28. ar. 44. 

Amor. Cassel 1783. S. 27. nr. 90. 

Ein Bacchanal. Blenheim. Paaaav. S. 177. 

Der betrunkene Site; 
terotütxt. Dresden. 8. 175. nr. I 

Kinderbacchanal. Oben 8. 44. 

Androwcda. Blenheim. W. K. II. 57. 

Dädaloa und Ikarua. Halbe Figuren. AJlborp. 
Pas«. S. 192. W. K. II. 542. 

Aeaeaa actat den Anchiaea anf dem Ufer nieder, 
wo noch andere Troer, welche »ich einschiffen wol- 
len, verweilen. Man. d. M. Franc. Kot, d. tabl. p. 83. 
nr. 394. 

2. A Ittettaroent liehe Gemälde. 

Abraham wird Ton den drei Engeln besucht. 
Alton Tower. W. K. II. 465. 

Der Seegen Iaaac«. Oeeterr. 2. ed. p. 10. ar. 9. 

Da« Kind Moaea, im Wewer de» Nila ansgeaetxt. 
Devonahire Gallery. Paaa. S. 71. W. K. I. 254. 

Simaona tit-ün^ennehmung. Zu Wien. v. Mccb. 
S. 103. nr. 1. Haaa. 

Suianna im Bade. Diuaeld. PI. 7. No. 69. U. S. 
p. 12. t. DiU. nr. 869. 



8. Neotestameat liehe Gemälde. 

Heil. Dreieinigkeit. F. Panl Eaterhaiy v. Gal. ia 
Wien. 8. 28. nr. 56. 

Maria und daa ChristuHliiid, von einem Manne 
and einer Frau angebetet. Man. du Mns. Franc. Not. 
d. lab«, p. 83. nr. 892. W. K. III. 571. 

Maria, daa Kind anf dem Schoo Tae, und Joteph 
betrachten in einer Landschaft sitsend den Taus von 
acht Engeln. Lord Ashburton. W. K. II. 85. 

Maria mit dem Cbriatoakinde. Halde Figuren. 
Blenheim. Paaa. S. 177. 

Maria mit dem Chriataakinde. Brldgewmter Gal- 
lery. Paaa. S. 67. W. K. I. 336. 

Maria mit dem Kinde, von 
ehret. Corahamhouse. W. K. II. 9 

Maria mit < 
Paus. S. 27. 

Maria mit dem Cbriatoakinde. 
tender Engel. Den Hintergrund bilden Konen - und 
Orangrn-Gejctriiur.he. Grmnenor Gallery. Fa»«. S. G5. 

Maria siebt auf daa Kind herab, welches die 
knieende beil. Katharina mit geloreoxtea Harnten ver- 
ehrt. Grosvenorg. W. K. II. 117. 

Maria mit dem ('liri»tu»Lindc. Galleric TIi. Ho- 
pe'«. Paas. S. 101. W. K. IL 138. 

Maria betrachtet daa vor ihr liegende 1 
fende Kind. Leight-Court W. K. II. 356. 

Heil. Familie mit vielen 
und noch dreien in den 
lung. Ens*. S. 115. 

Maria mit dci 
Pas». 8.2*6. 

8.12«. 
nr. 354. 

Marin und da» Chriatnakiad. DnsseJd. PI. 6. No. 61. 
n. S. p. 7. v. DilL nr. 898. 
Copic im 




nr. 7IW. 

Hell. Familie, v. Mech. S. 10«. er. 12. 

Maria mit dem Kind« umI Jotcuh scheu dem. 
Tanze von Engeln an. In Peter»hurg. W. K. I. 467. 
ur. 17. 

J**n*kled. Zu Dreodea. S. 224. nr. 1137. 

Anbetung der Hirten. (Zu Lille. Desc. iL S. 22. 
- Zu Dcndennonde. Desc K. S. 230. Oben S. 41.) 

Maria hält dat stehende Chriatntkind auf dem 
Schwofte. Vor ihnen die drei bußfertigen Sünder. 
Drei Gemälde, darunter einen der Golhaitehen Galle» 
rie. Oben S. 4*. lieber im Pari«» «. W. K. III. 571. 

Maria dat Chrittu»kind haltend, der kleine Jo- 
hanne«, Mari«. Magdalena, Ordenigcialliche. Cattel 
ITH». S. 23. Kr. 74. 

Madanna in Welken mit fünf Heiligen. Cor»li.ira 
llouse, Pas*. S. 221. 

Die unbefleckte Empfängnifs oder der Triumph 
Chruti über die Erbtünde. t. Meth. S. 108. nr. 18. 

kindcrmord. Nach 
Honte. PnM. S. 221. 

Ruhe auf der Flucht 
nr. 1111. v. Dill. nr. 825. 

ChrUlui heilet den Gichtbrüchigcn. 
PI. II. No. 23. 1. S. p. 18. t. Dill. nr. 830. 

Die »ieben Werke der Barmherzigkeit. Oben 
S.45. 

Venrath an Christo«. Conham Hotuc W. K. 
II. 312. 

GeCiinpcnochmung Christi. Zu Madrid. Collec- 
cioa lltografica. 33. Lief. 

»orncukrönnug ChrittL F. Paul Esterhaxy y. 
Gal. in Wien. S. 24. nr. 3. 

Ecce homn. t. Mannt. X B. nr. 2734. 

Ecce bomo. Nach Titian, r. 
nr. 1«. 

Ecce heeno. F. P. E.terhary v. 

S. 21. nr. 1». 

Verspottung Christi. Zn Berlin. KngL Iiandb. 
II. 170. (Oerterr. 2. eil. p. 27. nr. SO.) 

Christas trägt da« Kreon. Man. d. M. Franc. 



& 274. Kugl. Handb. 11. 170. 

Krensigung. In der Gemälde«, su Lille. Sehn. 403. 
(Vergl. De pc. R. S. 14.) 

Kreuzigung. Im Dome ZU Mechern. Sehn. 503. 
Oben S. 44. 

Chriatue um Hreiire. Zu Antwerpen. Schnoase 
S. 281. Vergl. Desc IL 8. 187. 

Skizze 711 der berühmten Kreuzigung in der St. 
Michaelukirche u Gent. Abreh. Hume. W.ü. II. 20. 

Chri.tu. am Kreut«. Zu Gent. De*c K. S. 243. 

Christus am Knote. (Le petit Christ.) Man. d. 
M. Franc, 

Christus am Kreuze, switchen den beiden Schä- 
cbern. Man. d. M. Franc. (Vergl. De«. K. S. 12». f.) 



heil. Aupuminu», Sohn der Moniea. Mnn. d. M. Franc. 
ChrUtu« am Kreuze. Dabei ein Kapuziner. Man. 

d. M. Franf. 

Christus am Krcoie. v. Mech. S. 107. nr. 15. 



Der Leichnam de« Heiland«! ruht im Schoottc 
der Maria. Johanne« hebt die vom Nagel dureh- 
Engel 
S.2ht). 

Andere« Rild 
* M 
8. 28L 

Der Leichnam Christi auf 

Man. d. M. Franc. 
Der Leichnam Christi auf den Knieen der Jiing- 
fran und von Engeln beweint. Skizze. Man. d. M. 
Franc, Filhol XI. 50. Not. d. tabl. p. 83. nr. 389. 

Der todte Christa* wird beweint. Datseid. PI. V. 
No. 43. I. S. p. 29. v. Dill. nr. «44. 

Der todte Christus. Diueeld. PL 7. No. 70. IL S. 
p. 12. v. Dill. nr. 880. 

Der Leichnam Qtrwti auf dem Schoefse der Ma- 
ria, r. Mannl. nr. 327. v. Dill. nr. 82. 

Der Leichnam Christi im Schoofse der heil. 
Jnngfran von dem heil. Johanne* unterstützt, r. 
MaanL nr. 850. r. Dill. nr. 180. 

Der todte Christus von Marin , Mu^iUlena , Jo- 
hann,-, «ad einem Engel beweint. Zu Berlin. Tablet- 
te« d un an»t d. arU. T. I. W. S. 215. nr. 331. 

Der todte Chriatu« auf den Knieen der Jungfrau. 
Zu Wien, de Prenn. tab. 87. — In der Gruhohöhle. 
v. Mech. S. 106. nr. 18. 

Thomm legt «eine Finger in Christi Seitenwnnde. 
Besitzer: Lern« in Maina. Kunst-Bl. 1820. nr. 78. 
S. 312. 

Christa« und die vier reuigen Sünder. 
PI. 4. No. 24. 1. S. p. 1«. v. M. nr. 1395. 



1830. S. 431. 

Der ■terbende Christa«. Daniela. PI. b» Nu- 83. 
II. S. p. 20. 

ml die trauernden Frtiuen. 



4. Heilige. 

U- Zusammenstellungen mehrerer Uciligt-o. 

Der Heiland und zehn «einer heil. Apostel in 
dlf Brastbildern vorgestellt, v. Manul. 3. II. nr. 1752 
bis 1702. 

Die vier Evangelisten. Oosterr. 2. M. p. 10. nr. 8. 

b. Einzelne Heilige, nach alphabetischer Ordnung. 

Der heil. Ambrosiu* vertagt dem Kaiser Theo- 
dolit« den Eingang in die Kirche an Mailand. Copie 
nach Knbca« Gem. in der K. Gall. au Wien. National 
Gullery. Pass. S. 19. W. K. 1. 221. 

Heil, ^atonus von Padua mit dem Christnskinde 
aal den Armen. Oese. K. S. 75. 

Der heil. Angmtin in der Entzückung. Skizze 
su dem Bilde in Antwerpen. Cor>haiu llouse. Pass. 
S. 221. 

Der heil. Auguttis in der Entzückung. Desc. IL 
S. 186. 

Der heil. Augustinus in 
Mut. Franc,. 

Aus «an Dyck'« Schale. Der Af 
möu». Za Dresden. S. 184. nr. 927. 

Heil. Uonavtmtur* mit anderen 
R. S. 129. 

St. FraacMC**, die Ilo«tie aiislhcilcnd. Gonuilde- 
sammlung an Lille. Schnaate 493. 

Der heil. Francisco« Soraphicus. v. Mechel 
8. 104. nr. 6. 

Sterbender heil. Francisco«. Oese R. S. 137. 

Die Matter Gottes gieht dem sei. Jlerrmann, eine« 
I'nimoMtratenter, einen Ring. v. Mech. S. 110. nr. 20» 

Heil, llermannut Joeeph. Zu Antwerpen. De*«-. 
R. S. 201. 
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Der biilsfertiire heil. //iVronym»», Zn Dresden. 
Recucil d'evtampes d'apre* les plo* cel. UM. etc. 
II. Vol. 4 Dre.de. UM. PI. 49. V« v. J. 1837. 
S. 147. or. 74«. 

Die beiden Johanna, ewiaehen Säulen stehend. Zu 
Berlin. Kogl. Hoodb. II. 17*, (Oeaterr. p. 27. or. 29.) 

Dir bürdende MagoWc»*. Im Besitz W. G. Coes- 
veh«. Pass. S. 83. 

Maria Magdalena. Oesterr. 2. eil. p. 76. nr. 84. 

Die beil. Magdalena. Mcchel S. 100. nr. 24 

Die heil. Magdalena. F. P. Ksterkuzy t. Gab in 
Wien. &, 28. nr. 45. 

Himmelfahrt Maria. Gallerie Th. Hope's, Pas«. 
S. ML 

Der heil. Martin (heilt leinen Mantel mit einem 

Man. d. M. Franc. Filhol Hl. 212. 
Die heil. Dreieinigkeit und Maria er*rhcinen der 

PL 8. Nu. 85. II. S. p. 21. 
Die Mutter Gottes, die heil. Rosalia, Petras und 
Paulo*, v. Mechel S. 1116. nr. 10. Haas. 

Die beil. Rosalia wird von Lti^cln pen llimnirl 
getragen. Dosaeld. PI. 8. nr. 84. II. 8. p. 21. — 




PL 7. BT. 



v. Maoni. 3. B. nr. : 

Der heil. Sebastian. 
nr. 291. W. K. III. 571. 

Der heil. St-lm-iiun. 
Huiim. W. K. II. 2«. 

Der heil. 

Tod de« heiL Sebastian. 
II. S. p. 11. v. Dill. nr. 881. 

Tod de* beil. Seltoatiai 
v. DilL nr. 599. 

Ana van Dyck'« Schale. 1 
Dr«,l*n. S. 184. nr. »28. 

Charitas. Conhamhont«. W. K. II. 31S. 

Charitas Gallerie Th. Hopo'a. IW 8. Ml. 

5. Gemälde von Ereignissen der neueren 
Zeit 

Rinaldo und Armidu. Manuel du Mus. Franc,— 

Oesterr. 2 AI. p. 8. nr. 4. 

Proceasioa der Ritter des Hosenbandorden«. Grau 
u grau. Pass. S. 266. Oben 8. 00. 

6. Bildnisse, 

Kniestäck, 
S. 46. 

Der Hersag von Aremberg auf eine 
gnloppirenden Pferde. Mehr st» rück ein Page mit 
dem Helme des Herzogs. Holkham. Paas. 8^.195. W. 
K. 11. 506. 

Ilildair« des Grafen von Jrunäcl. Galerie da Pa- 
biis Royal. T. II. PI. 257. Halbe Figur. York-Honse. 
Pasa. S. 61. 

Bildairs des Lord Arnndel. Staffordhouac. VV. K. 
11.60. 

Ann Carr, Gräfin von BtAfori. Altborp. W. K. 
II. 543. 



8.221. 
Graf i 
S. 142. 

Francis Rossel!, vierter Graf ' 
Wobnrn -Abbey. Oben 8. 62. 

Ann Carr, Gemahlin des Grafen von Bedfbrd. 
Wobnru Abbey. W. K. II. 547. 

Cardinal Dcntivoglh. Mao. d. Mo*. Franc. Filh. 
IV. 245. Oben 8. 88. 



Johanna von Uluii, später Lady 
Worth. W. K. II. 42». 

Lebcnagrofaes Bildnifs des Frans van der Borght. 
Im Mnteiim zu Amsterdam. Kunst- BL 1826. 8. 414. 

Graf Heinrich van der Borcht. Pasa. S. 265. 

Johann Brrughel von Velours. Dusseld. PI. 6. 
No. 59. 11. S. p. 6. v. DilL nr. 672. VergL Desa. R, 
8.177. 

George Digby, zweiler Graf von Drittel, Mnd 
William I. Herzog von Bedrord. Altborp. W. K. IL 542. 

Lady Broukc, von der Familie der jetzigen (tra- 
fen Warvricb. Warwickcaatle. Pasa. 8. 219. W. hu 
U. 365. 

Zwei Adiniralc ans i 
ton Hall. Pa»s. S. 189. 

Vitliera, Herzog von 
Paas. S. 177. 



Tochter. Bleoheim. Pass. 8. 177. W. K. II. 37. 
Die zwei Sohne des Herzogs von Buckiagliam, 
Georg und Franz, noch Knaben. Kensiagton. Pasi. 
S. 48. Jetzt in den Köaigl. 8. W. K. I. 488. nr. IL 
Anna Maria de 
Prinz Franz ' 
— v. Dillis. nr. 211. 

Margaretha, Gräfin von CariitU. 1 
XV. K. I. 254. — Oben S. 63. 

Katharina Hasting«, Grälin v. CketterßeU. Ulcn- 
heim. Paas. S. 177. W. K. U. 37. Oben 8. 62. 

Bildnifs des Bildhauers Andreas Coli« de Nole, 
v. Mannt nr. 1175. v. Dill. nr. 877. 

Bildnils einer Frau aus der Familie von Copct. 
Darnutadt S. 163. nr. 437. 

Oliver Crrmwvü. Ganse Figur. Wnrwick Caatlo. 
Fa**. 8. «19. 

Historiker Davila. Warwick Castle. Paas. S. 219. 
Graf von Devmuhire. In Chats worth. W.K. IL 438. 
Gräfin von Dovonsbire. In Chaisworth. W. K. 
IL 439. 

Der Graf und dio Gräfin von Deiotuhirc. Do- 
vonsbire Gallery. Pass. S. 7L 

Sir Kenelm Digby. Neben ihm ein Globus. 
Jetzt in den Königl. 8. W. K. 1. 488. nr. 10. 

Lady Venetia Digby. Windsor. Pass. 8. 45. 

Die Gemahlin des Sir Kenelm Digby. Jetzt in 
den Königl. S. W. K. I. 488. nr. 9. 

Der Graf Duluc, eine Orange haltend. Man. d. 
IL Fraaf. Not. d, tabl. p.82. nr. 884. W. K. 1IL ! 
Nach Smith HL 43. nr. 150. ist es 
Richmond. 

Bildnils van DyoFs. 
I. 254. 

Bildalfs vnn Dycks. Die linke Hand legt er 
auf die Brost. Windsorcnstle. Pass. S.266. W.K.I, 466. 

Bildnifs van Dycb's. Zu Paris. Man. d. M. Franc. 
Kot d. tabl. p. 82. nr. 385. 

Bildnifs van Dyck «. Zu Florenz. Wiens et Mongnz. 

Bildnifs van Dyck'«. Dosaeld. PL 6. No. 00. U. 8. 
p. 6. v. Dill. nr. 643. 

liruntltild van Dyck's mit einer Sonnenblume. 
In der GalL zn Gotha. Oben S. 48. f. 

Ein weifs gekleidetes Fr, 



der Gräfin Gorre, Gattin 
nr. 893. v. DHL nr. «3«. 

Bildairs derselben, v. 
nr. 873. 
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.Tnknb I. , König von England, im ganzer Figur. 
Dyck wirf liier «in älter«« BiM copiret haben, 
isor. Pa*«. S. 44. 
Karl I. Ob« S. 69. 

Karl I. mit der Königin .Irxeod. Bei Ihnen die 
Printen Karl und Jakob. W. K. I. 171. Vergl. da« 
nicht mehr vorhandene Bild. W. K. I. 4415. 

Andere« Exemplar. Gallerte Orleana. Galerie du 
Palai* Boyal. T. II. PI. 234. Herr.og von Birhmond. 
W. K. 1. 171. 515. 

Karl I. mit aetner Gemahlin nnd zwei Kindern. 
Windaor. Pa*». 8. 44. 

Pamiliengemäldc. König Karl I., die Königin, 
Prinz Karl nnd Prinreasiu Maria mit Landschaft nnd 
We.tmin.ter. Im Palla.to zu Windior. Pa.a. S. 286. 

Karl I. nnd «eine Gemahlin. Halbe Figuren. W. 
K. II. 47. 

König Karl I., auf einem gelben Pferde ritzend. 
Der daneben «teilende Stallmeister hält »einen Heim. 
3 F. 2 Z. hoch, 2 F. breit. Stndiam für da* grofae 
Bild in der Sammlung de« Herzog* von Marlborough 
an Bleahchn. Pa*«. S. 260. Oben S. 55. nr. 2. a. 

König Karl T. aitzt in Toller Rü.tung auf einem 
isabellfarbenen Pferde mit dunkeler Mähne. Dabei 

Morton. Recht« grobe Baume nnd link» etwa« Land- 
•rhaft. Im Hintergründe ein Gefecht Ton Kelterei. 
Leinw. 12 F. hoch, 9 F. 6 Z. breit. Einat Ton Marl- 
borough in München gekauft Blenheim. Pa»». 8.177. 
W. K. II. 46. I. 467. nr. 18. Oben S. 55. nr. 2. b. 

Karl I. auf einem Schimmel. Den Helm de» Kö- 
nig« hüll, daneben «teilend und ehrfurchtsvoll ku ihm 
emporblickend, sein Stallmeister, der Herzog von Eper- 
non, in rolhem Kleide. Ungefähr 10 F. hoch und 8 F. 
breit. Wind»or. Paw. 8. 44. Oben 8. 55. nr. 1. 

Karl I. auf dunkelbraunem Pferde , wahrschein- 
lich in Whiteball verbrannt. Oben 8. 55. nr. 8. 

Karl I. su Pferde, llompton Court. Pa»»- 8. 40. 

Karll. tu Pferde. Wellington Gallery. Paaa.8.75. 

Karl f. Oben 8. 62. 

Karl I. Halbe Figur. Bleahoim. PaM. 8. 177. 
Knieatäck. Ksaig Karl I. in der Büatnng. Graf 
von Pembreke. W. K. II. 287. 

König Karll. Kaieatuck. Wurwickcwtle. W. K. 



Kopf Karl'» I. auf« 
W. K. I. 171. Oben 8. 63. 

Karl 1. Im Loa vre- Man. d. M. Franc. Filhol I. 
nr. 5. Not. d. tabl. p. 81. nr. 377. Oben 8. 59. 

Derselbe. Zu Dre.de.. S. 137. nr. 692. 

Derselbe. Zu Wien. t. Mrchel. S. 109. nr. 21. 

Königin Henriette Mark, Gemahlin KarTa!. Zwei 
Gemälde, ßlenhdiu. Pasa. 8. 177. W. K. II. 85. 

Dieselbe. Knieatück. Graf ron Pembroke. W. K. 
II. 287. 

Dieselbe. Warwickcasile. W. K. II. 365. 

Drei BildnUvc der Königin in Windaorcaatle. W. 
K. 1. 171. 466, nr. 5. 488. nr. 4. 488. nr.5. cf. Pa««. 
8.266. 

Bildatr. derselben. Zu Dreaden. S. 137. nr. 694. 

Fünf Kinder Karl'« mit .einem g ruften Hunde. 
Windaor. Paw. S. 266. 44. W. K. I. 170. 466. nr. 4. 
Oben S. 63. 

Drei Kinder Karl'» I. Oben 8. 59. 

Prinz Karl, ungefähr 9 Jahre alt, Prinzeasin Ma- 

nr. 2. I. 170. 

Kart II., Ja- 



cob II. nnd derPrinzewin Maria. Engen H. v. 
tenberg in München. S. 45. 

König Kurl II., König Jakob n. und «eine Schwe 
»ter, Prinzessin Henriette, al» Kinder. Zu Dreaden. 
8. 137. nr. 0!»3. 

Bildui.ee der Kinder Karr. I. Zu Berlin. W. 
8. 217. nr. 339. 

König Karin. aU Knabe. Ganze Figur in Rü 
stung. Jetzt in Windaoreaatle. W. K. 1.' 488. nr. 6. 

Bildalfa der Tochter König* Karll. tot England 
al» Kind. Zu Berlin. 

Bru.tbild eine» der Kinder König Karl'al. Lord 
Aahburton. W. K. IL 86. 

Herzog von Fpernon zu Pferde. Stütze, grau in 
grau. Gr. t. Peoabroke. W. K. II. 287. 

Bildaif. de. 
S. 54. 

Familie Tan Egek tob Antwerpen. F. P. '. 
hasy t. Galaniba in Wien. S. 76. nr. 13. 

Königin Mntter von FranfcmtA. Pa«. 8. ! 

Maria Ton Medicia. v. Maoni, nr. 381. T.D.nr. 2(V}. 

Albert Herzog von Friedland, v. Mannl. nr. 387. 
t. Dill. nr. 210. — Vergl. oben 8. 41. 

GevofUiu. Haaaaekhnnng im BriUUchen Mo- 
«eum. Paaa. S. 233. 

Bildnif* von Gcvartiu». National Gallery. Pbm. 
S. 18. W. K. I. 220. Pye , Engravinga from the pic 
Iure of tbe National Gallery. I. 3. 

Bildnif» von Arthur Goodwin. Oben 8- di). 

Jane, die Tochter von Arthur Goodwln. Chat, 
worth. W. K. 11. 439. Oben S. 69. 

B. GronvilU. Oben 8. 69. 

Familie von van Hutten, v. Mann), nr. 8b9. 

Kotier Karl V. zu. Pferde. In Florenz. Wicar et 



Thomaa KUligre» nnd Henry Carew. Windsor 
W. K. 1. 170. Oben S. 4L und 66. Paaa. 8. 44. 

Thomaa Killigrew. Devonabirehouae. W. K. 1. 2ßf> 
Nie. Lanier e, Kapcllmeüter Karls I. Paaa. 8 2&'> 
BUdnUa de. Le Oerc Sir Abrah. Hume. W.K. 
D. 19. 

Herren von Leert, Caaael. 1783. S, 21. nr. 68. 
Miniater Lcro* und »eine Gemahlin, /.wei lebend 
grof*e stehende Figuren. Gemälde*, de* Prinzen von 
a Brüssel. Pua«. 8. 394, 
Heinrich Libcrti, Organ Ut der Pfarrkirche zn Atil- 

t. MannL nr. 970. t. Dill, nr.603. 
Derselbe. Oeaterr. 2. ed. p. 127. nr. 158. 
Margaretha von Uthrmge*. v. Mannl. nr. 880. 



t. Dill. nr. »W. 

BildniTa de« Charle* Mablery. Hnlbe Figur. ! 
lung dea Grafen de Grcy. W. K. IL 199. 

Kupferatocher Karl Malery to 
Mannl. nr. 960. v. DUL nr. 601. 



8. 219. 

Juatua Meeritraef.cn. Oben SL 62. 
Anbertu« Miracvt, Hofprediger und HiMioihrlar 
de» Erzhcrz. Albrecht. Woburn- Abbev. W.K.II 548. 

Pari.. Man. d. M. Franc. Filhol IV. 275. Not d. tabl. 
p. 82. nr. 382. Oben 8. 48. 

Derselbe im Brostbilde. (Noch Einigen jedoch 
von Lely gemalt.) Zu Pari». Not. d. tabl. p.82. nr.483. 

Derselbe. Zu Wien. t. Mech. 8. 104. nr. 4. 

Johann Graf v. Montfort , mit dem Kammerber- 
rmcchlÜMel im Gürtel. Zu Wien, de Freu. P. III. 
t. Mech. 8. 104. ur. 4. Hau 
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Der «rate WunJb/t tn Antwerpen, Pn«. S. 266. 
(I«t es der kort vorher aufgeführte Liberi!?) 
Irnniel .Wylen« uinl 

W. K. II. 54«. 

Jehaaa Oral ran 
einem knitbcn und drei 
C<m per. rW S. 100. 

Kamilienliildnir« des Gr. Johann von! 
»anger. Oben 8. 56. 

Johann Graf von Na*«aa, General in < 
landen. Lord Achburton. W. K. II. 85. 

Johann Graf ton Nassau. Sin. p. IM. nr. 374. 
Oben S. 46. — r. Mann!, nr. 383. r. Dill. nr. 208. 
Allegorüche Dantcllung eiae« Gr. von Nauau. 

-■ ed. p. 20. nr. 20. 
Aemilia Gräfin von Solma, Fürstin von Nanau- 
Oraaien. t. Mechel 8. 110. nr. 29. 

William CavendUh, Henog von SewcattU. Alt- 
horp. W. K.n. 543. 



leighhooce. W. K. II. 48«. 

Rildnir« eine« Frldherrn in reicher Küatnoc;, Al- 
brecht Erzherzog von 

w. k. u. m. 



Gallery. Pa#*. 8. 71. 

Herzogin Ton Ormond. Wolinrn - Abbey. W.K. 
II. 548. 

Bildaif« der Grafin ron Oxford. Za Madrid. Col- 

Bildnif* de* Maler« JlaJanwd«». v. Mannl. nr. 386. 
*. Dill. nr. S09. 

Bnutblld de« 151Jlhrigen Schottland«» J. Th. 
Parker. Zu Dretden. 8; 7«. nr. 878. 

Philipp Graf von Fembroke al» Jüngling. Bilden, 
dca Grafen von Fembroke. W. K. II. 287. 

Graf Philipp von Pembroke und «eine Familie, 
daa gröfde aller Pamillenportrulte Ton van Dyck. Wil- 
ton llnu.e. Bilder*, de* Grafen ron Pembroke. 
S. 142. W. K. II. 286. 

Bildaif* de« Grafen von Pembroke. 
lege. Pa**. 8. 27. W. K. II. 188. 

Bildoil» deMelben. Skitxe, grau in | 
•ladt. 8. 147. ar. 408. 

Bildn. de« Martin Ftpin. Oben S. 44. > 

Churfürct von der Pfalz nad «ei 
in RiHlnng. Pa*». 8.' 265. 

Karl I. von der Pfalz nnd acin Bruder Robert. Zn 
Pari«. Man. du M. Franc. Not d. talit. p. 82. nr.878. 
W. K. in. 570. 



Fa.s. 



v. Mechel 8. 105. nr. 7. 8. 

Wolfgang Wilhelm H. v. Neubnrg. Dn».cld. PL 
Ko. 25. I. S. p. 19. v. Dill. nr. 642. Oben 8. 44. — 
v. Mannl. nr. 230. — v. DIU. nr. 199. 

Prinieuin von P/al*Wg. G. dn Pal. R. T. II. PI. 
2C1. Oben 8. 56. — Pa*». S.265. Sni.lll. 94. nr 327. 

Portrait eine* Philotopken. Keniington. Pa»«. S. i9. 

Johann Hichardot. Man. d. M. Franc. W. K. 
III. 568. 

Hmndr. Conham Hon«e. Pa*«. 8. 221. W.K. 11. 817. 

Herzog von Hichmond, in ganzer Figur, «lebend. 
Holkham. Paa*. 8. 195. W. K. n. 506. 

Maria, Herzogin von Richmond, mit einer Dienerin, 
dia Our dielland.chnhc reicht Rlenhctm. Pa... S. 177. 
Gr. v. Pembroke. W. K, II. 287. — Dle*ell 

Ma. S. in. W. K. II. 86. 
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Herzogin von Richmond, nlt hei lipo Agnei im 

Palhute tu Windaor. Pa*«. S. 265, W. K. I. 170 468. 
nr. 7. 

Heraagin vaa Richmond. Paa*. S. 265. 
Bürgermeister Heckes. Dene. R. 8. 150 Oben 
8.41. 

Philipp le Roy, Herr xn Havel«, v. Mech. 8. 104. 
ar. 8. 

Drei Peraonen, deren eine für Huben» gehalten 
wird. Halbe Figuren. National Gallery. W. K. I. 220. 
Vergl. Pa««. 8. ia — Pye, Engraviaga from tbe pie- 
tnre« of the Nutioniii Gallery. II. 4. 

Rüben* in «chwurzer Kleidung. Be?eichnct Ant. 
van Dyck Eqnea Pt. Althorp. W. K. II. 548. 

Bildnil, von Ruhen«. Devoiiahirehooi«. W. K. 

i. r»4. 

Der Maler David Rjjtkmcrt. Warwickcattle. W. 

K. n. 866. 

Abt Guar Alexander Scoglia. Man. d. M. Fraar;. 

Derselbe. Zn München, v. Mannt, nr. 384. v. 
DIU. nr. 207. 

Bildn i(« der Maria Anna Schotten. Deac. R. S. 62. 
Guntav Adolph König von Schweden. v.Dtll. nr. 212. 



Carola* Scribanta. v. Mech. 8. 108. nr. 19. 
Lady Skirley in Per« i* eher phnnuutueher Klei- 
dung. Pa*t. S. 266. 

HalbGgur de« Qttinthi« Simons. (Eüwt an Pari». 
Man. d. M. Franc. „Un nomine vetu de n 
IX. 641.) Im Haag. Smith III. 38. n 
Margaretha Smith. Oben 8. 62. 



Brmtbild Pe 
Dill. nr. 863. 

Bildoif« de« Malen 
8. 177. — Oben 8. 62. 

Franz Svyder» u. «eineGalün. CaneL 1783. S.72. 
ar. 121. 

Bildnlf« de» Thiermann Franz Sayden. Catalo- 
gne raisonne' d. lablcaux d. Cab. de M. de In Live de 
JuUy. Par Pierre Remy. u Pari«. 1760. 8. p. 7. 

Bildaif* demselben. Gallerie Orleai 
Pataif Royal. T. II. PL 262. Jetst ia I 
W. K. 1. 515. 11. 409. 

BililniU dcstelben. Zu München, v. Dill. nr. 645. 

Frau de« Fran« Soyder«. Früher in der Gallerie 
Orlcan*. Galerie dn Palni« Royal. T. D. PI. 263. 
Wanrickeaatfe. \V. K. I. 516. II. 365. 

Rachel Rnvigny, Gräfin von Southamp ton. Al- 
thorp. W. K. II. 548. 

Iaabella, lafantia von Spanien. Filhol X. Nr.. 683. 
Not. d. labl. p. 82. nr. 879. W. K. III. 969. 

Bildnif« der Ipfanlin Isabella Clara Eugenia. 
Tochter de* König* Philipp II. von Spanien. Za Ber- 
lin. W. S. 201. nr. 268. 

BildniC donelben. Zu Wien. v.M. 8.108. nr.20. 

Fenelope Wriotbetly, Gräfin Spencer. Althorp. 
W. K. H. 548. 

Bildaif« anschlich de» Marirai« de Spinoha, v. 
Mannl. nr. 206!>. 



waring. Kniestück. Dramatüch. Blenheim. Pa«a. 8. 177. 
W. K. II. 48. 

William Howard, \ Uronnt Stafford. Lutunhoune. 
W. K. II. 568. 

Graf Stafford. Warwickca*tle. Pa«. S. 21» 



River«. Althorp. W. K. U. 543. 
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General TSOi. t. Mannt, ar. 885. r. DDi. nr. 208. 

Kniestöck de* Aston Triett , llnthshcrrn ?. Gent. 
Sir Abrnh. Hume. W. k. 11. 20. 

Bildnifs diu Maler* Lucas ran Vden. r. Manul, 
nr. 3*2. v. DU1. nr. 20j. 

Lucas und Cornelia* de WmeL Cassel 1783. S. £7, 
nr. 105. 

Johann de Wael und Mim Gattin, ▼on Mannl. 
nr. 11 GH. v. Bill, ar» 870. 

IfalhOgur der Anna H'uke. (Einst an Pari*. Man. 
«t Mu*. Franc, „L'ne fennne, nn eventnil de plunte a 
U main.") Jetet in IIa**. Smilh HI. 88. nr. 135. 
Oben S. 44. 

Bildnir* t. WaUcnAeia. Oben S. 41. 

Bildnisse der Töchter dea Lord Phil. WartM. 
Oben S. 71. 

Bildnif* de* Robert Kirh, Grafen tob Wanritk. 
Warwickeastle. Oben S. 54. 

Gräfinnen Marwick. Warwickeastle. Pa». S.219. 

Thoraas Wcntwotih. Oben S. 62. 

Bildnif« de* Ritter* H'ife. Oben S. 44. 

Ilcrtog von York. Galerie du Palais Royal. T.H. 
PI. 258. 



Minibclla. Warwi«:kea.lle. W.K.U.367. 



Eia Pohs zu Pferd. Dnsseld. PL II. No. 29. p, 21. 
Kin Dudelsackspiclcr. Copie ü 
cu Frankfurt am Main. 



Siebender Mann mit «einer kleinen Tochter. Zu 
Pari*. Man. d. M. Franc, „l'n homme tenant *a fille 
par la main." Kot d. tahl. p. 82. nr. 881. Smilh Iii. 45. 
ur. IM. 

Männl. Bildn. Bridgewater-Gall. W. K. I. 33(i. 
Koieslürk eine* jungen Manne*. Warwickeastle. 

W. K. II. :ua. 

Ilalbfignr eine* Manne*. M. d. M. Franc. „Un 
homme lamaia droite *ur Ic pommean de .od epee." 
Kot. d. tabl. p. 83. nr. 369. Smith III. 43. nr. 15L, 

Hallilipur eine* Manne*. Man. d. M. Franc. „Un 
hoinme ayant In main gauchc gantee." 

Halbfigur eine* «chwarz gekleideten Manne«, der 
die Ellenbogen recht« und link* auflegt. Im Hinter- 
gründe die Ecke eine* Gebäude*. Filh. T. XL PI. IL 

Bildnif« eine« jungen Mannes mit einer Hand, 
r. Mannl. nr. 853. v. DilL nr. 911. 

Ein junger Mann in tehwarxer Kleidang mit ei- 
umi goldenen Begengehingo. v M uwl.nr.9tU. y. Dill, 
nr. 436. 

Bildn. eines Manne«. Dutseld. PL IL No. 26. t. Dill, 
nr. 605. 

Bildn. ein« Manne DoMeld. PLIV. No.27. v.DUL 
nr. 646. 

Bildn. eine* Manne*. DiiMeld. PI. 23. No. 290. 
Brustbild eine* si-hwara gekl. Manne«. Fr. Eu- 
gen U. v. Leucbtenberg in Mönchen. S. 44. 

Enter Entwarf eines Kuabenkopfes. Hütt. ErkL 



Einfarbiger Entwurf eine* niännllehen Kopfe*, 
der «iclt erschrocken sarück beuget. Hi«t ErkL S. 131. 
nr. 526. 

Ein geharnischter Mann. Zu Dresden. S. 166. 



ten Schulter hängt eine goldene. Kette mit tsnrr 
Denkmünze herab; 4 F. Ii SS. h., 3 F. 51 Z. br. Za 
Dresden. Vera. ». J. 1837. S. 174. nr. 877. Itanbrnngl, 
die Torzügl. Gem. d. K. Gal. in Dresden. 10. Heft 
Dr. 1838. [Moderne, «ar <3« ZoU hohe «nd «neu *• 
breite Nachahmung von Johann Christian Kühner 
unter den Miniaturgeiuülden der (Joilmiw.hen 
luag. Der Name Kühner steht 
AU Gegeutück ein link« gewendetes BUdniT« (des 
UubensY) von gleicher Gröfse.] 

Bildnif« eines Manne*. Za Dresden. Ten. v. J. 
1837. S. 166. nr. 829. (Geringe Copie. Zu Gotha. 
Oben S. 49.] 

Bildn. eine« Manne*. Zu Dresden. 
Bildn. eine* Mannes. Zu Dresden. 
Bildn. eine* Manne*. Zu Dresden. 
Ein alter Mann. Zu Dresden. 
Ein unbärtiger geharnischter Mann. Za Wien, 
de Prcnaer tah. 96. v. Mech. S. 105. nr. 9. 

llalbfigur eine* Mannes, 
da« Schwert leget, de Prena. tab. 1 

llalbfigur eine* Mannes im 
tab. 147, v. Mech. S. 104. nr. 5. 

Anfordern v. Mech. S. 106. nr. 11. S. 107. nr. 17. 
Hildulf* eine* Mannet und du« «einer 
F. P. Esteriuuj v. GaL in Wien. S. 26. 

as. S. 16. 




Bildnif* eine« jungen Mädchen«, 
handlang. Pa*s. & 115. 

Bildoif* einer in schwane Seide gekleideten Fran, 
■af einem Lehrstuhle sitaend, ihr Kind auf dem 
Schoofse. Abrab. Home. W. K. II. 19. 

SiUendca Fratiensuiuuicr. Uancben steht ihr* 
kleine Tochter. Zn Pari*. Man. d. M. Franc. „Un* 
dame nrec *a fille," Filh. Mucöe Royal de France. 
Fl. 4L Not. d. tabl. p. 82. ar.380. Smith III. 44. nr 153. 

No. 677. " itar "' t ^ AeaAe ' FrBnCÖX ' BUUer " Fi111 ' ** 

Bildnif« einer Engländerin. 

Bildnif* eine* jungen Fr 
FL 4. No. 28. v. Dill. nr. 59S. 

Bildnif* eine* jungen 
PL 6. No. 67. 

Kopf eine* Frauenzimmer«, r. Mannl. nr. 199. 

Eine reich gekleidete Fran. v. 
t. DUl. ar. 365. 

BÜdnir* einer reich gekleideten 
Fächer in der Hand. Lebeusgrofs; Kaiestück. Pr. 
Eugen IL v. Leuchteaberg in München. S. 47. 

Bildn. einer Fran. Zu Dresden. 
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de Prenn. Ub. 8L 
Betagte bürgerliche Frau, in 
zend. >. Mech. S. 103. nr. 2. 

Niederländische bürgerliche Fra 
»r. 23. 

Drei halbe Portraitfigurcn auf 
thurabcrlnndhoose. W. K. I. 454. 
Zwei 



^T. K. I. 2j4. 



Bildnil* eine* mit einer Pelzmütze bedeckten und 
i Leluistuhle «itteuden Mannes. Von der rt < b- 



Attituden-Skizxen. Hausmann S. 52. nr. 98. 99. 
Landschaft. Oben S. 57. 

Zeichnungen. Kunsthändler Woodborn. W.K..I 447. 
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Von Rubens Tod bis anf Rembrandt's Tod. 

1641 — 1664. 



Skimae des Allgemeines. 

Dem im Jahr« 1640. dahin geschiedenen Rubena lief» die Vorsehun, 
ter, 1611., denjenigen unter seinen Schülern , der im Leben ihm am nächsten gestanden hatte, 
auch im Tode nachfolgen. Mit dem Sterbejahre des Lehren schlössen wir die Torhergehende 
Periode; gegenwärtige soll mit 1611 anheben. 

Wenn in dieser neuen Periode schon die Zahl der Künstler, insonderheit der Holländischen, 
außerordentlich sieh vermehret hat, so trug Qberdiefs zu noch unvcrhältnifsniärsig gröfserer 
Vervielfältigung ihrer Erzeugnisse der geringe räumliche Umfang der weniger für Kirchen als 
für Stuben der Holländer begehrten Gemälde bei Eine so enorme Productlvität werden wir in 
den Aanalen des Einzelnen darzulegen suchen. Dm aber für dicie irgendwie Raum zu gewin- 
nen, müssen wir das Allgemeine noch skizzenhafter als in der vorangehenden Periode behan- 
deln. Nnr Hanptmeiiter, die auf Umgestaltung und Förderung der Kunst den allerbedeutend- 
Rten Einflufs ausgeübt haben, sollen in den einleitenden Vorbemerkungen eine Stelle 
Zu ihrer Ergänzung werden die Annalrn des Einzelnen den reichsten Stoff gewähren. . 

Schon der Hand de« Kubens, der suletst mit wahrem Gefühle die 
in der menschlichen Gestalt SU vereinigen strebte, waren die entgegenstrebendcu Kräfte so 
mächtig geworden , ^ dafs eine geringere als die Reinige sie au halten nicht vermocht hätte. 

ftticgcu, schon dadurch aber der Holländischen Kunstrichtung naher getreten. Beider Haupt- 
stützen beraubt, war die Flamännische Schule den Entgegen Wirkungen der Holländischen in 



Das letzte Jahrzehent der vorhergehenden Periode hatte Rembrandt, dessen Schule bereits 
ein Gerrit Dor verherrlichte, neben Rubens und van Dyck Mythologisches (1685.), Alttesta- 
mentliches (1636 bis 1640.), Heilige (1631. 1634.), den Prinzen Adolph von Geldern und sei- 
nen greisen Vater (1635.) ')» überdiefa auagedehnte Hildnissc gemalt — man denke an die Dar- 
stellung den Professors Tulp (1632.) ■) — wie sie damals nur ans Rnbens und van Dyck's 
Werkstätten hervorzugehen pflegten. Sogar die gewöhnlichen kleinen Bildnisse aus dieser fri- 
heren Periode des Lehrmeister» Dov's zeigen sich in so ungewöhnlich hellem und vollem Lichte, 
sie haben eine so seltene Weiche in den Umrissen, eine so zarte und liebevolle Ausführung, 
eine so fleißige Beendigung, dar« wenigstens einiges Bestreben, in der herrschenden Weise 
der Flamanner zu malen, nicht sn verkennen ist, ungeachtet schon jetzt eines und das andere, 
jenen gleichseitige Bild seine nachmalige Malwelse im Keime neigt 

Der geregelte Lauf der Kunst brachte es, wie schon S. 2. angedeutet wurde, mit sich, 
dafs der von 1600 — 1640 sieb hinsiehenden Bluthe der Flamännischen Malerei eine ähnliche der 
Holländischen nachfolgen solle. Zum Geschäft ihrer Zcitigung war Rembrandt jetat eben so 
von den leitenden Gestirnen auserkoren, als vierzig Jahre früher der von Gott gesendete Ru- 
bens. Rembrandt's ganze Handlungsweise zeigt sogar, dar» er einerseits diezer Stellung und 
ihrer Wichtigkeit mit der gröfsten Klarheit sich bewufst war, andererseits bei solchem Selbst- 
gefühl über die Gröfse der in ihm wohnenden Kraft sich nicht getäuscht hat. Bs war jenes 
BcwulVUeyu in dem protestantischen Republikaner, dessen ganze Richtung, ja Stimmung sub- 
jectiver Art war. mit einem gewissen Ingrimm gegen jene vornehmen, katholischen Flamänncr 
verbunden, welche alle Palläsle mit ihren Werken füllten und an allen Höfen Ehre und zeit- 
nahes Glück «am Preise erhielten. So lange davon Kunde in sei 
drang, ward Rembrandt von dem verbissenen iugrimmc beseelt; 
lassenc Ingrimm ihn zur kraftvollsten Thätigkeit an. 

Im Widerspielc zur Ohjcctivität des Rubens, der ausgerüstet m 
nifs der Geschichte der Vergangenheit, insonderheit der klassischen Zeiten, bewegte Hand- 
lungen durch vollkommenste Entfaltung verschiedenartiger Charaktere in durchgerührter drama- 
Tntwickclung sehen lieb, will Rembrandt nur seine Subjectivitit zur Darstellung bringen 

1) Oben S. 61. - Z) Üben b. 54. 
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und ist verschmitzt genug, da« fehlende Wissenschaft liehe Klcment dadurch zu verbergen, dah 
er daa Wlssenachaftliche selbst der Lächerlichkeit Pfeife gfebt AUea — denkt der trotzige 
Holländer — waa jene «tollen Flamänner zn Ehren gebracht bat, ist gleichgültiger Tand. 
Nur was jenen fehlte, mir aber verliehen ist, daa int das Fundament der Kunst 

Je mehr der Beifall der Zeitgenossen nach Rüben« Tode dem Holländischen Meister «ich 
zuzuwenden begann, desto beherzter und mit um so bestimmterer, ausschlicfslichcr Absicht 
»eben wir ihn bald mit verdeckter Ironie, bald mit nicht äo verhaltener Leidenschaft die Kunst- 
richtung der Flamänner bekämpfen. Der Vielseitigkeit des Ituhena, der von der höchsten Auf- 
gabe der Mythologie und der jüdischen und christlichen Tradition bia mm StiUleben herab 
du Ganze umfaßte, setzt auch er eine burleske, in der Geaammtzahl derselben Gebiete sich 
bewegende Vielseitigkeit der Productivität entgegen. In der RadirnadeJ, die er mit gleicher 
Gewandtheit ab den Pinsel führte, war gewiaaermafeen eine Waffe ihm verliehen, die ein fort- 
währendes Kleingewchrfcuer freien seine Antagonisten ihm möglich machte. Er scheint sogar 
darum derselben bis in sein spätestes Alter herab so unausgesetzt sieh bedient zu haben, weil 
er mit ihrer Hülfe auf die leichteste, wohlfeilste, ja am meisten Gewinn bringende Weise 
seinen Holländischen Künstlerthron mit der Glorie der Universalität umnebeln konnte. Unter 
Rcmbntitdt's mythologischen Arbeiten ist der Raub des Ganymedea *) das bedeutendste Docu- 
ment seiner travestirenden Classicitit, wahrhaft unschätzbaren Werth es sowohl in allgemeiner 
Beziehung, als aur Würdigung seiner eigenen Individualität. Verdeckter ist die burleske Ironie 
In der Behandlung biblischer Ereignisse. Audi sie in den Kreis de« gewöhnlichen Leben* 
hineinziehend, stellte er nach Lukas von Leyden'a Beispiel sie meisten theilfl wie Vorgange 
der Tagesgeschichte dar. Es bedarf keiner Wahl. Die schwerfälligen Formen der gemeinen, 
oft niedrigen YolksMasse, unter welcher er grofs geworden war, sind tauglich, die gewichtigen 
Köllen in biblischen Vorfällen so übernehmen. Ea ist hinreichend, nur die Köpfe gut in 
zeichnen. Der übrigen Glieder Richtigkeit und alle Schönheit ihrer Verhältnisse kamt mit 
Geringschätzung vernachlässigt werden, sobald nur der Hauptzweck, mit ihrer Hülfe eine 
starke und angenehme Wirkung des Helldunkels und der Farbe hervorzubringen, erreichet ist. 
Einer fast mit Absicht Übel gewählten Natur, die eben ao der historischen Anständigkeit als 
des feinen Charakters entbehret, fehlt, wie der ironische Künstler bisweilen zu verstehen gehen 
will, nur wissenschaftliche Zugabc, damit dem gestrengen Verlangen der gelehrten Kenner 
nach angemessener Behandlung der jedesmaligen Aufgabe gcwillfahrct werde. Zn diesem Be- 
huf e betritt der studirende Künstler mit afleetirtem Ernste »ein aus verlegenen Kleidern eine« 
Türken und polnischen Juden zusammengesetztes Antiqnarium *). Ist er «her weniger bei guter 
Laune oder weniger in Muhe, so ist schon die erste beste holländische Tracht seiner Zeit für 
mythologische oder biblische Gestalten der fernsten Vergangenheit gut genug. 

Wenden wir uns von Rembrandf* Hange zum Seltsamen, Abentheuerlichen, Phantastischen, 
von semer absichtlichen I*aunc, die wahre Richtung auf die edelsten Theile der Kunst zu ver- 
fehlen, von seiner eigensinnigen Beharrlichkeit gegen daa Costum zu sündigen, in dem bes- 
seren Gehalte in jenen Werken seiner Geschicklichkeit, so finden wir da, wo sein Gefühl ganz 
in den Sinn der Aufgabe sich hlngiebt, eine solche Wahrheit und Nalvetit, dsfs sllc jene 
Zufälligkeiten nicht weiter stören können. Schönheit und Deutlichkeit der Composition, manch- 
faltiger und angemessener Ausdruck der Köpfe , die Darlegung des innigsten Krbarmens in 
Christus und der bittersten Rene der Ehebrecherin sind vornehmlich in seinem 1614. verfer- 
tigten Meisterstücke mit noch vielen anderen Schönheiten zu einem wunderbar schönen Garnen 
vereinigt, worüber Waagen'a begeistertes Lob nachzulesen ist *}. Originell lifst Rcmbramlt 
den bußfertigen Schieber noch von seinem Kreotze herab voll Dank und Verehrung auf Christi 

durch ein feines, edles, acht biblisches Gefühl. Insgemein sind sie ganz Natur und mit unge- 
mein stark wirkendem Vortrage oft zum Erstaunen dargestellt. Durch das elgentbümliche 
Bestreben, Allea in das Mihrchen seiner Heimsth zn übersetzen, wird dem Ucbrigen du so 
abentheuerlicher Reiz mitgetheilt, dafs man, die oben gerügten Fehler übersehend, dn selt- 
sames Rehagen fühlt. Hierzu gesdlen sich noch ein grofser künstlerischer Verstand in der 
malerischen Anordnung, eine oft schlichtere, allezeit aber tüchtige Auffassung und schlagende 
Wirkung durch einen bisweilen kecken und gewaltsamen Pinsel. 

Von der kühnen Eigentümlichkeit des Künstlers zeuget vornehmlich die schon in seiner 
früheren Periode zwar sorgfaltige und fldfsige, sber doch breite Behandlung. In späteren 

8) Zn Dresden. Ss>. VII. 80. nr. 197. Vers, über den wahren Bestand der Uembrandtiarhrn Samro- 

v. J. 1887. S. HZ. nr. 571. Inngen giebt daa unter dem J. 1096. erwähnte Do- 

3b) Wenigstes« an« den Gemälden mürhtc man ettment 
nur .nf eine» Inhalt dieser Art MMefacn. Aufschlnü. 4) W. K. 1. El. 
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Jahren artete Rembrandt'* Breite öfters in Ueberkühnheit am. Die erstaunlich impastirteu 
BiMer bestehen in der Nähe betrachtet aus einer Menge, dem Anscheine nach zufällig und ohne 
Ordnung hingesetzter, Striche, die gleichwohl in der Entfernung betrachtet, für welclte sie 
berechnet sind, zu einer Harmonie verschmelzen. 

Tizian und van Dyck ausgenommen , hat kein Maler die Farbe der Natur in allen mög- 
lichen Nuancen so genau ergründet, ihre Verträglichkeit neben und unter einander so gekannt, 
ala Rembrandt. Zart verschmolzene Mittel töne standen ihm zu Gebote, wenn er ihrer bedurfte, 
und in allen Perioden tat Durchsichtigkeit der Töne ihm eigen. In seiner früheren, fleißigeren 
Zeit gingen helle, in vollem Lichte genommene Bilder aus seiner Werkstätte hervor. Der 
Fleischton pflegt hier in das Röthliche zu fallen. Hierauf sehen wir stufenweise vom ge- 
mäßigten zum warmen, ja bei seinem Streben nach Energie bis znm gesättigten, glühendsten, 
tiefbraunen und dunkelsten Goldton ihn fortschreiten. 

Zu Rembrandt's cigenthümlicher Beleuchtung scheinen mir weniger die ähnlichen Bilder 
des Honthorst, als die Weise seiner Jugendstudien und späterhin sein Antagonismus gegen die 
Ruhensische Schale ihn hingelcitet zu haben. Seine ersten Studien nach di r \atur hatte er 
in einer vermuthlich dunkeln Wohnung gemacht, in welche das Licht nur durch kleine OefT- 
nungen hastig einfallen konnte, so dafs die Hauptpunkte allein grell hervorgehoben, überhaupt 
weit auffallendere und sonderbarere Wirkungen sichtbar werden mufsten , als es bei vollem 
Scheine zu geschehen pflegt. Eben hierin beruht auch die Verschiedenheit, die zwischen dem 
Italienischen und dem Holländischen Correggio in diesem Punkte herrscht. Jener licfs das 
Licht eine allgemeine Helligkeit verbreiten, dieser den Schatten einer allgemeinen Dunkelheit 
nur an spärlichen Stellen vor der Beleuchtung zurückweichen. Der Italiener wirkte durch 
harmonische Vertheilung der Lokalfarben und wendete freie Beleuchtung an; der Holländer 
bediente sich ohne Anderes der gesperrten Beleuchtung, mithin der entschiedensten, schroffsten 
Gegensätze von sehr hellen Lichtern zu grofsen und tiefen Schattenmasscn und Hefa so die 
Wirkung stärker und auffallender, wenn auch weniger gefällig werden. 

Den wundersamen Schimmer dieses Helldunkels, dessen Klarheit, Tiefe, goldene Gluth 
und Harmonie auch Rembrandt's Gegner preifsen müssen, pflegt der Künstler bald still und 
geheiranifsvoll spielen, bald überraschend und betäubend über die Hauptpersonen hereinbrechen 
zu lassen. Er ist der eigentümlichste Besitz der Hollandischen, im Allgemeinen der nordi- 
schen Schale und mufs natürlich in den Werken desjenigen Meisters am frühesten und am 
aulfaltendsten hervortreten, der eben znm Vertreter und Oberleiter derselben auserkoren war. 
Fortan sehen wir alle Hauptmalcr der Holländischen Schule des Dunkels gesperrter Beleuch- 
tung sieh bedienen, wodurch jene Schroffheit des Gegensatzes gegen Hubens, den Maler des 
Lichtes, und gegen die ihm nacheifernden Flamänner entsteht, auf welche schon in der vor- 
hergehenden Periode *) hingewiesen wurde. 

Wir haben bis jetzt nur den Historienmaler Rembrandt ins Auge gefafst. Gleichermaßen 
werden wir noch in den folgenden Gattungen öfters das wahrste, hinreißendste Naturgefühl, 
die lebhafte und wnrmc Einbildungskraft, die Tiefe der Empfindung, vornehmlich aber die 
bald gemüthliche, bald träumerische, bisweilen auch gewaltige Gemüthstimmung antreffen, 
vermöge welcher dieses geborene, in seiner Art einzige Genie energisch wirkend das Auge des 
Beschauers mit unaussprechlichem Reitze anzieht 

Vielleicht daa herrlichste Erzciignifs gegenwärtiger Periode sind einige in räumlich gröfserer 
Ausdehnung, ala sie sonst in der Holländischen Schule üblich war, ausgeführte Bilder, welche 
mit den auf 8. 55. und S. 66. beschriebenen Gemälden Theodor Keysers von uns eben so sehr zu 
den Historiengemälden als zu den Gcsellschaflslucken gezogen werden können, jedenfalls aber 
im Zeitalter ihrer Entstehung Trophäen gleich den Historiengemäldcn der Flamänner aus der 
mit 1640. endigenden Periode und aus der gegenwärtigen ') entgegengesetzt wurden. Sitzungen 
von Doctoren, von stattlichen Bürgermeistern oder die Versammlung einer Schützeugilde sind 
die hochwichtigen Aufgaben, in deren Lösung die größten der Holländischen Meister sich 
selbst zu übertreffen suchen. Zuvörderst Rembrandt's .Nachtwache, ein Bild von kolossaler 
Ausdehnung und im J. 1642. entstanden. Hierauf die grofsen Gemälde van der Helst's und 
Terburg's, welche von dem weltgeschichtlichen Friedensschlüsse des Jahres I64H. angeregt 
wurden, wenn auch ihre Beendigung est in spätere Jahre fallen sollte *). 

5) S. 5. 12. ihre sinnliche Frische und Wahrheit immer mehr 

6) Ohncdieß entflicht in den historischen Ge- und mehr Hedeutiing und IntercMe verlieren, 
ntiildcn de« Jordaenn, Diepenbeck, van Thulden und 7) Vcrgl. mich Harth, van der HcUt'n Gem. in 
EnuuuM Queüinus (oben 8. 4. und 5.) allmühllg den Jahren 1655. und 1657. 

der Uuhengi»chc Geist. Ohne diesen aber muß auch 
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merkungen ■) hin. IIal§ und ran der Faes , von Geburt ein Wcstphale , gehören zur 
sehen Schale. Um 1640. um ['s das grofse Gemälde der Dresdener Gallerie entstanden seyn, 
auf welchem Rembrandt seine Frau und sich selbst in der glücklichsten Laune abgebildet hat '). 
Noch späterhin suchte er die Eigcnthümlichkciten seiner Vorbilder mit Ernst, Treue und Sorg- 
falt wieder zu geben. Neben Hol, Koning und Dor , seinen Schülern, arbeiteten Theodor 
Keysei , Barth, van der Heist, Terbnrg (1618.) und viele andere. Durch Zeitereignisse wurden 
sogar diese Holländer so begünstiget, dafs sie keinesweges dunkele Männer allein, sondern auch 
wiche zu malen erhielten, welche mehr 
einen Einfluls ausgeübt haben. 

freit, erlangt, nachdem die Flamänuer sie gefördert hatten, in Holland ihre gröfste Blüthe. 
Conversationsstücke des Schiasses der vorhergehenden Periode pflegten meistens vornehmere 
Personen beiderlei Geschlechtes in sehr zahlreicher Menge zu Gelagen oder Tanz zu vereini- 
gen. Zeitig genug sehen wir diesen Zweig auf den Abweg der Unsittlichkeit sich verirren. 
Nicht 8o fignrenreich pflegen die kleineren Conversationsstücke der Holländer auszufallen. In- 
dem anch sie die Kunst in das Innere des Hauses geleiteten, erkannten sie den Vorzug einer 
Darstellung in sehr verkleinertem Maafsstabe, theils um der Auffassung des Lebens nicht in 
der greiseren Bedeutung für die Geschichte, sondern in der gemüthlichen Enge des Hauses zu 
entsprechen, theils anch weil die. hiermit notliwendig verbundene Zufälligkeit und Gebrechlich- 
keit des Beiwerkes den vollkommenen Tag natürlicher Gröfse nicht verlragen wurde. 

Beginnen wir von den Darstellungen des Lebens der höheren Stände oder der Stadtbewoh- 
ner überhaupt, so war hier der humoristischen Seite zwar ein geringeres Feld gestattet als in 
den folgenden Unterabthcilungcn. Desto mehr trachteten die Kunstler zuvörderst die aufser- 
ordentliche Feinheit und Eleganz zur Anschauung zn bringen, zu welcher das Familienleben 
jener Classc durch grofscn Wohlstand sich ausgebildet halte. Jede Familie bot einen passen 
den Gegenstand dar, und nicht leicht versagte es sich der begüterte, zufriedene Hausvater, die 
Seinigen in solchem magischen Verkleinerungsspiegel um sich zu versammeln. Es mufste die- 
ses äufserste Ideal von Stille und Nettigkeit der Lebensweise der Holländer fast wie eine Apo- 



Durch Gonzalez Goques, der in das häuslich Ansprechende und fein Aasgeführte 
etwas Edles und Seelenvolles hineinzulegen verstand, dürfte Terburg angeregt worden seyn, den 

Seine Gemälde pflegen wie viele Reliefs des Griechischen Alterthums nur eine, zwei, höchstens 
drei Personen in einer höchst einfachen, keineswegs mit Beschwerde verknüpften Handlung za 
zeigen. Gleichwohl gelang es dem sinnreichen Kunstler allezeit an sie das gröfste Interesse zu 
knüpfen. Zeigt er z. B. ein einzelnes schöngestaltetea Frauenzimmer mit zugekehrtem Rücken, 
so ist der Betrachtende gespannt, ihr Antlitz an sehen. Ist ihr ein noch uneröflueter Brief 
überbracht, so wird durch die kunstvolle Darstellung der Wichtigkeit in den Mienen des Ucber- 
bringers und der Empfängerin der Wunsch nach Kcnntnifs des Inhaltes erregt '•). Sellen wir 
einen Vater der Tochter eine Ermahnung ertheiien, so suchen wir wiederum Veranlassung und 
Inhalt aus den Zügen der anwesenden Personen zu errathen. Indem so der Betrachter immer 
noch einen Moment hiuzugiebt, der das Gehcimnifs enthüllen könne, wird er im vollen Sinne 
des Worts durch das Gemälde gefesselt. Das Räthsel bleibt freilich ungelöst; aber die Perso- 
nen sind, ungeachtet sie vor zweihundert Jahren lebten, der Gegenwart so nahe gerückt und so 



haben. Mehr noch als die gepriesene Geschicklichkeit in der Darstellung des Seidenzeuges, die 
glücklicherweise den Künstler in „guter Gesellschaft" erhielt, bewundern wir das Mäfsige und 
Zurückgehaltene in Benehmen und Bewegungen seiner vornehmen Personen, überhaupt das un- 
gemein Anständige, Feine und Elegante ihrer Sitten. So schlicht und naiv die Anordnung ist, 
liegt doch hohe Kunst in dem Geschmackvollen und Anmutliigcn derselben, in dem Graziösen 
g, in der Feinheit der Charakteristik und Individualisirung, de« Ausdrucke« und der 
ing, die nur durch gröfste Delikatesse der Ausführung gedeihen und mit ihr bestehen 
Durch die fernste Abtönung wufste Terburg die Luftperspcctivc zu beobachten, das 
bex durch 'die sanfte und helle Harmonie seines meistens silbernen Helldunkels zu 



8) Auf S. 5. 12. «längt, die vorsügl. Gem. d. K. Gal. in »r. 5. lieft. 

») Vera. v. J. 1857. S. 141. nr. 718 Fr. Hanf- Drcsd. 183G. - 10) VergL 
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Gerrit Dov mufs in so fern nach Terburg genannt werden, ala die von ihm gewählten 
Gegenstände zuvörderst nicht so den höheren geselligen Kreisen, sondern dem niederen bürger- 
lichen angehörten, zweitens ihre noch feinere, vollendetere und geistigere Behandlung über- 
wiegend mehr auf die Kunstrichtung der Maler des spitercn T/heiles der Periode eingewirkt 
hat Gleichwohl ist ein Zusammenhang mit Hcmbrandt'a Malweise «) theila in der Wahl der 
Sujets, thcUs in der Weise ihrer Behandlung wahrzunehmen. Wie Rembrandt hat Gerrit Dov 
in Abgeschiedenheit lebende Philosophen oder Eremiten und alte Weiber aus der Verwandt- 
schaft sehr oft gemalet, nicht ungern endlich sein eigenes Bildnifs. Gleichennafsen beurkunden 
der helle, klare und warme Goldton in den früheren Werken Dov'a und ihre schlagende Be- 
leuchtung, dafa er von Rembrandt die Richtung auf eine harmonische Behandlung und Durch- 
bildung des Helldunkels erhalten and nur die Weise des Lehrers ins Kleine übergetragen hat. 
Hinsichtlich der Kerzenbeleuchtung ist die Abendschule von glühendem Ton im Museum zu 
Amsterdam das Hauptwerk Dov'a. Tagesbeleuchtung haben die Wassersüchtige, die Würz- 
krämerin und viele andere Werke. Schon diese Gemälde lassen erkennen, dafs Dov, im Leben 
des feineren Salons minder glücklich als Terburg, mehr das Niedere, Bürgerliche, Prachtlose 

jemals sich zu verirren. Betrachtet man die etwas schläfrigen Gesichtszüge in seinem eigenen, 
von Dov so oft gemalten Bildnisse, so möchte man die Richtung der Kunst von der phlegma- 
tischen Weise seines Charakters herleiten. Ausdruck und Handlung sind ihm gleichgültig; nur 
selten ist der Vorgang lebendiger, wie z. B. in der schon genannten Gewürzkrämerin. Fast 
immer spricht in den gewöhnlichen Verrichtungen der Häuslichkeit nur das Schlichte nnd 
Stille aich aus, dessen Friede etwas Behagliches, im Gefühle sehr Gemüthlichcs hat. Erwä- 
gend, dals das Ganze des Hauses durch die Ordnung und die vollendete Natürlichkeit des Ein- 
zelnen zu einem Körper wird, der in dem Bewohner seine Seele hat, fafste der Künstler das 
geistige Band des Wechselverkehrs zwischen der Familie und dem Hause recht eigentlich ins 
Auge, um dadurch die Lebereinstimmung des Gedankens und der Ausführung zu erreichen. 
Der Werth des leblosen Hausgerät he* beruht gerade in der Ausarbeitung seines Aeufseren. 
Es mutete die mechanisch gebildete Form desselben mit allen Einzelheiten in höchster Ge- 
nauigkeit wieder gegeben werden. Freundliche Theilnahme und Sorgfalt für alle Dinge giebt 
eben so in den Gemilden Dov's dem Leblosen einen Werth, wie in der Wirklichkeit selbst die 
stille Häuslichkeit des Bürgerlichen, ohne der Pracht zu bedürfen, schon durch Ordnung und 
Reinlichkeit etwas Poetisches erhält. Dov'a liebevolle Genauigkeit in der Behandlung jedes 
einzelnen Gegenstandes, worin er als der erste dasteht, ist spruchwörtlich geworden. Dem- 
ongeachtet staunen wir seine Bilder nicht wegen des unsäglichen Fleifses als Kunstwerke und 
Juwelen an, sondern wegen des glücklich geretteten Scheines unbefangener Freiheit und Leich- 
tigkeit, wegen der Vermeidung des Gequälten und Peinlichen, auf welchen Irrweg seine Nach- 
folger geriethen. Wie die Leichtigkeit und Freiheit der Touche ihn über seine Zeitgenossen 
erhob, haben auch die späteren Künstler Dov's Feinheit und Wahrheit In der Behandlung 
zierlicher LichtefTecte, z. B. des abendlichen Dunkels der Kerzenbeleuchtung, trotz der ange- 
strengtesten Bemühung nicht erreicht. Das Helldunkel gelang dem Zögling Rembrsndt'a in 
allen Perioden seines Lebens; nur pflegt in den späteren Gemälden das Fleisch etwas ziegel- 
röthlich und der Ton der Färbung zu kalt zu werden. 

Gemälde Metzu's vermitteln eben so den Uebergang von Terburg zu Dov, als sie die 
Kluft ausfüllen, welche zwischen Dov und den noch Niederes malenden Künstlern ohne Metzu 
fühlbar scyu würde. Wir sehen Metzu in Scenen des höhern wie des niedern Verkehrs mit 
gleicher Unbefangenheit zu Werke gellen. An Denkmälern seiner mittleren, warmen, fleifsigen 
Zeit, worin er vortrefflich impastirte, ist die im Louvre aufbewahrte Sammlung reich u ). 



11) Oben S. 4g. 

12) Zeitig genug fand da* Genre bei den Vu Ii 
barvölker» Bearbeiter, wie die in der Gotlraierhen 
Gallerie befindlichen Gemälde der schon 1648. ver- 
florbenen Bruder Ladewig and Matthäus Le Nuin 
ans Laim (Le Cosate T. 8. p. 101.) beweisen. Daa 
13 Seiten in 8. enthaltende Yerseichnif* der Samm- 
lung, in welcher sie sieh früher befanden, ist be- 
titelt: Catalogue de tableaux provenaat du rahmet 
d'un amateur. Am Ende steht: De l'Imprimerie de 
rEchiqnier, n a . 18. Hierin werden p. 14. nr.65. 64.66. 
die Gemälde 10 beschrieben : L'n tableau des plus 
ag nable» de ce maitre. II repreaente nn interieur 
ruatique ou l'on voit uno limine qoi traic tue dicvre; 



4 coti est nn honirae debout qui tcmble parier a 
un autre horame qui est aar le seuüle de In porte, 
avec differen» acceaaoircti tonche* libremcnt et avee 
beaueoup de verite. Ilantenr 26 p. , largeur 33. 
(Anf Leinw. IV. 20.) — Un tablcuu tnVrapital ou 
l'on voit sur le devant un honime condui*ant nn 
brouettc chargee de diflerena lt'gunies, derriere ta- 
quelle on voit une femtne qni scmble indiquer a nn 
Futre et a une fillo la route «n ils ont a prendre; 
plnaienrt besttans et autre» ilgurea qni ornent les 
diuVrena plana de cc tablcan, dont le fond est orne 
d'architecture, ne laiane rien u deairer par leura eflets 
piquan« et une grande Tcritr dam l'execntion. Hau- 
tet» 32 p., largeur 40. (Anf Leinw. IV. 25.) _ 



Digitized by Googl 



112 

Den bisher ernannten Meistern, welche Gegenstände Ton weniger ausgesprochener Komik 
behandelten, stehen diejenigen Künstler gegenüber, Ton denen derbe, komische Motive mit 
Absiebt aufgesucht wurden. Es müssen nämlich das aittUch« und sinnliche Gefühl, in der 
Kunst uach einer gewissen Harmonie trachtend, sich wechselseitig so weit dulden, dsfs keine« 
durch Alleinherrschaft und Einseitigkeit daa andere in zerstören suche. Wollte das sittliche 
Gefühl jede unschuldige Aeufserung froher, lebenslustiger Sinnlichkeit unterdrücken, so würde 
die Kunst untergehen, die eben so gewifs eine sinnliche als sittliche Grundlage bat. Gaukler, 
fröhliche Jahrmärkte, Ziegeunergesellschaften hatte der Niederländer Peter ran Laar das vierte 
Deccnniiim hindurch sogar in Rom gemalet. Mit ihm haben wir auch Brouwer, den Zeitgenossen 
des Kubens und vati Dyck , schon oben ") beseitigt Die Herculiache Baoernwelt , welche 
Rubens in seiner K inner, geschildert hatte, belehrte die Künstler, dafs eine kecke, leichte 
Auftragung, ein geistreicher Pinsel nöthig sey, wenn das freie, ungezwungene Leben der dor- 
tigen Landleute, denen die Natur eine gewisse in Gestalt, Zügen, Geberden und Bewegungen 
sich offenbarende Schwere zum Abzeichen gab, in seiner Häuslichkeit, in den Schenken oder 
auch im Freien nicht lahm und zahm, sondern nach seinen weniger traulichen als derb komi- 
schen Aeufserungen dargestellt werden solle. Teniers. in Rubens Schule gebildet, prägte 
seinen Landleuten, während sie den trivialsten Beschäftigungen oblagen, einen ungemeinen 
Ernst und eine solche Wichtigkeit auf, dafs der hierin liegende Humor auch dem Betrachter 
•ich miüheilen mufs. (1645-1611.) Sein Zeitgenosse Adrian van Oetade (1613—1678.) hat 
den nahe liegenden Abweg; dieser derben Richtung der Malerei schon weniger vermieden. So 
ausgezeichnet beide Künstler im Technischen waren, der keck andeutende Teniers durch leichte, 



harmonische Zusammenstellung warmer Farben, goldenen Fleischton und feinste Durchbildung 
des Helldunkels"), blieb doch erst der künftigen Periode der die Trias abschliefsende dritte 
Maler aufbehalten. Offenbar werden Tcniera und Ostade an derbem Witze von Jan Steen, dem 
lustigen Schenk wirthe zu Leyden, fibertroffen. (1662 — 1611.) 

Den Darstellungen des häuslichen Lebens lassen wir die Landschaftmalcrei folgen, die im 
Allgemeinen den Wohnsitz des Menschen darzustellen sucht, mithin auch das Aeufscre seines 
Hause* berücksichtigen mufs. Vergleichen wir zuvörderst im Grofsen mit der vorangehenden 
Periode die jetzige, so sehen wir, dafs alles, was jenen frühem Künstlern noch als fernes Ziel 
entgegen winkte, von den jüngeren erreichet wird. Gegen die früheren, überfüllten und mate- 
riellen Landschaften gehalten, haben die jetzigen zwar einen geringeren Sachinhalt; dafür aber 
sind sie geistiger und vollendeter an Kunst. An die Stelle der wenigen Landschaftmaler der 
vorhergehenden Uebergangsperiode tritt eine solche Fülle von Künstlern, deren grofse Fähig 



durch den Zauber der Farben und durch individuelles Auffassen zum Erheblichen bringen, dafs 
durchaus kein Theil des landschaftlichen Bodens unbebauet bleibt. Einige vereinigen das 
Landschaftliche wiederum mit der Gescllsrhaftmalerei und anderen Gattungen. Hier iat es zu- 
weilen schwer zu bestimmen, was als Hauptsache vorstehe, ob die Figur, oder die Thiere, 
oder die Landschaft. So sehr endlich die einzelnen Künstler hinsichtlich des 8tyles aich unter- 
scheiden, fehlt es doch nicht an wechselseitigen Annäherungen, welche ebenfalls den U eber- 
blick erschweren. Unter solchen Umständen scheint die einfachste Darstellung der Hauptrich- 
tungen um so mehr die zweckmäßigste zu seyn, als wir später in den Annale» des Einzelnen 
zur Schilderung der manch faltigsten Nuancen einen ungleich schicklicheren Ort erhalten werden. 

In jener Ucbergangsperiode stellten aich uns zwei Hauptrichtungeu dar, einmal die Italie- 
nische, zweitens die Brabantische. Nur gegen den Schlufs der vorhergehenden Periode 
Anfange einer dritten Richtung, nämlich der Holländischen, wahrnehmbarer hervor. 

Ungekehrt enthält gegenwärtige Periode in einigen Brabantischen 
fende Ende der vorhergehenden, ungefähr wie in grofsen Gebirgslagern das 



lixmine o (Traut ü rcfralrhir 4 wie ft-nuue portant an HünseirnciUendeGcmÜMverkänferinhenarühren. Das 

pot-an-lait nur im t&e rl nn panier a ton bras; ä Gemälde enthält im Ganzen vier Figuren. (Auf 

eilte de I Immun- u droite e»t ane vieille femme et Hots. VIII. 44.) 
deui pellt« enfani. Co Ublcnu et fin et d'une ron- 13) Auf S. ti«. 

Lcinw. IV. 60.) Lobciuwcrth sind im er»ten Ge- 1er entsprang aus durchscheinender Klarheit der Tin- 

uuUde der Kopf des alten Mannes, der mit dem cur ten und au« jener über das Ganse verbreiteten, mil- 

Thüre hereinkommenden Bauer spricht; im (weiten dernden, ausgleichenden Farbe, welche der Ton go- 



die Köpfe des alten Mannes und der Frau und die oaant wird und allemal eine durchscheinende irf. 
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es auf der Ober fliehe vors rh wanden ist, noch in der Tiefe eine Strecke sich fortsetzet , das 
obere hingegen mit seinen Anfängen über das verdeckt liegende Ende des antereo übergreift. 

hingegen sind wiederum zwei, einmal die Italienische, zweitens die Ilol- 



Der Italienischen Landschaftmalerei befleifsigte sich gleichzeitig mehr als eine Nation, wes- 
halb eine genügende Darstellung dieser Richtung für die allgemeine Geschichte der Kunst zu- 
rückzulegen ist. Nicolas Poussin 's **) heroische Landschaftmalerei setzte sich in Werken seine« 
Schwagers Caspar Dughet fort, welcher unter dem Namen Caspar Poussin bekannter ist Un- 
erreichbar wufste Claode Gelee, genannt le Lorrain, mit den einfachen, großartigen Formen, 
welche die Italienische Natur in Bergen und Pflanzen und allem übrigen wiederholt, die duf- 
tigen, weichen Fernen und alle Wirkungen des Lichtes und der Luft in Uebereinstimmuug zu 
setzen und hierdurch eine Gesammtwirkung hervorzubringen, die man auf diese Weise noch 
nie gesehen hatte 18 ). Seine Werke beginnen laut der Angaben des Liber verilatis ") mit der 
1644. entstandenen Landschaft, worin Narcissus und der Echo Geschichte zu sehen ist l8 ). 
Sehr viele sind aus den fünfziger Jahren, die späteste Landschaft aus dem Jahre 1678. ''' i. 
Hieraus geht hervor, dafs die Brüder Both, unter denen Jobann das landschaftliche Fach btar- 
beitetc, Andreas im Zeichnen der Figuren geübter war und darum die Staffage besorgte, dem 
Claude Lorrain noch vorangegangen sind. Nach warmen Effecten trachtend, pflegte Johann 
grelle Sonnenuntergänge zu malen, deren Toller Dnft die scharfen Umrisse der Fernen ver- 
schwinden macht, mithin des Malers Schwäche in der Zeichnung verbirgt So hoch er immer 
als Colorist za stellen ist, wird doch dss Dichterische und Schöne, welches Claude Lorrain's 
Werken eigentümlich ist, in den seinigen vermifst Dafür entschädigt er durch die Über- 
einstimmung der Staffage mit der Landschaft, in welcher Beziehung wiederum Claude Lorrain 
den Gebrüdern nachsteht Gleiche Richtung befolgten Herman Swanevelt und noch viele andere 
Landschaftmaler, wogegen Herman Sacht-leren (1611—1678.) von der Italienischen Landschaft- 
maierei zur nordischen den Uebergang bildet. 

Unter den Holländischen Meistern, welche auf Gegenstände ihrer Heimath sich beschränk- 
ten, raufc Ehren halber schon Rembrandt »> genannt werden, unter dessen Landschaften die 
Mühle am berühmtesten ist Nicht alle sind zwar so fleißig ausgeführt, als die von einem 



Pläne in H. T. Hopes 



15) Die Gallcrie zu Gotha bietet aar eine Wie- 
derholung der Rettung de« Moses dar, welche Nico- 
lai Poussin eben so wie die Aussetzung de* Moses 
(z. B. in Dresden. Vera. t. J- 1857. S. 7. nr. 21. — 
W. K. I. 506. — In St. Petersburg) öfters gemalt hat. 
Fünf «teilende Frauenzimmer , deren eines das Kind 

ein kaiendet Frauenzimmer. Kein 
(Landon, Vies et oeuvre». Poussin. a Paris 
1813. No. IV. Pt 9. Smith P. TUl p. 10. nr. 17.) — 
Vor dem Flufsgott, dessen Rücken zugekehrt ist, drei 
stehende and ein vorwärt* sich blickendes Frnuen- 
zirnmer. Letztere« empfängt da» Kind, welche* ein 
im Wns-er Gehender Mann hält. In großer Ent- 
fernung drei Männer auf einem Kahne and zwei 
Männer auf dem jenseitigen Ufer, diesfalls in der 
Ferse führt eine ans vielen Bogen bestehende 
Brücke über dea FhsJj KU. Int Jahre 1650. für 

No. II. a Pari» 1805*. PI. 21. FUhol II 
d. tabl. p. 87. nr. 122. Smith P. VIII. p. 8. nr. 12. 
W. K. III. 648. Kupferstich in MG. H. nr. 2194.) — 
Smith P. WH. p. 9. ar. 1«. - Zehn Fr 
and das Kind. Der oben auf Felsen liegende Nil i 
sich auf die Sphinx. Für Pointel in Paris 1647. 
gemalt. Im Loa vre. (WolfTsheiiner sc. In London 
No. I. k Paris 1805. PI. 6. Not. d. tabl. p. 37. nr.123. 
Smith P. VIII. p. 8. nr. 1». cf. p. 9. nr. 15. W. K. III. 
645.) Mit diesem Gemälde stimmt die zu Gotha be- 
findliche Wiederholung ziemlich überetn, welche im 
Catalogne de tablcaux provenant du rablnet d'un i 
tenr. p. 13. ar. 60. aufgeführt wird. (Auf 
IX. 72 ) 

16) Vergl. 



Schatten so Uar und in 



Hirt Kunstbemerk. S. 110. u. 111. — Ziemlich alt ist 
die in der GoUiaischen Gallerie befindliche Copic der 

dem Brunnen des Vordergrunde« liegt ein Hirt. Die 
vor diesem stehende Frau spinnt an der Spindel. (2 F. 
1 Z. hoch, 1 F. 9 Z. breit. Aar Lcinw. IX. 43.) — 
Landschaft mit einem Flosse, durch welchen eine 
Viehheerde zieht. Eine der drei Kühe des Vorder- 
grundes wird gemolken. (1 F. 9 Z. hoch, 2 F. 2J Z. 
breit. Auf Leinw. IX. 40. Beide Gemälde und auch 
das zunächst folgende Secatück besaf* früher Emst II.) 
— Seestück bei untergehender Sonne. In das 



Schiffe trägt, erstreckt sich links ein Mauerwerk. Der 
IlanpUhurm i«t rund, der Thorthnrm viereckig. (1 F. 
9 Z. hoch, 2 F. 5} Z. breit. Auf Leinw. IX. 20. Die 
Beschreibung im Caialogae de tubleaux provenant du 

p. 13. N°. «2. so: Lue 
marine prise antut a l'effet du tolcil coachant, oü l'on 
voil cur ie devant deux vaUeciiux de ligne«; sur la 
gauche est un fort et unc chotee sur laquelle on re- 
de ligures. Hauleur 18 p. , larg. 2«. 
Teile.) - Der Hafen von Marseille, belebt von gro- 
ben Schiffen, beladencu Booten und vielen Figuren. 
Dieses hinsichtlich der Luft gelungene Bild wurde 
zwar bisher dem Claude Lorrain zugeschrieben , ist 
aber erst nach seinem Tode gemalt. (4 F. 2 Z. hoch, 
5 F. 9i Z. breit Auf Leinw. II. 4. Aus der i 
Kanstkammer herrührend.) 

17) London 1777. Vol. I. II. (BG.) 

18) ibid. Vol. I. nr. 77. 
1») ibid. Vol. I. nr. 2. 
20) Vergl. oben S. 10. 

95 * 
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der gewaltigen Wirkung so harmonisch, als die Landschaft in Rogers Sammlung, deren vorne 
rieh erhebender Hügel mit •pärlichen Bäumen besetzt ixt. Dennoch fühlt man hier durch die 
wanne Glut, mit welcher das Licht der Abendsonne hervorbricht und den bewölkten Himmel 
boxhciiiet. dort durch den schlagenden Gegensatz «ich angezogen, welchen der tiefe, dunkle 
Ton des Vor- and Mittelgrundes gegen den sehr zarten Ton der Ferne bildet — Jan van 
Goyen, schon im vierten Jahrzehend der abgelaufenen Periode thätig, wird sogleich im zweiten 
Jahre der gegenwärtigen uns begegnen. (1642 — 1655.) Soll ihm nicht wehe geschehen, so 
mufs er nach seinen ausgearbeitetem! Landschaften , die an Kraft der Wirkung den Cti\ p sehen 
sich nähern, keineswegs aber nach der Mehrzahl fluchtiger Bilder beurt heilt werden, deren 
unglücklich gewählte Farbe nach zweihundert Jahren entstellt ist. Ehrenwerthe Schuler, Jan 
Wynants (1659.), Waterloo und Aldert van Everdingen (1655.) haben die vaterländische Land- 
schaftmalerei ausnehmend gefördert Insonderheit mufs dankend des Einflusses gedacht werden, 
den der zuletzt genannte Künstler in Gemälden und noch mehr in radirten Blattern durch 
Schilderung des Wilden Norwegischer Gegenden ausgeübt hat Mit ungleich stärkeren, festeren 
und schärferen Formen tritt in denselben das Eigentümliche des Nordischen hervor, als in 
den vor Augen liegenden Landstrichen der Heimath, auf welche die Niederländischen Maler 
bisher sich beschränkt hatten. 

Was Aldert van Everdingen in der Natur erst zusammensuchen mufste, konnte der Heros 
der Landschaftmalerei, an welchen wir nunmehr angelangt sind, nötigenfalls aus der Tiefe 
meines Inneren schöpfen. Ihm gelingt die ferne Gegend , in welcher die Gewalt der Urrevoln- 
tion des Erdkörpers enthüllt niedergelegt ist, nicht minder als die alltägliche Umgebung, die 
er aus den Fenstern seiner Werkstätte sah. Seiner Universalität ist es gleich viel, ob Land 
oder Meer, das Freie oder nach per^pectiviüchen Gesetzen der von Wänden umschlossene 
Raum eines Gebäuden zu zeigen ist. Alle Bemühungen landschaftlicher Malerei von van Eyck an 
durch Jahrhunderte hindurch haben darauf hinausgestrebt, einen Jakob Ruysdael (1643—1661.) 
zu zeitigen. Er ist die prangende Blüthc der vielverzweigten Land'chafüualerei, ohne welche 
weder Summ noch Wurzel verstanden werden können. Nicht seines Gleichen hat Ruysdael 
in den bewölkten Lüften, mögen nun Gewitterschwangere Wolken den nimmel ganz verhüllen, 
oder vorüberziehende Regenschauer dem Lichtstrahle eines mehr oder minder hellen Sonnen- 
blickes durch Wolkenschatten noch hier und da Durchgänge erlauben. Wenn von der brillan- 
testen Sonnenbeleuchtung bis zu den vereinzelten Strahlen der spärlich bescheinenden Abend- 
sonne alle Abstufungen ihm gelangen, so besitzt er wiederum die Virtuosität eines van der 
Meer, sobald die unstäten Lichtblicke dargestellt werden sollen, welche der Mond in eine 
schauerliche Nacht herabsendet Im Dunkel dicht verwachsener Wälder sucht Kuysdael du 
Abgeschlossene, Unwirthbare, Verwilderte hervorzuheben. Liegen sie weniger entfernt von 
menschlichen Wohnsitzen, so ladet das dem Betrachter sich mitthcilcude Gefühl der Waldes- 
frischc diesen selbst zu ihrem Besuche ein. Doch pflegt auch in heiteren, lebendigeren Land- 
au die Vorzeit zu erinnern. Mächtige, zwischen Klippen sich niederstürzende Wasserfälle 
haben eine solche Wahrheit, dafs man sich wundert, das rauschende Getöse ihres Falles nicht 
zu vernehmen , zumal wenn das scharfe Licht dca Mondes auf den gebrochenen Wellen des 
mühsam über Felsblöcke sprudelnden Baches blitzt und kein anderes Geräusch das Schweigen der 
Nacht unterbrechen kann. Wiederum bat kein Maler die Klarheit einea unbewegten Wasserspiegels 
so erreicht, geschweige die Einsamkeit trüber und beschatteter Kanäle, in deren heimliches 
Dunkel das helle Tageslicht eines nur leicht bewölkten Himmels nicht einzudringen vermag. 
Gewöhnlich sind diese stallen Wasser hier und da mit abgestorbenen Blättern bedeckt, die 
den überhängenden Bänmen entfielen. Oefterer strebt der in so kühler Frische gedeihende 
Lotus mit seinen fortwuchernden Ranken allmählig die ganze Oberfläche zu überziehen. Mei- 
stens ist die einsame, durch menschliche Tritte wenig oder gar nicht gestörte Natur blofs mit 
einigen Schaafen belebt. Menschliche Werke zeigen durch ihren Verfall, dafs sie. der Ein- 
wirkung eines zerstörenden Elementes geraume Zeit hindurch Preifs gegeben waren. Seltener 
haben die noch bewohnten Häuser eines Dorfes, vielleicht desselben, welches auch in Hobbe- 
ma's Landschaften öfters abgeschildert ist, eine Aufnahme gefunden. In allen diesen Bezie- 
hungen unterscheidet sich Ruysdset dadurch von den zahlreichen Landschaftmalern, die Jahr- 
hunderte hindurch im Iulande und Auslaiide ihm vorgearbeitet hatten, dafs einerseits die noch 
nie gesehene, obermächtige Gewalt der Formen, in denen die grofsartige Natur des Nordens 
am bestimmtesten ausgeprägt ist, von ihm enthüllet, daneben aber schon die scheinbar un- 
interessante Fläche der zunächst liegenden neimath und das Dickicht de« ersten besten Waides, 
ohne der Verklärung zu bedürfen, unter seinen Händen bedeutend wird. Möge er die ferne 
Wiidnitt oder die ihm nahe liegende Ländlichkeit malen, w fühlen wir von Geistermacht and 
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Schauer uns ergriffen. Jegliches Einzelne, schon an und für sich von dem höheren Geiste 
belebt, verräth die Gröfse der Natur und ihr stilles Walten und Iäfst mehr das Gefühl melan- 
cholischer Einsamkeit nnd stillen Friedens zurück. — Neben Jakob Ruysdael hat Minderhout 
Hobbema (1637-1669.) in kostbaren Landschaften, an denen die Sammlung Robert Peels am 
reichsten ist, einen oft wenig verschiedenen Weg einges ch lagen. In seinen früheren Werken 
dürfte Einwirkung der Ruysdaelschen sich nachweisen lassen. Aber schon 1663. besafs er, wie 
die Landschaft in Lord Hatherton's Sammlung beweist, eine so grofse Meisterschaft, dafs 
Ruysdael selbst aus Hobbema's Werken manches in seinen Styl herübernehmen konnte. Auch 
Hobbema hat durch »eine aus einfachen, oft keineswegs schönen Bestandtheilen zusammenge- 
setzten Landschaften die Natur in ihrer ungestörten Ruhe gezeigt. Vereinzelte Sonnenstrahlen 
brechen durch die leichten Wolken und heben so in den Waldbildern die dunkeln Schatten 
der Blume, welche vom Stamm bis zum kleinsten Zweig aufs genaueste durchgebildet sind. 
Bäche und Wasserpfuhle, mit bimichten Pflanzen bewachsen, verrathen Ruysdael's Schule, 
eben so jene einfallende Lichter und der wunderbare Zauber in den dunkleren Bildern. Bis- 
weilen hat aber Hobbema eine so allgemeine Helligkeit, ein so wahres Tageslicht zur Darstel- 
lung gebracht, wie es sonst nirgends angetroffen wird. 

Ruysdael und er stehen wie Meten am Ende des landschaftlichen Stadiums. Beide hatten 
ihre Kunst mit so mächtiger Hand gefördert, dafs ihre Werke, zu hoch für das Fassungsver- 
mögen der Zeitgenossen n ), erst von einem um ISO Jahre jüngeren Geschlecht» nach ihrer 
ganzen Gröfse gewürdigt werden konnten. 

Das von Kanülen durchzogene Holland, dessen Eigentümlichkeit so viele Maier inTh&tig- 
keit setzte, kann hinsichtlieh seiner Lage am Meere nnd seiner überseeischen Kolonien und 
Besitzungen beinahe dem vielbochtigen Griechenland verglichen werden. Schi&Tahrt und Handel 
hatten dem nordischen Volke Wohlstand erworben. Ihn zu behaupten und möglichst zu ver- 
gröfsern, bestand es nnter Anführung erprobter Seehelden Schlachten **), deren glücklicher 
und ruhmvoller Ausgang die längst vorbereitete Blülhe der Seemalerei mit einem Male gezeitiget 
hat. Adam Willaerts (1611.), Simon de V lieger (1643.) und der frühzeitig (1652.) verstorbene 
Bonaventura Peeters (1615.) fuhren in ihren Leistungen fort. Ungemein produetiv an Gemilden 
war Regner Nooms Zeemann (1663.), auch durch viele radirte Blätter bekannt Jacob Ruysdael 
pflegt weniger die ruhige Flache des Meeres zu schildern , als das stürmende Element, bei 
weichem der Mensch verschwindet. Er wetteifert mit den besten Bildern der größten Meister 
dieses Faches. Freilich ist die Zahl seiner Seestücke keineswegs grofs. Die Hauptmeister 
der Marine, Wilhelm van der Velde aus Leyden (1615. 1656. 165T. 1659. 1661. 1666. u.a. f.) 
nnd Hendrik Dubbeis Schüler, Ludolf Backhuyseu aus Emden (1662. 1664.), lebten eine lange 
Reihe von Jahren über den Schlufs der gegenwärtigen Periode hinaus. Es dürften aber Back- 
huysens frühere Gemälde manchen späteren vorzuziehen seyn, die oft zu dunkel in den Schat- 
ten und durch zu rothe Wolken unharmonisch sind. Vornehmlich der zeitigen Aufnahme und 
grofsen Begünstigung, welche die von den Niederlanden ausgegangene Marinemalerei in England 
fand, ist es zuzuschreiben, dafs dieselbe noch die folgende Periode hindurch in unausgesetzter 
Blüthe sich erhielt 

Mit den so beseitigten Hauptgattungen wurden sämmtiiehe Nebengattungen zur Anschauung 
gebracht, als hatten die Künstler der mit 1641. beginnenden Periode getrachtet, dafs nirgend« 
Schroffe!« neben einander stehe, sondern alles durch die zartesten Lebergänge verarbeitet werde. 
In den Schlachten Snayer'a bis zu denen Wouwermann's nnd Linsee's herab tritt gegen das be- 
wegte Leben der Menschen die Landschaft in den Hintergrund. — Neben alteren Architektur- 
malern, die wir schon in der vorhergehenden Periode thätig fanden, sehen wir der jungen 
nicht wenige auftauchen. Versuchet sich Ruysdael in diesem ihm sonst fremden Kunstzweige, 
so Üiut er alsbald es den berühmtesten Architekturmalern gleich "). Durch Emanuel de Witte 
wurde das Innere kirchlicher Gebäude noch der folgenden Periode gezeigt. Mit Kccht widmete 
Wouw ermann den Palästen, aus denen die angesehene Jagdgesellschaft aufbricht oder wohin 
sie zurückkehrt, eine besondere Aufmerksamkeit Späterhin kamen sogar die zauberen, archi- 
tektonisch wenig erbeblichen Backsteinhäuser der von Kanälen durchschnittenen Heimath zu 
Ehren. Landschaftmaler, die in Italien sich gebildet hatten, zogen Gebäude vor, die den 
Charakter der gegenwärtigen, menschlichen That verloren hatten und als Vergangenes, als 

21) Koch Honbraken (3. Deel p. 65. 66.) schU- 22) Vergl. meine Annale« der Niederländischen 

dert Jaks* Rayadael's Werke kanm ändert ab andere Bildnerei S. 71. nr. 491. 492. — S. 74. nr. 509. — 

KnMtotücfcehea der Uolländer. Den von Ihm gans S. 76. nr. 525—527. 

mit Stillschweigen übergangenen Meindert Hobbema 23) Du Innere der neuen Kirche ia Amsterdam 

halten cr»t van Landen and ran der Willigen (1.122 — Ia der Sammlung dw Marqnia von Bäte zu Luton. 

128.) xa Ehren gebracht. Smith VI. 15. nr. 24. W. K. II. 577. 
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Kuinc neben den weniger bedeutenden Formen späterer Generationen anspruchslos, wie ein 

natürliche« Ding nnter den andern natürlichen Dingen erscheinen **). 

Wenn die zuletzt aufgeführten Gattungen die höheren Hunstzweige mit der I*andschaft 
verbinden, so sind wiederum andere höchst geeignet, den Ucbergang von der Landschaft zur 
Thiermalerei su bilden. Das im Kriege, in Jagden und Lustfahrten angewendete Pferd läfat 
Wouw ermann auch in Stillen pflegen und in Reitachtilen abrichten. Um das Pferd dreht «ich 
alles in »einen sonst höchst manciifaltigen Bildern, ala mache die Einseitigkeit und Beschrän- 
kung seibat ihn zum vielseitigen Maler. Eben so pflegten die Künstler bei der Abachilderung 
fies fressenden oder behaglich ruhenden Viehes der landschaftlichen Umgebung, insonderheit 
den unübersehbaren Wiesen Hollands so grofsen Fleifs an widmen, dafa man nicht weifa, ob 
ein Paul Potter (1611 — 1651.), Adriaen van der Velde (1651 — 1661.), Dirk van Bergen, Albert 
Cuyp, Jan Assdvn, iNicolaas Berghem (1650 und später), Karel Dujardin (1651. 1663.), C. 
Clorop in dieser oder jener Hinsicht höher zu achten sind. Freilich war diese bukolische Art 
der idvllischen Landschaft die Gränzc der Gattung. Bald mufste man, da die Nachahmung 
des einzelnen Thieres schon das Wesentliche war, die Umgebung mehr und mehr beseitigen. 
Die Gattung geht duher in die eigentlichen Thier- und Jagdstücke (Johann Kyt 1615 — 1652.) 
und von da auch zur todten Natur, zum Stillleben, zum Frucht- und Blumenstücke über. 

Getödtete vierfufsige Thierc findet man auf den Stillleben von BM (1645.) und zugleich 
mit Geflügel auf Joh. Fyt's Gemälde (1650.). Todte Vögel malten ferner Alex. Adrieanfscii 
(1617.), der schon in der vorigen Periode aufgerührte C. Lilienbergh (1657. 1660.) und Jan 
van Kessel (1661.). Schmetterlinge und andere Insekten malte Elliger 166.7. Fische finden 
sich auf Gemälden Wilhelm half's (1656.), J. van Son's (1658.), auf anderen Ton Alexander 
Adrieanfscns (1661.) und von dem schon in der vorhergehenden Periode thätigen Wilhelm van 
der Aelst (1661.). Einfassungen, gebildet aus Muschelu und Blumen, malte D. Seghers (1647. 
1657.), Blumen und Fruchtstücke der schon aus der vorhergehenden Periode uns rühmlich 
bekannte J. de Ileem in den Jahren 1618. 1650. um) 1658. Das spätere dieser zwei Gemälde 
ist eine Einfassung, wie auch das Blumenstück des J. P. van Thielen Bigouldts (1618.). 
Früchte sieht man auf Gemälden des Johann Fyt (1653.) und des damals in Deutschland thä- 
tigen Ottomar Elliger (1665.) *). 

In den hier aufgezählten .Niederländischen Gemälden sind oft den Thieren nnd Pflan- 
zen anch Geräthschaften beigefügt, während andere Bilder diese ausschließlich enthalten. 
Mit diesen müssen al»o manche Gemälde jener Chuse wiederholt erwähnet werden. Gefäfse 
malte Kalf 161 1. , Geräthe HM 1615., einen gedeckten Tisch Heda in der vorhergehenden 
Periode nnd in der gegenwärtigen 1646. Solche Tische hat man auch von Alex. Adrieanfsen 
1617. nnd von CMHV 1618. Auf dem von P. de Ring 1650. gemalten Tische sind Werkzeuge 
der Wissenschaft und Kunst niedergelegt. Dagegen haben Wilhelm kalf (1656.) und J. van Son 
wiederum nur Teller mit Lebensmitteln auf ihre Tische niedergesetzt. Willem van Aelst 
(1650. 1661.) hat zu den auf seinem Tische liegenden Lebensmitteln kunstvolle oder kostbare 



24) II. van Sleeowyek. 1642. - A. Delorme. 
1643-1600. - Peter Neef«. 1644-1658. - F. L. 
Neefe. 1646. — O. van Deelen. 1647. — Sara, van 
Hoogstratea. 1652. — D. D. Wieck. 1631. 1653 — 
1656. — Kroan. de Witte. 1660. — U. Viyr. 1659. — 
W. v. Ehrenberg. 1694. — J. Ghana*. 1665. 

25) Wie in der vorhergehenden Periode (vcrgl. 
oben S. 11.) haben auch in gegenwärtiger sowohl 
Deutsche, als Italiener der HI innen- und Früchte- 
malcret sich zugewendet. Verfertiger des im Hin! 
tchriftenzimmer der Golhaischen Bibliothek befind- 
lichen Foliobande* (I. Metnbranac. nr. 126.) mit 160 
auf Pergament gemalten Blumen , nnter denen Len- 
coniiiui bulbosum die erste, Speeles tainbnri die letzte, 
die 29 Tulpe« aber (tab. 12 — 42) die schönsten und 
prächtigsten sind, dürfte Jonas Arnold seyn, der um 
1650. sa lim lebte und sonst Portrai te malte. Ein 
Werk desselben (200 auf Pergament gemalte Talpen) 
wird in dem Verzeichnitse der Kunst- und Naturalien- 
■all«MI von Ch. Wcikmann zu Ulm (1659. auf S. 69.) 




ten. — Willkommen zur Vergleichnng mit so vielen 
ähnlichen Erzeugnissen Niederländischer Maler sind 
aafserdem zwei in der Gothuisehcn Gallerie vorhan- 
deae Gemälde de« Italieners Mario Nnzzi detto Mario 
da' Fiori i Ein mit weiften Lilien und anderen Blu- 
men angefülltes bauchiges Ccfäf*. (3 Fuf« 2 Zoll 
hoch , 2 Fofs 7 Zoll breit. Auf Leiawand. X. 18.) - 
Gegenstück ähnlichen Inhaltes. (3 I nf. 3 Zoll hoch. 
2 Für« 7 Zoll breit. Auf Leinwand. X. 19.) \uzzi 
führte den Pinzcl vorzüglich dreist. Weil aber der 
Farbenauftrag etwa« roh int , haben seine Werke , in 
der Nahe betrachtet, nicht das Gefällige, Zarte, 
Wahre, welche« man bei Gegenständen dieser Art mit 
um so größerem Hechte fordert, als eben die täuschend- 
ste Wahrheit in ihnen auch das möglichst YoUkom- 

1603. zu Penna (ncll' Abruzzo ultra) geboren und seit 
1057. Mitglied der RömUchea Akademie. (P. A. Or- 
landi Abcrndario. in Venezia. 1753. 4. p. 366- Lanzi 
I. 521.) Sein Bildnif. ist zu Florenz. (K. G. d. F. 
Ser. III. lUtr. d^pitt. Vol. III. p. 64. tav. 153.) Er 
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(ran Aeut 1659.) oder am Nautik» (Heda 1646. - ran Aelat 1661.) fo dieser Zeit noch 
wirklich im Gebrauche gewesen scyn. 

Noch wurden die Abbildungen solcher niederer, ror Augen liegender Gegenstände lediglieh 
als ein heiteres, zierliches Spiel und als Gewähr der höchsten technischen Meisterschaft ge- 
fördert und fortgepflanzt, keineswegs aber den höheren Gattungen gleichgestellt. Hierin ist 
der Grund su suchen, dafs zarter Ausführung und fleifsiger Geschicklichkeit immer noch eine 
zukünftige Periode übrig blieb. Der Abschluß des Niedrigsten wird immer am weitesten hin- 
ausgeschoben. Weil die Leere des 1W. Jahrhunderts dieses Niedrigste beinahe allein tum 
Tröste noch hatte, muteten Jobann van Huysum und Rachel Ruysch mit enthusiastischen Lobes- 
erhebungen vergöttert werden. — 

Zwischen den beschaulichen Deutschen und machtigeren Völkern mitten inne gestellt, ver- 
einigten die Hollinder den Kunstsinn dieser Nachbarn und konnten, begünstigter als aie durch 
äuteere Umstände, ihn leichter zur Objectivität bringen. Während Deutschland noch dem 
Frieden entgegen harrte oder wenigstens die Nachwirkungen eines vieljährigen Krieges schmerx- 
lich fühlte, war Holland siegreich aus seinen politischen und religiösen Kriegen hervorgegangen. 
CJcbcrdiefs war die weltliche Bestimmung des Handels volkg früher entwickelt, seine Bildung 
leichter vollendet, als das Streben der politischen Macht oder gar das geistige der Deutschen. 
Der Sinn, mit welchem die Holländer das weltliche Leben betrachteten, war im Wesentlichen 
der innerliche des germanischen Stammes; aber weil sie mehr leichten , weltlichen Sinn hatten, 
über die Härten und Unebenheiten der äufseren Erscheinung geschickter fortzugehen pflegten, 
wurde er brauchbarer für die Malerei. 

Begünstigung von aufsen und innere Befähigung spornten eben als die historische Malerei 
in Italien immer mehr verfiel und in ein theatralisches Tapetenwesen ausartete, die Hollinder 
an, gerade dasjenige malerische Princip, welches ihnen selbst eben so zusagte als ea mit der 
Würde heiliger Gestalten im Widerspruche stand, sur selbständigen Anschauung zu bringen. 
Ansachiefslicher Sinn für das Nationale und Vorliebe für häuslich« bürgerliches Leben, die in 
dem nordischen Lande während des Friedens sehr angenommen hatte, gestatteten einerseits 
nur einer in kleineren Kreisen sich bewegenden Kunst den Zutritt, andererseits war keines- 
wegs auf weit hervorgeholte, sondern nur auf überall dem Auge sich darbietende Gegenstände 
dns Verlangen gerichtet. Eben so wenig konnten Gegenstände, die durch idealische Grölse und 
hohen Ernst erheben und erbauen sollten, der heiteren, durch das Wohlbehagen erseugten 
Lust zusagen. Um diesen veränderten Anforderungen zu genügen, suchte die Kunst Alles suf, 
was nur ohne Beziehung auf den Inhalt dag Auge an sich ziehen und vergnügen konnte. Kein 
Gegenstand blieb unversucht, dem der Künstler durch die Darstellung eine erfreuliche Seite 
abzugewinnen hoffte. Indem so die Kunst, zu dem GemeinfafslicJien des menschlichen Trei- 
bens, überhaupt der Alltagserscheinuug heruntersteigend, eine neue Welt sich schuf, wurden 
sogar dem geringeren Fassungsvermögen durch die unerschöpfliche Manchfaltigkeit der nun sn 
Ehren gekommenen Gegenstände erfeuliche Leistungen möglich gemacht. Um so leichter 
konnte der Gröfse des Begehre s in dem durch Gewerbe und Handel reichen Lande Genüge 
geleistet werden, je geringer der räumliche Umfang der sogenannten Kunststückchen war. Im- 
mer seltener bot ein Schlote, eine Rathsstube oder ein Schützenhaus die Gelegenheit dar, sich 
in gröfsern Dimensionen zu versuchen. Der roäteige Umfang der Zimmer In den Privatliäusern 
liefs uur Bilder von höchst beschränktem räumlichen Umfang zu, auf welchen nun die Klein- 
ineister eine durchaus heitere und erfreuliche Welt wie im Guckkasten zeigten. Vereinzelt 
durch Holland malend, hier in einer Schenke, dort in einem Bauernhause, bei dem Hühner- 
hofe oder neben den Blumen eines kleinen Gartens, pflegt jeder von den Kleinmcistern . denen 
schon die Einseitigkeit des äufseren Thuns zur erforderlichen Gründlichkeit verhalf, auch einen 
Schüler an der Seite zu haben, welchen er nur in Piusclführuiig und Farbe unterrichtet, dann 
aber auf die in unmittelbarster Nähe liegenden Vorbilder hinweiset. Das Treiben der Kunst 
ist mehr eine Lust, ein heiteres Spiel, als eine Anstrengung und findet fortwährend neue 
Nahrung in dem allgemeinen Wohlgefallen an ihrer Reife. 

Nachrichten über Maler des Altertbums gehen uns Kunde, date sogar Griechen im Zeit- 
alter der höchsten Reife ihrer Kunst der Nachbildung von niederen Gegenständen, z. B. Tranben, 
Vorhängen , sich beflissen *). Es wird die dadurch bewirkte Täuschung von Thieren oder 
Menschen als Beweis des gröteten Grades ihrer Meisterschaft hervorgehoben. In keinem der 
auf uusere Zeit gelangten Gemälde hat etwas dieser Art sich erhalten. Nicht Italienische Ge- 
mälde der neueren Zeit, sondern die Niederländischen allein sprechen für die Wahrheit jener 
schriftlichen Ueberlieferungen. Betrachte man das GlanzieU des umherweidenden oder ruhenden 

28) Plin. H. N. 85, «8, «. T. V. p. Ml. - Schaum des Hundes, ib. 35, 8ß, 20. p.tl». - Pferd 
ib. 35, 86, 17. p. 214. 
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Viehes, den weichlichen Fettglans der Wolle, den Schiller de» Gefieder«, da« Angelaufene 
des Obstes, den Staub der lllumcn, den Glatt- und Wasserglanz der Seidenstoffe, den Scheuer- 
glanz eherner und daa Durchscheinende gläserner Gefäfsi • ; daneben den von Wolken umzogenen 



■ , «ic m.ii. ii ninmcii iihu Kio-uaiyiu oviiiioiuii«c, u 

i , die Flecken de« alten Gemäuer« ; hierauf wiederum da« Zitterlicht de« Sumpfe« , daa 
»eii und Ii «-bewerfen der Wellen, den Waaaerstaub, den Busen geschwellter Segel und 
die Haltung der Schiffe im Sturm. Vielleicht noch mehr würden Griechen die gesperrten 
Lichter, die Streiflichter und Wiederscheine , die Schlagachatten, welche die grofaen Licht- 
brechen, und neben so pikanten Beleuchtungen den Schmelz und die Anmuth und Pracht 
und die nnvergleichUche Leichtigkeit und Kunat bewundern, mit welcher die 
achwierigaten Aufgaben de« Helldunkels und der Geaammlhaltung gclöaet sind. Kanatfreunden 
unserer Zeit kann e« vollends nicht Terarget werden, wenn die unglaubliche Sagazität, mit der 
da« klare Auge der Niederlander die Natur durchdrang, die Heiterkeit 
Leichtigkeit der Mittheilung sie «o entzücket, dafs sie ganze Zeiten 
in der Verehrung .Niederländischer Kun*terzeugnis«c «ich begnügen. — 

Im Anfange der gegen« artigen Periode fuhren die ausgezeichnetsten Stecher, die wir 
in der vorhergehenden als Gei*tes«öhne de« Rüben« bezeichneten, nach «einen Gemilden zn 
arbeiten fort. Cornelius Vissclier suchte das Helldunkel der Gemilde A. v. Ostade'« in seine 
Kunst überzutragen. Späterhin wird bereits ein Verfall der Kupferstecherkunat «ichtbar, entweder 
well die unglaubliche Vervielfältigung der Holländischen Kablnetgcmälde die Erzeugnisse der 
Kupferstecherkunst in den Hintergrund drängte oder weil die Kupferstecher selbst verzweifelten, 
mit den kleinen bis zum äufsersten Grad vollendeten Werken der Maler in die Schranken zu 
treten »). Zur Nachbildung der Bildnisse und der aus den vornehmeren Kreisen entnommenen 
Gcsdlschaftstücke der Nachfolger Terburg's bot inzwiachen die neu erfundene Schabkunst 
oder schwarze Kunst ») Bich dar, ein taugliche« Mittel um Wirkungen von Licht und Schatten 
wiederzugeben, worauf eben in dieser Periode das Streben der Maler gerichtet war. Nach 
Verlauf weniger Jahre begannen Niederländer die Schabkunst auszuüben i. 

Neben diesen Bemühungen der Stecher haben viele Maler wie mit der Feder und dem 
Pinsel «o vermittelst der Kadirnadet Skizzen entworfen. Vorzüglich Rembrandt *), den wir 
schon oben hervorheben rnufsten, hat auf ganz originelle Weise, aber mit bewundrungswürdigem 



Geist und mit Wahrheiteinn 



27) Mit demjenigen, wa. auf S. 1. über die 
Wechselwirkung xwi»< heu Niederländischer und Deut- 
eln r Kunst getilgt wurde, ist es « ölliaj im Einklänge, 
daf« elien als in den Niederlanden nur von den Ku- 



Detit.chland aber lungekehrt die Malerei völlig da- 
nieder lag, der Deutsche Wenccslau* Ilollar in sei- 
nen Bildnissen, Thieren, Landschaften und Archi- 
tekturstücken dasjenige durch den Grabstichel 

vermochte, während es den Stechern dieses 
raiMang. Zwar beginnen Wenceslan« llollar'i Werke 
schon 1635. und früher. (Strafeburgcr Dom 1630 ) 
Doch erst seit 1649. worden sie den Niederländern 

weeend, den Dom von Antwerpen und den Thurm 
von St. Romuald zu Mccheln mit einer Yirluoiität 
durch den Grabstichel darstellte , welche man bUlier 
nur auf Bildern Niederländischer Architektnrmaler 
erblickt haue: Weaeeslaus Ilollar fecit A». 1649. 
I xxv-rav turris elegantinsimae S: Uunmldi Mechli- 
niae. 8i ut ezhibetur hoc in typo tandem aliuunndo 
Den Torre van S«« Hornhaut tot Me~ 

(MG. 

22.) Seine Löwen nach Rubens und «eine Insekten 
(Selten. MG. 127. tab. 184—195.) entstanden su 
Antwerpen 1646. Augenscheinlich ist er in (einen 
(1646. und 1647. MG. 6 Z. tab. 47. 48.) mit 



in Kupfer gebracht. Erfüllen schon die Ge- 
lände. (MG. 6 Z. tab. 40.) Sein grof.cr Katxenkopr 
in der Königl. Kupferntirhgallcrie xu Dresden trügt 
die Jahrzahl 1663. (J. II. A. Frenxcl, Vebcrblick. 
Dresden 1838. S. 21. nr. 9.) Wäre hier der Ort 
alles diese« im Detail zu verfolgen, i 
die in der Gothaischen Kupierst! 
liehen Bände (MG. 6 Z. Darin tab. 51. da. Haupt- 
blatt Seleucu* a. d. J. 1637. und tab. 26. der nicht 
minder seltene grolse Kelch nach Mantcgna a. d. 
J. 1640. , überdiel. Arbeiten nach Ab. a Dienen becke 
a. d. J. 1651. und Seestädte. — MG. 127.) einen 
keineswegs unergiebigen SlofT mir gewähren. 

28) 1613. 1644. Lndewig von Siegen. — 1656. 
Rupert oder Robert, Pfälzl«cher Prinz, Herzog von 



Ludewig von Siegen. — 1658. 1664. Prinz Rupert. 

29) Von Leon de Laborde ist eine Geschichte der 
Schabkunst und eine Zusammenstellung ihrer Er- 
xengnisse xu erwarten. Der edle Graf hat xu dieiean 
Zweck auch die Gothai.che Sammlung durchmustert, 
in welcher aufaer vielen Werken «pütorer Zeit anch 
folgende schätxbare Incunabel sich befindet: Ein 
Scharfrichter hält in der einen Hand ein Schwert, 

R. P. F.: 1658. xu lesen ist, mit der 
Kopf, vermuthlich das Haupt Johannes 
des Täufer«. Nach Spagnoletto. 

30) BaldinncciCominciomentop.165— 170. Schon 
in dem vierten Jahrxehend der vorhergehenden Pe- 



Icbenmaler in die Schranken getreten, wie anch in 
der aus Schnecken und Muscheln bestehenden Gnür- 
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mälde desselben uns mit hoher Achtung f&r die Kunst und den unermüdlichen Fleifs des 
Meisters, so wird sie durch den Anblick setner von 1628 bis 1639. sich hinziehenden Original- 
Ridinuifen noch gesteigert, gegen deren Menge die wenigen eigenhändigen Blatter eines Rubens 
und Tin Dyck beinahe verschwinden. Achtungswerlh im Radiren erscheinen auch mehr und 
minder die Brider Both, ferner Potter, Berchem, Ostade, Swanevdt (116 Blitter) und Anton 
Waterloo in seinem aus nicht weniger als 136 Blättern bestehenden Werke. Ruysdael'a Kadi 
ningen sind in so fern von Interesse, als ihr Charakter von demjenigen abweicht, welchen seine 
Gemälde haben. Hingegen kündigt in den höchst flüchtigen und rohen Strichen anderer, jenen 
gleichseitiger Maler schon der Verfall der Kunst so anheimlich sich an, dafs man das Wohl- 
gefallen, welches Simmler an ihren unvollkommenen Skizzen finden, kaum sieh erklären kann. 
[Rembrandt. 1611. 1612. 1643. 1611. 1615. 1616. 16«. 1648. 1630. 1631. 1652. 1633. 
1651. 1655. 1656. 1657. 1638. 1659. — f. Bol. 1612. 1611. 1615. 1649. 1651. — Johann Fyt. 
1642. 1660. 1662. — G. Bleker. 1643. — Paul Potter. 1643. 1644. 1650. 1652. — PhiL Wou- 
wermann. 1643. — Nie. Berchem. 1644. 1655. — Johann van Noordt 1644. — Herrn. Saft- 
leven. 1644. 1646. 1641. 1648. 1649. 1650. 1653. 1660. — Barthol. Breenberg. 1646. — G. V. 
D. Eeekhout 1646. — M. Vtenbroeck. 1646. — Adr. van Ostade. 1641. 1648. 1652. 1633. — 
Ruysdael 1619. — Jacob van der Does der Vater. 1630. — Rodrigo Stoop. 1651. 1662. 1663. 
— C. Berghcm. 1652. — K. du Jardin. 1652. 1653. 1636. 165T. 1658. 1659. 1660. — Hor- 
nau van SwanevelL 1652. 1653. 1654. 165T. — Reinier Zeeman. 1652. 1634. 1636. — Adryaea 
van de Velde. 1633. 1637. 1659. - P. V. H. 1634. — Marc de Bye, 165T. 1666. 1661. - A. 
B. Flamen. 1659. 1660. 1664. — Job. Le Ducq. 1661. 1664. — S. Köninck. 1663. — Leonard 
van der Koogen. 1661. 1663. — J. van Ossenbeeck. 1664.] 

Zonalen i«i Eiazclnen. 

1641. Johannes de Sondt. Hl ob mit seinen Freunden, (van Kvnden. I. 40.) 

Das angeblich mit 1641. bezeichnete BUdnifs des Pfalzgrafen Carl Ludewig von Ant van 
Dyck (Smith P. III. p. 163. nr. 369.) müfste eine der leisten Arbeiten de« Künstlers seyn. 
Er starb im 42. Lebensjahre am 9. December 1641. 

[Samuel Hoogstraeten. Inleyding tot de hooge Schoole der ScbJlderkonst. Middleb. 1611. 4.] 

Jan Hevens*. Grofsmuth des Sciplo Africanus. (van Eynden. I. 395.) 

B. Feten 1641. Die Stadt Dordrecht von der Seeselte. Zu Darmstadt. (Beechr. S. 109. 
nr. 308 ) 

Paulus Pvtter f. 1641. Im Vordergrunde der Landschaft steht rech Umgewendet ein Ochse. 
Rechts befinden sich eine ruhende Ziege und ein Schaaf, links zwei Fischer und noch ent- 
fernter eine Brücke, über welche eine vierspännige Kutsche fahrt (Höhe 1 F. 2} Z. Br. 1 F. 
Auf Holz. IX. 29. E.) In dieses ächte Gemälde der GaUerie zu Gotha scheint Vieles hinein- 
gemalt zu seyn. So erklären sich die schweren T3ne. 

[Jan Pottey in Engtand, van Eynden. I. 64.] 

Zeichnung mit schwarzer Kreide und Bleistift von P. Quast 1641. Ein junger, vornehm 
gekleideter Msnn mit Orden wird von zwei karrtkirten Minnern verspottet. (Achrenlese I. Abtii. 
S. 43. nr. 281. b.) 

1641. Rembrandt. Manoah und sein Weib opfern knieend und betend. (Buch der Rich- 
ter 13, v. 19. u. 20.) Zu Dresden. (Recueil d'estampes etc. II. Vol. k Breide. 1757. FoL 
No. 4T. Vera. v. J. 1837. S. 94. nr. 478. Smith P. VII. p. 14. nr. 33.) — Der Bürger- 
meister Reinier Hanslo und seine Mutter. In Lord Ashbornhara's S. (3m. p. 103. nr. 276.) — 
Edelmann, den Handschuh haltend. Im Besitze Dausarta zu Brüssel. (Sm. p. 110. nr. 301.) — 
Bildnifs eines Edelmannes. In Thomas Emmerson's S. (Sm. p. 121. nr. 333.) — BQdnifs eines 
Edelmannes. Sonst zu Cassel, Malmaisoa, jetzt im Besitze des Lord Aabburton. (Sm. p. 129. 
BT. 360.) — Auch das von Rembrandt verfertigte und mit 1641. bezeichnete Bildnifs einer 
Frau war mit dem Bildnisse ihres Mannes vormals in der GaUerie zu Cassel, später zu Mal- 
malson. Jetzt sind beide in der Bilderwram hing des Lord Ashburton. (Smith P. VII. p. 179. 
nr. 362. W. K. 0. 86.) — Die Bezeichnung 1611. hat endlich Rerobrandt's Bildnifs einer 
blonden Frau von mittleren Jahren, die in reicher Kleidung am Fenster steht. Das sonst dem 
Lord Charles Townshend angehörige Gemälde war In der Privatsunmlung König Georg's IV. 
(Smith p. 164. nr. 511. W. K. IL 160.) 

I. S. 1611. Best man auf dem von Hermann Saflleben gemalten Holzschlage in der Gal- 
len e von Wien. (Haas XXVIII.) 

Peter Snayer» pini*. 1641. Attaque de Grancourt pres Thionville. (6. Jon. 1699.) — La 
Desroute de Grancourt. Gemälde zu Wien. (v. Mechel 8. 319. nr. 3. 4.) 



- 
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Die Jahrzahl 1611. soll m.l dem Quacksalber des Jan Stren sich befinden. (Smith P. IV. 
London 183.1. p. 15. nr. 46.) Entweder sie oder du angebliche Geburtsjahr dea Künstlers 

mul« unrichtig ne\n. 

Gemilde von Adam Willaert» ICH. Bewegte« Meer mit groben und kleinen Segelschif- 
fen und einem Kahne. (Catalogue des tableaux. du Cab. de feu Mr. P. A. J. Knyf*. f. 16.) 

S im im Tu! Am-tt-rdiun liy Cornelia IKm- Pomp» inlroitu« honori Sereaiaaimi PrincipUFer- 

f/a. 1641. t Witte Com tili de Wlth. (MG. KIT. diaaadi Austriaci Hiapanioram Inf.inii* n. -. f. Ant- 

verpiae veneunt t-xemplaria aped Tbeod. a TWtfeu, 
Qu\ Iconuaa Tabulas ex ArrbetvpU Rubeaianta 
delincauit et acnlpaü. Aua Kode : — Anno Salutl* 
CI3.13C.XLI. (Cataloguo de* Ii vre« — d. Duc de la 
Vallierc. Par G. de Bure. T. III. a Pari« 1783. 6. 
p. '-!>.">. nr. 5335.) Vollatändig Ut der Titel und eine 
Bearhreibung diese« auf Pergament gedruckten Ex- 
emplare« der KAnigl. Bibliothek zu Paris milgetheilt 
im Cataloguo de« livre» imprimi'-a sur velin de la bi- 
blioÜK-quc du Bai. a ParU, che« De Hure frera* 
1822. 8. p. 139-141. E» wird da« ll.-i aacb übar 
die Abweichungen »un den papiernea Exemplaren 
gehandelt , welche die Jahrzahl 1642. führen. Fol- 
gendermaßen lautet der Titel de» su Gotha vorhan- 
denen papiernea Exemplare«: Pompa Introttu« hono- 
ri Ferdinand! Auitriaci Hiapan. Infant. S. K E. Car- 
dinali« a S. P. Q. AntTerp. deereta et adoroata. XV. 
Kai. Maj. ann.CI3J3C.XXXV. Arcu« r Pegmala Ironr,«, 
a Pet. Paulo Itubrnio inuentaa et delineata«, Inacri- 
ptionibua ornabat et ConimeaL illualrabot Caaperiu« 
Gcvartiua. leonum Tabula« ex Archetypi» Rubeahuis 
delineanit et «calpait Tbeod. ä Tulden. Antverpiee, 
apnd Joannrm Meuraium. Unter Gerartiua Dedica- 
tioa atebt XVIII. Calend. MQ. ann. CI3.I3C.XU. 
Am Ende int an leaen: AntTerptae exeudebat Jo- 
anne« Menr«in« typographn* joratai, anno aalati« 
C13.I3CXLII. Fol. max. (BG.) 

Flandria illimtrata «he Deacriptio comitatut iatin« 
per in tum terrarum orbem celeberrimi, III tomi« ab- 
»oluta ab Antonio Saadero Gaadareaal, Eccl. Ipreaai« 
Canonico Grad. AfTerta. Tomui primu*. Colooiae 
Agrippinae Sumptibu« (ornelii ab Egmondt et Socio- 
rum. CI3I3CXXXXI. Fol. max. (BG.) 



Duc. tau. 428.) 

164L Nach Rnbcnc Corneliu« Halle der Alte. 
Matrr Anna de Jeau«, Camieliter-i\onnc. (('. r. 480. 
Bob. 121) 

Nach Alexander Cooper lleiorirh IlondiuM der 
Junge. (Hub. 261.) 
Janua Lutum. 

Diwraa animnlia quadropedin ad rnuni delineata 
a Jocobo Cupio atqoc acri inarnlpta a It. Pertyn 
jam »ero in lucem edita per Mcolunm Joanni« 
Vitaclieriiui. Anno 1641. Mit Inbegriff de« 'I i tri« 
13 Blätter, <ju. FoL (Mi;. 28. /.. Außerdem nochmal« 
auf der Bibliothek. I V. Im. Fol. p. 315.) Vergl. llei- 
Im r. v. ('npiiit. 

1641. Crispin \an den Qucborcn. (Hob. 412.) 

Ilrmbinnt F 1641. Phtlippn« lauft den teraehnH- 
tenrn käromerer der hünigin Candarc«. ( Apoafetgeach. 
8,38. — MG. II. mit harten Schatten am lliater- 
theile das Pferde«. — Bartach, Bcmbr. I. P. p. 101. 
ar. 98. C. r. 402 Hub. u. Mart. 6. B. S. 11.) — 
Uembrandt f. 1641. Drei orientalisch gekleidete Fi- 
guren. (Bart.rli. Reaabr. I. P. p. 117. nr. 118.) — 
Kemhrandt f. 1641. Der Schul meuter. (ib. p. 124. nr. 
I2H.) — Rembramlt f. 1641. Der Karieai>pieler. (ib. 
p. 12». nr. 136.) — Bemlimndt f. 1641. Dia Stroh- 
hütta und die Heuacbeune. (ib. p. 192. nr. 125.) — 
Rcenbrandt f. 1641. Die StrnhhüUc bei dem grofaeat 
Baume, (ib. p. 193. nr. 226.) — Hetnhrandt f. 1641. 
Die Mühle Rembrandt's. (ib. p. 198. nr. 233.) — 
Reuibrnndt f. 1641. Hildulf* eine« Munnei mit Kette 
und Kreutz, (ib. p. 216. nr. 261.) — Rcmbrandt f. 
1641. Bildnif* de« Renier An«loo (miniatre Anabap- 
tiate. ib. p. HS. nr. 211.) 



1642. Julian Baak Hattigh. Landschaft in Poelenborg's Style, (ran Eynden I. 40.) 

M. Bloem 1612. Lsndschsft. Zeichnung in KothstifL (Zweites Verzeichaifs der Gem. 
S. dea Freiherrn v. Speck-Sternbnrg. S. 61. No. 62.) 

Ein Gemälde Fcrninand BoTa, sonst in Weicrroann's su Amsterdam Sammlung, dann in 
der Winkl er 'sehen zu Leipzig, gliclt fast gänzlich dem ersten Entwürfe, der, vom Meister 
selbst im Jahre 1612. in Kupfer geätzt, unter der Benennung: der Greis mit frisirtem Barte 
bald nachher von mir aufgeführt werden wird. (H. E. S. US. nr. 292.) 

Die Gotliaische Gallerie, aus welcher schon beim Jshr« 1631. ein Gemälde; Johann van 
Goyen's vorgeführt wurde, besitzt folgendes Gemilde desselben Künstlers: Ansicht rincr Ge- 
gend bei Vliessingen. Auf einem langen Kahne, der nur mit Ködern fortbewegt wird, ist su 
lesen: VGOYEN 1642. (Höhe 2 F. 1 Z., Br. 2 F. 9 Z. Auf Höht. IV. 8.) Das Gegenstück 
werde ich unter dem folgenden Jahre beschreiben. 

P. I. D. G. (d. i. Pieter de Grebber.) 1642. Eliewr und Rebecca mit Knechten, Mägden 
und Kameelen, (ran Eynden 1. 54.) 

1. v. H. 1612. Landschaft. (Oesterreich, Stenglin. S. 16.) 

Die Winklcr'sche Sammlung zu Leipzig besafs die Halbfigur eines knebelbärtigen Mannes, 
der beide Hände vor sich über einander auf ein Kissen legte. Aus seinen Mienen blickte eine 
lebhafte Aufmerksamkeit. Der Bescbreiber fügt bei: „Es ist vielleicht das eigene Portrait 
Salomon Äouing's, welche« er 1612. verfertigte und sonst nicht bekannt ist." (H. E. S. 162, 
nr. 398.) 

In der Gemälde - Sammlung des Königl. Museums zu Berlin ist ein im J- 1642- von Ja« 
Li er mf 9 verfertigtes Hildulfs eines eilfjährigen Knaben in Spanischer Tracht. (W. S. 215. 
nr. 329.) Vergl. das Jahr 1641. 
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„Nach den Zeiten der Coninxloo, Vinkbooms und der van Msnder'schen Schule — sagt C. L. 
v. Hagedorn (S. 40T. f.) — bekamen die Gesellschsftstücke mit der gewöhnlichen Tracht 
ein Spanlache* Ansehen and auf gewisse Mafae mehr Ernst und Würde. liieren sind die 
Gemälde heider von der Laanen, die meisten des Anton Palamede«, Gonzales und insonderheit 
diejenigen des vortrefl liehen Terburg bekannt, die er su Familleiigcmälden angewendet hat" 
Das erste der Gemälde der Gothaischen Gailerie ist auf einem links stehenden Gerät he 
mit A. P. bezeichnet und stellt ein Concert dar. Von einer Dame wird die Gambe gespielt. 
{Auf Hob. IX. 16.) Die natürliche Anordnung verdient Lob. Nach Brulliot IL P. p. 294. 
nr. 2197. b. findet man auf Anton Steevens Palamcdes Conversatfonsgeroalrien den verzogenen 
Buchstab P. Auf dem Kupferstiche, den Com. Viascher naoh einem seiner BQdnisae verfertigte, 
liest man Palmidas pinx. — Gesellschaft mehrerer Herren und Damen. Einem Austcrnhändler 
wird ein Glas Wein geboten. (Oval. Auf Holz. IX. 18.) Der Natürlichkeit der treu nach dem 
Leben und mit den üblichen Trachten wiedergegebenen Figuren wird man auch hier Beifall 
nicht versagen können. Mit Christoph van der Lanien's tanzenden Herren und Damen aus 
dem Jahre 1640. (oben 8. Tl.) and Le Ducq's Gesellschaft Austern essender Personen (IX, 
26.) gehört dieses Gemälde in eine Klasse. Vermuthlich derjenige Paiamedesz Steve™, von 
dem v%ir hier handeln, hat die Wachstube der Wiener und den Zank zwischen Bauern in der 
Kön. Baier. Gailerie auf Holz gemalt, ferner das singende and musicirende Paar in Schmidt'* 

1GI2. Paul FUter. Drei Kühe auf einer VViese. In Valdou's S. wF™^ '(Smith P. V. 
p. 128. nr. 21.) 

If>12. llembrandt. Aussöhnung des Jacob und Esau. Im Holländischen Palais Peter des 
Groben zu Peterhoff. (Smith P. VII. p. 5. nr. 15.) — Heil. Familie. Zn Paris. Nach Smith 
mit 1610. , nach W. K. III. 584. mit 1642. bezeichnet. — Grolses, gegen 20 Icbcnsgrofse Figuren 
enthaltendes Gemälde Hembrandl's, unter dem Namen der Nachtwache (Garde de nuit) bekannt 
und mit der Jahruhl 1612. bezeichnet. Der Capitän Kranz Banning Coux zieht mit seiner 
Compagnie, der Amsterdamer Miliz, aus, wohl nicht zu einem gewöhnlichen Scheibenschiefsen, 
sondern zum Empfange des Prinzen von Oranien und aeiner jungen Gemahlin. Vorne steht 



den Preis für den belstcn Schützen zu tragen scheint Das Gemälde hat an mehreren 

gelitten. Im Museum su Amsterdam. (Kunst-Blatt 1826. nr. 104. Nieuweuhuya. Smith P. VIL 
p. 60. nr. 139. Kngl. Handb. II. 118.) — WdU. Biidn. S. des Lord Wharoclifle. (8m. p. 162. 
nr. SOS.) — Junge Frau. (ib. p. 183.) — Weibl. Bildn. in der Dusscld. Gailerie. (ib. p. 185.) 

Peter Singer» pinx'. 1642. Schi acht bei Tittenhofen. — Bataille de Lützen. Gemälde zu 
Wien. (v. Mechel S. 319. nr. 5. 8. 321. nr. 9.) 

H. V. STEIN: 1612. Diese Buchstaben liest man auf einem Gemälde Heinrich's van 
Stelnwyck des Jüngeren im KÖnigl. Museum su Berlin. (W. 8. 181. nr. 222. KugL Beschr. 8. 
295. f. Brulliot III. P. p. 80. nr. 568.) Es stellt das weite, von kurzen Säulen getragen« 
Gewölbe eines Gefängnisses dar und müfste mit PeeterNeeffs Gefängnisse in der Gothaischen 
Gailerie verglichen werden, welches eine in der Staffage veränderte und nicht alte Copie eines 
Wiener Gemäldes von Heinrich van Steinwyck dem Jüngeren aus dem Jahre 1621, ist 

1642. Johannes de Veer. Andromeda. (van Eynden 1. 40.) 

Eine fröhliche Tischgesellschaft von Herren und Damen. (Auf Holz. IX. 58.) — Gegen- 
stück ähnlichen Inhaltes. (Hohe 1 F. 2§ Z. Br. 2 F. Auf Holl. IX. 59.) Diese zwei aus der 
ehemaligen Kunstkammcr herrührende Bilder der Gothaischen Gailerie sind so voll 
keiten und Steilheiten, zumal in den Gewändi 
verfertigt haben kann. 

f. Bot f. 1642. Der alte Philosoph mit grolVcin 
Barte. Er sitzt vor einem Tische und liest in dem 
Buche, welches er mit beiden Händen hält. Auf 
dein Tische swei Kugeln. (P. Yver Supplement au 
GM. p. 146. wt. 8. 4. Bartsch, Bembr. II. P. p. 11. 
»r. 6. v. B. A. Z. K. 2» B. S. »1.) — F. Bot f. 1642. 
Der Greis mit frisistem Barte. (Catalogue de Krm- 
hran*, per GrrsainL N. 366. Yver Snpplesscnt p- 149. 
No. 10. Bartsch, Rembr. II. P. p. 13. nr. 9.) — 
F. Bot f. 1S42. Halbfignr eines Mmuie» mit hohem 
runden ITnte. (Bartsch, Rembr. II. P. p. 15. nr. IS.) 

AU. OLa»» sigrs min, « Prone. Coli.»» 11 



In Segno del *uo om-quio dedira Gio. Fyt caa Pri- 
uillegg«. 1642. Joannes Fyt pinxit et fecit Titeln, 
einer Suite von Hunden. (B. P. gr. IV. 211. nr. 9. 
v. B. A. s. K. 2. B. 8. 147. MG. H. nr. 1SU.) — 



Ann der« 



Suite. (B. P. gr. IV. 212. nr. II.) 



1642. Nach HAIIenbreughel Heinrich 
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1642. Ahnnhme vom Krcutze. (ib. p. 87. nr. 82.) — 
Kembrandt f. 16-1X Der bril. Hieronymus, (ib. p. 
M nr. MO. v. B. A. z. K. 2. B. S. 238.) - Bern- 
bnuidl f. 1642. Ealeo.piegel. (ib. p. 164. nr. 188. 
v. B. A. x. K. 2. B. S. 244.) — Kembrandt f. 1642. 
lialhfigur eines Hanne« unter einer Wcinlaube. (ib. 
p. 213. nr. 257.) 

1642 (Von einen Ungenannten in Kembrandt' • 
Style.) Bube auf der Flnrlit io Aegypten. (BarUcb, 
Uembr. II. P. p. »7. nr. 6.) 

Siliniim I'jtrem, Bacrbi niitritum, Vrntriro>iim 
teinulentuni , iiiler Satyras lihidine« i|iuiiiaiiteiii , ta- 
bella haee exhibet. I*. P. Kuben* Pinzit. P. .Vout- 
na» Kffigiauit Cum Priuil : A°. 1642. Der trunkene 
Si!rn, in tl. r einen Hund einen Krug haltend, wird 
von einer Satyrin nnd einer Mcihrin. welche mit der 



Her Ilten eine Hand pauke hält, geführt Zugegen 
«ind nurh drei Satyren, deren zwei an Bäumen klet- 
tern , und vor Sileu« Kufren zwei Satyrinnen , deren 
eine zwei Junge »äugt. Bei der Mohrin ein Leopard. 
Im Ganzen (incl. der zwei Jungen) zehn Figuren 
und der Leopard. (MG. 2, 88. Vergl. llerqo. p. 62. 
nr. 37. C. r. 468. Hub. S. 271. nr. 11. Vergl. oben 
S. .Vi I — 1642. .Nurh Knben« Peter Soulmann. Stars 
der Verdammten. Lapinm DraconU etc. (MG. 134, 
LS. Ile, ,,„ p. 30. nr. 132. C. r. 432. Hub. S. 270. 
nr. 1. Füfilia* kr. Vera. d. Knpf. Th. 4. S. 144.) 
- Eberjagd. (MG. 2, 8L C r. 491. Hub. nr. 15.) 

1642 Nach Kubeni Jonoa Suyderhoef. Sture 
der Verdammten. Saperbiue ergo etc. (MG. 134, 16. 
Heran, p. 30. nr. 133. C. r. 452. FüMin* kr. Vera, 
d. K. Tb. 4. S. 140. Hub. S. 880. nr. 1.) 



Ein zwar sehr kleine«, aber höchst delicates Gemälde Gerrit Dov't, welches August H. 
v. S. G. u. A. dem Gemäldchäiidler Palmer mit 15000 Thalern bezahlte , ist seines unbe- 
schreiblichen kiinstwerthes halber allerdings eines der köstlichsten der Gothaischen Gallerle. 
Ks stellt eine alte, an einem Wollrade spinnende Frau dar. Das Dachstübchen wird durch 
ein seitwärts in der Wand befindliches Fenster erhellt. Auf dem rechts stehenden Tische wird 
mau ein Brod und einen alten, oben etwas abgebrochenen Krug bemerken. Links stehen 
zwei Kessel auf dem Fufsboden und ein Korb ist an der Wand aufgehängt. Die Schrift Gdov 
hat auf dem Wollrade ihre Stelle erhalten. Folgende gedruckte Beschreibung ist au der Ilm 
terseite befestigt: Een Spinnend oud Vrouwtje. Zy zit voor haar spinnewicl, gekleed in een 
manteljc met bont, met een zwart kapje op het hoofd en blaauw voorschoot voor het lyf: 
het vertrek is eenvoudig , en gestoffeerd met een tafel , waar op een halve kaas , en een suik 
brood tiggeii, m-vens aezelve staat een aarde kan: op den voorgrond ligt een omgevallen keul 
sehe pot. Dil uitmuntend stukje is van een alleruitvoerigst peueeel , en ten opzigte vau tonn 
en coloriet, eenigsins in de traut vau Weinbrand geschiiderd. Die genaueste Nachahmung der 
Natur, die Nettigkeit in Ausdrückung der kleinsten Umstände und den Zauber des Helldunkels 
kann man nicht genug bewundern. Dov's vortreifliches Colorit ist nicht durch die Arbeit zer- 
martert. Ein zugleich munterer und kunstvoller Zug verbirgt die mühsamste Sorgfalt und das 
Werk hat eben so viele Lebhaftigkeit in der Mähe als in der Ferne. (Höhe 8J Zoll. Br. 7! Zoll. 
Auf Holz. IX. 11.) Zur Ausmittelung der Sammlung, in der sich die Kostbarkeit früher befand, 
kann obiges Blatt eines Verkaufkataloges nützen. Im Jahre 1400 soll sie Gcldermccster's Samm- 
lung geziert haben. (Smith P. I. p. 32. nr. M „1220 flo. —110 1. — 8 in. by 1 iu. — P.") — Da die 
Jahrzahl eines in der Kaiserlichen Gallerie befindlichen Gemäldes Gerhard Dov's, welche Einige 
1613. lasen, nach Anderer Angabc 1653. seyu soll, werde ich das Gemälde bei letzterem 
Jahre beschreiben. 

Govert Flink, 1613. Halbfigur eine« Mannea in Jagdkleidnng. Zeichnung in schwarzer 
Kreide, bekannt gemacht durch Ploos von Amslel. (Vers, van Ber. p. 38.) 

VGOYEN 1643. Diese Schrift steht in der Ansicht des Fort Lillo auf dem im Vorder- 
gründe befindlichen Lande. (Höhe 2 F. } Z. Breite 2 F. 9 Z. Auf Holz. IV. 1.) Luft und 
Meer haben in diesem Gemälde der Gothaisrhcu Gallerie, dessen Gegenstück unter dem Jahre 
1612. beschrieben wurde, ihre richtige Farbe; aber Land, Gebäude und Menschen sind zu 
sehr als Nebensache behandelt und heben sich nicht genug hervor. — Noch ein Gemälde Jo- 
hann vau Goyen'a in der Gothaiachen Gallerie zeigt eine flache Niederländische Gegend, worin 
zwei mit Reisenden besetzte Wagen vor einer Schenke halten. (Höhe 1 F. 3 Z., Breite 2 V. 
2 Z. Auf Holz. VIII. 41.) — Aus dem Pariser Museum wurde ein Kanal mit einem Gothi- 
schen Thurme und baufälligen Gebäuden (Filhol III. 185.) und ein Holländischer Hafen (Filhol 
VI. 419.) herausgegeben. Auch in anderen Gallcrieen sind Arbeiten des Künstlers, (v. Manul, 
nr. 348. 471. — Waagen S. 206. nr. 290.) — Diese Gemälde ran der Goyens pflegen so ver- 
schieden auf die Betrachter zu wirken , dafs einige durch dieselben sich sehr , andere nur we- 
nig angezogen fühlen. Sie sind aus wenig Sinti' gebildet, sie erscheinen ärmlich in den Lagen, 
die Bäume sind schlecht geblättert und noch andere Theile fluchtig behandelt, das Colorit 
fällt endlich in das Graue. Erwägen wir aber dieses genauer, so trägt an der Aermlichkeit 
weniger der Künstler als seine Heimath die Schuld und eben die treu und ungeschmückt wie- 
dergegebene Natur mufs Anerkennung finden. Hinsichtlich der Flüchtigkeit kann gesagt wer- 
den, dafs ran der Goyen alles mit der gröfsten Hurtigkeit alla prima malte und ebeu diese 
Leichtigkeit der Arbeit Erstaunen erregt und vom Talente des geistreichen Künstlers, denPin- 
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■et aafa fertigste so handhaben, du vollgültigste Zcugnir* ablegt. Aach Bind die Luft und 
noch andere Tlielle mit vieler Wahrheit behandelt. Die graue Farbe der Gemälde endlich ist 
^ aua dem Haarlemer Blau (Hoobr. I. Deel p. III.), worüber nicht van der Goyen allein , son- 
dern auch andere Künstler sich tinachten , erst im Verlaufe der Zelt entstanden. Hatte der 
Künstler neine Werke, ao wie aie ans jetzt erscheinen, selten können, so würde er bei seinen 
Vordergründen, Baumen und in der Luft de» Mißbrauche* jener Farbe sich enthalten haben. 
So übersehe man denn die jetzt entstellten Thciie der Gemälde und erfreue aich an der gra- 
ziösen Compositum, die fast allein von allen früheren Schönheiten aich erhalten hat. — In MG. 
H. findet man eine wahrscheinlich von Johann van der Goyen selbst radirte — - and in diesem 
Fall seltene — Marine mit verschiedenen Schiffen, Fischern and anderen Figuren. Einige 
Windmühlen und andere Gebinde liegen in der Ferne, (gr. qu. 4) Zwei andere Blatter «ei- 
gen Gegenden von Amsterdam, (te* Amsterdam by S. Croya. J. v. G. phu. H. 8pUman sc. 
qu. Fol. cf. C. r. 321.) 

1643. A. van Oroo» der jüngere, (van Eyndea 1. 100.) 

W, Kalf 1643. Goldene, silberne und andere GefaMse. Im Städelschen Kaust -Institute 
su Frankfurt am Mayn. (Vera. 8. 46. nr. 47.) 

1613. Peter Xety. Bildnifs Karl's I. (Smith III. 215.) 

A. de Lormo 1643. Das Innere einer Kirche. Die Figuren von Palamedcsz. Im Stidel- 
achen Kunst - Institute an Frankfurt am Mayn. (Vers. S. 94. nr. 331.) 

treibt ein Hirt Schafe, die gegen eine steinerne Brücke gehen, unter welcher Wasser durch 
Steine stürzet. Recht« eine Schenke, «o einige Trinker sitzen, weiter hin auf der Höhe eine 
Stadt, snm Theil Ruine. (Aehrenlese 1. Abth. 8. 46. nr. 295.) 

Aart (Arthus, Acrnoud, Arcnd) van der Aeer aus Gorinchem (van Kynden I. 93.) hielt 
gewöhnlich in Amsterdam aich auf (Houbr. 3. deel p. 112.) und war der Vater des 1103 su 
Düsseldorf verstorbenen Eglon Heinrich van der Neer. Arthur ist nur durch seine Werke be- 
kannt; aber auch diese siud selten und fehlen öfters sogar in den gröfsteu Gallcrieen. Unter 
den sechs Gemälden Arthur van der Nccr's in der Gothaischen Gallcrie raget eines durch seine 
Gröfse hervor. Links, wo man unten daa in die Buchstaben AVDN zerfallende Monogramm 
(Brulliot I. P. p. 37. nr. 268.) und die Jahrzahl 1613, schwarz aufgeschrieben, antreffen wird, 
sind grofse Häuser mit einer Brücke, die über den im Vordergründe befindlichen und nach 
der Rechten sieh hinsiehenden Flnfs geschlagen ist. Auf tauschende Weise ist vorgestellt, 
wie die Bogen der Brücke, daa mit einigen Figuren besetzte Fahrzeug und Anderes Im Was- 
ser sich spiegeln und verdoppeln. Auch die Rötbe dea Himmels, die auf Häuser und Baum- 
gruppen ihren Schein wirft, spiegelt sich im Wasser. Das Ganse hat einen bräunlichen Ge- 
mfr, sichtbarer Fertigkeit gemalt. Die unter denselben verbreiteten Schatten möchte man ge- 
hemmte Lichtstrahlen nennen. So erfrischend ist ihre Leichtigkeit (Höhe 2 F. 6 Z., Breite 
3 F. 1 Z. Auf Hola. Vlll. 40.) 

Zwei Gemälde Adrians van Ostade mit der Jahrz. 1643 stellen lustige Bauern nnd Bäue- 
rinnen dar. Zu Göttingen. (Fior. S. 26. nr. 7. 8.) — Smith P. I. London 1829. p. 135. nr. 101. 

Zeichnung, oben rechts mit PQ (d. 1. Peter Qua*) 1643 bezeichnet. In der Königl. Ku- 
pferstichgallerie zu Dresden. 

1613. Rembrandt. Bathaeba im Bade. In T. Eaoroerson's 8. (Smith P. VII. p. 13. nr. 
33.) — Bildnifs Rembrandt 's in der 8. dea Prinsen von Oranien. (ib. p. 88. nr. 216.) — Mit 
1631 ist ferner Rembrandt'« Jäger beseichnet, das Kaiestück eines blondhaarigen Mannes von 
jüngeren Jahren, mit einem Falken auf der Faust. Grosvenorgallerie des Marquis von W ent- 
minter. (Smith P. VII. p. 107. nr. 294. W. K. II. 118.) — Im J. 1613 malte Rembrandt 
das Brustbild eines Philosophen , der ein Buch hält. (CaUloguc des üvres, tableaux — de feo 
M. le Comte de Vence. a Paris. 1760. 8. p. XIL nr. 43. 8m. p. 67. nr. 156. — Männliches 
Bildnifs. Zn Berlin. (Smith p. 133. nr. 378.) — Rembrandt « Matter. (8m. p. 159. nr. 491.)— 
Bildnifs der Frau Daey. In van Loon's zu Amsterdam Beslts. (8m. p. 176. nr. 531.) — Rem- 
brandt f. 1643. Bihbifs einer jungen Frau. Zu Berlin. (W. & 208. nr. 298. Sm. p. 181. 
nr. 570.) 

Das lebenagrofae Brustbild einet alten bärtigen nnd schwansgekleideten Mannes in der Go- 
thaischen Gailerie seiebnet durch die wunderschöne Beleuchtung aich aua. (Höbe 1 F. 6§ Z., 
Breite 1 F. 2 Z. Auf Leinw. XI. 33. Senat su Molsdorf.) Ea ging sag der Rem b ran d tischen 
Schule hervor. 

J. AlatoW 1643. Ovale Landschaft mit Figuren von Eaaiaa van de Velde, Zwei Reiter 
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bei einem Brunnen , wo Landleute mit Ihren Arbeiten 
tigt sind. (Catalogue d une Oollectlon distinguee de tableaiut.) 

Die Bezeichnung D. 8. Soc. 1ESV. 1643. bemerkte ick unten linkt auf Daniel Sn,her$ , 
Ulumenstrau.s in der Gallerie zu Dresden. (Verl. v. J. 1831. 8. 221. nr. 1136.) • 

1619. David Tenieri. Ansicht de* Rathhause« und Marktes zu Antwerpen mit einer Bür- 
gerprozesMon. Sonst dem Landgrafen von Hessen angehörig, dann wahrscheinlich zu Malmal- 
iion; jetzt in Rufsland. (Smith P. III. p. 288. nr. 96.) — Das Innere einer Stube. Zu Mim- 
chen, (ib. p 406. nr. 51$.) 

Mit dem Monogramm des Wilhelm van der Felde und der Jahrzahl 1613. soll ein See- 
stick der Kais. Galleric zu Wien bezeichnet aeyn. (». Mechel S. 210. nr. 29.) Man mnfs wis- 
sen, dafs Wilhelm van de Velde der Vater in Oel nicht malte, sein gleichnamiger Sohn hin- 
gegen damals erst zehnjährig war. 

Simon de Flieger hat während der Abwesenheit des älteren Wilhelm van de Velde ans 
Lcyden den jüngeren Wilhelm van der Velde, bevor dieser Jüngling in des Kölligs Karl II. 
von England Dienste berufen wurde, zu Amsterdam in der Kunst unterrichtet. (Honbr. 2. 
Deal. p. US.) In der Darstellung dea Meeres und der Schiffe besafs Simon de Vlieger aus- 
nehmende Stärke. (Wejermann, Lebensbeschreyvangen d. Ned. K. s' Gravenhage. 1119. 4. 
Ts 2. p. ISO.) Zu Dresden wird ein Seestnrra mit gefährdeten Schiffen gezeigt, aafserdem 
ein erfrorener See, den Schlittschuhläufer und Schlitten, von Pferden gesogen, beleben. (Hirt 
Reise 8. III.) Nicht minder soll ein Münchener Gemälde (». M. IL nr. 618.) durch fleifsige 
Behandlung und Wahrheit sich empfehlen. Zu Gotha werden zwei grofse Seesliicke gezeigt 
Auf dem einen wird man nach vorne zu zwei Schiffe und einige andere in der Keine b 
ken. Vortrefflich ist die etwas bewegte See und die umwölkte Luft. (Auf Holz. IX. 67. 
dem Kackhuvzcn zugeschrieben.) — Auf dem andern ist da» Meer dorch stürmische Wüide 
bewegt. An einem aus demselben hervorragenden Gegenstande ist die Schrift S. DKVLKGKH. 
angebracht. Die Beleuchtung ist ausgezeichnet gut (Anf Holz. IX. 69.) — In MG. H. sind 
zwei seltene Blätter Simon de Vliegers, beide mit den Anfangsbuchstaben seine« Namens be- 
Landschaft am Wasser. Vorne wird ein Schiff ausgeladen. Ein ländliches Haus 
auf der Anhöhe. — Bergige Landschaft mit Gehölz und von einem Wasser durchschnit- 

(P. gr. Vol. I. p. 29 — 36.) mit Genauigkeit beschrieben. 
Kreil A. de Frie* anno 1613. So lautet die Schrift eine» Gemäldes der Gothaischen 

(Aet. 72.) Mann mit weifsem Kragen, übrigens 
schwarz gekleidet, zeigt sich im Bmstbilde. (Höhe 2 F. 4 Z., Breite 1 F. 11 Z. Anf Hon. 
V. 3. Ana der ehemaligen konstksmmer.) — Es gab einen unter den Jahren 1596. und 1597. 

reiche Werke, darunter die zu Gotha befindliche eherne Nachbildung des Farnesischen Stieres 
•ns dem Jahre 1614. in meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei (8. 111. 112. 113- 
120.) aufgeführt wurden. Diesem Bildhauer hat von Mechel (8. 84. nr. 3. Meusel, MiaceMa- 
neen artiat Inhaltes. 19. Heft. Erfurt 1784. 8. 163.) unbedenklich folgendes Gemälde der 
Kaiserl. Gallerie in Wien zugeschrieben: Bildnifs eines vornehmen Mannes in besten Jahren, 
mit einem Stutzbarte, schwarzem seidenen Kleide und viereckigem glatten Halskragen. Der 
rechte Arm ruhet auf dem Tische, vor welchem er sitzet. Das höchst lobenswerthe Bildnifs 
der Gothaischen Gallerie wurde, bevor ich die Schrift auffand, dem A. van Dyck snertheilt. 
Ea ist zu gut, um von einem Dilettsnten gcmalct zu seyn, nnd es fehlen alle Notisen, dafa 
jener Bildner die Malerei mit Eifer getrieben habe. Der Verfertiger der beiden Gemälde, der 
gleichen Namen als der Bildner führte, ist wohl ein sonst unbekannter, jedenfalls aber ach- 
tungswerther Schüler des 1641. verstorbenen van Dyck. Ueber eine Zeichnung dea A. de 
Foy* s. das Jahr 1649. Ein de Vries hat auf dem 
der Kirche des heil. Gery zu Brüssel ist, die 
Reise. 8. 56.) 

Antonia» van Dyck piazit Petras de Bailliu freit. (Ib. p. IIS. nr. 11.) — Ein Bauer and eine Baoerin 
Mit Dedication des D. Johannes de Urem. — An tu er- reisen in einem Karren, (ib. nr. 12.) 
ptaa Juny 1643. Christus am Kreutz*; Maria ohn- 1646. Albert Hose». (Hub. 433.) 

mächtig und andere Figuren. (MG. H. nr. 1279. C. Nach D. Bandringhen Cornelius van DaUn, der 

r. 275.) Junge. (Hub. 6. B. S. 171.) 

Bye. (nub. 319.) Anatomie der uiterlijke dreien van het raensrhe- 



G. Dicker V. 1643. Die eine Kuh melkende Baue. Hjke ligchaatn, ten dienite van Schilden, Beldhou- 
rhv (B. P. gr. IV. 111. nr. 9.) — Der vierrftderige werf ea Plaatsnijdera, door Jacob van der Gracht, 
Wagen, (ib. nr. 10.) - Der zweiräderige Wagen. Schilder, in s Gravenhaage 1634. (van Emden I. 222.) 
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Nach I'anl Brill Heinrich Find iti) der Junge. C. V. Sichern. BrmfbUd eine« Afrikanischen 

il.) Für« tan. 

. a Dieoenbeke delin. Theod. Jon. ran Mer- 1613. Nach Rubrn« Heinr. Snytts. Abr. a Die 




14.) 

N. Miererelt pinxtt. J. Suvderhouf, Sculp. 1G13. 
G. Snerendonek comp. Mkliiel Segerman Exend.: 



len «culp. Titelt, zu Acta SaQctnriun — coltegit — 
JnanQM Bollandu*. — Fredit nunc daobtt* Tcmi« nnterrede» »i. Ii gerne in*ehflftlich über da« Gebiiin- 
Januarim — Aatrerpiae, apad Joannen» Mennig«. "U* At * Verwandlung. (Hecqn. p. 28. nr. 122. Cr. 
Anno M. DC. XLII1. Fol. (BG.) P «3. Hub. S. 8& nr. 5.) 

1643. Nach Roben« Panl Pontröi. Bethlehem*. ' ' ' H t ^ P 

Uscher Kindermord. (Hecou. p. 14. nr. 32. C. r. p. 
443. Hab. S. 299. nr. 3.) 

Panlai Alfter. In. et ferit A» 
hirt. (B. P. gr. I. 53. nr. 14.) 

Rcnbroudt f. 1643. Da« Schwein. (Bartah, Gill» de Glargee Tryheer tot Eilcnu in 

Rerabr. I. P. p. 142. nr. 157.) — Rembrandt (Name Ob. 1641. aet. 82. (MG. E. Z. lab. 72.) 
wenig lesbar.) f. 1K13. Lnnd»chuft mit den drei Philipp H'ovtrcrmam. Kill angebundenes Pferd- 

Bäume* (ib. p. 181. ar. 212) (B. P. gr. I. 899.) 

F. Detter 1644. Werks tatte eines Schmiedes. Zu Berlin. (W. S. 236. nr. 420.) 

Bin vortreffliches Gemälde Gerrit Dova in der Gallerte zu Gotha ist mit 60 bezeichnet 
lind »teilt einen alten Mann dar, weicher link« gewendet sitzt und mit der Linken die brennende 
Pfeife, mit der Rechten ein Biergiag hilL (Höhe 11 Z., Br. 9J Z. Arf Ilola. VUI. 8. E.) Man 
wir. bei dem Kopfe «nd der Hand, die vielleicht mit m groTser Treue aber unter Anklängen an Rera- 
it gemalt ciud, verweilen und auch da« so naturlich gemalte Bier in dem Glase nicht übersehen. 

G. V. eeckhout A' 1641. ist unten auf einer Zeichnung der Köiu'gl. Kupferstichgallerie in 



einer BogcnÖffnung. Vielleicht des 
schaffen sind in jener Sammlung. 

Jan van der Geytn ma lt e im J. 1644. eine Ufergegend bei 
Leipzig besals. (H. E. S. 138. nr. 344.) 

J. liuhtmann t. 1644. Dm so bezeichnete Gemälde der sonstigen Düsseldorfer Gallerte 
stellt in einer Landschaft einen Bruunen dar, welcher mit Bildsäulen des Amor und der Venus, 
aus deren Britten das Wasser Hüft, verzieret ist (Dunau No. 334. PL 24. Tableaux mobiles p. 
23.) Wir fanden eine so seltsame Ernnnem enderai) s schon in dem auf S. 50. beschriebenen Gemälde. 

FVHVLFT. 1641. Eine Kirche an den Dünen von Schevelingen mit einem Soldatenzuge, 
in welchen Equipapen nnd Reiter sich anschlieCseii. Dabei viele Zuschauer.- In diesem ziem- 
lich groben Gemilde sind der Himmel nnd die Luft gut, die Figuren und alles übrige dage- 
gen au flüchtig behaudelt. Der Ton ist jetzt bräunlich erdfarbig; denn auch hier ist das Haar- 
feiner Blau angewendet, wie In den gleichzeitigen Gemilden van der Goyena, dessen Nach- 
ahmer , vielleicht auch Schüler, der Verfertiger gewesen sejii konnte. Den Maler habe ich 
nirgends erwähnt gefunden. (Auf Hohl. IX. TO.) * 

Theodor de Kerntet, (van Byoden I. 60.) 

Ein Gemälde Peeter Neeff* in der Gothaischen Gallerte zeigt das Innere der Kathedrale 
oder Liebfranenkirche zn Antwerpen, deren Hauptgebäude im 14. Jahrhundert errichtet seyn 
dürfte, weil der Thurm im J. 1122. enutand. (Vergl. meine Annalen d. Niederl. Bauk. 8. T.) 
Karl Schnaase hat diese Kirche künstlerisch gewürdiget (S. 189. ff. 206. ff.) Seine Be- 
merkungen Ober die Verschiedenheit der Schönheit des Inneren und Aeufseren im Allgemei- 
nen, über die Bedingungen der Perspective im Allgemeinen, Aber das Kreiitzge wölbe, Ober 
den Pfeilcrabstand , über die Antinomie de« Aetifwcren und Inneren werden auch den Freunden 
der Architektnrgemilde des 12. Jahrhunderts von Nutzen seyn. Das Gemilde lifst drei Schiffe 
wahrnehmen. Im Hintergründe des Mittelschiffes zeigt sich der Altar und link« auf einer 
Platte des Fufsbodens steht die Jahrzahl 164, dergestalt, dafs die Vorletzte Ziffer zwar 
jetzt wie eine 1 aussieht, wohl aber eine 4 gewesen seyn dürfte. Die Gesichter der zahl- 
reichen von Franz Franck, vielleicht demjenigen, Ober welchen auf S. 59. gehandelt 
wurde, gemalten Figuren fallen zn sehr ins Röthliche. MH Hülfe des an der Hütteraeite be- 
festigten Blatte« eines Verkaufskataloge* kann die Sammlung, worin da« Gemälde sich froher 
befand, vielleicht noch ausgemitteit werden: Bit fruy KabineUtukje verbeeld het Biunenge- 
slcht van de Groote of Liese Vreuwe Kerk te Antwerpen, vercierd met diversche Altaaren 
cn gestoffeerd met eene meenigte Beeldjaa: eenige hunno devotie verrichtende, andere wan- 
delende. Het sonnclicht geeft eene natuuriyke werking, de dooraichtkunde wel uaargenomen, 
en zeer uitvoerig gepenceeld, op paneel, door P. Neefs, hoog 11, 
Heb. IV. 72. 

28* 
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Im J. 1641. verfertigte Adrian Tan Ost ade das Kniestuck zweier Tric-Trac spielenden 
Handwerker, denen ein dritter zusieht Brldgcwater - Gallerie. (Waag. Kunstw. Th. I. 8. 
312.) — 1614. Bauern kommen mit Schweinen vom Schweinemarkte. (Hist. Krkl. 8. Tl. »r. 
19a) — Eine sitzende Biuerin hält ein Glas. Hinter ihr liegt eine Tonne mit einer Geige. 
Zu Schwerin. (Groth 8. 21.) 

1641. I*aak van Ostade. Ansicht eines Kanals im Winter. (Smith P. I. p. 193. nr. 54.) — 
Ansicht eines Kanals im Winter. In des Kitters Erard zu Paris S. (ib. p. 195. nr. 62.) 

In der Kaiserl. Gallerie zu Wien i«t ein ton P. Potter im J. 1611., aUo in seinem 19. 
l.cbctüjalire verfertigtes Gemälde. (Haas 19. nr. 3. 8mith P. V. Lond. 1834. p. 158. nr. 98.) — 
Vier Kiilie auf einer Wiese. Wilhelmshiilic bei Cassel. (Sm. p. 152. nr. 82.) — Zeichnung 
von Paul Potler. (Sm. p. lßO.) 

Mit Rembr and^s Namen und der Jahrz. 1644. ist sein Meisterstuck, die Ehebrecherin 
vor Christus, bezeichnet. Zugegen sind Petrus, Pharisäer, ein Kriegsknecht. Im Dunkel des 
Tempel« ist der Hochaltar sichtbar, auf dessen Stufen Andächtige beten. Das von Uembrandt 
Tür Joan Six Heer van Vromade aufgeführte Gemilde kam später in den Besitz des Bürger- 
meisters Six. Jetzt in der ISationalgallcrie. (Smith P. VII. p. 48. nr. 112. W. K. I. 222.) — 
(Um 1614.) Der Bürgermeister »ix. In der 8. des Herrn Six van Hillegom. (Smith p. 119. 
nr. 329.) — 1614. Lc Couneiablc de Bourbon. (Sm. p. 109. nr. 300.) — Edelmann. Im Lou- 
vre. (Sm. p. 96. nr. 2">1.) — Junger .Mann. Im Besitze Peter Nortons. (Sm. p. IM. nr. 
305.) -- Ebenfalls mit Rembrandt'« Namen und der Jahn. 1614. ist das Bildnlfs eines jungen 
Mannes bezeichnet, der eine rothe IMiilze von dem Nagel der Wand nehmen will. Bilden, 
in Pansanger. (Smith p. 118. nr. 324. W. K. II. 222.) — Minnl. Bildnife. (Sm. p. 120. 
nr. 331.) — Minnl. Bildnifs. In Jcremiah Harman's zu Woodford S. (Sm. p. 126. nr. 351.) — 
Die Jahn. 1644. (oder 16471) steht auf dem von Rembrandt gemalten Bildnisse der Frau des 
N. Berchera. In der Grosvenorgallerie des Marquis von Westminster. (Smith p. 169. nr. 528. 
W. K. IL 118.) 

Peter Snagm pinx*. 1644. Belagerung der Stadt Etmbeck. Zu Wien. (v. Meckel S. 
320. nr. 8.) 

1644. David Tcniers. Die sieben Werke der Barmherzigkeit. In v. Steengracht's 8. im 
Haag. (Smith P. DI. p. 259. nr. 4.) — Der verschwenderische Sohn. Im Louvre. Sm. p. 301. 
nr. 1T1. W. K. III. 516.) — Corps de Garde. (Sm. p. 320. nr. 219.) — Stube mit vier Bau- 
ern. 8. der Herzogin von Berry. (ib. p. 392. nr. 499.) — Das Innere einer Kucbe. Museum 
im Haag. (ib. p. 210. nr. 35.) 



1644. Kkolau« Bcrgktm, Lacul-iHnCc mit einem 
Sibäi'cr, der auf einem E«el reitet. (Hub. G. B. S. 
145. nr. 5. B. P. gr. V. 257. nr. 5.) — C. P. Berg- 
ham Petit et Exeu* 1644. Titel einer Saite tob 
seefa« Kupfcro. (Hab. 143. ar. 1. B. P. gr. V. 270. 
nr. 23.) 

f. Bot f. 1644. Bild ni fr einer jungen Frau, 
Oval. (Barben , Resnbr. IL P. p. 16. nr. 1». llab. 
6. B. S. 62.) 

1644. Nach Buben* Matthäus Borrelrens. M. 
ran den Enden exc. Die unbefleckte EinpfÜngaif*. 
(Hecqu. p. 32. nr. 2. Hub. u. Marl. 6. B. S. »7. 
nr.5.) 

Nicola», de ßrvy* der Sohn. (Hub. 159.) 

Nach Van Negrc Cornelius van Daten der Jau^e. 
(Hob. «. B. S. 171.) 

1644. Nach Asten van Dyck P. de Jode. (Un- 
ber Notices gen. V . 594. C. r. 281.) 

P. Potter pinx. P. iWpe aeulp. Joannes van der 
Rosieren van Bruggbe. 1644. (MG. 2» Z.) 



Der seltene, im J. 1641. nach einer Zeichnung 
Peter, von Laer* von Johann van Aoordt (Petrus 
van Laar inv. IVX fecit 1644 ) verfertigte Kupfer- 
stich zeigt eine Heerde Hornvieh, theiU stehend, 
theil* liegend. Davor ist ein lecUmdiT Hund und 
hinter der Hernie eine Wasser (ragende Bauerin. 
(MG. II. nr. 1386. B. P. gr. I. 17.) 

1641. Simon de Po*. BUdnifr de« Hnlger Ru- 
tenkrantz. (». Hnmohr u. Thiele S. 48.) 

Paul FWtv. Der Schäfer. (B. P. gr. I. 55. 
nr. 15.) 

Rembrandt f. 1644. Der Schäfer und seine Fa- 
milie. (Baruch, Rembr. I. P. p. 187. nr. 220.) 

Von einem Unbekannt« in Rembrandt'* Style: 
Klaas van Ryn, out 70 jaar lo-W. Krmbrnndi. 1644. 
kloa» van Ryn, sitzend. (Yver SapiilcmcuL p. 129. 
BarUch, Rembr. II. P. p. 118. nr. 43.) 

llerman Sqft-Uom. Da* tichOlz. (B. P. gr. I. 
255. nr. 27.) 



Abraham Bloemaert zeichnete die Verkündigung an die Hirten. Die Jahn. 1645. steht 
unten rechts. In der Grofaheraogl. Sammlung zu Weimar. 

[1645. oder 1650. Die Gebrüder Both zu Venedig. Smith VI. 168.] 

Ein Gemälde Gerrit Dov'a aus d. J. 1645. zeigt ein Mädchen am Fenster mit einer Maua 
in einer Falle. In des Kitters Erard in Paria S. (Smith I. 21. nr. 62.) 

Johann Fgt verfertigte im J. 1645. ein aUc mögliche Thierc darstellendes Gemälde, wozu 
J. Jordscns die menschlichen Figuren malte. Das Gemälde itt im 18. Jahrh. verdorben. Zu 
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ment de l'Arc. Deaer. d. pr. oerr. d« peint - d. EgUsea - d'Anvera. p. 93. Deac. Reise. 

S. 221.) 

v. 6. [d. L J. ran Gayen] 1643. Ein Dorf am Seeufer. Dann Fahrzeuge mit Segeln. 
Linka ein Kahn mit vielen Minnern. In der Ferne Schiffe. Zeichnung in Tnache u. schw. 
Kreide. (Aehrenlese. 1. Abth. S. 39. nr. 253.) 

J. t. Gracht. 1645. So Ist oben recht« das anf Hol* gemalte Brustbild eines Mannes 
bezeichnet, dessen Kopf ein spitzer Hat bedeckt. In der Grofsheraogl. Sammlnng zu Weimar. 
Ueber Jacob Tan der Gracht a. d. Jahr 1634. und van Eynden. I. 221—223. 

Mit 1645. ist du von A. de Lome gemalte Innere einer von Kernen erleuchteten Kirche 
bezeichnet. In der Gemäldes, tu Warwickcastle. (Pasaav. S. 219. W. K. II. 364.) 

Gemälde der Holländischen Schule, bezeichnet mit BM (mm Monogramm vereinigt) f. 
1615. In einer Vorrathskammer hingt ein geschlachtete« Schwein. Am Boden ein Fafa n. s. f. 
Zu Berlin. (Waagen S. 232. nr. 405.) 

Johann Munck. (van Eynden I. 29t.) 

Adrian van Ostade malte im J. 1645. das Innere einer Meierei mit ungefähr 24 sich be- 
lustigenden Personen. In der S. Delaserre's zu Paris. (Smith I. 128. nr. 15.) — Landschaft 
mit Kühen und Schaafen. (Catalogua van — Bariteiten en Kostbaarheeden — nagelaten by — 
Jan Hendrik. Te Amsterdam, p. 61. nr. 6.) 

Gemilde Isaake van Ostade aus dem J. 1645. In Boursanlt's S. (Smith 1. 192. nr. 49.) — 
Winterstuck. In der 8. den Königs von Bayern. (Smith I. 195. nr. 59.) 

B: P: (d. i. Bonaventura Peel er t) f. 1615. Zwei befestigte Seehifen der Levante. Zu 
Wien. (v. Mech. S. 224. nr. 95. 96. de Prenner tab. 11. 18.) — Dieser ans Antwerpen ge- 
bürtige Bonaventura Peetera, dessen Ansicht von Scheveiingen unter dem Jahre 1639. erwihnt 
wurde, hat in Gemeinschaft mit D. Teniers denselben Gegenstand auch auf einem Dresdener 
Gemälde behandelt (S. 191. nr. 968.) Hieran schliefsen sich die mit Felsen umgebene Meer- 
enge nebst einer Festung und Stadt (Zu Dresden. S. 186. nr. 942.) und ein durch zwei 
Bergfestungen vertheidigter Seehafen mit vielen Schiiren. (v. Mannlich 3. B. nr. 2590.) 
Zwei Seestücke der Wiener Gallerie, verschieden von den oben erwähnten , sind mit B: Pt 
bezeichnet und mit orientalisch gekleideten Figuren »taffirt (v. Mech. 8. 213. nr. 40. 
41.) In die Klasse der stillen, stormlosen Seestürke gehören ein Gemüde der K. Bayer. 
Sammlungen (v. MaiiaL. 3. B. nr. 2124.), ein Gemälde, welches Wlnkler basafs (H. E. 8. 193. 
nr. 416.) und das nachfolgende der Gothaischen Gallerie: Von dem zwar Wellenschlagenden 
aber nicht sehr bewegten Meere, welches den Unken Kaum des schönen Gemäldes einnimmt, 
werden vier Schilfe mit Seegein und ein Kahn getragen. Sechs Personen stehen, das Meer 
betrachtend, auf dem rechts befindlichen Damme, wo swei Haaser mit «pitzigen Giebeln und 
weiter links ein Lh linnartiges Gebäude aich erheben. Der Himmel iat nur zum Theil bewölkt. 
Der Farben Wahl wird man schön und völlig dem Gegenstände angemessen finden. (Auf Holz. 
IV. 41.) — Zwei Seestürme werden in den K. Bayer. Sammlungen aufbewahrt, (v. Manul. 2. 
B. nr. 345. 3. B. nr. 3310.) Anf einem Gemälde, welches Winkler besah, stürmet die un- 
wirthbare See beim Eingange den Hafens. (H. E. 8. 193. nr. 471.) In dieselbe Clause ge- 
höret das andere Gemilde der Gothaischen Gallerie, von etwas kleinerem Umfange, als da« 
welches ich kurz vorher beschrieb. Ein von Mauern umschlossenes Städtchen und eine Burg 
liegen auf einer felsigen Landznnge oder Insel. An diesem hohen Felscngebirgc brechen sich 
die durch Sturm bewegten Wellen de« Meeres. Zwei Fahrzeuge werden vom Sturm getrie- 
ben. Die Luft ist wolkig und ein tcliön gemalter Nebel lifst da« Land nur wie durch einen 
Schleier erblicken. Man sieht auch Wasservögel Iiiegen. (Auf Hole. IV. 46.) — Diese Reihe 
beschliefse das mit B: P: ft. bezeichnete Gemälde der Wiener Gallerie. Auf sturmbewegtem 
Wogengebirge schwankt eine prachtvolle Venetianische Galeere ihrer Vernichtung entgegen, 
(v. Mechel 8. 201. nr. 9. Haas.) — Peeters vermochte, wie aus diesen Beschreibungen er- 
hellt, eben so wohl die ruhige stille See als die bewegte darzustellen, obwohl im letzteren 
Genre sein Talent noch glänzender hervorragt. Den chaotischen Aufruhr der Elemente, 
Wirkungen eine« Windbruchs, Stürme au Waaser und Land malte er mit Schrecken erre- 
gender Wahrheit. Hier wird ein Schiff vom Blitze entzündet und in die Luft gesprengt. Dort 
wird ein an Felsen scheiterndes Schiff, dessen Anblick die schwanbrütende Nacht entzog, 
durch den aus geborstenen Wolken herausbrechenden Blitz enthüllt. In den Seeschlachten 
und Belagerungen sind die Schrecknisse, womit die Obsiegenden sich gerüstet haben , und die 
Ohnmacht der unterliegenden Partei mit gleicher Natürlichkeit gemalt. Bonaventura Peetera, 

ihm gehahueten Wege fortzuschreiten, waren Viele beflissen. So grofsen Ruhm diese Nach- 
folger sich erwarben, ist doch der «einige nie verdunkelt worden. — Nach Bonaventura Pcc- 
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ter» haben viele Stecher gearbeitet (C. r. 385.) — Bonaventura Peetera hatte einen später 

geborenen Broder, Johann Pccters, der Stürme, Seeschlachten, überhaupt dieselben Gegen- 
stände als jener gemalt haben soll. ( Iloiibraken 2. Deel p. 140. Deacamps T. 2. p. 248. 
WateJet ei Ldveaque Dict T. IV. p. 438.) In MG. II. sind swei Blätter: Dordrecbt 
und op de Maeae,- welche der 1617. verstorbene Wenc. Hollar nach seiner Erfindung 
verfertigt hat. (C. r. 38S. Haber, Winckler. T. I. p. 401 nr. 2443. 2445) Aach Matthäus 
Merten , der 1651. starb, soll nach ihm gearbeitet haben. Dagegen hat zwei mit J. Peetera 
bezeichnete Gemälde der Gothaischen (»aller ie , welche prächtige Gebäude und Gärten darstellen, 
wie der darin herrschende Stjl des letzten Viertels dea siebenzehnten Jahrhunderts verräth, 
«in späterer Johann Peeters verfertigt, der um 1100 arbeitete (Bruüiot III. P. App. II. No. 
121 — 10?*J. bis.) und in den allgemein gebrauchten Lcxicons gar nicht aufgerührt wird. 

W. D. P. (d. i. Wilhelm de Poorter.) 1615. Eine Dame steht am Bette eines kranken 
Königs. (Esther vor Ahasverus J) Auf der Seile noch zwei Frauenspersonen, die mit einander 
reden. Zu Dresden. (Bcsrhr. ». J. IN«. S. 101. nr. 190. Vera. V. J. 1831. S. 110. nr. 561.) 

[9. Aug. 1615. Todestag des Octavio del Ponte, van Eynden L 31.] 

Von Paul Potter wurden im J. 1645. Pferde auf einer Wiese gemalt In der Sammlang 
A. van der IIoop's zu Amsterdam. (Smith P. V. p. 154. nr. 84.) — Landschaft mit Vieh. In 
der S. William Wells, Ssq., Bedielt (Sin. V. 111. nr. 54. cf. p. 140. nr. 52.) — Paulua PM- 
ter 1615. Heitere Ebene mit Aussicht auf blühende Felder. Eine der beiden hübe weidet, 
die andere ruhet Der Name des Malers steht an einer Verzaunung, auf welcher ein Vogel 
tJtset Auf Holz. (Catalogue d'une (.'ollectiou distingtiec de tableaux. p. 2. nr. 1.) — Paal 
Potter fec. 1615. Gelagerte Kuh und ein neben ihr stehender Ochse. (Verzeichnifs e. S. w. 
Oelgcm. w. d. 26. Apr. 1H19. zu Leipzig versteigert w. S. 6. nr. 1.) — Pauwelus Pottir f. 1645. 
Kiu liegender und drei stehende Ochsen nebst drei liegenden Schaafeti und einer liegenden Ziege auf 
der Weide. Die Kinder sind gedeckt. Sehr lleifsig ausgeführt sind der Basen und das im Vor- 
dergrunde befindliche Waaser. Rechts ist ein behauener, aber wieder ausgeschlagener WeJ- 
deubaum von Gebüsch umgeben. (Höhe 1 F. 3} Z., Br. 1 F. 10k Z. Auf Lcinw. VIIL 45.) 
8« köstlich auf den ersten Blick diesen Gemälde der Gothaischen Gallerte zu aeyn scheint 
ist es doch nur eine auf Betrug gemachte Copie und du Vergnügen dea Betrachters bleibt 
am Kinte auf Untersuchung der artigen Weise der Nachahmung beschränkt. Haben solche 
' Bilder ao breite Bisse, wie man hier in der bleuen Luft sie bemerken wird, so kann man 
in der Begel eines Betruges gewifs sejn. 

Bembrandt f. 1615. Der blinde Tobias wird durch das Meckern die Ziege gewahr, wel- 
che seine Frau mit nach Hause gebracht hat. Skisie zu Berlin. (W. S. 209. nr. 302. Smith 
VII. 19. nr. 51. Kugl. Beschr. S. 229.) — Rerobrandt f. 1645. Der Engel erscheint dem 
schlafenden Joseph und befiehlt ihm, mit Maria und dem Christuskmde nach Aegypten zu flie- 
hen. Skizze zu Berlin. (W. S. 209. nr. 303. Smith V1L 29. nr. II.) — Die heil. Familie im 
Inneren einea Bauernhauses. Eremitage zu St. Petersburg. (Smith VII. 30. nr. 12.) — Der 
Ztesgroschen. In Lady Clarke's S. (Smith VII. 41. nr. 111.) — Aeltlicher Mann. George Ro- 
bius. (Smith VII. 101. nr. 293.) — Junge Frau. (Sm. p. 110. nr. 532.) — Eine Frau am Fenster. 
In der Sammlung des Sir MatÜiew White Ridley, Bart. (Sm. p. 115. nr. 549.) 

1645. Gemälde von Jakob Bu S $dael. (Smith P. VI. p. I. annotation.) 

Landschaft von Cornelius Safft-leuen mit der Jahrz. 1645. Zn Wien. (t. Mechel. S. 206. 
nr. 4.) — Zeichnung in schwarzer Kreide von demselben Maler mit der Jahrs. 1615. Studium 
eines heil. Johannes, der am Fufse des Kreuzes sitzet. (Bartsch, Pr. de Ligne. p. 209.) 

Peter Snager» pinxt 1645. Le Secours de St. Omer (1638.). Zu Wien. (f. Mechel S. 318. 
nr. 2.) — Peter Snayera piuxt 1645. Einnahme der Stadt Neubur; am Waid (1641.). Zu Wien, 
(v. Mech. S. 320. nr. 6.) 

H. Swanuvblt, IB. Wokbdbh, 1645. Landschaft (Lettre k un Amateur de te Peuiture. 
k Dr. 1155. p. 112. 13.) 

Gemälde von David Tenien, Zu Wien. (Smith III. 268. nr. 29.) — Kartenspielende 
Bauern. In Peter Raiuiera, Eso,., S. (Smith DI. 293. nr. 111.) — Tenlera Namen und die 
Jahrz. 1645. enthält ein Gemälde mit Bauern, die in der Nähe eines Schlosses tanzen. Zu- 
schauer sind der Gutsherr und seine Familie. Daa Meiaterwerk zierte ursprünglich den Deckel 
einea Klavkres. Jetzt in der Privat*. König Georg'a. IV. (Smith HL 390. nr. 496. W. K. ft 
169.) — Die Bogenschützen. „The picture was brought to England by Mr. Bnchanan, and 
waa exhibited in Le Petit Louvre." (Smith III. 401. nr. 528.) 

1645. Willem van der Velde. Sandigen Gestade bei Windstille. In Schampa zn Gent 8. 
(Smith VI. 335. nr. 50) 

T. WiileboinU (Thomaa fHUeeort?) 1645. Venus und Amor wärmen aich beim Kohlen- 



Digitized by Google 



Vera: 



frigct Venus. In Lebensgröße gemalt, 
v. Berlin and Potsd. 2. B. 8. Sil.) 



gen and kleinen goldgelben Knöpfen am Rocke. Der Grund hellgrunlich grau. (Auf Holl. V. 
•18.) Dieses Hildulfs der Gotbaitcben Gallerie hat ein Unbekannter mit m vielem Maatix ge- 



Ein anderer Unbekannter malle 1615. die 
Darmttadt. (Beichr. 8. 173. nr. 4S6.) 



Bol f. 1645. Bildnif« ciae« Om«er». (Bartsch, 
II. P. p. 14. nr. 11. Hub. 6. B. S. 61.) 
einer von Parmesan« nach Raphael Ver- 
zeichnung: Heinrich ran der Horcht der 
(Hab. 5. B. S. 828.) 
Jerearias Falk. (Hub. 6. B. S. 12.) 
Fei. PauL Hubenio« iavenit. Com. GaUm, scul- 
in Hub. Goltxii Ronuume et Graecae 
euta e priteia numi.nuitibuc cruta. 
Fol. (BG.) - Pet. Paul. Rube- 
nia* invenit. Cum. Galleua ten. tcnlpait. Kapfer in 
Iconc« Imperatoruni Rnmanorum, ex prisci« numi*- 
inutibus ad rivam delineatae. per Ha 




T. I. p. 



(ran 



Francisco« Pooti. Drei Blätter. (Hub. 6. B. S. 
147.) 

Gnilielmo« Hondini Hafro Bstnvn» ad vivnm 
del. Gedani 1645. Steven de Praet fec. Mtltuos 
MtoohoUttis 'Ecpioov etc. (Brulliot , C. d'Aretin. T. 
L p. 271. nr. 2682.) 

Rembrandt. 1645. Abraham und «ein Sohn Itaac. 
Der letitere fragt, wo da« Opferthier sej. (Bartsch, 
Rembr. I. P. p. 23. nr. 34.) — Rembrandt f. 1645. 
Ruhe in Aegypten, (ib. p. 60. nr. 58.) — Rembrandt 
f 1645. Der heil. Petru». (ib. p. 99. nr. 99.) — 
Rembrandt f. 1645. Die Brücke de« Bürgermeister 
Six. (ib. p. 178. nr. 248.) — Rembrandt f. 1645. 

(ib. p. 179. nr. 
(ib. p. 196. 



Ansieht Ton Oraval bei Amsterdam 
209.) - Rembrandt 1643. Die Ti 
nr. 231. v. B. A. s. K. 2. B. 8. 247.) 



Gemälde der 
die bdl. 

I, Lau rem in k, 



xiura. Aatverpiae. 1645. Fol. (BG.) 

P. Lastm. i.v. J. t. Soordt 
Ejndeo I. 223. Brulliot, C. d'Arel 
nr. 2810.) 

Nikolaaa Berghem malte Im J. 1646. eine 
ler in Leipzig. (II. E. S. 105. nr. 267.) 

1ASPER DE CRAYER FECIT 1646. Auf d 
gen Düsseldorfer Gallerie verweilen bei Marien 
Johaunea der Evangeliat, der Apoatei Jacobua, die Heiligen Andr 
Antonina der Eremit, der heil. Anguatin, Nicolas von Tolentin und 
der, Schwester und Neffe. (Dusscld. PI. 3. nr. 12. 1. Salle p. 10.) 

Die Jahrs. 1616. ist anf einem Gemilde Gerhard Doui au lesen. Ein Madchen hackt 
Zwiebeln in einem Zuber. Daneben ein Knabe. Das schon von Descampa erwähnte Bild ist 
in der Privat». König Georg'a IV. (Smith P. I. p. 11. nr. 33. W. K. II. 161.) 

Frans Halt aua Mecheln wurde von dem älteren Karl van Mander in der Kunst unter- 
richtet und wufate, angeachtet vielen Verweilen« in Wirthshäusern , in einer an trefflichen 
Bildnifsmalern reichen Zeit seibat van Dyck's Achtung sich su erwerben, der einstmals in sci- 

aq. Wiederholt von Fior. III. 100.) Die ausgezeichnetsten seiner Gemälde waren offenbar 
die für Haarlcm und Amsterdam geraalten Schutter« -stukken, Doelestukken , Regentenatukken. 
(Theod. SchrevelU Ilariem las p. 383. van Eynden L 374—376.) An Werken des Frau« Hals 
die Müncbener Sammlung sehr reich. Aufaer zwei männlichen und vier weibli- 
(?. Manul. 2. B. nr. 675. 676. 686. 860. 1163. 119«.) wird daselbst eine zahl- 
, In ganzen Figuren und in Lebensgröße anf Leinwand gemalt (v. Mannl. 2. B. 
836.), aufbewahrt. In Dreaden findet man zwei den Künstler selbst darstellende 
(Vera. v. J. 1837. S. 133. nr. 674. 675.) und das Bildnif« einer alten Frao. (8. 
193. nr. 973.) Aus der Pariser Sammlung wurde da« Bildnift des Ren«! Descartes edirt. (Filb. 
X. nr. 109.) In dem zu Gotha befindlichen Bildnisse einer Frau erscheinen freilich das weifse 
Spitxcnhäubchen und der weifse Faltenkragen der schwarzen Kleidung nach nnseni Modebe- 
griffen seltsam genug; sber das Gesicht ist sprechend, voll Leben und Ausdruck. (Anf Holz. 
Ohne Hände. IX. 63.) An Colorit und Anranth steht Franz Hals freilich anter van Dyck, 
aber er näherte sich ihm an Stärke und in dem grofsen Charakter «einer Bildnisse, besonders 
in der geachickten Verbergung des Sclaviachen , wozu daa Streben nach Aehnlichkeit den Bild- 
Bildnissen verfuhr. Erat machte er mit Mühe eine Skizze und copirte die Natar sclavisch, 
dsnn aber, wie er selbst gestand (Nu moet' er het keanelyke van den meester noch in), uber- 
wollen schien, mit künstlerischem Feuer und Geist. Hierdurch ist es geschehen, dafs Hals 
Werk sogar neben den trefflichen eines Theodor Keyaer, van der Heist, van Dyck, welche 
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die Galierie zu Gotha besitzt, immer noch sehr achtungswerth erscheint — Wie geschätzt 
Hals Bildnisse wann, kann man au« der grofsen Anzahl von Siechern ersehen, die nach den- 
selben gearbeitet haben. In MG. II. sind nur zwei Blätter vorhanden : Renatus Des Carte* 
(Clement de longhe exc.) nach dem jetst im Louvre befindlichen Gemälde und Mousieur Pec- 
ckclhaering , eine lachende männliche Halbfigur, mit einem Bierkruge. 

Heda. 1646. (Leber den Künstler s. oben S. 63.) Ein mit einem weifsen Tuche be- 
deckter Tisch. Darauf in einer Schüssel ein gekochter Schinken, Semmel u. dergt., ein Bö- 
rner mit Wein, ein in Silber gefafster Nautilus und eine silberne Kanne. Gemälde zu Schwe- 
rin. (Groth S. H3. nr. 4.1.) Ein anderes Gemälde ähnlichen Inhaltes in derselben Sammlung 
hat keine Jahnahl. (Groth S. Hj. nr. 55.1 — Ein nicht kleine« Gemälde der Gothaiachen 
Galleric, auf der Rückseite mit Ilceda bezeichnet, zeigt einen gedeckten Tisch mit belegten 
Tellern und verschiedenem Trink geschirre. Eines derselben besteht aus einer grofsen Schnecke, 
die ein Triton auf Kopf und Händen trägt. Leber einer ganz oben auf dem Gefäfse befind- 
lichen Kugel steht eine Fortuna mit übergebreitetem Seegeltuche. (Auf Holz. X. 41.) — Ei- 
nen solchen gedeckten Tisch na Heeda's Hand besitzt auch die Münchener Galierie (v. Mannt. 
2. B. S. 173. nr. 171.) and es wird die täuschende Darstellung des Matten, Polirten und 
Durchsichtigen der verschiedenartigen GefaT*c gerühmt. 

J. Jor. fe. 1616. Ein so bezeichnetes Gemälde des Jacob Jordaem stellt den König ei- 
nes Trinkgelages dar. (Dusseld. PI. IV. Nu. 20. I. Salle, p. 16.) 

Salomon A'oningk malte im J. 1616. die Baucrugesellschaft der Galierie zu Schwerin. 
(Groüi 8. 410 

1646. J. ü. van Laar, (van Eynden I. 181.) 

A. de Lonne 1616. Das Innere einer Kirche. Die Figuren von l'alainedeaz. Im Städel- 
achen Kunst - Institute zu Frankfurt am Mayn. (Vcrzeichnifs S. 94. nr. 332.) 

Von van der AVer wurde im J. 1616. eine an einem Seehafen liegende Stadt gemalt. Zu 
Schwerin. (Groth 8. 63.) 

F. L. Neef$ malte im J. 1616. eine Kirche in Peter Neefs Style. Zu Madrid. (CoUcc- 
ciou litografica de Cuadros del Hey de Espana. 10. Liefer.) 

1616. Evert Oudeiuiyk. (van Eynden I. 146.) 

1616. Wilhelm Poorter. Opfer. (Lettre a un Amateur de la Peinture. a Dr. 1755. p. 69.) 

Die sonst zu Cassel (Verzeichn. v. J. 1783. S. 50. nr. 54.), später zu Paria oder Malraaison, 
jetst in der Kais. Russischen Sammlung (Smith P. V. p. 125. nr. 15.) befindliche pissende Kuh 
hat Paul Folter im J. 1616. gemalt. Die Benennung ist nicht passend; denn die pissende Kuh 
verliert sich unter der Menge von Rindern, Schaafen, Ziegen, Pferden und Federvieh, welche 
hier am Saume eines Dorfes unter Eichen, Rüstern und Weiden thcils lagern, theila Futter 
suchen. (Lithographirt von Völlinger; Carlsruhe bei J. Velten. Kunstblatt. 1329. No. 104. S. 
416.) — 1616. Vieh und ein Milchmädchen auf einem Felde. In Schimmelpenninck's S. (Smith 
V. 134. nr. 35.) — Mit der Jshrz. 1646. ist ein anderes Bild Paul Polier*» bezeichnet. Vor einem 
Bauernhause sind fünf Kühe, deren eine gemelkt wird, ein Kalb, eine Ziege und fünf Schaafe. 
Früher in M. V. L. van Slingelsndt's Sammlung, bis 1825. zu Paris, jetzt im Besitze des 
Herzogs von Somerset (Smith V. 143. nr. 39. W. K. I. 160.) — Drei Kühe auf einer 
Wiese. In Göll de Frankensteiu's S. (Sm. V. p. 152. nr. 83.) 

Von Rembrandl wurde im J. 1616. der die Engel bewirthende Abraham gemalt. In Ri- 
chard Saunderson's , Esq., S. (Smith P. VII. p. 2. nr. 2.) — Rembrandts Name und die Jahrs. 
1616. stehen suf der Anbetung der Hirten in der Nationalgallerie. (Smith P. VII. p. 23. nr. 
58. W. K. I. 223.) — Bildnifa eines Mannes. Lc Don nr de Rcmbrsndt In einer Privsts. zn 
Paris. (Smith VII. 121. nr. 334.) — Ein bejahrter Rabbiner. Danach hat William Baillie ei- 
nen Kupferstich verfertigt (Smith VU. 147. nr. 437.) 

Ein Gemälde eines gewissen Steenwycje , dessen Vorname unbekannt ist, aus dem Jahre 
1646. besafs Wiukler in Leipzig. (H. E. S. 218. nr. 544.) 

1616. Gemälde von Abraham van den Tempel. Petrus und Johannes, (van Eynden I. 439.) 

David Teniers malte im J. 1616. den Apostel Petras, der den Heiland gegen die Magd 
verleugnet Im Louvre. (Not d. Ubl. p. 127. nr. 967. Smith P. III. p. 330. nr. 263. W. h. 
III. 577.) — ■ Von Teniers wurde das mit 1646. bezeichnete Gemilde verfertigt welches vorne 
die Vorbereitungen eines ländlichen Festes enthält Geräthe nnd Lebensmittel sind hier suf 
der Erde ausgebreitet. Die sahireichen Gäste haben sich gelagert, um die Morgensuppe ein- 
zunehmen. Bilders. in Woburn - Abbey , dem Landsitze des Herzogs von Bedford. (Waag. 
Kuustw. Th. 2. S. 550.) — Dorffest, gegen 150 Figuren. In M. de Calonne's 8. (Smith III. 
298. nr. 137.) — Spieler. In M. A. Pcrrier's 8. (Smith III. 371. nr. 425.) — Gardisten im 
Inneren eines Hauses. In des Bitters Erard 8. (Smith III. 389. nr. 494.) 
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John Smith (P. I. p. 200.) erwähnt zwar ein Gemälde Philipp Wonwerraans mit der Jahn. 
1616., hat aber entweder dasjenige verstanden, welches nach seiner späteren Angabe die Jahn. 
1617. haben soll (p. 329. nr. 440.), oder dasjenige, welches mit 1656. bezeichnet ist. (p. 201. 
nr. 1.) 



1646. Bartholomäus lireenbtrg. Der Gasthof. 
(B. P. gr. IV. 175. nr. 23.) 

G. V. D. Keckhout. 1646. Bildnils eines jungen 
Mannet. (BarUch, Rembr. II. P. p. 129. nr. 66. 
Hober, Notices gener. 517. Hub. 6. H. S. 133) 

Nach Dominichino B. A. Pcnyn drl. rt srnlp. 
1646. Die beil. Cacilia. (Huber, Wincklcrll. 321 ) 

Stephan de I'ract. 1646. Bildnili der Polnischen 
Königin Ludovica Maria Gonzaga. 

Hanbrandt f. 1646. Die alte Bettlerin. (Bartsch, 
Berahr. I. P. p. 152. nr. 170.) - Bcmbrandt f. 1646. 
Das Französische Modcbctt. Zweiter Abdruck, (ili. 
p. 163. nr. 186. ?. B. A. «. K. 2. B. S. 244.) — 
Bcmbrandt f. 1646. Akademische Figur eines sitzen- 



den nackten Mannes. (Ib. p. 167. nr. I<)3.) — Kero- 
brandt f. IS46. Akademische Figur eine« nackten 
Mannes, links gewendet and sitzend, (ib. p. 169. 
nr. 196.) 

Hermann Saft-Icvcn. Der Holzspalter. (B. P. 
irr. I. 246. nr. 14.) — Der Bauer in Rohe. (ib. 
255. nr. 26 ) — De Witte wrnuwen - poort. (ib. 257. 
nr. 29.) — Die Elcphanten. (ib. 260. nr. 33.) 

Ao. 1616. A. f'uyp pinxit. S. Savery scnlp. : 
Andreas Colvitis Dnrdracenus ecclesiae Gallo -BeU 
gi.ae pastor. Act. LH. (HG. 16. Z. (ab. 23.) 

M. / ttnorurcfc fecit. 1616. 11h : cxc. Opfer Abra- 
ham». (B. P. gr. V. 91. nr. 10.) 



Alex. Adrieanf&en fe. A* 1017. Auf einem Tische, neben einem Kroge, bei dem ein 
Weinglas steht, liegen ein Rebhuhn «. s. f. Zu Berlin. (W. S. 241. nr. III.) 

Cornelius Bois malle im J. 1647. ein Dorf bei einer Warte am Strande der See. Das 
Gemälde besah Böttcher, dann Winkler in Leipzig. (II. E. S. 112. nr. 281.) 

Von Cornelius Janson Tan Ceulen wurde im J. 1647. das Bildnifa eines jungen Frauenzim- 
mers gemslt. (Oeslerr., Stenglia. S. 35.) 

D. t. Deelen. 1647. Prächtige Gebäude in Italienischer Bauart. Gemälde zu Berlin. (W. S. 
207. nr. 293.) 

Von Gerrit Dov wurde im J. 1617. die hinter dem Ladentische stehende Würzkrämerin ge- 
malt. Die ihr gegenüberstehende Alte zählt Geld auf. Zugegen sind noch ein Mädchen und 
ein Bursche. Im Louvre. (Man. d. M. Franc. Filhol V. FT. <"><.. Smith P. I. p. 17. nr. 48. W. 
K. III. 593.) — An einem Fenster sitzt ein Violinspieler. In der S. d. Marquess of Stafford. 
(Smith P. I. p. 35. nr. 102.) 

Joannes Fyt. 1647. f. Zwei Geflügelstücke. Zu Wien. (v. M. S. 195. nr. 39. 40. Haas.) 

A. II. (verschlungen.) 1647. Zeichnung mit Tusche, schwarzer Kreide und etwas gefärbt. 
Landschaft mit einem Flusse im Vordergrande. Zur Linken etwas fjfer. Auf dem jenseitigen 
Ufer ziehen sich Bäume hin, mit einer Windmühle und einzelnen Häusern. (Achrenlese 1. Abth. 
S. 61. nr. 411. b.) 

1617. Adrian van Ostade. Das Innere einer Küche. (Smith P. [, p. 108. nr. 4.) — Das 
Innere einer Bauemhüttc. In G. Morant , Esq. S. (Sm. p. 156. nr. 178.) — In einer Bauern- 
hütte zankende Bauern, fünf Männer und zwei Frauen. Paul Methucn, Esq. Corsham House. 
(Sm. p. 162. nr. 197.) — Dreizehn sich vergnügende Bauern. Zu München. (Sm. p. 167. 
nr. 213.) 

Egbert van der Poel fec. 1617. An einem Kanäle, auf welchem verschiedene Barken sind, 
liegt ein Niederländisches Dorf. Bei dem vor der grofsen Bauernhütte des Vorgrundes auf der 
Erde liegenden Hausgerälhe ist die Bäuerin mit Waschen beschäftiget. Ein kleines Mädchen 
Hüft ihrem Vater zu. Weiterhin fischen etliche mit Angeln. Zu Wien. (v. Mcchel S. 133. nr. 
37.) — So berühmt die Fcucrsbrnnste und die vom Monde beleuchteten Gegenden Egbert's van 
der Poel aus Rotterdam sind, wird man doch seine in Bronvcrs und Teniers Weise gemalten 
Bauernstücke wenigstens in Deutschen Gallerieen häufiger antreffen, obgleich auch sie noch Sel- 
tenheiten sind. Desto werthvoller sind die in der Kaiser!. Gallcrie zu Wien befindliche Feu- 
ersbrunst { v , M. S. 207. nr. IL), ferner zwei nächtliche Feuersbrünste , sonst In der Wink- 
lerschen Sammlung sn Leipzig aufbewahrt (II. E. S. 194. nr. 479. 480.), und das mehr breit« 
als hohe Bild der Gothaischen Gallerie, welehes unten links die Bezeichnung E. van der Poel 
hat. Es ist ein Nachtstück mit Montlenschein. Im Vorgrunde sind Schiffe und viele bei Fi- 
scherkörben beschäftigte Personen. (Auf Holz. VIII. 58. Aufgeführt in Catalogue de tableaux 
provenant du cabinet d un amateur. p. 11. nr. 47.) Das Ganze ist dunkclcr als die van der 
Ncers, jedenfalls ein sehr lobenswerthes Werk. Da wo die Gegenstände vom Monde be- 
leuchtet werden, ist der Ton mehr röthlich als silberartig. Bekannt sind noch Gemälde, 
einst in van der Pot's zu Rotterdam Besitz, in de Burtin's zu Brüssel Sammlung, in der 
Lichtensteinischen Gallerie (Fanti, Descrizione completa delU Galleria di pittnre del Principe 
dl Lkhtenstcin. Vieuua 1768. 4. p. Iii».), endlich die Meierei zu Paris, welche kein Nacht- 
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stück ist. (Fiihol III. 112. W. K. III. «Ol. — Sonst f. noch Tin Eynden I. 104 — 100. und 
unten iUn Jahr 1651.) 

Kin Viehstück traten Ranges, für van Slingelsndt zu Dort ausgeführt, ist mit Paul Pot- 
ter» Name und der Jalirxahl H'. 17. bezeichnet. Nach 17 vi. befand es sich in der Sammlung 
Tolosan. Jetzt ist ea in der Grosvcnorgallerie. (Smith P. V. p. 136. nr. .IT. W. K II. 121.) 

— Der junge Stier. Kin-i zn Parin. Jetzt im Museum im Haag. (Smith P. V. p. 119. nr. 1.) 

— Vieh verläfst d«-n Schuppen. In des Grafen Czernini zu Wien S. (Sm. p. 1.10. nr. 26.) — 
Zwei Kühe und ein Stier auf einer Wiese. J. Walter, Ksq. M. P. Berkshire. (Sm. p. 132. 
nr. 29.) — Stier und zwei Scliaafe auf einer Wiese. Edward Gray, Esq. (Sm. p. 135. nr. 36.) 

— Drei Ochsen und ein Srhaaf auf einer Wiese. Ladv Mildmay, at Dogmersfield. (Sm. p. 150. 
nr. 79.) — Sm. p. I V». nr. 86. — Gemäldes. 11. T. Hope s. (Sm. p. 153. nr. 86. W. k. II. 146.) — 
Vier Kühe auf einem kahlen Hügel. Gemäldes. II. T. Hope'*. (W. K. II. 141. nr. 3.) — Paulus 
Potter f. 1647. Vor einer Bauernhi'ttte sind ein stehender Ochse und zwei gelagerte, so wie ein 
junger Stier auf der Weide. Dahinter einige Bäumchen. (Höhe 1 F. 3} Z., Br. 1 Fr. 10] Z. 
Auf Leinwand. VIII. 45. E.) Ungeachtet dieses Gemälde der Goth. Galt, bei weitem nicht 
so blendend ist als die früher erwähnten mit den Jahrzahlcn 1641. und 1615., ist wenigstens 
Potters Compositum liier vorliHnden. Mehr als jene kann ea ihm zugeschrieben werden. — 
Ein Milchmädchen wischt ihr Mclkgefäfs. Sil tan Hillegotn. (Sm. p. 132. nr. 30.) — In ei- 
ner Scheune ein Mann, sein Schimmel u. s. f. Gemäldes. II. T. Hope s. (Sm. p. 151. nr. 81. 
W. k. II. 141. nr. 2.) — Zwei Pferde an der Krippe. Im Louvre. (Fiihol V.322. Sm. p.136. 
nr. 94. In W. K III. 608. die wol unrichtige Jahne. 1619.) — Du ksiüncheugcliäge. Zachary, 
Ksq. (Sm. p. 1 15. ur. 65.) 

Rontbout, ein Niederländischer I.andsrhafttnaler, mufs von Theodor Rombouts aus Antwer- 
pen unterschieden werden, der durch ehrgeizigen \\ etteifer mit Hubens und grofse Historien- 
gemlilde sich bekannt gemacht hat und 1610. starb. Rontbout dagegen halte auf seinen Reisen 
durch Italien, verschiedene Gegenden Deutschlands und durch die Schweiz viele landschaftliche 
Studien gesammelt und machte insonderheit von dm nach Landschaften in der Umgegend Roms 
aufgenommenen Zeit Inningen für seine Gemälde Gebrauch. Seine Werke wurden schon in Pü- 
kington's Zeit ihrer Seltenheil halber sehr theuer bezahlt. (Pilkingtou, the Gentlemans and Cou- 
noisseurs Dicüonary or Painters. London. 1170. 4.) Noch seltener sind sie in der jetzigen, wie 
denn nur die Gallerie su Schleisheim eines aufzuweisen hat. (v. Mannl. 3. B. S. 353. nr. 3121.) 
Die zwei in der Gothaischen Gallerie vorhandenen Gemälde sind mehr hoch als breit. In ein- 
ander \ erwachsene Räume wird man auf beiden antreffen. Nur gestatten die holten dunkeln 
llaumgruppeu der einen Landschaft, indem sie nur zu beiden Seiten angebracht sind, eine 
Durchsicht in die Ferne (Unten links It. Hohe 2 F. 2 Z., Breite 1 F. 8 Z. Auf Holz. IX. 
64). E.), wahrend die grossen llaumgruppeu der andern Landschaft, vor welchen ein Fahrweg 
sich vorbeizieht, jeden Blick in entlegenere Gegenden abschneiden und verhindern. (Höhe 
2 F. 2 Z , Br. 1 F. 8 Z. Auf Holz. IX. 51. E. Aufgeführt werden diese zwei Gemälde 
im Catalogue de tahleaux protenant du cabinet dun amateur. p. 6. nr. 11. „Dein puyages 
a\ee (igurcs representant des enlrees de forets. On ne peut rien de niieux de cet artiste; 
ces deux morecaux sont diene» d'orner les plus heaux cabiuets.") Man bewundert in die- 
sen sehr seltenen, ausgezeichneten Gemälden den freien und kecken Pinsel, die Lokalfsrben 
und die vortreffliche Behandlung des Helldunkels. Natur und Wahrheit herrscht in der Hei- 
ligkeit des Italienischen Himmels und auch in den übrigen Theilen. Je unbekannter J. Ront- 
bout» Landschaften sind, desto leichter mögen Gemiildehändler sie zu Hobbema's umgetauft 
haben. Von Nutzen wird daher folgende Angabe der bei vieler l ebereinatimmung immer noch 
obwaltenden Verschiedenheit sc\n: De luchteu in Kontboot's Landschappeu zijn doorgaans meer 
zwarmoedig en harder Tan tegensteliing in het licht cn donker, — de boomen meer knoeslach- 
tig en gebroken, alsook minder los en gemakkelijk van penseelsbehandeling dan die van Hobbeina. 
De gronden zijn veeltijds houtachtig en ouachtzaam bewerkt, de regels der linieperspectief aom- 
tijds verwaarlosd, en de beeldjes der stoflagie meest stijf ran houding ea le lang van ge- 
daante. (van Eynden I. 168.) 

1641. Solomon Ruitdael. Landschaft. (Lettre ä un Amateur de la Petnture. ä Dr. 1135. p. 135.) 

D: Segkert Soc"* Jesu 1611. Innerhalb Einfassungen \on Muschelwerk, welche mit Blu- 
mensträufsen und Kränzen behangt sind, der vor der Gottesmutter knieende II. Leopold und 
das Brustbild Leopold Wilhelm'*, Ereh. v Oesterreich. Beide Blumenstücke in der KaiserL 
Gallerie su Wien. (v. Mechei S. 193. nr. 24. 25.) 

DAVID TENIER8. FE. ,\. 1641. Der heil. Antonius wird von abentheuerlich gestalteten 
Teufeln versucht. (Zu Bertin. W. S. 216. nr. 331) — Von Teniera wurden 1641. vier rau- 
chende Soldaten gemalt, Noch sechs Personen sind in einem zweiten Gemache. (Smith P. III. 
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p. 428. nr. 635. W. K. IT. 145.) — Auf dem ebenfalls mit 1617. bezeichneten Gegenstücke 
malte Tenicra zwei Triktrak spielende Soldaten, denen iwei andere zusehen. Beide Bilder 
sind in der Gemäldes. H. T. Hope's. (Sm. p. 429. nr. 616. W. k. II. 145.) — Gardistea. Jo- 
seph Barchard, Esq. (Smilh P. III. p. 300. nr. 145.) — Gardisten. August Combe, E*j. (Sm. 
p. 363. nr. 389.) — Fischmarkt, in der S. des Baron Delassert zu Paris. (Sm. p. 275. nr.5l.) 

Eine« der frühesten Werke des Adrian Tan der Felde ist die mit 1647. bezeichnete Land- 
schaft. Auf einer Wiese weidet Vieh. In Edward Gray's, Eaq., S. (Smith P. V. p. 202. nr.98.) 

1647. Gcmilde von Philipp Wouwermans. „An earthen crock surmounted by a morion 
helmet, around the rim of which are several lighted candlcs, aud one on its top; upon the 
table on which it Stands are some plates, sligthUy aketched in." In der Herren Woodbunu 
Besitz. (Smith I. 329. nr. 440.) 

Hendrik Dmkert. (ran Eynden I. 46.) permeister Srz. (Bartsch, Remhr. I. P. p. 244. nr. 

1647. Adrian von Ottadt. Der Leiermann. (B. ZK> ». B. A. s. K. 2. B. S. 252.) 
P. ffr. I. 354. nr. 8 ) — Die Scheune, (ih. p. 862. Hermann Saft-Uven. (B. P. gr. I. 242.) — Di r 

nr. 23.) — Die Familie, (ib. p. 378. ar. 46. v. B. A. gtoUc Baum. (ib. p. 256. nr. 28.) 
s. K. 2. B. S. 202.) Peter 6ou(monn. (Hub. 269 ) 

H.mbramlt f. 1647. IAN BIX. AE 29. Der Bür- 

Im J. 1618. hat Philipp von Champaigne das Abendmahl der Pariser Galleric gemalt. 
(Filhol V. 295. Not d. tabl. p. 7 4. nr. 340. W. h. III. 653.) — Apostel Philippus. Daselbst. 
(N. d. tabl. p. 15. nr. 344.) 

J. Darickers 1648. „en Driekoningsfeest." (ran Eynden l. 45.) 

Jost Coruelisz Droogslovt. (van Eynden I. 433.) 

VG. (d. i. Jobann van der Goyen.) 1618. Aussicht auf die See, Im Vorgr. zwei Barken und im 
Ilintergr. eine Stadl. Obige Buchstaben stellen an einer kleinen Barke. Zu Güttingen. (Kior. S.60.) 

Ii De Hcr-m fecit Anno 1618. Ein groTsea Frucht- und Blumenstück. (Der Blumeuaitar.) 
Zu Wien. (v. Mechel S. 192. nr. 23. Haas.) 

Bartholomäus van der Heist malte die Schützenmahlzcit, welche zur Feier des Münster- 
seilen Eriedenschlusse* im Jahre 1618. gehalten wurde. Vier und zwanzig Personen, der Ca- 
pitata Jan Wils an der Spitze, sind in Lebcnsgröfse um die Tafel sitzend abgebildet. Ihre fri- 
schen, fröhlichen, vom Wein und Gespräch belebten Gesichter, ihre kräftigen, stämmigen Ge- 
stalten, in der reichen Tracht jener Zeit, treten mit so täuschender Lebendigkeit aus der Lein- 
wand hervor, dafa man selbst nahe tretend des Gedankens sich nicht erwehren kann, hier sey 
mehr als ein Zauber des Pinsels. Der Katalog der Sammlung nennt sämtnlliche Personen, wel- 
che auf dem Gemälde abgebildet sind, vom Capitsine bis auf den Tambour, auf dessen Trom- 
mel ein Vers von dem bekannten Dichter .lau Vol's zu Kluen der Gesellschaft geschrieben steht. 
Im Museum zu Amsterdam. (Houbr. 2. Deel p. 9. -lohanua Schopenhauer, Erinnerungen von e. 
Reise. 2. Bd. 1813. Niamey er, Beobachtungelt a. e. R. d. Westpb. u. Holland. Halle 1823. 
S. 110. Calalogus der Schilden cn, Oudheden etc. op het Koninkliik Museum tot Amsterdam p. 
31. nr. 118. Tan Eynden I. 306* Kunst-Blatt 1836. nr. 104. Kugl. Handb. 2. B. S. 175.) 

Monogramm des Peter Molyri. 1648. Truppen setzen über einen Flufs. (Verzeichn. d. t. J. 
G. Schräder zu Hannover nachgel. Gem.-S. HafWOT. 1839. 8. S. 19. nr. 158.) 

Ludewig Neefs malte 1618 das Innere der llauplkirche zu Antwerpen. Mit Figuren vou 
Frans Franck. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 134. nr. 679.) 

Adr. van Ostwie. 1648. (Smith I. 133. nr. 100.) 

Antony Palamedesz Stevers, älterer Bruder des oben auf S. 62. vorgeführten Bciterschar- 
mützelmalers Palamedea Palamedesz Stevers, malte sufser den schon früher beschriebeneu Gcsell- 
schaftsstücken auch Bildnisse. (Houbr. 1. Deel. p. 301.) Die Gallerie zu Gotha besitzt das gute, 
im Jahre 1648. gemalte Bildnifs eines damals 61jährigen Mannes. (Höhe 10 '/.., Br. 8 Z. Auf 
Holz. IX. 37. A.) Nach Gemälden eines der Stevens mit dem Zunamen Palamedesz stachen 
A. Blooteling, ein Ungenannter in F. Carclsc's Verlag, und Ph. Kilian, alle drei das Bildnifs von 
Joh. Coccejus, C. Queborn dasjenige des Gottesgelehrtcu L Todiuaeus. 

Paul Fotters Hirtenmalilze.it a. d. J. 1618. besitzt van Brienen van de Grooteliude zu Amster- 
dam. (Smith V. 123. nr. 9.) — Einst im Louvre, jetzt wieder zu Cassel. (Sm. p. 151. nr. 81.) — 
Badende. Sonst im Louvre, jetzt im Haag. (Sm. p. 155. nr. 92.) 

Rembrandt. Der barmherzige Samariter. Im Louvre. (Filh. V. 314. Gestochen von Jr* 
Longhi im Musee Francais. Premier at'rie. Tsblesux d'histoirc contenus dsns la quatrieme 
Partie du tome \r Not d. tabl. p. 110. nr. 578. Smith VII. 52. nr. 118. W. h. III. 585.) — 
Christus wird von den Jüngern su Emaus erkannt Im Louvre. (Filh. VIII. 501. Not. d. tabl. 
p. 110. nr. 519. Sm. q. 45. nr. 104. W. K. III. 585.) — Junger Maua. Im Louvre. (Gestochen 
im Musee Francais. Smith VII. 98. nr. 260.) 

30 * 
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Jan Albert», ran den Riethoortt. (ran Eynden I. TS.) 

1648. Salomon Ruiadael. Landschaft. (Lettre I nn Amateur de laPcintnre. I Dr. 1755. p. 135.) 
David Ryckaert f. Antverpiae. 1618. Eine Dorfkirchweihe. Zu Wien. (v. Mechel 8. 128. 
aV. 21.) 

Peter Snayers pinxt. 1618. Der Posto au Bresnits (1611.) En Ifta tz von Freyberg in Meia- 
aea. (17. Febr. 1613.) — Anaire bei München (1618.) Zu Wien. (v. Mechel S. 320. nr. 1. 
8. 321. nr. 10. II.) 

Jan Spielbert; 1618. Bildn. einer Frau. Im Grofshcrzogl. Mus. zu Darmatadt. (Beschr. S. 
113. nr. 3 IM.) 

Susanns van Steen 16 IS. (van Eynden I. 213.) 

Datid Tenier» malte im J. 1618. ein Flandrisches Dorf mit tanzenden und trinkenden Bau- 
ern. (Smith III. 201. nr. 125.) — Aufing des Ehepaares. Zu Wien. (Sm. p. 268. nr. 29.) — 
Mahlzeit. Zu Dresden. (Sm. p. 263. nr. 11.) — Sechs und zwanzig Personen in einem Hause. 
8. der Herzogin von Bern. (Sm. p. 314. nr. 197.) 

Im J. 1618. malte Gerhard Terburg zu Münster den Grafen von Pignorando (Houbr. 3. Deel 
p. 31.), ferner alle Gesandte, die /um dortigen Congrefs gekommen waren, (ib. p. 36.) Diese 
Bildnisse waren, wie ich mir wenigstens vorstelle, eine Vorarbeit zu seinem 1666. beendigten 
und unter diesem Jahre aufgeführten Hauptbilde. (Sm. IV. 115. nr. 1.) 

J: P: van Thielen Bigouldl* f: A*. 1618. Ein Blurnenstuck. Mitten innc Maria mit dein 
Christuskinde. Zu Wien. (v. Mechel S. 222. nr. 81.) 

Gemälde der Holländischen Schule, bezeichnet CM II V. 1618. Ein irdener Krug und an- 
dere Gcfäfsc auf einem mit einem grünen Teppiche bedeckten Tische. Zu Berlin. (Waagen 
S. 210. nr. 137. KugL Beschr. S. 299.) 

Franciscus Wout er*, geb. zu LleT, war ein Schüler Peter Paul Bubens, und begab sich 
als Hofmaler Kaiser Ferdinand II. im J. 1637., mit dem Kaiserlichen Gesandten nach Eng- 
land (Fiorillo Gesch. d. Mal. 5. Band S. 378.), wo er ala Maler und Kammerdiener in dea 
Prinzen von Wallis Dienste trat. Im J. 1618. wurde er Director der Akademie zu Antwer- 
pen. — Sollte eich auch nicht nachweisen lassen, dafs Woutcra zu derselben Zeit in Eng- 
land verweilte, in welcher Pveleuburg den Buf an Karl I. Hof angenommen hatte und zu Lon- 
don, in der Nähe Geldorp's, in Archers treet wohnte, so können doch Poelenburg's Landschaf- 
ten ihm schwerlich unbekannt geblieben seyn. In Wontera Landschaften werden seine Bäume 
und Wilder geschätzt , die meistens eine Aussicht in die Ferne gestatten. Er pflegte sie mit 
Figuren und Darstellungen zu staflircii, die er aua der Mythologie entnahm. (De gronden 
ran zyn werken zyn meest Landschappcn, of Boaschen die door dichte kruinen en aangenamen 
lammer mnken; waar in somtyds eeu naakte Venus, met hären Heven Adoon, of eenige Minne- 
ko/.cn van Veldnimfen met Satyrs, of de vlugt van Siriuga vor den boxinet Pan, en diergelyke 
Toorwerpcn laat zien. Houbr. 2. Deel. p. 13.) Sie sind in kleinen Gemälden dea Meisters ziem- 
lich richtig gezeichnet, mittelmäfsig dagegen und plump , ao oft Wouters an grofae historische 
Gemälde, die auch wegen ihrer gelblichen Färbung misfallen (Deac. T. 2. p. 231.), sich wagte. 
Ein kleines akitienhafles Gemälde der Gallerie zu Gotha zeigt die vom Stier entführte 
Europa. Jener hat weifse Farbe und schwimmt bereits auf den Fluthen. Zwei Liebesgötter 
fliegen in der Höhe. (H. 9\ Z., Breite 1 F. 1 Z. Auf Holz. V. 20. E. Der Name steht auf 
der Hinterseitc.) Europens Entführung haben auch Giorgione (Dav. Temers Theatr. picL lab. 18.) 
u. A. gemalt In Deutschen Gallericn scheinen Wouters Werke selten zu seyn. Auch durch 
den Grabstichel sind sie nicht bekannter gemacht. S. das Jahr 1652. 

In den Jahren 1618. bis 1652. malten neun Künstler den Oranje ZaaL, worauf ich beim 
Jahre 1652. zurückkommen werde. 

Ein Fenstergemälde der Oude Kerk tu Amsterdam hat ein Ereignif« des Jahres 1618. zum 
Gegenstand. (Le guide ou nouv. deacr. d'Amsterd. p. 133.) 

1648. Nach A. vaa Halle MatÜmtu Rorreken» : Sain u. Wittgcntt. — 76. Franz Willi. Bisch, v. ()«- 
36. Willi. Ripperda. — 42. Johann de Craae. — 88. nabrück. — HO. Franciscus Ncrliua Cornea Valdorf!.— 
Heinr. Lüntenbeck. — 98. Job. Georg van Meckel- 91. Adolph Willi. Crosieg. 



Peter iloUtein. (Ilnb. 325.) 

Bartholomäus Bremberg. (Haber Noüces gen. 1648. 11h. (als Monogr.) fecit.: Enntes in Em- 

524.) ni.ni-, (MG. 35. Z. Ub. 107.) 

Nach D. Knill v Heinrich Danekerlt. (Hub. 6. B. 1648. Nach Ans. «an Hülle Peter de Jode . 33. 

S. 242.) Franciscus a Donia. — 35. Barthuldus a Gent. — 

Philipp Frujti'er». (Hab. 6. B. S. 156.) 40. Job. Ludew. Graf v. Na»«au. — 41. Joh. Maximil. 

1648. Nach A. van Hülle Cornelias Halle der J. : Graf v. Lnmhcrg. — 50. Joh. Oxenatierna. — 51. 

21. Joh. von Matenesse. — 34. Godarda« de Reede. — Joh. Adler Sah ins. —52. Scheringos Roscnhane. — 59. 

37. Adrian u» Clant u Stedum. — 66. Johann Gr. v. Hugo Eberhard CraU. —61. Georg Christoph v. Has- 
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-78. Aloysias Cootarenus. - 103. Ferdinand Krnst 
Graf t. Walnstain. 

t'Amstcrdam, By Peter Nolpe. Ware afbeeldinge 
— (der Feldtchlacht) — voor- gefallen op den 2». 
Anguslij 1648. (MG. H. nr. 1347.) 

A. t. Ottade. 1648. Der Familienvater. (B. P. 
gr. I. 369. nr. 33. — Der MarkUchreier. (ib. 375. 
nr. 43. B. A. s. K. 2. B. S. 202.) 

1648. Nach Anselm van Hnlle Paul Pbntiw: 
28. Joscphna de Bcrgaigne. — 29. Anton de Brno. — 
30. Hadrian Puuw. — 32. Joli. de Knuyt. — 38. Fa- 
bint ChUiu«. — 45, Heny d'Orlean«. — 46. Clau- 
dius de Mcfrac». — 47. Abel Servien; Com. de la 

Rcmbrandt f. 1648. Bembrandt, zeichnend dar- 
RMttllt. Zur Linken ein Fenster, durch welche« 
man in der Ferne eine Landschaft sieht. Auf ciaer 

Schrift schwach ausgedrückt. (Bartsch, Rcinbr. I. P. 
p. 20. nr. 22. r. B. A. ». R. 2. B. S. 224.) — Kem- 
brandt f. 1648. Der heil. Hieronymus, (ib. p. 105. 



•ons Heiralh mit Kreusa. (ib. p. 113. nr. 112. v. B. 
A. r. K. 2. B. S. 240.) - Bembrandt 1648. Juden- 
synagoge, (ib. p. 122. nr. 126. — Bembrandt f. 
Ki in. Bettler aa der Thür» eine« Hanse«, (ib. p. 
157. nr. 176.) 

Utrecht in drei an einander passenden Blättern. (B. 
P. gr. I. 2«. nr. 35.) 

1649. Nach Hubens C. Füsdier. Philipp IV. 
(Hecqa. p. 81. nr. 17. (r. p. 476.) 

1648. Nach Anselm van Hülle Coenrard Wau- 
mn»- 69. Hugo Friedrich von Kits. 

Novum ac magnum Theatrum urbium HHpirae 
Hepiae, ad praetentis tempnris faciem expressum a 
Joanne Blaeu, Auistclacdamensi. (1648.) Fol. roax. 
(BG.) 

Matthias Dögea* Heutiges tages (bliche Krie- 
ges Bau- kunst. Mit vilen anfserüLseaen, so wol alten 

nümstrn Faltungen der Christenheit lebr-bilds- weise 
aufsgezieret. Amstcldam , Bey Ludwich Elzeviern. 
A°. 1648. (MG. 10 Z. tob. 43.) 



Die Jahrs. 1619. bemerkte ich auf Nicolas« Berghem'» Verkündigung an die Hirten, in 
der Konigl. Galleric zu Dreaden. (Vcrz. v. J. 1837. S. 121. nr. 633.) 

Abrali. Bloemaert zeichnete die in der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimar aufbewahrte 
Anbetung der Hirten. Die Jahrz. 1619. steht unten rechts. 

G. DOV 1649. Ein alter Maler (wahrscheinlich Jurian Oven.«, von dessen Hand die Konigl. 
KnprerstichgaUerie zu Dresden eine sehr greise Zeichnung besitzt) arbeitet an einem Gemälde. 
Zu seiner Hechten liegt ein todtcr Pfaa und ein Zeichenbuch , auf welchem obige Schrift 
steht, (v. Mannlich 2 B. 8. 277. nr. 1121. Smith I. 38. nr. 110.) 

Der 22jährige Hendrik Heerichop verfertigte im J. 1649. sein Bildnifs. (van Eynden I. 65.) 

It. v. H. 1619. Das eine der so bezeichneten Gemälde Hubert van Iloeck's in der Kai- 
serlichen Gsüerie su Wien zeigt eine grofce befestigte Stadt in der Ferne, das andere einen 
sugefrorenen Teich an den Ringmauern einer alten Stadt (v. Mechel 8. 208. nr. 16. 17.) 

A. Marienkof. pmi: 1619. Alexander und viele zum Theil orientalisch gi kleidete Perso- 
nen verweilen bei dem Grabmale des Achilleus. Das Costum lächerlich verfehlt. (A. J. de 
Prenner Theatrum artis pict. P. III. Vicnnae A. 1731.) 

Jan Molenaar. Gem. im J. Enschede's zu Haarlem (1768.) S. (van Eynden I. 103.) 

Gemälde Isaac's ran Ostade. In William Wells, Esq., of Redleaf S. (Smith I. 191. nr. 56.) 

P. Potter malte im J. 1619. tanzende Bauern. In Pellapra's S. zu Paris. (Smith V. 139. 
nr. 49.) — Paulas Potter 1619. Bärenjagd. Im Museum zu Amsterdam. (Sm. p. 120. nr. 2.) 
— Ein Reiter tränkt seine Stnte. S. der Herzogin von Berry. (Sm. p. 123. nr. 8.) — Zwei 
Pferde und ein Knecht. Im Louvre. (W. K. III. 60S.) — Gemälde, früher in der S. des Kö- 
nigs von Sardinien, dann zu Paris. (Filhol II. nr. 76.) Jetzt wiederum zu Turin. (Sm. p. 
156. nr. 95.) — Landschaft mit Kühen. Zu Schwerin. (Groth S. 22.) — In der Privats. Kö- 
nig Georgs IV. (Sm. p. 147. nr. 70. W. K. IL 172.) — Smith p. 121. nr. 18. — Hunde. In 
Count Forbin Janson's S. (Sm. p. 139. nr. 50.) 

Zeichnung von Jakob Ruysdael. 1619. (Smith VI. 104.) 

David Ryckaert f. Antverpiae. 1649. Plünderung und Verheerung eines Dorfes durch Sol- 
daten. Zu Wien. (v. Mechel S. 128. nr. 22.) 

1649. Abraham van den Tempel, (van Eynden I. 439.) 

Mit Dav. Teniers Monogr. und 1619. bezeichnet In einer Landschaft unterreden sieh 
Teniers und seine Frau mit ihrem Gärtner. Grosvenorgalleric. (W. K. IL 123.) — A\ 1649. 
D. TENIERS. Fee. Ein Greis und noch vier Männer um einen Tisch. (Deacription des ta- 
bleaux du Palais Royal, p. 112.) — Dav. Teniers mit 1649. bezeichneter Alchymist, früher in 
der Gallerie Orleans, ist jetzt in der Bridgewater - Gallerie. (Smith III. 299. nr. 141. W. K. I. 
336.) — Der Alchymist. In des Chevalier Krard zu Paris S. (Sm. III. 377. nr. 44t.) — Auf 
einem von Teniers mit 1619. bezeichneten Gemälde zeigen sich ungefähr fünfzig tanzende, 
essende und winkende Personen im Hofe einer Dorfschenke. Private. König Georg's IV. (Sm. 
IIL HL nr. 498. W. K. II. 169.) 

31 
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Zeichnung in achwareer Kreide mit A. de f'ot/$ Monogramm nnd der Jahn. 1619. Brust- 
bild eines jungen Manne«. (Aebrenleae a. d. F. d. K. 1. Abth. 8. 66. nr. 448.) 
Philipp Wouwermann, damals 29jihrig. (van Ehuden I. 406.) 



1649. Nach An -Hm van Halle Pet. de Baillieu: 
<> K Matthäus Wesrnbcck d. J. 

F. flol. 1649. (Bartsch, Rembr. II. P. p. 10. 
■r. 4. Hab. 6. B. S. 63.) 

Bach Ann. tan Mulle Mntthfins Horrthnt: 49. 
Camin« Haro d' \vangour. — H2. Aug. Carpxov. — 
H3. Georg Arhat Heber. — 12fi. Joh. Timraer- 
uheidt. — I2H. Gerb. Schcpclcr. 

1649. C. Danckerts exe. (MG. Eft*. Imp. (ab. 
260.) 

Nuih Anselm van Hnlle Anton van der Doct: 
113. Georg Wagner. — 11H. Grrh. Goch. 

1649. Nach Anselm van BaDa <orn. Galle: 44. 
Octaviu* rllKllwillnl de Aragonn. — 4H. Hrnriru* 
Grnulart D. de la Court. — 60. Mrolans Geors; ▼• 
llaigcraperg. — 62. Job. Ad. krebs. — 67. Joh. 
I'rnmli.ilil. — 9li. Joli Jar. Wolir \ Todenwartt. — 
97. Joh. Jac. DaU in Diefenau. 99. Abrah. Kcy- 
scr. — 112. Utto Gericke (Patricias et Rcipubl: 
MagdchurgcnMa Consnl . »jii»ilriii<|uc ad Lniver.alcs 
l*nt:u Trai tatns Monaelcrii et O-nabrugi Lcgatus.) 
— 121. Jodocnt Chriatoph Kri-f-. — 124. Adam 
Adarai. 

1649. Nach Anselm van Holle Com. Galle der 
Jüngere: 53. Matthias Biörenklau. — 54. Alexander 
Erskein. — M4. Wolfg. Conr. v. Tbumahirn im Po- 
nix. — 85. Joh. Theodor Caspars. — 92. Job. Vul- 
tejus. — IOj. Georg Ulrich Gr. V. VYalckensteia. — 
107. Petrus a Weyms. — Nach van Dyck Corueliui 
Galle der Jnngr. (Hub. 121.) 

1649. Nach Anselm van Hnlle Peter de Jode: 
56. Magnus Gabriel de la Gardie. — 72. Joh. Leu- 
ker. — 79. Athanasius Hodulpliiut. — 81. Hierpny- 
ntu Sannaxariu». — M>. Cornel. GobeL — 87. Chry- 
sotil. Colcr. — III. Job. t. Giften. — 114. Valentin 
Heider. — 117. Dar. Gloxin. — IM. Marcus Otto. 

Panl Potter. (Hub. 6. I). S. 150.) 

J.j. I in. f. 1649. F. v. W. (d. i. Francueu« 

van Wyngacrde) ex. Gruppe von drei Eichbäumea. 
(B. P. gr. I. 316. ar. 6.) 

Hermann Stift -leven. Der Schweinhirt (R. P. 
gr. I. 258. nr. SO.) 

Nach Cornel de Waep: Schar p. 

Coro, Imchcr focit anno 1649. Bilrioif«, wie 
man sogt, Vlascheri telb»t. (Ilecquet, Cataloguc d. 
i -i. gr. d'apri-s Rubens, a Par. 1751. Oeuvre de 
Corneille Visachcr. p. 31. nr. 1. v. B. A. t. K. 2. B. 
S. 280 van F.yudea I. 72.) — Pictura ad vivum as> 



pressa ex tat apnd Petrum Scrivcrium Lugduni Ba- 
tavoram. P. S<.ut in, um dirigrnte, et Ex. Harlemi, 
1649. Lndovictu ßoiaotoa Frarlectua in.iri- (ib. f. 
40. nr. 49.) — Ger. van Hondt - Bant pinx. P. 
Soutman dirigentc C. P. anno 1649. Frederim» Wil- 
helmu* Marchio Brandenbnrgirut. (ib. p. 39. nr. 
43.) — Ex Imagine V. V lani Douaae ad vivnm pirta, 
P. Sontmano dirigente, et Ex. Harlemi , 1649. Janus 
Douaa Noortwici Tnparcha. (ib. p. 40. ar. 48. Hub. 
8. 402. nr. 32. — Extat Pictura ad vivum apud — 
Advocatum fi»ci Hagae - Coniitia. P. Soutmann diri- 
grnte, et Ex. Harlemi, 1649. Domicella Magdalena 
Moonsin. (ib. p 40. nr. 50.) — Ger. van Hondt Horst 
pinx. P. Souttnan dirigrnte C. P. anno 1649. Frede- 
ricu* Hrnricua a Nasaau Prinrepa Arauainnum. (ib. p. 
38. nr. 35.) — Von denselben • Wilhclmus a Naaaau 
Fr. Henr. Filius Prinrepa Arauaionum. (ib. p. 38. ar. 
36.) — Von denselben. 1649. Henrirtla Catharina a 
Vi --.in Fr. Henr. Prinri|iis Arauainnum filia , De- 
spnnan Enuoni Ludoviro Urientalis Frisiue (!omili (ib. 
p. 38. nr. 37.) — Von denselben. LoUa a Nasaau Fred. 
Heu. Prinripis Arausiunura filia Primogenita, l'xor 
Marrhinnis Brandenburgiri. (ib. p. 39. nr 38.) — 
Von denaelben. Maria Caroli I. Magnae Hritanniae 
Re^ia filia Primogenita , Wilhrlmi Arauaionum Prin- 
ripis Laar. (ib. p. 39. nr. 39. Hab. 401. nr. 27.) — 
Von denselben. Albertina Aguea a Nassau Fred. Henr. 
Principis Arausionum filia accundu genita. (ib. p. 39. 
nr. 40) — Von denselben. Maria a Nassau Fred. 
Henr. Principis Arauaionum filia quarto genita. (ib. 
p. 39. nr, 41.) — Ger. van Hondt- Horst pinx. P. 
Soutman dirigente C. P. anno 1649. Amalia de Solms 
Fr. Hearici Principis Arauaionnm axor. (ib. p. 39. nr. 
45.) — P. Soutman ping. et Ex. Harlemi 1649. C. P. 
P. Soutman dirigente. Petru« Scriterins Harlemen- 
ait. (Ib. p. 36. ar. 23. Hub. «OL nr. 19.) — Pictura 
ad vivum expressa extat apud Jn. Monas Advocatum» 
P. Soutmano dirigente, et ex. Harlemi, 1649. Fran- 
cisco« Valdesios Hispani Dux Exercitus. (ib. p. 40. nr. 
47.) 

1649. Nnrh Anselm von Hnlle Coear. Waumatu : 
89. Jac. Lampacliii«. — 03. Iteinh. SHiHTrr. — Iii. 
Andr. ßurckhard. — 102. Job. Conr. Varnbülcr. 

1649. Jo. Blaco Novum nc magnum 'l'liealram 
iirbium Belgirae llegiae, ad praesentis temporia fa- 
riem expressam — Ljuad. Novum ac tu. Theatruiu 
urbium Belgicae fuederatae. Fol. max. (BG.) 



Johami Auelgn (geuannt Krabbetje, Crabetie, Qrabatier oder Krab, „om dat hy een ge- 
schroeide haml , en gekromde vingers had") von Antwerpen, schlofs in Kom an Peter van 
Laar sich an und arbeitete auch iu Venedig und Amsterdam. (Honbr. 21. deel p. 61.) Aus der 
Pariser Gallcrie wurde seine Ansicht der Tiberbrücke Lameotano (Filhol III. 154.) und noch 
eine Landschaft (Füh. VIII. 46.) cdht. Auf dem so Gotha befindlichen Gemälde nimmt die 
See den gröfstea Raum ein. Ganz im Vordergrunde sieht «ich das Ufer hin. Hier verweilen 
Türken, denen daa mit Kaufmannsgütern beladen« Schiff gehört. Felsen und eine Festung, 
die sich in daa Meer erstrecken, lullen die rechte Seite der Landschaft. Der Himmel ist 
röthlich. (Höhe 1 F. 6 Breite 3 F. 2 Z. Auf Leinw. VIII. 49. Aufgeführt in Catalogue 
de tableaux prorenant du cabinet d'un amateur. p. 11. ar. 51.) Weil Asseljns Einbildungs- 
kraft wenig fruchtbar war, bewegt er aich immer in einem kleinen Kreise von Ideen und 
seine Werke sind anter einander aich sehr ähnlich. Ruinen, die er eben so vortrefflich malte 
als Uerghem, andere Alterthümer und artig ausgeführte Seen wird man Reiten vermissen. Die 



Google 



137 

Flrbung ist kühl und die Behandlung bisweilen etwaa trocken. Die Gemälde gefielen aber 
wegen ihrer Feinheit in manchen Einzelnheiten , wie z. B. hinsichtlich der Durchsichtigkeit 
der Gewässer, und wurden bei Lebzeiten des Künstlers theuer bezahlt* Die Figuren , die in 
den leicht angedeuteten Landschaften der niedrigste Horizont sehr hervortretet. Ii Tat, hat 
Berghem bisweilen gemalt. Nach Asselyna Zeichnung hat Perelle eine Ansicht Ton Tivoli und 
des dortigen SibyUentempcls geliefert Die übrigen Blatter in MG. H. zeigen die Ruinen dea 
Friedenstempels und der Wasserleitung zu Frescati. 

M. Bommel. 1650. Landschaft mit Vieh. Zur Rechten über einem stillen Wasser eine 
Brücke. Zwei Bauern fischen bei Sonnenaufgang. Einst in Feech'a an Basel Gemäldes. 
(Meusel, Miscelleu. art. Iuh. 2. Heft. Erf. 1719. 8. 21.) 

Gemälde ron Nicohuis Berchem ana dem Jahre 1650. Viele Rinder werden durch eil 
seichtes Wasser getrieben. Auf dem einen reitet ein Mann; auf dem Pferde, welches noch 
am Ufer ist, sitzet eine Frau. Vier Hunde folgen nach. (Landon Pays. et tabi. de genre. 
T. I. PI. 50. p. 13. Filhol T. III. No. 166. W. K. III. 61S.) — Gemälde der Privat«. König 
Georg'a IV. (Sm. V. 13. nr. 225. W. K. U. 116.) — Kuhkopf. In Cawthorne's 8. (Sm. V. 92. 
nr. 290.) 

J. B. (d. i. Jan Both) 1650. Ein reich bewachsenes Thal. Im Vorgrunde eine Gesell- 
schaft reitender, von einer Jagd zurückkehrender Herren und Damen. Die Figuren hat Jan'a 
Bruder, Andriea Both, verfertigt. Zu Berlin. (Waagen 8. 221. nr. 356. Kugl. Beschr. 8. 211.) 

Bartholomäus Breenberg , öfters nur Bartholome^ oder Bartolomeo genannt, geb. zu Ut- 
recht und schon früher, z. B. auf 8. 45. erwähnt, bildete eich in Italien nach Landschaften 
des Tizisn und Giorgione und achöpfte seine Ideen aus den Umgebungen Rom'«, z. B. aus 
Tivoli, Frescati, Albane-, Genzau > (Abrege* de la vie etc. T. III. p. 1 15.) Natürlich ent- 
fernte er sich durch solche Studien von dem Style seiner Laiidtdeiite , behielt jedoch den die- 

- des Himmels, der Bäume und des Erdbodens. Wegen der von ihm gebrauchten achlechten 
Farben sind sie schwarz geworden. Demungeachtet werden aie wegen ihres Anklanges an der 
Carracci Styl von wahren Kennern mehr als die der zweiten Periode geschätzt, welche mit 
Ultramarin, überhaupt mit besseren Farben gemalt sind und darum auf den ersten Blick durch 
gröfsere Helligkeit und Anderes sich empfehlen. In Gemälden der einen und der anderen Pe- 
riode gleichen sich jedoch die Thiere und die zu historischen Handlungen vereinigten Figu- 
ren, Häufig angebrachte Gebäude, die seine römischen Studien ihm darboten, geben seinen 
im Ton öfter schweren nnd kalten Bildchen etwas Eigentümliches. „Breenberg — schreibt 
Hagedorn (S. 338.) — stellt Grabmäler unter Säulenstellnngen, die mit dem Schwibbogen dea 
Vorgrundes sich binden. Er stellet sie nahe an den Weg, wo der Wanderer herbei gelockt 
wird, und die Art der Staffirung ihre Ursache in der Seen« dea Gemäldes findet. Dergleichen 
Grabmäler, Gränzgötler, Brunneu, Gitter, Geländer und Prunkgeschtrre erheben den Vor- 
grnnd: und das Auge freuet sich auch, die Ueberbleibsel an Säulengängen, die Spitzsäulen 
nnd runden Tempel in entlegenen Gründen zu entdecken, oder Ruinen aus dem Gebüsche 
hervorragen zu sehen. Wo nun die Bewohner der Landschaft diesen unbeweglichen Beiwer- 
ken gemäfs gewählt- 1 worden, da werden anch die Vorurtheile, welche gegen die gemeinern 
Aussichten kämpfen, sich die heroische Gattung der Landschaften nicht länger verbergen dür- 
fen." Wie sehr Breenberg's Gemälde gesucht wurden, beweist die Nachricht, dafs zwei der- 
selben nach Keinem Absterben um 3501 Livres, und zwei andere, die nur zwei Zolle und vier 
Linien in der Höhe und fünf Zolle in der Breite hatten, um 1205 Livres verkauft worden. 
Ein überaus schönes Gemälde der Dresdener Gallerie stellt Joseph dar, welcher den Aegyp- ' 
tern in der Theuening Getreide verkaufen Iii Ist. Nur den Käufern sieht man die Hungera- 
noth an. (Vera. v. J. 1831. S. 81. nr. 413. Betr. über d. Mahl. 8. 4 IS.) In der Königl. 
Bayer. Sammlung findet man eine heilige Familie, die auf ihrer Flucht nach Aegypten am 
Wege unter hohen Bäumen ruhet, (v. Mannlich. 2. B. 8. 151. nr. 113. Wiederholt 3. B. 8. 
112.) Der in der Wüste predigende heil. Johannes, ein schönes Gemälde der Göttinger Samm- 
lung, bat viel Kraft und lebhafte Farbe; aber die Zeichnung ist unkorrekt und die Gesichter 
sind nicht abwechselnd. (Fiorillo Catalog ders. S. 21. No. 12. Fior. Gesch. 3. B. S. 63. VergL 
damit das in Abrege" de la vie T. DL p. 150. erwähnte Gemilde.) In Frankreich sollen Breen- 
berg's Gemälde häufiger ala in seinem Vaterlande angetroffen werden. (Wat et Lev. T. IV. p. 
462. Drei Gemälde z. B. la J. F. Boileau, Cat. d. tabl. d. Dne. de Choisenl. ä Par. 1112. 8. 
p. 18. nr. 41. 48. 49.) Aua der Pariser Sammlung wurde ein früher dem Statthalter ange- 
höriges Gerailde herausgegeben. Es stellt Ruinen dea alten Roms dar. Der Maler hat aber 
mit den an dem geschilderten Orte vorhandenen Gegenständen noch andere vereinigt, die an 
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ihm nicht angetroffen werden. (Landon, Paysages et i, de g. T. II. PI. vingt - neuvieme. p. 38. 
Filh. IX. nr. 610. Dens, par Vasserot. Grave* ä l'eauforte par Chataigner. Terni. par Villerey.) 
—•Ein Gemälde, welches sonst d'Acosta im Haag, dann Winkler in Leipzig besafs. wurde 
folgendcrmafscn beschrieben: Zwischen den bemoosten Ruinen eines weiten Amphitheater* 
weiden Schaafe , Kinder und Ziegen auf dem Rasen , welchen der fruchtbare Regen im be- 
feuchteten Staube erzeugte. Ein halb entkleideter Wanderer lehnt sich zur Rechten an ei- 
nen niedern Stein, hebt die Hand auf und redet zum vor ihm stehenden Weibe, das den 
dürstenden Säugling im Arme trägt. Die reinen Strahlen des mittägigen Lichtes verbreiten 
sich vom unbewölkten blauen Himmel umher. Der wachsame Hirt ist auf dem Vorgrunde in 
den Schutz des kühlenden Schattens getreten, womit die hohe Mauer zur Linken die nähere 
Heerde erquicket. (II. E. S. 11H. nr. 296.) Die Galleric zu Gotha bietet eine von vier gro- 
ßen Bäumen umgebene Schenke dar. Hier ist alles hell uud heiter. Die Häuser so wie die 
unter den Bäumen verweilenden Figuren sind ein Wunder von Vollendung. (Höhe 1 F. 2 
Breite 1 F. 7i Z. Auf Holz. IV. 17. B.) — In MG. II.<nr. 1208.) wird man die vier von Brem- 
berg selbst radirten und schon nuf S. 73. erwähnten Landschaften antreffen. Aufserdem be- 
sitzt jene Sammlung folgende nach seinen Gemälden von andern Kunstlern gestochene Blätter: 
das Opfer des Elias und der BuuUpfaffen ton Peter Nolpc (C. r. T. I. p. 230.) und zwei An- 
sichten der Umgegend vou Lcrida, gestochen von Ph. Le Bas. (C. r. I. I.) 

Getuschle Zeichnung von A. van der (Jabel 1650. Landschaft mit Anhöhen unterbrochen 
und zum Theil mit Bäumen besetzt. Im Mittelgründe Römische Gebäude und ein runder 
Thum. Im Vorgrunde stehendes Wasser mit Bäumen am Ufer. (Aelirenlese 1. Abth. S. 62. 
nr. 423.) 

J. v. D. 1630. Zwei I Ii i- 1 »sichten. In J. G. Schräder s zu Hannover S. (Vera. Hanno- 
ver 1839. S. 17. N . 111. 112.) 

GUOV 1650. So ist ein herrliches, für 6000 Thaler angekauftes Gemälde bezeichnet. 
Vor der Statue eines schonen nackten Jünglings, die, linksgewendet am rechten Ende dea 
Gemäldes auf einem Tische oder Bossirstuhlc stehend, mit dem linken Ellenbogen auf einen 
Tnmk sich stützt, befinden sich vier Männer. Von einem der zwei vorderen, wie von einem 
der zwei hinteren, wird ein Licht gehalten. Alle zusammen bewundern und untersuchen das 
Kunstwerk. Unten bei der Bildsäule wird man eine Kette bemerken. (8 Z. hoch, 6 Z. br. 
Auf Holz. IX. 16.) Wer dieses Gemälde der Gallerie zu Gotha sieht, wird zugeben, dafs 
Gerard Uov in Darstellung der Lichteffecte seinem Schüler Godefried Schalken überlegeu war und 
die Priorität eigentlich ihm gebührt, ungeachtet wo von diesem Fache die Rede ist, gewöhn- 
lich Schalken gepriesen wird. Aehnliche blendende Nachtstücke, worin der Künstler bei der 
Lampe nach dem Modell zeichnet oder Akademie hält, hat Dov öfters behandelt. Am be- 
rühmtesten ist vielleicht die im Museum zu Amsterdam befindliche Schule, mit fünf brennenden 
Lichtern erleuchtet. (Catalogus der Schilderyen etc. p. IN. No. 69. Deze in allen opzigten 
beraemde Schildery, stellt vor een Avondschool: de Meester, gezeten aan ecne Tafel, waarop 
een Lesseuaer Staat, schvnt cene ernstige vermauing te geven aan een' Jougen u. s. f. Die 
ganze Beschreibung wiederholt von Fior. 3. B. S. 153. f. Aufserdem s. Smith P. I. p. 26. nr. 
79.) Auch folgende von Gcrh. Dov verfertigte Bilder sind iSachtstücke : Dov's Mutter zu 
Dresden. (S. 186. nr. 939.) Das Nachtessen der Grofsinulter mit ihren Enkeln, (v. Mannl. 
nr. 1154. v. Dillis nr. 852.) Eine Magd kauft Kuchen von einer alten Frau. (v. Mannl. nr. 
1109. v. Dill. nr. 823.) Das von dem Geliebten beleuchtete Mädchen (S. 205. nr. 1039.) und 
die Trinkerin. Zu Dresden. (S. 107. nr. 517. Hirt Kunstbera. S. 96.) Eine Magd sieht zu 
einem Bogenfenster heraus und schützt das Licht vor dem Luftzuge durch die vorgehaltene 
Hand. Nur die Augen und der obere Theil des Gesichtes rühren von Dov selbst her, den 
unteren hat ein anderer Maler darau gemalt. (Filhol II. 203. Man. d. M. Franc.) Ein Dienst- 
mädchen sieht zum Fenster hinaus, (v. Mannl. nr. 1153. v. Dill. nr. 858.) Ein Mädchen be- 
giefst das in einem Blumenasche stehende Gewächs. Zu Dresden. (S. 224. nr. 1135.) Ein 
Mädchen beleuchtet einen Weinstock, welcher vor dem Fenster steht. Zu Dresden. (S. 128. 
nr. 647.) Die Bäuerin, welche eine brennende Lampe hält, wurde nach Dov von G. Valk ge- 
schabt. (C. r. 272.) Noch mehrere Gemälde dieser Gattung bietet John Smith' s Zusammen- 
stellung dar. (P. I. p. 362.) — Eine Köchin in einem Bogenfenster hängt einen todteu Hahn 
auf. Gera. Dov'a mit der Jahne. 1650. Im Louvre. (Man. d. M. Franc. „Une femme aecro- 
chaut une voiaille." Not. d. tabl. p. 80. nr. 372. Smith P. I. p. 21. nr. 63. W. K. III. 593.) 

1650. Gemälde Ailarts van Everdingen. Eine Mühle im dicht bewachsenen Fclscnthale 
mit einein Wasserfalle. Figuren und Ziegen beleben die einsame Gegend. Zn München, (r. 
Dillis nr. 626.) 



Städelschen Kunst-Institute su Frankfurt am Mayn. (Vera. S. 50. Dr. 78.) 
Joh. Fyt f. 1650. Die unter einem Geseite tob der Jagd ausruhende Diana empfangt von 
Nymphen allerhand Geflügel und Wildpret. Die Figuren aind von Th. Wyllebort. Zn 
Wien. (t. Mechel 8. 99. nr. 25.) 

IOANNES DK HEEM. F. 1650. Auf einer steinernen, mit Bildhauerarbeit versierten Eki- 
faasun* breiten aich reiche Gehänge von Fruchten und Blumen ans. Zn Berlin. (Waagen 8. 
211». nr. 439. Kugl. Beschr. 8. 300.) — Ueber den eben erwähnten Künstler wurde achon auf 
8. 41. bei dem Jahre 1628. gehandelt. Zu Dresden sind acht, in der K. Baier. Sammlung 
fünf Gemälde verwandten Inhaltes und zw tri seltene Landschaften, an Wien aufser dem unter 
dem Jshre 1648. erwähnten Blumensltare ein mit J: de Heem f:t bcseichnetes Frachtstück. — 
In der Gothaischen Galleric sind noch folgende swei Gemälde des Johannes de Heem: Bin 
Weinrömer, auf einem grün bedeckten Tische stehend, mit einer dabei liegenden aufgeachnit- 

Dresdener Gemälde. — Eine mit Früchten angefüllte Schüssel. (Auf Hol«. X. 15.) Vergl. das 
Gem. bei v. Mannl. nr. 1055. — Noch ein interessanten Stillleben mit Weingläsern, Eiern und 
einem angeschnittenen, höchst natürlich gemalten weilscn Brodc (Auf Hol*. X. 16.) wurde von 
Einigen demselben Johannes de Heem suertheilt; Andere meinten, der Verfertiger sey unbe- 
In diesem Falle müfste er wenigstens ein Zeitgenosse Johann'« de Heem, vielleicht el- 
oder einer von seinen nhireichen Schülern gewesen seyn. In allen 
Werken befleifsigte sich Johannes de Heem der vollkommensten Nachahmung der Natur. 



Jeder Gegenstand ist bis aufs kleinste Detail und mit großer Treue in der Zeichnung vollendet. 

Colorit, möge man nun die Blüthe d 



Nicht minder vortrefflich ist das frische und wahre Colorit, möge man nun die Blüthe der Tin- 
ten oder die Leichtigkeit, mit der sie aufgetragen aind, ins Auge fassen. Auch die sorgfäl- 
tige und genaue Austheilung der Schatten trägt bei au jener bezaubernden Haltung und sarten 
Harmonie. Da aber der Fleifs nnd die Mühe durch die spielende Leichtigkeit der Behandlung 
verdeckt aind, mufs man glauben, dafa jene geistvolle, mit aller Lieb« nnd Sorgfalt hervorge- 
brachte Werke mehr die Frucht des eigenen Vergnügens ihres Urhebers waren, als einer äu- 
f seren Notwendigkeit, sie au beendigen. Noch bei Lebseiten des Künstlers stieg der Preis sei- 
ner Gemälde so sehr, dafs nur Fürsten sie bezahlen konnten. (Vergl. Sandrart) — Ueber ein 
Werk eines seiner beiden Söhne, des Cornelius de Heem, werde ich später handeln. Andere 
Schüler dea erst 1674. verstorbenen Johannes de Heem waren Coro, van Kick, Ahr. Mignon, Hen- 
(Honbr. 1. Deel p. 212.), Jae. Roodtheus, Maria von Osterwick. (Fior. III. 51.) 
Zeichnung von Roman de Hoogke. Zog der Kinder Israel durch das rothe 
In v. Speck-Sternburg's 8. (Zweites Verseichnifs. S. 60. nr. 57.) 
Key* er s aus dem Jshre 1650. Eine slte Frau im Lehnstube vor 
Ein junger Mann blättert in einem Tor ihr liegenden Buche und scheint ihr Reche 
Anf Kupfer. Zu München, (v. Männlich nr. 837. v. Dillia 8. 82. nr. 474.) 
J. L. [d. L J. Livens) 1650. Zeichnung in schwaner Kreide. BU. 
(Aehrenlese a. d. F. d. K . 1. Abth. 8. 46. nr. 303.) 

A" 1650. setatis 82. Ein so bcseichnetes, von Mlehiel Jans« Miereveit verfertigtes Bild- 
nifs einer alten Frau ist in der Gemälde-Sammlung dea König!. Museums xu Berlin. (Waagen 
S. 191. nr. 236.) 

P. Molyn 1650. sah ich oben rechts auf der einen Wald darstellenden Zeichnung in der 
König!. Kupferstichgallerie sn Dresden. 

P. Neefs. 1650. „Twee Kerken, synde een dsg en een nagtligt, geschildert in een oraal 
Ivoren doosje, tegen de deksel en bodem van de doos." (Catalogus van — Rariteiten en Kost- 
baarheeden — nagelaten by — Jan Hendrik. Te Amsterdam, p. 89. nr. 50.) 

Ein im J. 1650. von Johann van 2Ve* gemalte« Bildnifs einer betagten Frau besafs Wink- 
ler ui Leipsig. (H. E. 8. 187. nr. 464.) 

Getuschte Zeichnung auf Pergament mit dem Namen B. Peter» 1650. Bewegte See mit 

der Ferne eine grofae Stadt. (Aehrenlese a. d. F. d. K. 1. Abth. 8. 106. nr. 714.) 

Panl Potter malte im J. 1650. den von den Thieren umgebenen Orpheus. In Mus. su 
Amsterdam. (Smith V. 131. nr. 27.) — Ein im J. 1650. von Ihm verfertig 
aich sonst in der Sammlung de la Conrt's van der Voort su Leyden, dann in der Wink 
su Leipsig. (H. E. 8. 197. nr. 488.) — In Le Brun's S. (Sm. p. 127. nr. 20.) — 
In Thom. Emmerson'a 8. (Sm. p. 150. nr. 78.) — . . 50. Hühnerhund. In Six Van 
8. (Sm. p. 148. nr. 73.) — Vortreffliche Zeichnung in Samuel Woodburn's S. (Sm. p. 160.) 

Rembrandt malte im J. 1650. die Darbringung des Christuskindes im 
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«heu Samuel und Eli, oder Samuel und Reine Mutter, oder nur eine Mutter mit ihrem Kinde.) 
In der Bridgewatcr 8. den Lord Francis Ef ertön. (Smith VII. 54. nr. 123. — Der Marschall 
Turtum' zu Pferde, lu Barl Cowper's zu Pansanger S. (Sm. p. 111. nr. 323.) — 1630. In 
Lady Mildmay S. (Sm. p. 66. nr. 131.) 

P. de ÄiVig 1630. Auf einem, mit einem grünen Teppiche bedeckten, Tiachc befinden 
•ich ein Erdglobus, ein aufgeachlageues Bucli n. a. f. Zu Berlin. (Waagen 8. 243. nr. 433.) 

Statbent 1630. Kleine Landschaft. Sonst in Ettling s zu Frankfurt Sammlung. (Pleuse! 
Miscellan. artiat Iah. 1. Heft Erf. 1781. S. 329.) 

David Ttmiert der Jüngere malte im J. 1630. die Kartenapieler im Innern einer Schenke. 
An der Wand int ein gemalte« Hildulf* befestigt, worauf die Jahrsahl steht. Sonat in der 
Sammlung des Königs von Sardinien. (Filbol II. nr. 133. Landon Paysages et tabl. de genre. 
T. I. PL 18. p. 33. Smith III. 290. nr. 103.) — Bauernhochzeit (Sm. p. 296. nr. 130.) 

Da Anton Waterloo Mein Leben hindurch in und bei Utrecht verweilte, mufs er die So 
jets seiner Gemälde und Kadirungen aua diesen Gegenden entnommen haben. In der Gal- 
leric zu Gotha ist eine herbstliche Waldgegend vorhanden. Bei der hölzernen Brücke des Vor- 
dergrundes ist ein angelnder Mann. (Höhe 2 F., Breite 2 F. 6 Z. Anf Leinw. IX. 63. E.) 
~ Anf dem andern landschaftlichen Gemilde sind die Ufer des grofsen, im Vordergrunde lie- 
genden Seces, an dem ein Weg sich hinzieht, mit schön geblitterten Baumgruppen besetzt. 
Dss zwischen ihnen durchscheinende Licht ist mit Genauigkeit wiedergegeben. Zur rechten 
Seite ist ein Fischer in einem Kahne, der ausgepackt wird. Vor demselben schwimmen drei 
Schwäne. (Höhe 2 F. 5 Z.. Breite 2 F. 1 1 \ Z. Auf Leinwand. VIII. 13. E. Ziemlich be- 
schädigt. > Dieses letztere ItiUl gefällt wegen des natürlichen Wiederscheines im Wssser. Beide 
zusammen sind um so schätzbarer, je seltener die Gemälde de« Meisters vorkommen, dessen 
Kadirungen die Freude aller Kunstliebhaber ausmachen, und je vereinzelter aie in entlegenen 
Orten zerstreut sind. Mau findet dergleichen s. B. in Berlin (Kugi. Beschr. S. 211.), Dresden 
(S. 163. nr. 821. S. 193. nr. 986), Im Hause Beckfords und in der Bilderasmmlung zn Lu- 
touhou.se. — Waterloo malte die Natur, so wie er sie in seinem Wohnorte fand. Er hat nicht 
einmal nach guter Auawahl gestrebt, noch weniger Erfundenes beigefügt. Deinungeachtet em- 
pfehlen sich die Gemälde durch die Leichtigkeit der Behandlung und durch die getreue Dar- 
stellung der Natur, auch da wo diese mit Schwierigkeiten verbunden war, wie im Wiederscheine 
des Wassers und anderen Wirkengen des Lichtes. Die Lüfte und Fernungen sind hell und 
leicht. Bäume und Pflanzen von guter Färbung und grofser Verschiedenheit. Die menschlichen 
«od Thierfiguren iu Waterloos Gemälden sind gewöhnlich von Job. Weeninx Hand. (Houbr. 
2. Deel. p. 51.) — Viele von Waaterlon gezeichnete Landschaften wird man in der Grofsher- 
zoglichen Sammlung zu Weimar antreffen. — Schon 1195. gab Bartsch in deutscher Sprache 
einen Katalog der 136 so beliebten Blätter Waterloos heraus. Uebersctzt und berichtiget wurde 
derselbe dem zweiten Bande des Peintre gravenr einverleibt. In Kugi. Museum 1813. Nr. 36. 
S. 283. steht Schildener's Aufsatz über die ästhetische Wirkung der geätzten Hl alter Anton Water- 
loo'«. Die Gothaische Kupferstiche, enthält in dem Bande 2. Z. vierzehn Blätter: B. P. gr. II. 
48. nr. 41. 42. 19. 80. 82. 108., 119. (die Mühle; höchst selten), 120. 121. 122. 123. 124. Zwei 
und dreibig Blätter sind in MG. II., s. B. Pan nnd Syrinx. (B. P. gr. II. 130. nr. 128.) 

Im Vorgrunde der Landschaft, welche Johann Baptista Weemx mit seinem Namen und 
1630. bezeichnete, läfst ein junger Mann einen Hund aufwarten. Bilder«, zu Corshamhouse, 
dem Sitze der Familie Methuen. (W. K. II. 308 ) 

Von einem Unbekannten dieser Zeit wurde folgendes von Ernat II. angekaufte Gemälde 
der Gotbaiachen Gallerie gemalt: „Ein Weinrömer mit einer darin befindlichen Citrone, deren 
Schaale aua demselben heraushängt." Auf dem beigerügten Delftcr Calender ist Abraham Dis- 
•ius zu lesen. (Auf Holz. X. II.) Ei schliefst sich das Ganze sn Johannes de lleem's Bilder 
an, welche ebenfalls schwarzen Grund haben. 



1650. Nach An. dm van Halle PeC de Bailliu: 
127. Heinr. Hcrdingh. 

Jacob van der Doet der Vater | Gruppe von fünf 
Schauten. (B. P. gr. IV. IM.) 

Nach Auelm vaa Hulie C. Galtet 17. Carl Ga- 
ste* Ifalzgr. bei Kitein. 

II. Ikmchop. Der ritzende Eremit oder der 
Kail. liierooymu*. (Brulliot, d'Aretin. T. I. p. 267. 
nr. 2653. B. Weigel t Kunitcalalog. Mo. 3. S. 68.) 

A. a Diepenbeeke del. P. de Jode ic — Nach 
Amelm van Holle Pet. de Jode: 119. Frans Egon Gr. 
in Fanteabarg. — 122- Job. Ballbas. Schneider. 



Paulo» Potter F. 1650. Clement de Jonghe exend. 
Der Stier. (B- P. gr. I. 42. ar t 1.) — Paulus Potter 
fecit. 1650.: Z.4BUCAIA. (B. P. gr. I. 99. nr. 18.) 

Rcmbrandt f. 1650. ChrWto» erscheint nach »ci- 
netn Tode aeinen Jüngern. (Bartich, Rcmbr. I. P. 
p. 92. nr. 89.) — Rembrandt f. 1050. Das Grabmal 
mit allegorischen Figuren, (ib. p. 112. nr. 110.) — 
Uembrandt f. 1650. Die Musebel (Damier. ib. p. 
144. nr. 159.) — Rembrandt f. 1650. Die Landschaft 
mit den drei Strobhütten. (ib. p. 185. nr. 217. v. B. 
A. 7. K. 2. B. S. 246.) — Rembrandt f. 1650. Die 
Landschaft mit dem viereckigen Thanns, (i*- t- 
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nr. 218. r. B. A. s. K. 2. B. S. SM.) - Rembraadt teile «e Yiasetier. ä Paria. 1351. 8. p. B. nr. 10. Hub. 
f 1850. Der Kanal mit den Schwänen, (ib. p. 199. 402. In MG. Lucas.) — Ex. P. Sau (man Harle» t, 



r. 235.) — Reinbraadt f. 1650. Land.chalt mit dem 1650. Chriaüna Königin roa Schweden. (Hecqn. 39, 
(ib. p. 199. nr. 281.) - 1650. Kniertüek 42.) - Ger. »an Hondt-Hormt pinx. P. 



(ib. p. 214. nr. 258.) rigente C. P. anno 1649. Friedrich Wilhelm Mark- 
Ii. Saftleven In» cm. et scolpait. Anno 1650. Der graf von Brandenbarg. (Hecqn. 39, 43. Ilnb. 402.) — 
Frühling. (B. P. gr. I. 253. nr. 22.) — Der Sommer. Karl Lndewig Pfalzgr. bei Khein. OraL (MG. H. 



(ib. nr. 23.) - Der Hcrb.t. (ib. nr. 24.) _ Der Wia- Hecqn. 8», 44. Hub. 402.) - Karl II. König 
irr. (ib. p. 254. nr. 24.) Grofsbrit. (Hecaa. 40, 46.) - P. 



P. Mal« pürxit J. Suydcrhoeff «culptit. P. Gom aiebat et Ex. Harleaii 1650. Siebemeha man: 

exeudit. : Renatus De »carte« — deaatan Uoliuiae Cal. und weibliche Heilige. (Die Heiligen roa Fl 

Feb. 1650. (MG. 16 Z.) Hecqu. p. 23. nr. 12.) 

1650. Cornellui PmhbW. Die vier Evangelisten. Nach Ad. EUheimer. L. l'orttermm Tee. 

( K. Hecquet Catalogue dem ntumpe« gr. d'apK-s Ru- 
«m a Joint fOeuTre de Jordaeni, et 



Daniel de Bliek. „Hij achüderde kerken Tan binnen te zlcn, bij dag cn ook bij Laars 



licht. Het jaarUl 1651. dat op sommige lijner kerkgezigten gevonden wordt, geeft te ken- 
nen, dat hij een tijdgenoot Tan Hendrik Tan Vliet geweest Ii; en meu bceft ook de kerken 
Tan Delft en Rotterdam, die door hem, zoo wei als door Tan Vliet, doch uit onderscheideo 
gezigtspunten, geschildert zijn. Volgens hetgeen wij 'er Tan gezien hebben, staan zijne kunst- 
Terdiensten in die aoort Tan onderwerpen, echter niet gelijk met die Tan Tan Vliet, of die 
tu Emanuel de Wit." (tu Eyndcn I. 110.) VergJ. die Jahre 165). 1651. 1656. 

BOTH. fe: 1651. In einer Landachaft schläfert Mercnr den die lo bewachenden Argus 
In diesem Ton Johann Botb Terfcrtigten Gemälde sind die Figuren Ton Andreas Both'a 
(Dusscld. PI. 6. nr. 61. D. Salle p. 9. t. Dill. S. 48. nr. 271. Smith VI. 210. nr. 101.) 
Cor. Janson Tan Ceulen fecit. 1651. Diese Bezeichnung sollen das kuiestiiek eines Man- 
nes und das seiner Frau in der Königl. Gallerie zu Dresden haben. (Verz. v. J. 1837. S. 103. 
ar. 525. 526. Vergl. Oesterr., Stengliu.) 

Die Jahrzahl 1651. soll auf Dov's Gemälde eines Violinspielers stehen, welches für Dot's 
eigenes Bildnifs gehalten wird. Früher in der Gallerie Orleans aufbewahrt (Galerie du Pa- 
lais Royal. T. III. k Paria 1808. Fol. PI. 285.), geiugte es In Tiele Hände, bis es die Her- 
zogin tou Berry erhielt (Palais Bourbon. Smith P. I. p. 25. nr. 71.) Es wird hier der 
schicklichste Ort seyn, folgende Wiederholungen zu erwähnen: G. DOV. 1671. Diese Schrift 
steht etwas Tersteckt auf einem Gemälde, welches Leopold Doli in Gotlia besitzt. Gerhard 
Dot, mit schwarzer Mütze und braunrothem Rocke bekleidet, spielt, zum Fenster heraus- 
md mit dem linken Arme auf den über der Brustwehr des Fensters 





sich stützend, um einen links am Fenster in einem Bauer aufgehängten Vogel zum 
abzurichten, die Violine. Daa aufgeschlagene Notenbuch liegt neben ihm unter dem 
Im Innern des Zimmers, in welchem oben ein leichter grüner Vorhang aufgehängt 
Ist» steht hinten Dot's Maicrstaifelei. Weiter Torne Terweilcn darin ein Farbenreiber und ein 
Tabakraucbender Mann, der neben einem Tische sitzet Unter dem Fenster und Dot's hier 
Namen ist das Relief des Fiammingo. Einer der sieben Knsben hängt sich 
i, ein anderer hält eine Maske Tor sich. Mit diesem vortrefflichen Gemälde 
der Dresdener Gallerie aus dem Jahre 1665. überein. (Auf Holz. 1 F. 5 Z. h., 
1 F. 2 Z. br. Beschr. t. J. 1806. S. 23. nr. 173. Verz. t. J. 1837. 8. 145. nr. 732.) 

Karel Dujardin'a Name und die Jahrz. 1651. steht auf einem Jagdstücke mit Italienischer 
Landschaft „Collection of the Baron Puthon, at Vienn*." (Smith P. V. p. 248. nr. 47.) 

VG (d. i. tu der Gosen) 1651. Landachaft. Mit Oel auf Papier gemalt Unter den 
Handzeichnungen der Königl. .Kupferstichgalleric zu Dresden. 

G. H. A*. 1651. liest man auf einer früher in der Sammlung des Statthalters aufbewahr- 
ten , dann aus der Pariser Sammlung herausgegebenen Ansicht des Inneren der neuen Kirche 
u Delft Das Gemälde wurde" dem G. Hoekgeest zuertheilt, Ist aber gleichwohl als ein Werk 
des bekannteren Emmanuels de Witte beschrieben. (Filhol HI. 167. Landon, Paysages et 
tableaux de genre. T. IL PI. 20. p. 27.) Die Auseiiisndersetzung Tan Eynden's und Tan der 
Willigen'*, welche ebenfalls jenes Gemälde kannten (1. Deel p. 67.), läfst keinu Zweifel 
übrig, dsfs G. Hoekgeest der Verfertiger sey. 

A. de Hont malte im J. 1651. einen reitenden Jäger, der sein ermüdetes Pferd u einem 

trinket Das Gemälde besafs Wiukler zu Leipzig. (IL E. S. 149. nr. 375.) 
Knüpfet malte im J. 1651. eüie Opferung mit aufscrordentlich Tielen Figuren. „Die Per- 
•oo, welche geopfert werden soll, wird toü Merkur dem Jupiter zugeführt. Einige halten 
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dafür, et acy vorgestellt, wie daa Glftck tob der Erde genommen werde." Zu Schwerin. 
(Groth S. 11.) 

Le Fiat. Bildnifs eines am 25. Der. 1651. verstorbenen Irländischen Geistlichen In der 
Kirche des heil. Nicolaus zu Gent. (Mensaert II. P. p. 28.) 

1651. Gemälde Paul Potters : Drei Kühe auf einer Wiese. In der S. des Ritters Erard. 
(Smith P. V. p. 131. nr. 40.) — Weidendes Vieh. Im Museum zu Amsterdam. (Sm. p. 110. 
nr. 51.) — Daa früher dem Lord Gwydyr angehörige, jetst in Robert Peel'a Sammlung be- 
findliche Viehstuck ist nach Smith's Angabe (P. V. p. 116. nr. 66.) mit 1651., nach Waagent 
Angabe mit 1651. bezeichnet. (W. K J. 290.) — Melkende Frau. Besitzer: Willett Willctt, 
Esq. (Smith P. V. p. 112. nr. 56.) — Zwei Jäger zu Pferde halten vor einem Bauernhause. 
Das mit 1651. bezeichnete Gemilde Paul Potters wird in der Privat*. König Georg's IV. auf- 
bewahrt (Smith P. V. p. 129. nr. 25. W. K. 11. 112.) 

Ein Gemälde Rembramlt's aus dem Jahre 1651. galt für daa Bildnifs des Admiral van 
Trorap. John Smith glaubt, es Hey des Künstlers eigenes Bildnifs. Sonst dem Ritter Erard 
angehörig, jetzt in der S. des Williams Hope, Esq. (Smith P. VII. p. 81. nr. 211.) 

A. S. 1651. Eine alte Frau sitzend. — Ein starker Mann sitzend. Beide Gemälde zu 
Schwerin. (Groth S. 91. nr. 12. 4.1.) , 

D. Stoop. f. 1651. Ein lebhaftea Gefecht zwischen Kaiaerlicher und Türkiacher Reiterei. 
Zu Berlin. (Waagen S. 221. nr. 384.) 

D. Storp. (Daniel Storpendaal?) 1651. Eine Grotte, dabei Ruinen nnd eiue weit aus- 
gedehnte Ferne. Zu Göttingen. (Fior. S. 48. nr. 25.) 

David Teniers malte im J. 1651. seinen Ilochzeitzug. John Lucy, Esq. (Tharlcote. (Smith 
P. III. p. 382. nr. 469.') — 1651. Abbildung einer Gemildegallerie. In der Sammlung des 
Lord Say and Selc zu Behidcre. (Sm. p. 126. nr. 630.) — Gegenstück. Andere Ansicht die- 
ser Gemäldegallerie. In derselben Sammlung. (Sm. p. 421. nr. 631.) — Wahrscheinlich ent- 
standen die sämmtlichcn Bilder, welche die damalige Gemäldegallerie des Erzherzogs Leopold 
W ilhelm von Oesterreich zu Brüssel zeigen, in einer Zeit. Indem Teniers die Bilder, so wie 
sie an den einzelnen Wänden aufgehängt waren, malte, bemühte er sich, so außerordentlich 
verkleinert sie sind, doch die Style der verschiedensten Meister auf eine ergötzliche Weise 
nachzuahmen. Einea der Gemälde befindet sich zu Wien, woselbst auch 40 der darauf abge- 
schilderten Bilder aufbewahret werden, (v. Mechel S. 132. nr. .15. Sm. p. 261. nr. 26.) liier 
noch das Verzeichnis der übrigen: In den Königl. Bayer. Sammlungen, (v. M. 3. Bd. S. 161. 
nr. 2113. S. 161. nr. 2165. S. 168. nr. 2166.2161.) — In der Sammlung dea Duke of Bedford. 
Sm. p. 442. nr. 681. — Zu Madrid Sm. p. 413. — Einst in Montribloud's Sammlung. Sm. p. 
332. nr. 212. — In des General Pliipps Sammlung. Sm. p. 319. nr. 455. — In der S. dea Edward 
Gray, Esq. Sm. p. 102. nr. 531. Heber daa Kupferwerk, welches Teniers später besorgte, s. 
die Jahre 1658. 1660. 1611. — DAVID TENIERS. fec. 1651. Ein Dorffest. (Dnsaeld. PI. V. 
No. 41. I. Salle p. 32.) 

Gemälde Adrian van der Veldes aus dem Jahre 1651.: In einer Landschaft unterhält 
aich eine reitende Frau mit einem Bauer. Philipp Henry Hope, Esq. (Smith P. V. p. 216. 
nr. 131.) — Liegender Widder und stehendes 8chaaf auf einer Wiese. (Sm. p. 208. nr. 111.) 

Jan. Victoors. 1651. Der Engel, welcher den jungen Tobias begleitet hatte, verschwin- 
det vor den Augen des alten Tobias. Zu München, (v. Dill. S. 51. nr. 288.) 

Zeichnung in schwarzer Kreide von Cornelis Viascher 1651. ,,eeu aanzienlyk Man zyd- 
waarts gexeeten in een Armstoel, en met den rechten kant van het aangesicht naar de aan- 
achouweren gekeerd." Bekannt gemacht durch Ploos van Amstcl. (Vera, van Bcr. p. 33.) 

Emmanuel de Witte* t Lebensumstände bieten , wie die aeines Freundes Lairesse, so wenig 
Gefälliges dar, dafs ich nicht für gut finde, dasjenige in wiederholen, was Houbraken auf sechs 
Blattsciten über ihn niedergeschrieben hat. (1. Deel. p. 282—281. Descampa T. 2. p. 205.) Seine 
Todesart war seinem verächtlichen Leben angemessen. De Witte war im Architekturmalen sehr 
geschickt. „Dog hy begaf zig naderhand geheel met' er woon tot Amsterdam, en tot het schilde- 
ren van Kerkjes, waar in niemand hem gelyk waa, zoo ten opzigt van de geregelde Bouwkonst, 
geestige verkiezinge van lichten, ala welgemaakte beeldjes. De meeatc Kerken binnen Amster- 
dam heeft hy van binnen op vesreheiden wyze naar 't leven afgeteekent, geschildert, met 
Prcdikstoel, Orgel, Heercen gemeene gestoelten, Grafsteden en andere vercierselen , zoo dat 
dezelve te kennen zyn. In aommige heeft hy den Predikdienst, in andere daar het volk te 
Kerk komt, vertoond, elk in zyn gewoone d ragten." (Honbr. 1. Deel p. 283.) Eine auf 
Holz gemalte 3 Fufs hohe, 2 Fnfs breite Ansicht der Haube des Chorea einer Kirche ist 
aus dem Pariser Museum herausgegeben worden (Filhol VIII. 45.). Das Innere einer Gothi- 
schen Kirche mit weiften Marmor-Säulen wird in der Bildergalleric des Pr. Engen , IL von 
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Leuchtenberg aufbewahrt Emmanuel de Witte soll daa in der Gallerte zu Gotha befindliche 
Innere einer Gothischen Kirche gemalt haben. Nach der Sitte der Niederländischen Refor- 
mirten hören die Anwesenden mit bedecktem Kopfe und ohne irgend ein Zeichen der Ehr- 
furcht den Vortrag dea auf der Kanzel atelicnden Predigers an. Ein düsterer Ton ist über 
daa Ganze verbreitet. (Höhe 1 F. 8 Z., Br. I F. 5) Z. Auf Höh. IX. 15. E.) — Ein gröfserca 
Gemälde der Gothaiachen Gallerie, welches das Innere einer Gothiachen Kirche darstellt, 
ist einerseits nicht von diesem de Witte verfertigt, andererseits gehört ea einer beträchtlich 
späteren Zeit an. 

Eine im J. 1651. von J. Wynant* gemalte, von Lingelbach staffirte Land8chaft besafs der 
Herzog von Berry. (Smith P. VI. p. 252. nr. 82.) 

1651. Landschaft von Hermann Zackt - Lernen. (Oeaterr., Stenglin. S. 43.) 



Hol f. 1651. (Ferdinand Bai.) Junge Fran am 
Fenster, mit der Hechten eine Birne haltend. (Bartsch, 
Kembr. IL P. p. 15. nr. 14. Hub. 9. B. S. 62.) 

1651. Kaeh Anselm \nn Hülle Peter de Jode: 
23. Amclia Elisabeth, Landgräfin von Hessen. — 
95. Job. Geyso. — Effigic* PontLGcum , Impern- 
torum , Regiim, Uucura , Principum pacc et bello 
illustritim ap. Pct. de Jode. Antverp. 1651. Fol. 

Iicmbrandt l 1651. Der blinde Tobias. (Bartsch, 
Retnbr. I. P. 44. nr. 42.) — Rembrandt. 1651. 
Flucht in Aegypten, (ib. p. 58. nr. 55.) — Rem- 
brandt. 1651. Ein alter Bettler, sitzend. Dabei 
•ein Hund. (ib. p. 157. nr. 175.) — Rembrandt 
1651. t tenbogaerd's Landhans oder daj Landhaus 
dea Goldwägers, (ib. p. 198. nr. 234.) — Rembrandt 



f. 1651. Bildnifs Clement de Jonghe's. (ib. p. 225. 
nr. 272. v. B. A. a. K. 2. B. S. 249.) — Rt. USL 
Allerhand narhlä>«ig hingexeii hnete Studien, darin 
Rembrandt' s Bildnifs. (ib. p. 298. nr. 370.) 

Nach Mignard P. v. Schuppen. 

D. Stoop f. 1651. Clement de Jongh exeudit. 
Ein Reiter im (ialn|>[>. Ein anderer Reiter, aar 
Linken sitzend, bringt «eine Stiefeln in Ordnung, 
Inders ein Stallknecht ihm das Pferd au« dem Stalle 
sieht. (B. P. gr. IV. 95. nr. 1. — Vergl. MG. II.) 

1651. Daniel Stoopendael. (Hob. 6. R. S. 194.) 

C. f ittther frrit. A°. 1651. Brustbild eines mit 
einem Hute bedeckten Mannes. (MG. 25 Z. Hecqu. 
31. nr. 2. Hub. 399. nr. 2.) 



Beerettraten. Gera, zu Amsterdam. (Not. d. tabl. 1828. p. 1. nr. 20.) 

Aetatia 61, de Bie fecit 1652. Brustbild einer alten Frau. Im GrorBherzogl. Mus. zu 
Darmstadt. (Beschr. 8. 139. nr. 383.) 

Aelbert Cut/p aus Dordrecht, Sohn und Schüler des Gerrits Cuyp, war um viele Jahre früher 
geboren als Potter und hat, vielleicht um volle zwei Jahrzehnte, ihn überlebt. Zunächst hat Cuyp 
Landschaften und Thierc gemalt, aber auch in anderen Gattungen, wie in der Rildniismalerei, nicht 
of ine Glück sich versuchet. Als Landschaftmaler nimmt er unter seinen Landsleuten diejenige 
Stelle ein, als Claude Lorrain unter den Italienern. N ie dieser die südliche Landschaft, hat Cuyp 
die flachen, von Gewässern durchschnittenen Gegenden Hollands mit grellster Treue geschildert, 
insonderheit die Umgegend von Dort mit der gewöhnlich durch Schüre belebten, öfters aber auch 
gefrorenen Maas. Mit tiefem und reinem Natnrgefühlc seine Heimath grofsartig auffassend, pflegte 
er weniger durch menschliche Figuren, in deren Zeichnung er schwach war, als durch Vieh sie zu 
beleben, so jedoch, dsfs diese« nie zur Hauptsache wird, sondern allezeit nur eine zur Landschaft 
erforderliche Staffage bleibt. Die Thierc behandelte er freier, als Potter. Aufserdcm ist es die 
Kenntnifs und meisterliche Handhabung der künstlerischen Darstcllungsmittel, wodurch Cnyp 
lange nach seinem Tode einer der beliebtesten Maler geworden ist Die Beleuchtung ist bald duf- 
tig, bald klar, oft warm, ja glühend, kurz so manchfaltig als in der Natur. Von Cnyp'a Kenntnifa 
der Luftperspectivc zeuget die sehr kunstreiche Abtönung. Der Vortrag ist sehr frei, breit und 
geistreich, daa Impaato vortrefflich. Man findet in diesen letzten Beziehungen Verwandtschaft 
mit Rembrandt, welche in Cuyp'a Bildnissen am auffallendsten hervortritt, (van Eynden I. 394.) 
Cuyp's Werke wurden sonst wenig beachtet Darum findet man sie selten in den älteren Samm- 
lungen dea Festlandes. Auch in England standen sie früher gering im Preise. Erat seit unge- 
fähr 50 Jahren ist Cuyp der Lieblingsmaler der Engländer geworden, in deren Lande die Mehrzahl 
■einer Werke anfbewahrt wird. Zn Gotha befinden sich folgende vier Gemälde, denen ea keines- 
wegs an poetischem Zauber fehlt : In dem Vorgrunde einer flachen Landschaft ist eine Gruppe 
Ton Kühen und Sehaafen etwas seltsam gelagert. Unten, nach der rechten Seite hin, ist A. Cuyp 
xu lesen. (Höhe 1 F. 3j Z., Breite 1 F. TZ. Auf Leinwand, die auf Holz befestiget ist IX. 
50. E.) Kenner pflegen dieses Gemilde den übrigen vorzuziehen. — Wiederum eine Landschaft, 
in deren Vorgrunde eine Heerde von Kühen und Sehaafen rechts auf dem Grasplatze gelagert ist. 
Links drei Personen, darunter eine stellende Frau, welche ein liegender Mann an der Schürze zie- 
het. Links unten der Name A. Cuyp. (Höhe 1 F. 84. Z., Breite 2 F. 5', Z. Auf Holz. IX. 64. 
E. Cat. de tabl. proven. da cab. d'un amat. p. 7. nr. 22.) — Niedlich und reizend ist die mit 
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A. Cuyp f. bezeichnete flache Flufagcgend. Das Wasser trigt zwei Fahrzcnge and noch einen 
Kahn. Im Vorgrunde verweilen zwei »lebende und eine liegende Kuh, äufserst richtig gezeichnet 
und von guter Stellung. Auch die Färbung de* Himmel* ist lobenswert!!. (Höhe 9 Zoll, Breite 
1 l-'ui's. Auf Holz IX. 33. E.) — A. Kuy steht unten recht« auf der Ansicht einer am Wasser 
liegenden Stadt, in deren Vorgrunde ein stehender Hirt, zwei sitzende Personen nnd zwei ruhende 
Kühe zu sehen sind. (Höhe 1 F. 8 Z., Breite 2 F. 6 Z. Auf Holz. IV. 27. E.) — In Wien ist ein Ge- 
mälde Cuyps (v. M. S. 201. nr. GL Haas XVIII.), eines auch zu München, (v. D. S. 119. ur. 681.) 
Zwei Gemälde enthalt die Darmstadtische Sammlung. (S. HI. nr. 388. S. 147. nr. 4(14.) Zn 
Dresden und Berlin sind keine, sechs hingegen zu Paris vorhanden. (Filhol XI. PI. 15. N. d. t. p. 
78. nr. .755. Filh. XI. PI. 45. N. d. t. nr. 356. Filh. VII. PI. 416. N. d. t nr. 354. Aufserdem nr. 
357—359. W. K. III. 610. 611.) Cuypsche Gemälde enthalten die Natlonalgallerie und die Privats. 
König Georg's IV., letztere acht. Vier zieren die Sammlung des Lord Ashburton, fünf die Brid- 
gewater - Galleric. Hierauf sind zu nennen Henry Bcham's S., Dulwichcollcge mit vier Gem., 
Grosvenorgallcrie mit zwei Gem., Lord Hathcrtou's S-, II. T. Hope's S., Sir Abraham Hu- 
rae's S. mit einem Hauptbildc, kcddlestonhall, Lutonhouse mit vier Gemälden, anter denen 
ein Hauptwerk sieh befindet. Munro's S., Robert Peel's S. mit drei Gemälden, Woburn-Abbey 
und des Lord ^ arborough Sammlung. Gröfstenthcils Englischen Sammlungen gehören die 277 
Gemälde an, welche Smith P. V. p. 279 — 364. zusammengesneht hat Auch einige Zeich- 
nungen werden p. 361. von ihm erwähnt. Hier begnüge ich mich, nnr die ungewöhnliche- 
ren Gegenstände hervorzuheben: Cuyp'« Rildnifs (W.K.II. S. 518.); männliches Bildnifs (S. 
96.): Orpheus (S. 575.); Schlachtstück (Nagl.); ein Herr und seine beiden Söhne sind im 
Begrilf zur Jagd anzureiten (S. 207.); Ausritt (Filhol XI. PI. 15.); ein Herr und eine Dame 
reiten in einem Walde spitrierea <\V K. II. S. 180.); Rückkehr der drei Reiter (Filh. XI. PL 
45.); zwei Cavalleristen und ein Untier (W. K. II. 181.); Kirchweihe (zu Darinstadt. S. 141. nr. 
388.); Ruinen des Schlosses Koningstelt (W. K. I. S. 347.); altes Schlofs mit Thürmen (S. 293.); 
Ansichten der Maas und der Stadt Dort (W. K. I. S. 316. II. S. 21.); ein grolscs Transport- 
schiff ist im Begriff anzulegen (W. K. II. S. 181.); Ansicht der gefrorenen Maas (S. 550. and S. 
202.); endlich Haushahn und Henne, (v. Dill. S. 119. nr. 681.) Ueber Cuyp handeln Houbr. 
1. Deel p. 248. 249. und ziemlich ausführlich van Eynden and van der Willigen 1. Deel p. 
382—389. Kupferstiche nach seinen Gem.: Hub., Winckl. T.III, p. 225. 

G. Jtoir 1652. Ktatis 39. Der Künstler hält Palette und Pinsel in der linken Hand. 
(Vers. d. v. J. G. Schräder zu Hannover n. G. S. Hannov. 1839. S. 30. N\ 266.) — In ei- 
nem gewölbten Fenster hält eine junge Frau einen Fisch und ein junger Mensch einen Hasen. 
Unten das Kimlerrelief. Einst in de Gaignat'a S. (Smith P. I. p. 4. nr. 3.) — Ein Markt- 
schreier auf seiner Bühne sucht die l msichenden zum Ankaufe seiner Arzneimittel aufzu- 
muntern. Zu München. (Smith P. I. p. 37. nr. 108. v. Dill. S. 152. nr. 857.) 

Johanne« Fyt f:' 1652. Ein Frucht- und Gcflügelstück. Zu Wien. (r. Mechel S. 192. 
ur. 20.) 

VG 1652. Diese Bezeichnung hat unten rechts eine von van Gayen gezeichnete Land- 
schaft. In der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimar. 

D. S. H. 1652. Zwei Füchse zanken sich um eine Taube. Zn Schwerin. (Groth S. 45. 
nr. 16. Brulliot P. II. p. 81. nr. 616.) 

Samuel van Hogstraten f:< 1652. Innere Ansicht der Kaiserlichen Burg in Wien, aufbe- 
wahrt in der Kaiserlichen Gallcrie zu Wien. (v. Mechel S. 182. nr. 51. — Dieser Künstler, 
geb. 1627. zu Dord recht und von seinem Vater Theodor, dann von Rembrandt unterrichtet, 
reiste im J. 1651. über Frankfurt, Augsburg, Regensburg nach Wien. (Houbr. 2. Deel. p. 
155 — 167.) So fleifsig er war, gehören doch seine Gemälde zu den seltenen. 

Gerard Hondhorst malte im J. 1652. Bildnisse für den Oranje Zaal. (Beschryving der 
Schilderyen in de Oranje Zaal, van het Vorstelykc Huy« in 't Bosch, door Jan van Dyk in« 
Hage. 1767. 8. p. 54.) — Mit G. Honthorst 1652. ist unten link« das in der Grofsherzogl. 
Sammlung zu Weimar aufbewahrte Kniestück eine« Frauenzimmers (Prinzessin von Oranien) 
bezeichnet. 

Jacob Jordaetu malte im J. 1652. für den Oranje Zaal (Jan van Dyk, Beschryving der 
Schildcryen etc. p. 45.), für welchen seit dem Jahre 1648. auch Salomon de Bray aus Haar 
lern, Cornelia Brise*, Cesar van E verdingen au« Alkmaar, Pteter de Grebber aus Haarlem, Gc- 
rard Hondhorst aus Leyden, Jan Lievense aas Utrecht, Theodor van Tulden aus Hertogenbosch 
nnd Pietcr Zoutman aus Haarlem thitig waren, (ib. p. V. VI.) — Ein Gemälde des Jakob Jor- 
daeus im Museum zu Paris stellt die Auferziehung des Jupiter dar. Die Ziege wird von der 
Nymphe gemolken. Dabei ein Satyr. (Filhol T. XL PI. 14. NoL d. tabl. p. 95. nr. 465. W. 
K. III. 573.) — In der Gothaischen Gallcrie ist folgendes dem Jakob Jordaens zugeschriebene 
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Gemälde : Venns, nickt und 'mit zugekehrtem Rücken stehend, wird, nachdem sie du Bad ver- 
lassen hat, von dem bei ihr »teilenden Amor, an dessen rechter Seite der Köcher hängt, in ein 
wcifses Gewand gekleidet, welches sie Reibst mit emporgehobener Rechte über ihrem Kopfe hält 
Links ein rother Vorhang. Im Vordergrunde liegt ein Hund. (Höhe 5 F. 4 Z., Breite 4 F. 
1 Z. Auf Leinwand. V. 4. K.) Die Compoaition bildet eine wohlgeordnete Gruppe und gewährt 
einen guten Total- Effect. Man kann da« Ganze mit einer Darstellung von Hubens vergleichen, wo- 
nach Willi. Panncels im J. 1641 einen Kupferstich verfertigte. Im Colorit bat Jordaena öftcra mehr 
Kraft ala acin Lehrer Hubens, aber er steht ihm an Lebhaftigkeit nach und hat den Ton seines 
Meisten nicht erreicht Die Farben-Scala hat er gut verstanden. Freilieh ist die Natur nicht 
immer mit der gehörigen Auswahl copirt. VergL das Jahr 1663. und van Eynden I. .177. 

Peter Neeffs. 1632. Das Innere einer Kirche. — Nochmals das Innere einer Kirche. Beide 
Gemälde mit vielen Menschen staffirt. Zu Schwerin. (Groth S. 17. nr. 16. IT.) 

Adrian van Ostade malte im J. 1652. ungefähr zwanzig Bauern, die in einer Scheune mit 
Tanzen und Singen sich belustigen. In Boursault's zu Paria Sammlung. (Smith. P. I. p. 117. 
nr. .14.) — Ein anderea Gemälde aus dem J. 1632. stellt drei lustige Bauern dar, deren einer 
znr Fiedel des andern singt. Hilders, in Dulwichcollege. (Smith P. I. p. 112. nr. 125. W. 
K. II. 188.) 

[Bonaventura Peetera starb Im 38. Jahre seines Lebens, 1652. Houbr. 2. Deel p. 12. sq. 
Desc. T. 11. p. 225.] 

P. Potter. 1652. Eine Weide. In der Mitte ateht ein weifscr Ocha u. s. f. (Catalogus 
Tan — Rariteiten — nagclaten by — Jan Hendrik, p. 87. nr. 40.) — Gemälde einat zu Paris, 
jetzt im Mua. im Haag. (Filhol VI. nr. 412. Smith P. V. p. 156. nr. 93.) — Drei Ochsen und 
drei weidende Schaafe. Im Louvre, (FUliol VII. nr. 478. Smith P. V. p. 126. nr. 17. W. K. 
III. 608.) — 8. des Duc de Hern . (Smith p. 138. nr. 45.) — Sonnt in der Sammlung des 
Grafen Fries in Wien, jetzt in der Bilders. dea Lord Ashburton. (Smith p. 158. nr. 97. W. K. 
II. 92.) — Im Besitze des Jeremiah Harraan, E*fj. (Smith p. 131. nr. 28.) — In der Bilders. 
zu Leight-Court (W. k. II. 356.) — Im Besitze des Michael Zachary, Ksq. (Smith p. 142. 
nr. 57.) — Einiges Rindvieh, ein Pferd und Schaafe weiden auf einem nügel. Zu Dresden. 
(Vera. v. J. 1837. 8. 125. nr. 635.) — Gekuppelte Hunde werden in einer Waldgegend zur 
Jagd geführt Die Figuren von van der Velde. Zu Dresden. (Vers. T. J. 1837. S. 84. nr. 426. 
Vcrgl. Smith P. V. p. 133. nr. Sl.) 

1652. Mit den Namen Jakob Rtiysdacl'a und Berghcm's. Wald ; Reiter auf einem Schim- 
mel und ein Infanterist. Im Besitze der Herzogin von Bcrry. (Smith P. VI. p. 34. nr. 103.) 

Salomon Ruisdael. Holländisches Dorf mit einer Windmühle. Es scheint Jahrmarkt zu 
■eyn. Die Jahn. 1652. (oder 1657?) steht rechts in der Ecke. Zu Dresden. (Vers. r. J. 
1837. S. 220. nr. 1115.) 

1652. Gyabert Sebille, Bürgermeister von We.es p. (van I N u den I. 214.) 

David T< nirrs fee' 1652. Vogelachiefaen zu Brüssel, gehalten im J. 1652. bei der Anwe- 
senheit des Erzhenoga Leopold Wilhelm. Zu Wien. (v. Mechel S. 132. nr. 34. Smith P. III. 
p. 267. nr. 25.) — Banerntanz. Teniers und seine Tochter sehen zu. Im Lonvre. (Smith 
p. 279. nr. 60. W. K. HI. 578.) — Gardisten. Six van Hillegom zu Amsterdam. (Sm. p. 300. 
nr. 146.) 

1652. Adrian van der Felde. Gestade von Schevening. In der Gallerie zu Cassel. (Smith 
P. V. p. 213. nr. ISO.) 

W. V. D... 16521 Willem Tan de Felde. Bei ganz stiller See schiffen zieh mehrere Leute 
ein. Sonst dem S. de Vlieger zuertheilt Im Louvre. (W. K. III. 626.) 

F. Ficiors malte im J. 1652. einen Alten, der, vor einem Schuhladen sitzend, an junge 
Leute Ringe verkauft (Seconde auite de douze estampes gr. s. la Dir. d. Le Brun, ä Par. 1777. 
nr. 10.) 

Zeichnung in schwaner Kreide auf Pergament mit dem Namen C. de Hascher 1652. Halb- 
figur eines Knaben mit grofsem Hute, Uebenchlagkngen u. Wette, eine Ziege am Zaume hal- 
tend. ( Achrenlese 1. Abth. S. 48. nr. 319.) 

Von Fnnz H'outera wurde im J. 1652. ein grofses Gemälde, der Tod dea Seneca, verfer- 
tigt. (Catalogne de Uvres, tablcaux — de feu M. le Comte de Vence. ä Paris. 1760. 8. p. 
XX, nr. 81.) 

J. D. Haen f. Brand de« Stadthauses tm Am- auf einer Zeichnung von d« Baea In der Königlichen 
sterdam an 7. Jnl. 16U. (Bralliot ( d'Aretin. T. Kupfentichgallerie au Dresden.) 
1. p. 204. nr. 2068. Man sieht das alte Stadthaus auch 1652. Nach Anselm van Bulle IVt de Bmlliu: 

SS * 
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103. Hermann Mvliu» in Gnadcafelt. — 24. Febr. 
1652. Fat Paul. Rubbcna pinxit. Fat. Ballia «culpait. 
Romboudt Van de Velde ex. Auitöhnung Jacob'* 
und K>auV (Herqu. p. 3. nr. 12. C. r. p. 438. Hub. 
u. Mart. 6. B. S. !I3. nr. 1. Zani, Enciclopedia. P. 

11. Vol. III. p. 66.) 

C. Brr/rhem f. 1652. Auf einem ßrnnnenkaiten 
•itet ein die Querpfeife blatender Hirt. (B. P. gr. V. 
260. nr. 8. — MG. II.) 

1652. Nach Kuben« Johann Collaert. Kupfer 
xn Francieci Labatae Thetaurut moralia. (C. r. 484.) 

K. DV I \ H M IN fe. et Excud. 1652. G. Falb et 
P. Srliemk et. Titelt., einen Brunnen darstellend, 
(ß. P. gr. 1. 165. nr. 1.) — Die zwei EmL (ib. 167. 
nr. 6.) — Drei vor dein Stalle liegende Sehweine, 
(ih 168. nr. 8. MG. H. ar. 1361) — Dat Schlacht- 
feld, (ib. 181. nr. 28.) 

\arli Uav Her k Jeremin« Falk. (Hub. 6. B. S.192 ) 

Com: Calle iculp. Hildulf« de* Juntua Lipoid« 
mit der l.'ntcrtchrift Moribu» untiqui«. in l<. Ammei 
Scnerae Philnaoplti Opera — IMitin quarta — Ant- 
\rrpine, ex uffii in.i Plauliniana Balthatari« Moreti. 
M DC.Lll. Fol. (BG ) 

Nach Anacltn van Holle l'et. de Jode: 19. Ge- 
org Wilhelm II. v. Iiriiiin»<hweig. 

Jacob Jorduens: Jupiter wird von der Ziege gc- 
•äugel. (Herqu. !». 19. Huli. 349, 7.) — Jupiter hält 
die Io un und Juno SSrarreut den Nebel. (Herqu. 9, 
17. Huli. nr. 6.) — Merkur todtet den Argu«. (Hecqn. 
9, 16. Hub. nr. 5.) — l'lmlil in Aegypten. (Herqu. 
7. 5.) — Chriatn« treibt die Verkäufer uua dem Tem- 
pel. Ii . Winkl. T. III. f. 500.) — Abnahme vom 

Krcutze. (Herqu. 8, 11. Hub. 349, 4.) — Ein Bauer 
hält einen Ochaen bei dem Schwänze auf. (Hecqu. 

12, 30. Hub. nr. 8.) 

Nuch Er. Quellinu« C. t*awer* ac. Antvrrp. ßap- 
tiamu* Imperalorif Monomotupenai« in Aethiopia, a. 
1652. — Vergl. Huber, Notice» genfr. 596. Hub. 6. 
B. S. 135. 

Nach Anselm ran Hülle T. JWolAom: 20. Wil- 
helm VI. Landgr. v. HcMea. 



A. f. Otiadc 1 li:»2. Die Spinnerin. (B. P. gr. I. 

367. nr. 31.) 

Paulut rotier f. 1652. Da« Frictländicche Pferd. 
(B. P. gr. I. 47. nr. 90.) — Dat wiehernde Pferd, 
(ib. 49. nr. 10.) — Da« Stutzohr. (ib. 50. nr. 11.) 
— Die Pflugpfrrde. (ib. nr. 12.) — Die Schindmähre, 
(ib. p- 51. nr. 13.) 

Pet. Quasi inventor C. Vin«cher exrudit. Cum pri- 
vill. 1652. TIS AL VERWART -GAEREN. nr.l— 25. 
Bettler, Landleute uud ulte Weiber. (MG. 8. t. Da- 
rm fehlt nr. 16. — MG. 35. Z. tab. 8.) 

Hcmbrandt f. 1652. David im Gebet begriffen. 
(Rarttch, Remhr. I. P. pr. 44. nr. 41.) — Rembrandt 
f. 1652. Chriatu« redet zu den Schriftgelehrten, (ib. 
p. 64. nr. 65.) — Rembrandt f. 1652. Die Baum- 
gruppe, (ib. p. 189. nr. 222.) 

1652. In Rembrandt'« Style. Pein» wird vom 
Engel au« dem Gelängniaae befreit. (BarUch, Rembr. 
II. P. p. 101. nr. 13.) 

Salus Generia humani. A. SL Sercni««. Principi 
ac Dumino. D: Je«u Chri«to Arrhiduci Cocloriira 
Duri trrrrslium (»o) Victori Infernunrm Dumino euo 
Cleroenti»*imo In humilimi (*o) ob«eqny «ui monu- 
mentum Gcorgtu« llncfnngliu« Helga. Inventor Po- 
•uit. Extat apud Paulum Für«! Anno Saint!« MDCLII. 
Joanne« ab Ach figurn: Gillt« tadelet «caip«: (Au 
f«er dieaem Titelk t nr. 1 — 12. MG. 9 M.) 

Herman Van Swaneuclt fecit et Excudit. — 1652. 
Parte delle terme Antoniauo. (B. P. gr. 11. 27G. nr. 
55. MG. II.) 

Anatomia. jistchcr exrudit 1652. Mementoraorü 
Mit Inbegriff de« Titel« 22 Blätter. Gerippe voa Men- 
schen und Tliicren darstellend. Einige «ind bezeich- 
net mit H h , andere mit A S. (MG. 28. Z.) 

Nach Antelm van Hülle Goar. It'aumans: 13. 
Johann Georg Churf. v. Sachten. — 18. Auguat II. 
v. ßruunachweig. 

Urinier Zccman. Fouerebrumt de« Stadthau«ea 
■u Am«terdain. (B. P. gr. V. 130. nr. 5.) — Titelk. 
einer Suite von acht Blättern, welche Schifle dar- 
stellen, (ib. p. 135. nr. 39.) 



1653. Nie. Berdum, Felsige Italienische Landschaft Hirten zn Pferde nnd su Fufse 
ilehcu mit ihrem Vieh im Vordergrunde durch ein Wasser. Im Louvre. (W. K. III. 613.) 

d. d. Bliedt. 1653. Innere Ansicht einer Kirche im späteren Italienischen Style, von bren- 
nenden Kronleuchtern erhellt. Zu Berlin. (Waagen S. 192. nr. 240.) 

A. Delorme. 1653. Das Innere einer Gothischen Kirche , auf Leinwand gemalt. In der 
Pariser Gallerte. (Filhol VII. 472.) 

Zeichnung von J. ran der Doea. 165.1. Bei einem grofsen Baume treibt ein junger Hirt 
rechts im Vordergrunde Ziegen und Schaafe; ihm für Seile ein beladener stehender Esel und 
ein schlafendes Schaaf. Die Aussicht versclüiesst ein hohes Gebäude. (Achreniese 1. Abth. 
8. 57. nr. 389.) 

Gdov. 1653. Ein Arzt betrachtet am Fenster stellend ein Uringlas, während eine zu sei- 
ner Rechten stehende Alte weinend seinen Ausspruch erwartet. Zu Wien. (f. Mcchel S. 221. 
nr. 78. Im Druckfehler- Verzeichnisse wird gesagt, nicht 1613. sondern 1653. sey auf dem Ge- 
mälde xu lesen. Smith P. I. p. 41. nr. 124. < T. p. 19. nr. 56. p. 29. nr. 88. In der Beschrei- 
bung, welche der Abbildung in dem von Haas herausgegebenen Werke beigefügt ist, steht aber 
wiederum 1643.) — Die Gallcrie zu Gotha besitzt ein mit G. DOV bezeichnetes Bildnifs Gerrit 
Dov'c), welches aber nicht von ihm selbst gemalt, sondern nur Copie ist. (Höhe 1 F. 7 Z., Br. 
1 F. 3] Z. Auf Lcinw. VIII. 10. E.) Noch keineswegs bejahrt sieht er, mit der Linken Palette 
und Pinsel haltend, wie auf dem Düsseldorfer und dem Pariser Gemälde, und mit der Rechten in 
einem aufgeschlagenen Buche blätternd, aua einem Fenster heraus, in welchem ein Vogelbauer 
hängt. An der Seite des Fensters windet ein Weinstock sich in die Höhe und an der Brustwehr ist 
dasselbe Relief, wie auf Dov'a in der Goth. Gull, befindlichem Bilde des Trompeters. Vermuthlich 
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rühret die Copie des Dörnchen Gemäldes von Slingclandt oder Tan Starre her. Ein entsprechendes 

Gemälde int in des Ritten Erard Sammlung. (Smith I. 34. nr. 101.) Vogelbauer hat Dov sehr 
oft angebracht, x. B. bei dem Bildnisse seiner Tante in der Wiener Gallerie (Haas 26.), bei 
der einen Hahn haltenden Magd (Kilh. VII. 453. Man. d. M. Franc.) und auf anderen Gem. 
des Par. Mu«euras. Den Weinstock sieht man bei dem einen Papagei haltenden Mädchen der 
Goth. Gall. (VIII. 11.) «nd auf anderen in der Beschreibung desselben erwähnten Gemälden. — 
In MG. H. aind swei Bildnisse Gerrit Dov'a, das ovale in Zcichnungsraanier von G. Schaicken, 
das andere in schwarzer Kunst Ton Job. de Groot. Ein Bildnifa Dov'a iat dem Anfange dea 
■weiten Theilea dea Werkes vou Houbralen vorgesetzt Erwähnt finde ich Bildnisse Dov'a, 
welche Ingonf jun. 1776. und A. Schoumanu nach seinen Gemälden Stadien. (C. r. T. I. p. 271.) 

Mit karel Dujardin's Namen nnd 165.1. ist eine bergige Landschaft bezeichnet, worin ein 
junger Mann mit Thieren ein Wasser durchwatet. Hilders, dea Marquis of Bute zu Lutouhouse. 
(Smith P. V. p. 264. nr. 92. W. K. IL 574.) 

Gemälde ron Johann Fyt aus dem Jahre 1653. In einer Gallerie stehen auf einer Tafel 
Körbchen mit vielerlei Früchten angefüllt. (Catalogue d. Ublcaux d. Cabinet de feu Mr. P. A. J. 
Inyff. p. Iis. nr. 428.) 

1653. Zwei Zeichnungen in schwarzer Kreide von Jan Josephszoon ran Goijen. „Het eene 
vertoont een Markt rol gewoel etc. Het andere, waarin een Oasenmarkt rnet verscheide beeldjea 
op den tweeden groud vertoond wordt etc. Bekannt gemacht durch Ploos van Amstel. (Verza- 
meling v. Ber. etc. p. 15.) — Mit VG 1653. sind zwei gezeichnete Landschaften unten rechts, 
eine dritte unten links bezeichnet In der GrofsherzogL Sammlung zu Weimar. 

Gerard Hondhorst malte im J. 1653. Bildnisse für den O ran je Zaal. (Jan van Dyk, Bc- 
schryvliig der Schilderycn in de Oranje Zaal. p. 54 ) 

Von Samuel van Hoogtt raten, dessen ich kurz vorher beim Jahre 1652. gedachte, ist fol- 
gendes Gemälde der Kaiserlichen Gallerie zu Wien verfertigt: „Ein graubärtiger Alter in einer 
Pelzmütze sieht neugierig aus dem Fenster. Dieses Bild ist unter dem Namen dea „Böhmi- 
schen Juden" bekannt, und wir behalten auch diese Benennung bei, obgleich der Charakter 
der Geskhtiuge derselben nicht sehr zu entsprechen scheint So einfach der Gegenstand ist, 
wufste ihm der Künstler dennoch einen pikanten Effect zu geben. Der Kopf des Alten iat 
mit ungemein viel Wahrheit und Flcifa gemalt Die halbverwittcrten Fenstersteinc und der in 
einem angenehmen Helldunkel gehaltene innere Raum find von täuschender Wirkung. Seibat 
die darauf augebrachten Kleinigkeiten tragen zur Wirkung dea Ganzen bei; die Flaumfeder 
glaubt man augenblicklich vom Luftzuge fortgetragen zu sehen. An dem unteren Feustersteine 
bemerkt man daa gewöhnliche Monogramm dieses Künstlers nebst der Jahrzahl 1653." (Auf 
Lcinw. Höhe 3 F. 6 Z. , Breite 2 F. 9 Z. v. Mcch. S. 81. nr. 4. Haas II. 4.) Im Lokale der 
Sammlung der Miniaturgemfilde, Handzeichnungen, Holzschnitte und Kupferstiche zu Gotha fin- 
det man eine Art von Wiederholung dieses Gemäldes. Sie ist an der Seitenwand eines Fensters 
aufgehängt und mag aus dem 19. Jahrhundert herrühren. Auf Leinwand ist ein Terpentinanstrich 
aufgetragen und hierauf die farbige Decke so gebeutelt, wie man bei Anfertigung der wolligen 
Bordüren an Tapeten zu verfahren pflegt. Der Kopf des Juden erscheint in Lebenagröfse. Daa 
Ganze, welches in seiner Gattung Werth haben mag, erhielt Herzog August von dem berüch- 
tigten Baron Bloch. 

A. Mirou fec. 1653. Ein Wald mit Durchsicht auf ein Haus und fernes Gebirge. Im 
Vorgr. schiefst ein Jäger nach den in einem Waaaer befindlichen Enten. Zu Berlin. (Waagen 
S. 189. nr. 229. Kugl. Beachr. S. 265.) 

Zeichnung von Peter Molgn dem Vater. 1653. Landschaft mit ungleichem Boden und 
weiter Ferne. Links auf dem Wege gehen ein Mann, eine Frau und ein Kind. (A ehren lese 
I. Abth. S. 41. nr. 271. b.) 

C. Motjart. 1653. Der junge Tobias ist mit dem Engel Gabriel zurückgekommen , um sei 
nein Vater wieder zu dem Geaichte zu helfen. Einst in Feach'a zu Basel Gemäldes. (Mcusel, 
Miscellan. artist. Inh. 2. Heft. Erf. 1779. S. 28.) 

1653. Adr. van Ostade. Zehn Personen in einer Tabagie. In van Leyden's S. (Smith P. 
L p. 145. nr. 135.) — In einer Stube eine Frauensperson, welcher der eine der anwesenden 
swei Minner etwas Artiges gesagt hat. In Wm. Wells, Esq., of. Redleaf S. (Sm. p. 138. 
nr. 112.) 

Ein Gemälde Paul Potters aus dem Jahre 1653. besafs Wiukler in Leipzig. (IL E. S. 197. 
nr. 487.) — Eine Frau lehrt ihrem Kinde daa Gehen. Im Besitze des Fürsten August von Aren- 
berg (Smith P. V. p. 128. nr. 22.) — Wassermühle. Sonst zu Cassel. (Verzeichnifs vom J. 1783. 
8. 72. nr. 120.) Jetzt in der S. des John Lucy, Esq., of Chsricot (Sm. p. 122. nr. f.) — Ein 
Stier, fünf Kühe , ein Schaaf und ein Widder auf einer Wiese. Mogge Muilman in Amsterdam. 
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8m. p. 141. nr. 5.1.)— Vier Ochsen auf einer Wiese. Herzog von Berry. (Sm. p. 122. nr. S.) — 
Zwei Ochsen stofsen sich spielend. Eine Kuh ruht. Bilder«, des (Alex. Bsring) Lord Ashborton. 
(Sm. p. in. nr. 60. W. K. II. 92.) — Vier Kühe in einer Landschaft. In Caranieu's zu Wien Be- 
irftK. (Sm. p. 1 18. nr. 71.) — Bin Schimmel und ein Brauner, den ein Bauer einzulangen sucht. In 
John Sanderson's Esq. Besitz. (Sm. p. 143. nr. 61. W. K. II. 207.) — Graues Pferd. In der Her- 
ren Woodburn Besitz. (Sm. p. 140. nr. 61.) — Paulus Pottcr, 1633. Dederick Tulp Ridder za 
Pferde. In Siz van Hillegom's 8. (Sm. p. 153. nr. 85.) — Ein mit 1653. bezeichnetes Jagdstüek 
Paul Potters wird in der Bildersammlung des Herzogs von Bcdford zu Woburn-Abbey aufbe- 
wahrt. (Smith p. 151. nr. 80. W. K II. 551.) 

1653. Rembrandt van Khyn. Die keusche Susanna. In Mr. Yates Besitz. (Smith P. Vif. 
f. 259. nr. 618.) — Mit der Jahrz. 1653. ist ein Kniestück Rembrandfs bezeichnet, das Bildnifs 
des Holländischen Dichters und Geschichtschreibers van der Hoof, eines schon bejahrten Mannes, 
dessen Hechte auf einer Büste Homert ruht Bilders. des Sir Abraham Home. (Smith P. VII. p. 
110. nr. 302. W. K. II. 20. ) 

J. Ruisdaat 1653. Recht» ein kleiner Wasserfall. Links im Mittelgründe ein grofses Bau- 
ernhaus. Die in der Thür demselben stehende Frau unterhält sich mit einem Manne, der mit ei- 
nem Hunde spielet. Zu Berlin. (Waagen 8. 221. nr. 356. Smith P. VI. p. 92. nr. 292. Kugl. 
Beschr. S. 212.) — Landschaft mit einer Wassermühle. „Collection of M. M. Francken, Flan- 
ders." (Smith p. 36. nr. 1 1 1.) — Das Schlot* von Bentheim. In der Sammlung des „Thomas Keb- 
ble, Esq.. of Green Trees, near Tonbridge." (Sm. p. 82. nr. 258.) 

tltt. Gemälde des Herraan Stranerelt. Waldige Landschaft. Vorne der heil. Antonius 
und ein Uaner. Im Ställeischen Kunat - Institute zu Frankfort am Mayn. (Verzelchnifs S. 40. 
nr. 9.) 

D: Temers f. 1653. Ahraham betet mit Isaac, den er opfern wollte. Zu Wien, (de Pren- 
ner tab. 87. v. Mecbel 8. 123. nr. 2. Haaa XI. nr. 2. Smith P. III. p. 261. nr. 8.) 



1653. Karel flu Jardin. Di« Ziege und die zwei 
Schaar«. (B. P. gr. I. 168. nr. 7.) — Der Maulesel 
mit Glucken, (ib. 182. nr. 29.) — Die ihren llnnd 
nnrufende Schäferin, (ib. 183. nr. 31.) — Der K«cl 
/«i-ilien /»ei Schaafrn. (ib. IM. nr. 32.) 

Recurll de diverur« flruri du printrm« demier 
muri ira jnnr war J. II. 1653. (r. Rumohr n. Thiele 
p. HO.) 

Nach Anielm von Hülle Fet. de Jode: 1U0. Da- 
niel Nicolai. 

Adrian van Ostade. Das Titrhgebrt. (B. P. gr. 
I. 369. nr. 31. v. B. A. «. K, 2. B. 8. 201.) 

Nach Rubra« G. Paneel». Cleopatra. (Daran Cot. 
d. Huben«, p. 106. Nr 4.) 

Nach Rtibcn* Panl Pontiut: Der RrthleheinitUche 
Kinilinnord (llnb. 209.) 

Htmbrandt inventor et ferit. 1653. Flucht in Ae- 
gypten. (BarUch, Remtir. I. F. p. 53. nr. 52.) — Ii« in 
braadt f. 1653. Die drei Krentte. (ib. p. 82. nr. 78. 
t. B. A. Z. K. 2. B. 8. 235. Mit der trockenen Na 
«Lei ohne alle Beihülfe de« AetzvraMcr« radirt. t. B. 



A.s. K.I.B. S. 191.) — Rembrandt 1653. Du Dorf bot 
einein diebea viereckigen Thunne. (ib. p.201. nr. 238.) 

1653. Herman Saft-iecen. An«icht von Nieuwcn- 
rode. (B P. gr. I. 259. nr. 31.) 

Nach Caaper de Crayer Peter van Schuppen : Dia 
he». Familie, (f. B. A. *. K. 2. B. S. 271.) 

Divenes vene« dedan« et dehor« de Rome, deainee 
par Herman van Suxmeuelt. Dediee anx Vertnenx. 
Anee PriaiL da Ray. 1653. (B. P. gr. IL 275. nr. 
53. Hab. 6. B. S. 122. Jaab. 110.) 

Adryaen. Vande, / eioV, fe, et. Ex, 1653. Der Scbä- 
f.-r und die Schäferin mit ihrer Heerde. (B. P. gr. 1. 

223. nr. 17.) — Das Thor de« Marktflecken, (ib. p. 

224. nr. 18.) — Haltmachende Jäger, (ib. 225. nr. 19.) 
— Der Raaer m Pferde, (ib. 227. nr. 21.) 

Comeliu« i'inrhtr. (Hecqa., Oenvre de C. V. p. 
33. nr. 8. Hab. 400. Joub. 179.) 

1653. Nach Anselm van Halle Goar. Wammtmt: 
131. Wilhelm Graf v. Lamboy. 

Praelium navale inter Belgo« et Anglo« A° 1653. 
(MG. A Z. tab. 73.) 



Zeichnung von Nicolaas Berghem 1651. Zy verbccldt een gezigt längs eene Ririer, aan wclka 
Oever zieh een drift Beesten vertoont, waar van eenige te water gaan etc. Bekannt gemacht durch 
Ploos van Amstel. (Verz. v. Ber. p. 23.) 

D. D. B. 1651. Eine katholische Kirche mit vielen betenden Personen, 1 F. 8 Z. br., 2 F. 
1 Z. hoch. Zu Schwerin. (Grotli S. 10. nr. 5.) — Den Namen des Verfertigen dieses Gemäldes 
lehrt ein Gemälde der Gallerie zu Gotha, welches eine Kirche darstellt, an deren runden Säu- 
len mehrere Wappen aufgehängt sind. Die Aussicht In das Gebäude ist beschränkt. Rechts 
an dem Stockei einer Säule steht D.D.BLIECK. A\ 1654. Auch steht auf einer rhombenförmi- 
geti , links an einer Säule aufgehängten Tafel, worauf ein Wappen gemalt ist, die Jahrzahl 
1654. (Höhe 2 F., Breite 1 F. 9\ Z. Auf Hois. IV. 67. E.) Durch dieses Gemälde werden zwei 
andere der Gothaischen Gallerie erläutert, weiche mit dem eben beschriebenen in sehr enger 
Verbindung stehen und beim Jahre 1656. vorgeführt werden sollen. 

A. H. V. Boom f. 1654. Gemälde In der Sammlung des Grafen von Truchsefs. (Fior. 
III. 363.) 
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Zeichnung von Salomoti de Brag. 1651. Die Beschneidung. (Bartsch, Prince de Ligne. p. 196.) 

Zeichnung (Feder, Tusche und Bister) von A. Tin der CaM 1654. Geschlossene bergige 
Landschaft (Aehrenlese I. Abth. S. 62. nr. 424.) 

Ungemein schön erfunden ist ein Gemälde der Gothaischen Gallerte, welche« in so fern 
Ton der gewöhnlichen Weise der Niederländer aich entfernt, als es einen allgemeinen Gedanken 
zu Grunde liegen hat. Es ist der unmerkliche Uebergang de« Schlafe« in den Tod ainnig und 
mit überraschender Naturwahrheit zur Anschauung gebracht Bin alter Mann und seine Frau 
sitzen an einem Tische. Jener ist, den Kopf auf die Arme stützend, entschlafen. Die ihm ge- 
genüber sitzende Frau sieht ihn aufmerksam an, als wolle sie nur sehen, ob er wache oder » 
eingeschlafen sey. Nicht einmal von ferne wähnet sie, dafs er so eben in den ewigen Schlaf 
hinübergegangen sey, wie solches dem Betrachter des Gemildes der verstohlen zum Fenster 
hereinsehende Tod verrith. Wie grof« — denkt man bei sich — wird der Schrecken und Schmers 
der Frau seyn, wenn sie ihren Irrthum bemerkt. (Höhe 11 Z., Breite 10 Z. Auf Holz. IX. 19. 
E.) Zu bedauern ist, dafs der Name des Verfertigen», der ein Nachahmer Kembrandt's gewe- 
sen seyn durfte , schwer zu entziffern und auch zu erklären ist. Er steht auf einer Bank. 
Vermuthlich ist IVCH zu lesen, mit welchen Buchstaben Joseph van Craetbeck, geb. 1609., 
gest. 1661. und ein Schüler Adrian Brouwers, seine Gemälde bezeichnet haben soll. (Bmlllot II. 
P. p. 224. nr. 1127. — Zu Paris ein Gem. von Craeabcck: Craesbeck selbst den Adrian Brnuwer 
malend. Landon Paysages T. II. PI. 40. p. 54. Fllhol II. nr. 147. N. d. t. p. 76. nr. 344. Andere 
Gem., darunter ein eingeschlafener Bauer und Bauernköpfe sind in der Lichtenstein. Gall. Descr. 
d. tahl. Vlenne 1780. p. 96. nr. 270. p. 131. nr. 508. 509. p. 62. nr. 110. p. 62. nr. 170. Mauern 
und Bäuerinnen in einer Landsch. findet man ebenfalls so Wien. ▼. M. S. 97. nr. 17.) Av • 

h an: I Dujardin verfertigte im Jahre 1654. die Landschaft , auf deren offener Ebene Pferde 
eingeübt werden. „In the Fonthill Abbey aale." (Smith P. V. p. 249. nr. 48.) 

1654. Gemälde von Adrian Hannemann. Eine kleine Prinzessin , die auf eine Distel tritt 
(Beschreibung v. Berlin u. Potsd. 2. B. 8. 884.) 

Zeichnung in schwarzer Kreide und Tusche von Pct. Molyn dem Vater. 1654. Ebene 
Landschaft mit weiter Ferne. Auf dem nach der Rechten sich siehenden Wege treibt ein Hirt 
Kühe. Welter zurück ein bespannter Wagen. (Aehrenlese I. Abth. S. 41. nr. 271. a.) 

1654. Isaak van Ost ade . Landstrafse. Sammlung der Herzogin von Berry. (Smith P. I. p. 
195. nr. 61.) 

Egbert van der Port. „De «chrikbarende voorstellitigen van Delft en deszclfs deerlijken 
toestand, bij en even na het springen van hed kruidmagazijn in 1651, van huizen, molens, 
dorpsbnurten of stadsgedcelten in vollen brand, waarltij de nacht, door vuur en vonken verlicht, 
een akelig tooneel oplerert, van den angst en verwarring der menschen, die trachten te blus- 
•chen, te vitigten of goederen te bergen: dit waren de onderwerpen, die door hem op het kün- 
ftigste verbeeld zijn, en waarin hij, ten aanzien van de krachtige uitdrukking van het vuur en 
deszelfa verlichting der voorwerpen, nog door niemand, uit de Hollandache School, overtroffen 
is." (van Eynden I. 106.) 

Paul Ptttter 1654. Landschaft mit Gehölz und Vieh. Zu Schwerin. (Groth S. 10.) — Wie 
wir früher bemerkten, ist das sonst dem Lord Gwydyr, jetzt dem Sir Robert Peel angehörige 
Viehstück nach Waagen'a Angabe mit 1651., nach Smith mit 1651. bezeichnet. (Smith P. V. p. 
146. nr. 66. W. h. I. 290.) 

A. PtjnaeJter 1654. Gebirgige Landschaft bei Sonnenuntergang. Zu Berlin. (Waagen 8. 
226. nr. 378. Kugl. Beschr. 8. 278.) — Dieser Adam Pynakcr, ein Jahr früher als Herrmann 
Swancvelt und iwar in dem zwischen Schied am und Delf gelegenen Dorfe Pynaker geboren 
(Houbr. 2. Deel p. 96.) , begab «ich in eehr jugendlichen Jahren nach Rom , wo er theils die 
Natur, theila die Werke der grofaen Landschaftmaler mit dem glücklichsten Erfolge studierte. 
Gefeiert wurde ein Gemälde, welches La Court — Van der Voort zu Leydeti besah und ein 
anderes der Casseler Sammlung. Pynaker malte l'fergegenden, au welchen grofse und beladcne 
Kihnc liegen. (Le Brun 2. sultc., von Godefroy gest. — Bei einbrechendem Abend, v. Mannt. 2. 
B. nr. 920. — II. E. S. 198. nr. 189.) Solcher grofsen Kähne enthält ein Pariser Gemälde zwei 
und ein runder Thurm steht auf dem Ufer. (Landon Paysages. T. II. PI. 2. p. 6. Nor. d. tabl. p. 
109. nr. 567.) Herabstürzende Wasser bietet aufser dem schon erwähnten noch ein anderes Ber- 
liner Gemälde dar. ( W. 8. 223. nr. 368.) Anderswo ziehen schöne leicht ausgeführte Gruppen man- 
nichfaltig charakterlsirter Bäume sich den Anberg hinan , an dessen Fufse ein sprudelnder Bach 
•ich windet, theila beschattet, theils im scharfen Lichte glänzend, während die weite Thalebene, 
die aich seitwärts öffnet, von schroffen Bergspitzen, wie Tyroleralpen , begrünst ist (Im Haag. 
Schnaase 8. 29.) Im Besitze des Prinzen Eugen , Herzogs von Leuchtenberg , ist eine Vieh- 
weide an einem Flusse , In den K. Bayer. 8. eine bergige Landschaft mit einer steinernen Brücke 



34* 




150 



(t. Muni. 2. B. nr. 1048.), ferner eine Landschaft mit Figuren und Vieh (v. Manul. 3. B. nr. 
2428.) und eine unvollendete Landschaft bei untergehender Sonne. (Das. nr. 3328.) Ein mit A. 
Pynacker bezeichnetes Gemilde der Pariser Sammlung stellt ein Wirthshaus dar, vor dem zwei 
beladene Maulesel halten. (Landon Paysages. T. I. PI. 51. p. 80. Filhol IV. 227. Not. d. tabl. p. 
109. nr. 566.) Endlich findet man zu Wien aus der Kielmanuseggschen Sammlung eine Land- 
schaft mit dem Grabmale der Familie Plautia bei Tivoli (Haas.). Eine solche runde thurmartige 
Ruine, die auf einer sehr kleinen Anhöhe liegt, nimmt auf der Landschaft der Gothaischen Gai- 
lerie, welche unten, nach der rechten Seite zu mit dem aus den Buchstaben AVPP zusammen- 
gesetzten Monogramme bezeichnet ist, den Mittelgrund ein und hohe Gebirge sind in der Ferne. 
(Hohe 1 F. 10 Z., Breite 2 F. 4« Z. Auf Leinwand. DL 66. E.) Das Ganze ist weit gröfser als 
das Gemälde der Wiener Sammlung und erinnert an Boths Werke. Grafs ist auch die Gebirgs- 
gegend der Gothaischen Gallerie, in deren mit groben und gut gemalten Kräutern besetztem, 
überhaupt mit Kraft und Zartheit ausgeführtem Vordergründe ein Reiter, so wie in einiger Feme 
eine Brücke wahrzunehmen sind. (Höhe 2 F. 4 Z., Breite 3 F. 1 Z. Auf Lciuwand. IV. 2. E.) 
Sowohl der Reiter als das Pferd sind wohl angebracht, richtig gezeichnet und schön ge- 
färbt. Auf dem Erdboden, nahe der Mitte und nach unten zu steht das in die Buchstaben 
A V P zerfallende Monogramm und die Jahrxahl 1634. Es ist also dieses Gemälde dem kurz 
vorher erwähnten Berliner gleichzeitig. Sonst gab sich Pynacker grofse Mühe, bei den verschie- 
denen Arten von Baumen die jedem eigenthümliche Gestalt seiner Rinden, seiner Blätter wie- 
derzugeben, eine Sorgfalt, die allerdings einen köstlichen Charakter von Wahrheit herbeiführte, 
in manchen Fällen aber zu übertrieben ist und der Harmonie des Ganzen nachtheilig wird. Oef- 
tera ist Pynacker gesuchter als der einfachere WynanU, aber zuweilen ist jener wieder in der 
Anordnung und Beleuchtung überlegen. Alle Gegenstände werden von der sanften Wirkung der 
Sonne erheitert. Sie strahlet den Hauptfiguren mit vollem Lichte entgegen . oder zeichnet mit 
Abendroth die Hörner des voreilenden Stieres , und die Wange der Hirtin , nach welcher sich 
der Hirte im Schatten umsieht. Selbst dieser Schatten wird durch die anmnthigsten Wieder- 
acheine bis inr Durchaichtigkeit aufgehellet. Auch im Gothaischen Gemälde gewähren die herr- 
liche Luftperspective , die Durchsichtigkeit der Töne und dss meisterhafte Helldunkel den rei- 
zendsten Anblick. Ein klarer Himmel ruht friedlich über dem Ganzen. Die Zahl der von J. Smith 
(P. VI. p. 285 — 300.) zusammengesuchten Gemälde Pynacker s, beträgt 51. In MG. II. findet man 
folgende nach Ad. Pynaker's Gemälden gestochene Blatter: den Sonnenaufgang, gest. von Geyser 
(C. r. 302.), eine Landschaft mit badenden, von Poelenbnrg in Pynaker's Landschaft gemalten 
Nymphen, gest. von Michel, und eine schöne Landschaft mit Vieh, in deren Hintergründe 
eine gehende und eine von einem Esel getragene Frau zu sehen sind. Dieses Blatt hat W T cia- 
brod gestochen. (C r. 392. Hub., Wincki. T. III. p. 665. nr. 3610.) 

Mit RembrantW* Namen und 16.» I. Eine keineswegs schöne Frau hebt, durch ein Wssser 
watend, die Kleider etwas auf. In der Nationalgallerie. (W. K. I. 223. Vergl. Smith P. VII. p. 
70. nr. 165.) — Bildnifs eines Mannes, der ein Buch hält. Zu Dresden. (Smith p. 151. nr. 453.) 

Gerhard Terburg, geb. zu Zwol in Overysxel, aus einer alten und geschätzten Familie, 
wurde zuerst von seinem Vater, der auch zu Horn gemalt hatte, dann von einem Maler zu 
Haarlem unterrichtet. Hierauf reiste er in Deutschland, Italien und anderen Ländern. Die 
Kunstwerke in Rom scheinen ihn nicht sehr angezogen zu haben, so dafs weder sein Styl im 
Zeichnen noch seine Compositum sich änderte. Wie der welthistorische, im J. 1618. zu Mün- 
ster geschlossene Friede den daselbst anwesenden Künstler zu bedeutenden Werken anregte, 
haben wir unter diesem Jahre berichtet. In Spanien malte er den König, der ihn, um andere 
Gunstbezeuguiigen zu übergehen, zum Ritter schlug, und viele Hofdamen , bei denen er so be- 
liebt war (Houbr. 36. 38.), dafs der Minner Eifersucht rege wurde, deren nachteiligen Folgen 
er nur durch schleunige Entfernung ans dem Königreiche sich entzog. So oft er Damen malte, 
dürfte er doch wohl seiner Gewohnheit, während der Arbeit zu pfeifen (Houbr. 35.), sich ent- 
lialtcu haben. Von England , wo er sich Vermögen erwarb (Houbr. 36.) , begab er sich nach 
Frankreich und von hier nach Deventer. In dieser Stadt ehrte man ihn durch Ernennung zum 
Rathsherren. Die Biographen gedenken einer Kreuzigung Christi (Houbr. 34.), ferner der Ver- 
schwörung dea im Brete spielenden Grafen Horn (ehemals im Kab. dea Heim de l'Ormie im 
Haag , dann zu Sanssoncy) und der Bildnisse dea Prinzen von Oranien. (Houbr. 37. 38.) Das 
Bildnifs eines Grafen von Nassau besafs Salzdahlum. Unter den französischen Kunsteroberungen 
wird ein Bildnifs dea Prinzen Moritz von Nassau aufgeführt (Morgenbl. 1807. S. 1046.). Phi- 
lipp II., Erzherzog von Oesterreich und König von Spanien, hat Terburg zu Pferde dargestellt, 
(v. Manul. 3. B. S. 408.) Ein Bildnifs der Cornelia Bikker wurde von Jan Vos besungen. (Houbr. 
39. sq.) Bei weitem die Mehrzahl der Gemilde Terburga führt unbekannte Personen uns vor. 
So findet man zu Paria eine Skizze, sich berathende Magurtratspersouen darstellend (N. d. t. p. 
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128. nr. 682.), in den K. Bayer. S. vier Mannspersonen im Inneren eine» Zimmers, deren drei 
vor einem Kaminfeuer sitzen (v. Mannl. nr. 868.), au Dresden einen Trompeter, der vor einem 
Offiziere steht. Auf zierliche Gesellschaftgemälde, deren Sujets ans dem Privatleben entnom- 
men waren , scheint Termin: durch grnppirte Familieng emildc hingeleitct worden au seyn. Indem 
sie nicht wie die eben erwähnten minnliche Figuren allein, sondern bald männliche und weibliche 
zugleich, bald weibliche allein enthalten, lassen sie in eine noch artigere Novelle blicken. Salz- 
dahlum besafs eine musikalische Gesellschaft. Die vor einem Garten anwesenden Personen ge- 
hörten zum Königl. Englischen Hause. Drei männliche Figuren enthielt ein Gemälde in Bisschop's 
zu Rotterdam Sammlung. (Kabinet p. 5.) Zwei männliche Figaren und ein Frauenzimmer enthält 
ein Gemälde, welches einst der Herzog von Choiseul besafs (Boileau p. 12. nr. 26.), und ein ande- 
ren des Museums im Haag , früher zu Paris. Kinem Offizier , dessen junge Frau oder Geliebte 
auf der Erde liegend sich mit dem rechten Ellenbogen auf seine Schenkel stützt, wird von einem 
jungen Trompeter ein Brief überreicht. Des Frauenzimmers besorgte Aufmerksamkeit und des 
Offiziere« ruhige, soldatische Haltung führen uns lebhaft in die Scene ein und die Phantasie sucht 
gern aus seinen Zügen zu erratlien, ob unter der dienstlichen Miene des Kriegsmannes gleich 
warme Gefühle verborgen sind, als die Dame durchblicken läfst, oder ob er im Wechsel des Mar- 
sches neue Verbindungen erwartet. (Filhol IX. 621. Sehn. 88. K.H. 11.203.) — Schön, wie man sie 
nicht viel sieht , ist das Bild der Golhaischen Gallerte von Gerhard Terburg's eigener Hand. Das 
in die Buchstaben GT zerfallende Monogramm steht links in der Ecke. Es ist anders als die 
von Bruliiot (1. P. p. 101. nr. 813. p. 111. nr. 87.1.) mitgethcilten Monogramme , zu dessen Werke 
es einen Zusatz gewähren würde. Ein alter Bote mit grauem Haare und Barte, bekleidet mit 
einem grünlich grauen Hocke, steht im Innern des schmucklosen Zimmers bei der geöffneten 
Thüre , rechts gewendet auf der linken Seite des Gemäldes. Er wartet auf die Antwort eines 
Briefes, welchen er der Hauptperson des Gemäldes so eben überbracht hat. Diese, ein junges 
Frauenzimmer, bekleidet mit einem um den Kopf geschlsgenen schwarzen Tuche, einem gelb- 
lichen Kamisol and einem weifsstlassenen Kleide, welches in der Mitte herunter und auch unten 
schwarz besetzt ist, und auf einem Stuhle, der an der Lehne scharlachrot!! beschlagen ist, an 
einem Tische, auf desaen Ecke sie mit dem linken Arme sich stützet, sitzend, liest so eben den 
empfangenen Brief. Im Hintergründe des Zimmers befindet sich ein bräunlich-rothes Himmel- 
bett und vor diesem an der rechten Seite des Gemäldes steht eine Magd, welche, neugierig nach 
Dienstboten Weise, ihre Beschäftigung mit dem Bette unterbricht oder so langsam als möglich 
betreibt, um, nach dem Boten sehend, etwas hinsichtlich des Briefes zu erhorchen. Die Magd, 
mit unschönem , Negerartigen Gesichte und bräunlicher Gesichtfarbe , hat ein weifses Tuch um 
den Kopf, ein gleichfsrbiges um den Hals und ist übrigens dunkelfarbig gekleidet. (Höhe 2 F. 
2| Z., Breite 1 F. 9} Z. Auf Holz. IX. 81. Ehe Ernst II. dieses Gemälde erkaufte, befand es 
sich einstmala in der Sammlung des Herzogs de Choiseul. Aufgeführt wird es in Catalogue de 
tableaux provenant du cabinet d'un amatear. p. I nr. 3.) In diesem so einfach und natürlich an- 
geordneten Gemälde wird das den Brief lesende Frauenzimmer . besonders ihr Antlitz am we- 
nigsten befriedigen. Es zeigt sich hier Terburgs schlechter und etwas plumper Styl der Zeich 
nung. Nur das herrlich gemalte Atlaskleid hebt das Frauenzimmer als Hanptflgur hervor. Aber 
von grofaer Naturwahrheit, ja untadelhaft ist der wartende Bote und auch die untergeordnete, in 
den Hintergrund gestellte Magd, ungeachtet ihrer absichtlich gewählten mifsfälligen Physiognomie. 
— Es sind mir zwei Wiederholungen des Gemäldes bekannt. Mach der einen wurde unter Le Bruns 
Leitung von A. Romanet ein Kupferstich angefertiget. Derselbe ist zwar im Uebrigen sehr treu, 
aber erstens viel kleiner sIs das Gemälde, zweitens nicht mit Anwendung des Spiegels verfertigt. 
(Premiere suite de douze estampes, gravees aous la Directum du Sr. Le Brun, Peintre. ä Paria 
1111. Fol. nr. 4. Un interieur de Chambre Hollsndoise.) Spätere Besitzer dieser Wiederholung 
werden von Smith P. IV. p. 129. namhaft gemacht. („Sold In the collection of M. L'Abbe* Geveny, 
1719. 900. fs. 36. 1. Collection of M. de Victor, 1822. 2860. fa. 114 I. In the latter aale ia waa 
booght by Mr. Emmerson. 2 ft. by 1 ft 7 in.) Die andere Wiederholung weicht ab hinsichtlich 
der Bekleidung dea Frauenzimmers. („The intereating letter. A young lady, dressed in a blue 
velvet jacket bordered with crmine , a gray petticoat , and a large cap , from under which her 
light hair falls in graceful ringlet», seated, reading a letter etc. 1 ft 6 in. by 1 ft H In. — P. 
Collection of M. Durney, 1797. 2401. fs. 96 I. Collection of General Verdier, 1816. 9900. fs. 
380 1.") — Es giebt ein anderes Gemälde Terburgs, worauf ein in weifsen Atlas gekleidetes 
Frauenzimmer, welchem ein Trompeter einen Brief überreicht , unentschlossen an einem Tische 
steht. Ihr Blick verräth den inneren Kampf zwischen Stolz , Neugierde nnd vielleicht Liebe für 
den Verwegeuen, der ihr aus dem Lager zu schreiben die Kühnheit hatte. Der unbekannte 
Ueberbringer, die Gegenwart des Kammermädchens, welches während ihrer Beschäftigung ganz 
aufmerksam zuhöret , scheint ihre Verlegenheit zu vermehren, (v. Mannl. nr. 993.) Gleich viele 
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Figuren finden wir auf dem Terbargischen Gemilde, in dessen Zimmer hinten ein Bett, vorne 
ein mit einem alten Teppiche behangener Tisch, auf dem ein Spiegel stehet, sich befinden. Ein 
jungen Frauensimmcr spiegelt aich stehend , während das hinter ihr befindliche Kammermädchen 
am Potze der Gebieterin sich zu schaffen macht. Der Page steht an dem Tische und ein Hünd- 
chen springt an dem Stuhle in die Höhe. (Filhol V. $50.) Der Musikunterricht und das rausici- 
rende Frauenzimmer, beide Gemälde in der Gallerie des Königl. Museums zu Paris, gehören in 
dieselbe Classe. Auf jenem sitzt der Lehrer, während das Frauenzimmer stehet, noch eine 
weibliche Figur zur Tinire herein aieht und der Hund auf dem Stuhle lieget. (Landon T. I. PI. 
30. p. 49. Filhol XI. PI, M, Not. d. tabl. p. 128. nr. 581.) Auf diesem spielt das stehende Frau- 
enzimmer die Guitarre, das sitzende singt und der Page bringt ein gefülltes Glas auf einem Tel- 
ler. (Filhol XI. PI. 49.) Auch der Herzog von Choiseul besafs ein Gemilde mit zwei weiblichen 
Figuren und einer männlichen Figur. (Boileau p. 12. nr. 25.) — Ein sehr berühmtes Gemälde 
Terburgs ist die väterliche Ermahnung. Schou Göthe hat eindringend das Kunstwerk in den 
Wahlverwandtschaften entwickelt Die von Caspar Netscher verfertigte Copie der Gothaischen 
Gallerie benutzend, suche ich eine noch vollständigere Beschreibung zu geben. Kin edler ritter- 
licher Vater von noch mittleren Jahren, an dessen Seite der Degen hingt, sitzt, den rechten 
FiiCh über das linke Hein geschlagen und mit der Linken den mitgrofsen Federn geschmückten 
Hut über den Schienbeinen haltend, auf einem rolhen Stuhle in einer ermahnenden Stellung. Er 
scheint seiner vor ihm stehenden Tochter ins Gewissen zn reden. Doch geben seine Miene und 
Geberde hinlänglieh zu erkennen, dafs die Ermahnung weder heftig noch beschämend sey. Die 
Tochter, eine grofse herrliche Gestalt mit einnehmendem Kopfe, Halse und Nacken und höchst 
zierlichem, schlanken und leichten Wüchse , ist mit Ausnahme eines schwarzen Kragena in ein 
faltenreiches Gewand von lichtgrauem Atlas gekleidet, wie das einzelne, ebcnfalla den Rücken 
zukehrende Frauenzimmer in der Gallerie zu Dresden. (Vera. v. J. 1837. S. 109. nr. 559.) Sie 
scheint beschämt und wird nur von hinten gesehen ; aber ihr ganzes Wesen scheint anzudeu- 
ten, dafs sie Bich zusammennimmt. Ganz natürlich drängt sich der Wunsch auf, einem so 
schönen Wesen, das man genugsam von der Rückseite gesehen, auch ins Angesicht zu schanen. 
Die neben dem Vater sitzende Mutter, für die Aufseirwelt ahges« -blossen und nur dem Gatten 
und am meisten der Liebe zn ihrer Tochter lebend , scheint eine kleine Verlegenheit zu ver- 
bergen, indem sie in ein Glas Wein blickt, welches sie eben auszuschlürfen im Begriffe ist. 
Das Meublemeut des Schlafzimmer* ist so einfach als es damals üblich war, sehr ähnlich dem- 
jenigen, welches das auf S. 151. beschriebene Terburgische Gemälde enthielt. Das im Hintergründe 
befindliche Bett ist roth. Auf dem links stehenden und mit einem rothen Tuche behangenen 
Tisch wird man ein Licht und einen Spiegel bemerken. Auch der vor dem Tische stehende 
Tabouret ist roth beschlagen. Vergleichen wir das frühere Gesellschaftstück Terbnrg's mit 
dem hier beschriebenen, -o «ird mnn letzterem einen gewissen Vorzug hinsichtlich des Reizes 
der Erfindung einräumen. Auf jenem ist nur die Hauptperson, daa lesende Frauenzimmer, vom 
Inhalte hes Briefes unterrichtet. >lit den beiden untergeordneten Personen, dem Boten und 
der Magd , ist der Betrachter in gleit her Lage. Auf dem anderen Gemilde hingegen ist du, 
worüber der Vater in Gegenwart der Mutter zur Tochter spricht, nicht nur allen dreien Per- 
sonen bekannt, sondern auch der Betrachter sieht, dafs die Tochter eine Ermahnung erhält. 
Um nun noch den letzten Umstand, wefs Inhaltes diese Ermahnung sey , auszumitteln , kehrt 
man wiederholt zum Gemilde zurück und sucht noch etwas aufzufinden , was hierüber Aufsehlufs 
geben and früher übersehen sevn könnte. Kurz, daa Interesse, welches Terburgs Erfindung er- 
regt, beruht zuvörderst darin, dafs man die sichere Hoffnung heget, auch das Minimum noch 
ermitteln zu können, welches allein noch übrig ist, nachdem alles Uebrigc so klar durch den 
Maler aar Anschauung gebracht worden ist. Zweitens erregt schon die höchst zierliche, schlanke 
und leichte Taille der Hauptfigur aliein in dem Betrachter das Verlangen, auch den Ausdruck 
des Angesichtes einer so vorthdlhaft erscheinenden Gestalt sich endlieh gegönnet zu sehen — 
ein immer sich erneuernder Reitz, der den Betrachter wiederum herbeiruft und noch stärker 
fesselt. Auch für Terburg selbst war diese Anordnung höchst vortheilhaft. Auf dem früher 
beschriebenen Gemälde ist der Bote besser gelangen als das Antlitz des den Brief lesenden 
Frauenzimmers, dessen All asL leid allein lobenswerth ist. Hier dagegen ist der Künstler der 
Lösung einer Aufgabe, worin eben seine Stärke nicht lag, dadurch glücklich entgangen, dafs 
er die Hauptperson , wie in dem Dresdener Gemälde das vor einem Bette stehende Frauen- 
zimmer (Hirt S. 96.), mit abgewendetem Gesichte stehen liefs, deren Taille und Atlaakleid in 
▼ollem Glänze prunket Nicht minder gerne verweilet man auch bei der Situation der beiden 
Eltern, die so geistreich von dem Maler erfunden und in der Gruppirnng ausgesprochen ist. 
Das eine Exemplar der väterlichen Ermahnung enthält aufser den oben von uns aufgeführten 
Gegenständen noch einen Hund. („A dog, of the reogh greyhound breed , is behind the gent- 
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leman's cbair. - Engrared in mezzotinto, by Vaühmt. 2 ft. 4 in. by 2 ft 4j in. — C. Thli St, 
perhaps, the picture wblcli was in the colleetion of M. formier, 1163. 825 flo. 14 1. Now 
in the Musee at Amsterdam. Worth 600 ga." Sm. P. IV. p. 111. nr. 4. Notice d. tabl. 
eipoa. au Musde du roy. d. Payg-Bas, a Amsterdam. 182». 8. p. 62. nr. 324. „A fauche oa 
trouve une toilctte garnie, et sur ia droite ua gros ehien.") Du iweite Exemplar soll jetzt 
dem Lord Wlmrocliffe angehören. („A pictare corresponding in composition with the preee- 
ding, but differing in aome of ita minor detail«, and omitting the large dog, was formerly ia 
the Lubbeling colleetion, and ia engraved by Wille, under the litJe of L'lnstrucüoo Materielle. 
2 ft. 2 in. by 2 ft. 4 in. — C. Colleetion of M. Beaujon, 1182. 4600 fa. 184 L Colleetion of M. 
Proley, 1181. 6500 fa. 260 I. Anoiiymoaa, 1810. Mr. ChrieÜe, 265 g«. Again by the «ante, 1820. 
210 I. Now ia the colleetion of Lord Wharnclifle.") Etwas schmäler ala daa Amsterdamer Bild 
ist dasjenige, welches früher in Berlin bei den Gemälden der Giostinianischen Gallerte, aus der 
ea jedoch nicht herrührt, aufgestellt war, jetzt in der Gemäldesammlung des Königlichen Mu- 
seum« sich befindet. Zum Vortheil der Composition ist der Hund weggelassen. Ueberdiefa 
soll das Berliner Gemälde besser erhalten aeyn. (Auf Leinwand, 26 Zoll hoch, 22 Zoll breit. 
Veraeichnifs der ehemalt, zu der G justinianischen — S. gehör. Gem. Berlin. 1820. 8. 51. nr. 166. 
W. 8. 203. nr. 218. Kugl. Handb. II. 201. Den*. Beschr. 8. 255.) Ueberaus schön, so dafs sie 
allgemeine« Entzücken erreget, ist die rou Caspar Net scher verfertigte Copie in der Herzog. 
Gemälde -Gallerie au Gotha, welche ich unter dem Jahre 1655. aufführen werde. Terburg« 
Geroilde ist durch einen herrlichen, L'instrucUon paterneUe betitelten Kupferstich bekannt, wel- 
chen Johann Georg Wille (geb. 1115. f 1808.) in der Fülle seiner Kraft, in seinem 48. Le- 
bensjahre (1165.) nach dem damals in Herrn de Peetera Besitze befindlichen Exemplare ver- 
fertigte. Cm den grofsen Werth der Arbeit gani zu würdigen, mufs man dn» Blatt in den 
ersten und besten Abdrücken gehen- Kine solche Kpreuve avant la lettre ist in der Kupfer- 
stichsainmlung der Königlichen Bibliothek zu Paris. (Notice des estampes exposdes k la bi- 
bttotheuue du RoL k Paria. 1819. p. 12. nr. 32.) „Durch des Kupferstecher« Uebertragung — be- 
merkt von Quandt — ist nichts von dem Interesse, «las dieser Gegenstand erweckt, verloren ge- 
gangen-, die Behandlung der Stoffe und die malerisehe Haltung, welche der Stecher hervor- 
brachte, sind erstaunlich." (C. r. 541. vom Quandt Entwurf zu einer Geschichte der Kupferste- 
eherkunst. Leipzig. 1826. 8. 161. Heller, Prakt Handbuch für Kupferstichsammler. 2. B. Bamberg. 
1825. 8. 102.) — Vor elaigen Jahren wurde auch die Berliner Wiederholung durch ein litho- 
graphirtes Blatt herausgegeben. (Von Heine gezeichnet. KönigL Preuf Bische GemäldegaUerie. 11. 
Lieferung. Goethe, Ceber Knast und Alterth. 6. B. 1. H. 8. 20.) — Wenden wir uns jetzt zu den 
nur zwei Figuren enthaltenden Gemälden Terburgs, so finden wir ein auf der Laute spielendes 
Frauenzimmer. Der Lehrer schlägt den Takt mit dem Bogen des Violons und daa Schooshtind- 
chen hat den Lehnstuhl sich mir Ruhestätte gewählt. (H. E. 8. 221. nr. 554.) Anderswo spielt 
ein sitzendes Frauenzimmer, dem ein Mann (der Musiklehrer 1) zuzuhören scheint, die Laute. 
(Zu Dresden. Ver*. v. J. 1831. 8. 156. nr. 180. Hirt 8. 06. Aus Bisscbep's zu Rotterdam 8. Ka- 
biaet p. 5.), oder daa Frauenzimmer trinkt, während ein junger Mann, den Kopf auf den Tisch 
geleget, schläft. (Zu Florens. Serie II. Qu. di var. gen. tar. 9. p. 25. cf. Wlcar et Mongez Call. 
XXIV. Einst in des Herzogs von Cboiseul Besitz. Boücau p. 12. nr. 21.) Auch in der Gallerle 
de B Marquis von 8tafford in York-house ist eines jener anständigen Bilder, worin Terburg auf 
eine eben so wahre ala augenehme Weise das damalige Gesellschaftleben der Holländer darge- 
stellt hat. Ein Herr reicht einer Dame die Hand. (Pas«. 8. 63.) Mit bereits aufgeführten Ge- 
mälden haben folgende, die man zu Paria und München findet, verwandten Inhalt. Einem Frau- 
enzimmer wird von einem Soldaten Geld angeboten. '(Landon T. I. PI. 41. p. 69. Filhol IX. 615. 
Notice d. Ubl.p. 128. nr. 680.) Ein in Atlas gekleidetes Frauenzimmer Ist unentschlossen, den 
Brief anzunehmen, welchen ein Feldtrompeter überbringt, (v. Diliis 8. 65. nr. 369.) Terburg 
malte ferner einen alten Mann, der lachend eine Kanne und ein Glas Punsch in die Höhe hält, 
wahrend ein junges Weib neben ihm eingeschlafen ist. (v. Männlich nr. 2480.) Auf einem Wie- 
ner Gemälde sitzt ein junges Frauenzimmer , dessen seidenes Corset mit weifsem Pelz ausge- 
schlagen ist, bei einem Tische und schält einen Apfel, den ein zu ihrer Rechten stehender 
Knabe begierig zu erwarten scheinet. Kine Schüssel mit Früchten und ein Leuchter stehen auf 
dem Tische, (v. M. S. 218. nr. 63.) In Bisschop's zu Rotterdam Kabinet sali man eine Dame und 
ihre Magd (Kabinet p. 51.), ferner einen Offizier und einen Trompeter, (ib.) Zu Dresden siebt 
man einen schreibenden Krieger. Der vor flim stehende Trompeter scheint auf das Papier zu 
harren , um ea an seine Behörde zu befördern. (Vera. v. J. 1831. 8. 143. nr. 126. Im XIII. Heft 
der Ilanfstänglschen Sammlung von Lithographie«!.) — Aus der Klasse der nur eine Figur 
enthaltenden Gemälde sind folgende bekannt: die weifs gekleidete Dame zu Dresden, welche, 
dem Betrachter den Bücken zukehrend, vor einem rothbedeck ten Tische steht (Vera. v. J. 1831. 
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S. 109. nr. 359. Hirt 8. 96.), offenbar Vorstudium zu dem Frauenzimmer in der Instruction pa- 
ternelle, über weiche oben auf S. 152. umständlich gehandelt wurde; eine sich die Hände wa- 
schende Dame, zu Dresden; die trinkende Dame (einstmals in des Herzogs ton Choiseul Be- 
sitz, ßoilean p. 13. nr. 28.) ; das junge vornehme Mädchen zu Wien, welches auf einem mit ei- 
nem Türkischen Teppiche bedeckten Tische schreibt (v. Mech. S. 90. nr. 28. Vergl. Boileau p. 
13. nr. 29.), und die Gitarrespielerin, einstmals zu Paris. (Filhol VI. 386.) Es muls als eine Aus- 
nahme aufgeführt werden, dafs ein Maler, der allezeit iu guter Gesellschaft sich hielt, einen 
Jungen inalte, der seinem Hunde die Flöhe suchet, (Zu München, t. Msnnl. nr. 1156. v. Dillis 
nr. 860.) Etwas ähnliches sieht mau auch auf einem Gemälde der Gallerie des königlichen Mu- 
seums in Berlin, dessen Personen bei den Gebäuden innerhalb eines ehemaligen Klosterbofes zur 
Seite einer Kirche verweilen. (Kugl. Besch r. S. 255. f.) Vielleicht hat Terburg solche Gemälde in 
jüngeren Jahren verfertigt. Die Zahl der von John Smith (P. IV. p. 111—140.) zusammengesuch- 
ten Gemälde Terburg's beträgt 76. Vergl. auch 0. J. Nieuwenhuys p. 212-241. — Terburg's Gat- 
tungsbilder, aus dem Privatleben entnommen, gehen öfters über die Auffassung ungestörter häus- 
licher Rulle hinaus, indem sie uns in die Mitte einer Hsndlung versetzen, die aber, wie es der 
Geist der feineren Häuslichkeit mit sich bringt, eine weniger bewegte, mehr angedeutete als 
amen ausgesprochene seyn mufs. (Sehn. 88.) Auf feinere, m» ellenartige Motive einge- 
wufste er immer einen gewissen äußerlichen Anstand zu beobachten, auch bei 
Gelegenheiten, wie z. B. in dem Gemälde, wo ein Offizier einem Frauenzimmer Geld 
Ausgezeichnet ist nächst dieser edlen und gemessenen Haltung der Figuren, wie schon in der 
Skizze des Allgemeinen (S. 110.) angedeutet wurde, die Zierlichkeit, Einfachheit nnd Na- 
türlichkeit ihrer Compositum. Die Zimmer, in denen seine Personen verweilen, gefallen bei 
aller Einfachheit des Meublements, welche damals in Holland allgemein üblich gewesen seyn 
mufs. Oefters liegt schon in der Färbung des Geräthes ein gewisser Reitz. So bildet in der 
Briefschreiberin au Wien die Farbe des braunrothen Himmelbettes einen sngenchmen Contrast 
mit dem hellgrünen Ton« des Sessels. Ueberhaupt war Terburg in der Nachahmung und täu- 
schenden Darstellung der Verschiedenheit der Stoffe, am meisten in der des Atlasses unüber- 
trefflich. Es ist auch i cht leicht ein Gesellscbaftstück, worin er denselben nicht angebracht 
hätte, so dafs er gewissermafsen sein Abzeichen ist. Er wurde schon dadurch in „guter Gesell- 
schaft" erhalten, und der Geist seiner Bilder ist um so weniger von seiner Geschicklichkeit in 
Darstellung des Seidenzeuges unabhängig, je mehr in dieser Kunstgattung, wie in dem wirklichen 
Leben, dem sie sich nähert, unwesentliche Dinge eine wichtige Rolle spielen. Zwar kann auch 
Terburg's Styl als fleiMg, leicht und frei gelten; aber udelnswerth ist es, dafs er die Natur allzu 
sclaviach nachahmte, in der Zeichnuug öfters weder elegant noch richtig, sondern schlecht und 
plump ist, und im Kleischton seiner Frauenzimmer auf keine Weise befriedigt. Sein Pinsel ist 
überhaupt schwerer als der seiner Schüler, NcUcher und Mieris, in deren gleichfalls aus dem 
Privatleben entnommenen Gattungsbildern, ausgezeichnet durch Feinheit der Zeichnung und der 
Touche, der Fortschritt der Kunst bemerklich ist. Zu hart finde ich aber doch das von Wa 
und Leveaque gefällte Urtheil. (Dict. T. IV. p. 101- quoiqu'on n'y trouve ni esprit, ni 
ni mouveraent, ni iuveution, ni compositum, et que le choiv de la nature y soit tres common.) Es 
müssen jenen Schriftstellern die ausgezeichneteren Werke Terborg's ganz unbekannt geblieben 
aeyn. — In MG. II. sind folgende nach Terburg's Gemälden verfertigte Blätter : eine junge weib- 
liche Figur mit angenehmen Gesichtzügen ton Bary (C. r. 340.), der Holländische Arzt von Ro- 
mauet (C. r. 341.), ein junger Mann, welcher, die Pfeife sich stopfend, das ihm ein Glss cin- 

(Hub. 6. U. 8. 260.), endlich Gazettiere Hollaudoise' von J. G. Wille. (C. r. 511. Heller 2. B. S. 
194.) Dieselben und noch andere Kupferstiche werden auch in Hub., Winckl. T. III. p. 1057. nr. 

Rudolph Kurts und Terburg's Schwestern. Marie Terburg, wol eher eine dieser Schwestern 
als seine T Achter, soll für ihn Gemälde entworfen und untermalet haben, die, wenn sie von 

Zeiciinung mit Tusche und Bleistift von J. Thopaa 1654. Halbfigur eines Mannes mit kur- 
zem Barte, ein Käppchen auf dem Kopfe, eine Krause um den Hals, in der rechten Hand eine 
Feder haltend, zur Rechten gewendet. (Aehrenleae 1. Abth. S. 55. nr. 370.) 

T. van Thaiden fec. A*. 1654. Die Mutter Gottes und das Chriatoskind empfangen die 
Huldigung der drei Niederländischen Provinzen Flandern, Hennegau nnd Brabant. Zu Wien, 
(r. Meehel. S. 87. nr. 13.) 

„Dagelijksche Anteekeningen van t geene ick in inijn Reys onthoudenswaardigh gezien en 
bewandeld heb etc. Bij nüj Vincent Laurenss. Tan der Finne. Anno 1652 9 * r * w '" hetselve kö- 
rnen verschiedene aardig get eckende gesigtjes voor, bijzonder in DuiUchland en längs den Rijn» 
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klcfiliu^iüi allr- vln- m fr.,« :handeld etc. (tili Kynden F. 417.) 

de Wir*/ im J. 1654. zu Rom verfertigtes Gemälde «teilte Fremde dar, die 
absteigen and im Vorhause der Herberge Tom Wirthe empfaugen 
an Leipiig. (H. E. & 283. nr. 580.) 



Lea Vertu 

de« figurae d'enfaoe. — 1654. a Pari« che« J. Van 
Merten. Van obflal «culpt. ßnxit, Tetelin ddineanit. 
Ferdinand ecalptit J. Van Merten ex. Anfter dio- 
•eru Titelk. folgende acht Blätter: 1. La Felicit* ee~ 
lwte et terrestre. - Z. L'Uirioo. _ 8. La Fidelite. 
— 4. La Prudeuce. — 5. La frarrie descovverte. — 
6. I<u Jvstire. — 7. La VertT Heroiane. — 8. La 
Raiaoo. Auf jedem Bl. je «wei Kinder. (MG. 8 Z. 
VergL meine Anaalea der NiaderläudUchcn IK14- 
acrei S. 1*5.) 

1654. Nach Buben* Theodor Galle (Hub. 1».) 

P. V. H. 1654. Clement de Jonghe eicudit. 
Daa Hnndehaos. (B. P. gr. I. 112. nr. 1. Jonbert 

n. US.) 

Nach Anurlm van Hallo Pater de Jodet 10. 
Karl Ludevrig Pfahtgr. h. Rhein. — 19. Karl Heinr. 
tob Metternich, — IIS. Georg van Holte. 

Alcutic animali deteguate per Gioanni Tan dm 
Hecke et intagl. per Theod. van ATjmI. An lr>54. 
(Brulliot, C. d'AreÜn. T. L p. 165. nr. 2685.) 

Jacob Lurma. (Baldinger. 818.) 

Swanenbnrgfa Gemeenlanta Huy» van Rynlant 



2. B. S. 257.) 

(BarUcb, 
Ansieht von Rom. 



Hot Mo: Geoitac beert by hare 
Gro: Mo: P. Port inren. Jan Matkyt fedt. A°. 
1054. (Acht Blatter. MG. 18.) 

Rtmbrandt L 1654. Bcechneidung Chrieti. 
BarWh, Rembr. I. P. p. 4«. nr. 47.) — Bcmbrandt 
t 1651. Rückkehr der heil. Familie aoi Aegypten. 
Ob. p. 61. ar. 60.) — Bcmbrandt f. 1654. Die hell. 



(ib. p. 6t. nr. CS.) — Hembrand* f. 
Oiriatu« unter des Scliriflgelehrtm. (Ib. p. 48. nr» 
64.) — Retnbrandt f. 1654. Abnahme Chrieti vom 
Kreuze, (ib. p. 88. nr. 88.) — 1654. Bcmbrandt l 
Der heU. Ilieronjmui. (ib. p. 103. nr. 100.) — Rem- 
b ran.lt f. 1454. Du Kolbpiel. (ib. p. 122. nr. 125.) 

In Rembr.indt'e Stjlc. Von einem l'ngenann- 
tea. Die Proteetantenkirche. (Bartseh, Betnbr. II. 
P. p. 104. nr. 17. t. B. A. s. K. 

In Rembrandt'e Style. Von 
1654. Eine Frau vor einem 
Rembr. II. P. p. 122. nr. 52) 
1654. Herman Stemeveit. 
(R P. gr. II. 290. nr. 78.) — I 
nie. (ib. p. 809. nr. 102) 

Palumidae pinxü. C. furener tcnlp. 1454.: Ro- 
bertua Juuiuf. Holt, beroepen na Jndicn in't jaar 
1628. Predikaat op tormoea 14. tot Deift J. mm l'Am- 
eterdam oad 48. (MG. 16 Z, ef. BraUlot HL P. pu 
142. nr. 979.) 

Nach Anaelm van Ilnlle Coenr. IVaamant: 25. 
Antun Günther Gr. Iii Oldenburg. 

De twee Ulm k>iui«cn op den Ametel buiten Am- 
sterdam. OmaaWt Ano. 1451. Atgebrookea Ao. 1854. 
— Gelekent eu gegraveert door B. Zccman. (B. P. 
gr. V. 129. nr. 3) 

Effigie« et Vitae Profe«aorum aeaderaiae Gro- 
ningae et Omhudiao cum hietoriola fandationi» eiu*- 
dem aend. Apud Johannen Nicolai. Groniagae. 1654, 
Fol. (Schetelig* ikoaogr. Biblioth. 4 St. S. 597- 
602.) 



leuchters. 
talogue d. 



Eine Landschaft von Nikolaaa Berg kern aus dem Jahre 1655. besafs AVinkier su Leipzig. 
(H. K. & 106. nr. 268.) — 1655. Privats. König Georg't IV. (W. K. II. 126.) — Ruckkehr reu 
der Jagd. Sammlung* des Earl of Ashburnham. (Smith P. V. p. 91. nr. 285.). 

D. Bliek 16S5. Seitenansicht des Innern einer mit einer Ransel, Grabroälern and Wappen 
tirche. Daa Licht kommt von den Wachakerscn eines in der Mitte aufgehäugten Kron- 
Die in der Kirche verweilenden Menschen acheint Lingelbach gemalt zu haben. (Ca- 
Ubleaox de feu Mr. P. A. J. Knyff. p. 115. nr. 341.) 

on Abraham Diepenbeck. Der Tod des Meleager. (Bartsch, Prinoe de Ligne. 
p. 281) 

Unrichtig ist John Smith'e Angabe, dafs die Wassersüchtige Im Louvre 1655. verfertigt sey. 
(8m. P. I. p. 3.) Gerrit Dov hat sie in seinem 65. Lebensjahre 1618. gemalt. 

Mit 1655. ist eine Italienische Gegend des Karel Dujardin bezeichnet. Sonst in der Samm- 
lung Talleyrand. Jetzt in der Bilders. de« Lord Ashbnrton. (W. K. IL S. 94.) 

Allart oder Aldert van Everdings*, geb. sn Alkmar, hatte Roland Savery und Peter Moryo 
zu Lehrern, die er bald übertraf. Ein Sturm hatte ihn an die Norwegische Küste verschlagen. 
Er machte sich den Zufall zu Nutze und gab seiner Landschaft einen neuen Charakter. Die 
Gall. In Kopenhagen besitzt vier, die Dreadener Gallerte eine Norwegische Felscngegcnd (S. 169. 
nr. 851. AuXserdem 8. 100. nr. 510. S. 131. nr. 665.), die K. Baier. 8. eine waldige Landschaft 
mit hohen Bergen und einigen am Y orgrunde verweilenden Figuren und !v halfen, (v. M. 3. B. 
nr. 2385.) Winkler ansaht das herabfallende Wasser eines rauschenden Bache*. Dabei sah man 
den die Gegend entwerfenden Zeichner. (H. E. S. 133. nr. 332.) Der grobe Wasserfall einet 
Stromes ist im Berliner Museum. (W. S. 224. nr. 372.) Die iu Wien vorhandene bergige Wald- 
gegend, gleichfalls mit einem Wasserfall und uberdiefs mit einer hölzernen Brücke, wurde sonst 
dem Jacob Ruysdaal zugeschrieben. (Haaa.) Eine felsige Gegend mit einem Wasserfalle und Hat- 
ten besitzt der Herzog von Leuchteiibcrg. (S. 46. nr. 106.) Einen Wasserfall enthält die nordi- 
Undechnft, weiche unten recht« mit A. V. EVKUDINGEN bezeichnet ist und im Städel- 
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«eben Kunst-Institute zu Frankfurt a. M. aufbewahrt wird (Vers. S. 46. nr. ferner eine* 

der zwei Bilder, weiche Fürat P. Esterhazy ron Galantha in Wien besitzt. (Cat. S. 2. nr. IS.) 
Auch in den K. Baier. S. aind aolche gesperrte Landschaften, (v. M. 2. B. nr. 161. v. D. 
nr. 316. 626.) In den froheren Wasserfällen i-t daa Zusammenstehen und Zerschmettern 
der aich aufthürmenden Wellen an den Felsen oft mit Grausen erregender Wahrheit darge- 
stellt. Anderswo zeigte van Evcrdingcn Waldströme an dem Grunde einer alten hölzernen Ka- 
pelle, die durch die zackige Tanne beschattet wird, oder er liefs Mühlen durch sie in Bewe- 
gung setzen, wie auf dem schon beim Jahre 1650. erwihnten Gemälde der Königlichen Bilder- 
gallerie in München, auf einem andern zu Dresden (S. 190. nr. 961.) und einem dritten zu Paria. 
(N. d. t. p. 81. nr. 400. W. K III. 620.) Die Landschaft dea letzteren ist bergig und wild und 
auch der Himmel voll Sturm. In der mit Buschwerk bewachsenen Landschaft der Dresdener Gal- 
lerie wird ein Hirsch von einigen Reitern in einen Bach gejagt. (S. 169. nr. 851.) Hohe Tannen 
i-r Ii eben sich im Vorgrunde eines Berliner Gemäldes und auf dem Wasser des Mittelgrundes se- 
geln einige Schiffe. (W. 8. 224. nr. 371. K. B. S. 274.) Aecht nnd schön ist die zu Gotha befind- 
liche felsige Gegend mit bewölkter Luft. Den Fluf« dea Vordergrundea beleben mehrere kleine 
Fahrzeuge. (Höhe 1 F. 3 Z.» Br. I F. 5i Z. Auf Holz. IX. 48. E.) Das Einzelne ist wahr ohne 
Verschönerung und das Ganze hat einen düstern Charakter. In diesem, wie iu anderen Gemäl- 
den des Knautien bewundert man die mit Moos bedeckten Felsenmassen, daa wahre und völlig 
der Vorstellung angemessene Colorit, besonders die ungezwungene Behandlung dea Himmels. Zu- 
letzt erwähne ich aus der Berliner Gallerie die mit Tannen bewachsene, von einem Sonnenblicke 
getroffene Anhöhe, an deren Fufse ein stehendea Waaaer iat(W. S.223. nr. 366.) — ein Sujet, der- 
gleichen Jakob Rnysdaal und sein Schüler Meindcrt Hobbema mit Vorliebe malten. — Die schrof- 
fen Gegenden Skandinaviens mit ihren Wasserfällen und Fichtenstämmen hatten, wie schon oben 
angedeutet wurde, auf den Niederländer einen so tiefen Eindruck gemacht, dafa er der Schöpfer 
einer neuen Richtung der landschaftlichen Malerei wurde, die nicht allein der inländischen. Min- 
dern auch den Bestrebungen Claude Lorrain's entgegentrat. (Oben S. 11 L) Wie dieser, hat auch 
A. van Everdiugen Seestücic gemalt. Ueberaus grofs ist daa Bild des Stadt-Ischen Kunst-Institu- 
tes zu Frankfurt a. M. Nur rechts bemerkt man einen Felsen ; der übrige Theil wird von der 
stürmischen See eingenommen. ( Verz. S. 40. nr. 6. ) — Eine gezeichnete Landschaft , auf 
welcher unten nahe der Mitte AVE zu lesen ist, wird In der Grofsherzogl. Sammlung zu Wei- 
mar aufbewahrt. Zwei andere Zeichnungen derselben Sammlung haben jene Buchstaben unten 
links. — In MG. II. findet man eilf der vielen von Bartsch beschriebenen Landschaften Aldcrts 
van Everdiugen. (AVE. Vcrgi. Hub., Winckl. T. III. p. 32». sq. Brulliot, C. d'Arettn.) Eine 
zwölfte ist oval. (B. 1*. gr. II. 162. nr. 3.) Aufserdcm ist vorhanden: „Heinrichs von Alkmar Rei- 
nekc der Fuchs mit schönen Kupfern; nach der Ausgabe von 1498. ins Hochdeutsche über- 
setzet von Johann Christoph Gottsrhcdcn. Leipzig und Amsterdam, Verlegta Peter Schenk, 1752." 
4. (BG.) Sieben und fünfzig der darin enthaltenen Darstellungen (B. P. gr. II. 220. aq.) sind von 
Aldert*s van Evcrdingen Hand, fünf von S. Fokke. 

Monogramm des van Goyen. 1655. Landschaft mit Schilfen, Fischen und Bäumen. Vorne 
Ruinen, im Hintergrunde eiu Dorf. Monogramm und Jahrzahl stehen auf einem Kahne. (Cata- 
logue d'uue Collection distingui'e de tableaux. p. 5. nr. 30.) 

Bartholome Van der Heist fecit 1655. Bürgermeister von Amsterdam in einer Berathung 
begriffen, welchem Bogenschützen die ausgesetzten Preise zu erlheilen aeyen. Eine» der Haupt- 
bildcr des Künstlers. (Filhol IX. nr. 409. Außerdem mit der Bezeichnung Dessine* par ('h* Chas- 
selat Gravd par Hühner in dem gröfseren Kupferwerke: Seconde Serie. Genre. — Not. d. tabl. 
p. 89. nr. 423. In W. K. III. 590. wird 1658. als Jahrsahl angegeben.) Wahrscheinlich dasselbe 
Gemälde hat auch Houbraken (2. Deel p. 9.) im Sinne : By den Heer Jan de Graaf Heer van Pols- 
broek hangt een klein stukje «aar in rief pourtretten overkonstig geschildert zyn, zynde de af- 
beeldsela van de vier Doelmcesters, 't zelve dat van hem in 't groot geschildert, hangt in de Kol 
veniera Doele op de Zaal boven den schoorsteen. — Der Bildnisse van der Helst's bieten selbst 
grofse Gallerten nur wenige dar. Oft werden sie in denselben völlig vermifst. Ans dem Pariser 
Museum wurde das vortreffliche Bildnifr eines Mannes herausgegeben. (Filh. VIII. nr. 47.) Vier 
männliche und swei weibliche Bildnisse werden im Museum zu Amsterdam, zwei männliche su 
Kopenhagen, ein männliches su Darmstadt, endlich eine im Lehrstuhle sitsende Frau in der 
8. des Fürsten Eslerhasy von Galantha zu Wien aufbewahrt. (Cat. S. 76. nr. 18.) In der K. 
Baieriachen Gallerie ist das Kniestück des Holländischen Admirals Martin Harpcrtz Tromp, 
su Dresden dss Brustbild eines Mannes und das Kniestück einer schwarz gekleideten Frau, 
die ein Mädchen an der Hand hält. An dem zn Berlin aufbewahrten Gemälde wird der cha- 
rakteristisch aufgefafste Unterschied zwischen dem Mädchen vornehmerer Herkunft und sei- 
ner Gespielin gepriesen, überdiefs die außerordentliche Meisterschaft und Energie, mit welcher 
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vornehmlich die Klcidungsstoffe gemalt sind. tkngl. B. 8. 213.) In Gotha findet man van der 
Heist in drei bewunderungswürdigen Exemplaren. Voran atehe «las achtungswerthe Brustbild ei- 
nes jungen Mannes. Derselbe ist sehwarz bekleidet. An dem einfachen weifsen Hemdkragen sind 
zwei Quästchen. Der Grand des Gemäldes ist grün lieh grau. (Höhe 2 F., Breite 1 F. 6 Z. Auf 
Holz IV. 5. E.) — Köstlieli und einzig ist das Brustbild eines Mannes, der mit der Rechten einen 
£ng hält. (Höhe 2 V. ' '/. . Breite 2 F. 2 Z. Auf Lcinw. IX. 11. E.) Beide Hände aind in einer 
rednerischen Haltung und der Mund ist sprechend. In allen Einzelnheiten begegnet uns die vor- 
trefflichste Ausführung; doch ist nirgends ein kalter und ängstlicher Pinsel gebraucht, sondern 
ein grofser Styl zieht sich durch das Ganze hindurch. In dieaer Vereinigung und Verachmelzung 
dee Einzelnen und des Allgemeinen besteht der Zauber, den diese« Bildnifs mit Gewalt auf alle 
Betrachter ausübt. Indem man zu schwören versucht wird, dafa ein solches Bildnifs völlig ähn- 
lich aeyn müsse, glauht man überdiefs den dargestellten Mann schon anderswo gesehen zu haben, 
ja. seit langer Zeit ihn zu kennen, und doch liegt allem diesem nur die Täuschung zu Grunde, dafa 
eben das Bildnifs in diesem einen Augenblick uns völlig ihn bekannt gemacht hat. Daa Ge- 
mälde ist oben rechts bezeichnet: B. van der helst f. 1655. und wird jedenfalls einen damals 
bedeutenden Mann darstellen, mag er nun als Kauzelredncr oder Staatsmann hervorgeragt haben. 
Kr hat dunkele herabhängende Haare und ist mit Ausnahme dea weifaen platten llalskragens 
schwarzgekleidet. Auch in dieaer weiten, nirgends die Bewegung verhindernden Draperie zeigt 
sich der Geist des Künstlers, der das Geringere nicht vernachlässigt, aber allezeit ea dem Wich- 
tigeren untergeordnet hat — Daa weibliche Bildnifs braucht die Vergleichung mit van Dyck'e 
Werken nicht zu acheucn, hinsichtlich beider so delicat behandelten Hände und dea ebenfalls 
vortrefflichen Gesichtes. Das in einem grofsen Lehnstuhle sitzende Frauenzimmer hat schwarze 
Kleidung und Pelz. Den Hals umgiebt ein grofser weifser Faltenkragen. Die weifsen Spitzen an 
den Handwurzeln ist man versucht, für wirkliche zu halten. (Höhe 9 F. 1] Z., Breite 2 F. 6} Z. 
Auf Holz. IX. 6.) Diese drei Bilduissc, obgleich mit überschwenglicher Liebe vollendet, sind 
doch nirgends, wie der markige Pinaelstrich zu erkennen giebt, ängatlich gearbeitet, mithin von 
aller Kälte frei. Ihre unbeschreibliche Wahrheit stellt sie den van Dyckschen gleich. Eine so 
richtige Zeichnung, einen ao grofsen Styl, verbunden mit einem so wunderschönen Colorit dürfte 
van der Heist schwerlich sieh angeeignet haben, wenn er, statt die grofse Lehrerin Nstur zu be- 
fragen, nach anderer Künstler Weiae in Stndlen allein nach Vorgängern und Zeitgenossen sein 
Heil gesucht hätte. Waa man aus der Betrachtung seiner Werke entnehmen kann, dafa nimlich 
dieaer grofse Meister alles aus sich selbst schöpfte, wird euch durch die wenigen Nachrichten be- 
stätigt, die über seine Lebensumstände uns zugekommen sind. Bartholomäus von der Heist 
reiste nie, sondern hielt beständig zu Amsterdam sieh auf. Sehr apät heirathete er eine junge 
Frau, mit der er vergnügt gelebt haben soll. Sein Todesjahr ist unbekannt Auch der Sohn dea 
Bartholomäua van der Heist hat Bildnisse gemalt. (Desc T. 2. p. 199.) 

Eine I*andachaft mit Ruinen und Figuren von A. Kitsring aus dem Jahre 1655. ist durch eiu 
radirtea Blatt von Weisbrod bekannt (MG. II. nr. 1-117.) 

Salomon Köninck. 1655. Joseph deutet knieend den Traum des auf seinem Throne sitzen 
den Pharaon aus. Zu Schwerin. (Groth S. 66.) 

Mit dem ganzen Namen des Jacob Marell und der Jahrzahl 1655. ist ein Blumenkranz be- 
zeichnet Dabei viele Inaecten und Schmetterlinge; in der Mitte eine kleine Landschaft. Grofa- 
herzogl. Mus. zu Darmstadt. (Beachreib. S. HO. nr. 311.) 

Die Jahrzahl 1655. hatte eine Landschaft Pieter Motyri» in Winkler's Sammlung zu Leipzig. 
(H. E. S. 119. nr. 113.) 

Caspar Netacher, geboren zu Heidelberg 1639., war ein Sohn dea zu Stuttgart wohnhaften 
Bildhauers Johann Netschcr. Dieser hinterliefs, ala er starb, seine Frau Elisabeth, Tochter des 
Heidelbergischcn Bürgermeistera Vetter, und vier Kinder in traurigen Umständen. Aus den Kriegs- 
atürmen, welche daa Land heimsuchten, rettete sich die Frsu mit ihren Kindern in eine Festung. 
Bei entstandener Hungersnot!» starben die zwei älteren Kinder. Die Frau stahl sich jedoch bei 
Nachtzeit aua der Featung heraus, indem sie ihre kleine Tochter führte, den noch jüngeren Cas- 
par Netscher sber auf ihren Armen trug. (Houbr. 3. Deel. p. 92. sq.) So gelangte sie nach Arn- 
heim bei Utrecht Beschützt von dem Arzte Tullekena sollte Caspar Netseher Mcdicin erlernen ; 
aber sein Hang zur Maierei konnte nicht unterdrückt werden. So kam Netscher erst zu einem 
Glasmaler in die Lehre und wurde hierauf zu Deventer von Köster, der Vögel malte, unterrichtet 
Endlich kam er zu dem berühmten Terborg (Houbr. 94.), einem der 40 Magislraspersonen der 
Stadt Späterhin verfehlte Netscher nicht *uch nach Dov nnd Fr. Mleria aich zu bilden. Merk- 
würdig ala ein Documcnt aeines Anschliefsens an Terburg iat die in der Gothaischen Gallerte be- 
findliche Wiederholung der väterlichen Ermahnung. Ueher die uoterachiedenen Exemplare des 
Originales haben wir oben 8. 152. f. gehandelt Die Copie iat an der unteren, nahe dem Fufsboden 
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befindlichen Leiste des Stuhles, worauf der Vater sitzt, bezeichnet C. Nctscher fecit 1655. Mit- 
hin hat Nctscher sie drei Jahre vor seiner zu Bordeaux erfolgten Vcrheirathung verfertigt. Sie 
ist schon in so fem schätzbar, als Arbeiten aus Netschers früheren Lebensjahren ungleich selte- 
ner als seine reiferen sind. Keine der Schönheiten des Originales wird vermifst. Statt der Härte 
der älteren Malweise Terburg's ist in der Ausführung diejenige Sanftheit angewendet, welche 
jetzt noch in vereinzelten Anklängen der Do» sehen Schule erscheint, aber in der nach Rembrand^ 
Tode folgenden Periode zur herrschenden der Träger der Niederländischen Kunst wurde. Nicht« 
konnte belehrender seyn, als da, wo Terburg's Original sich befindet, auch diese Copic daneben 
zu erblicken, zur gröfsten Verdeutlichung des Unterschiedes der älteren Meister der bis zu U em- 
bmndt's Tode sich hinziehenden Periode und ihrer jüngeren, zur Verherrlichung der künftigen 
Periode heranreifenden Zeitgenossen. (Hohe 2 F. 9 Z., Breite 2 F. Sj Z. Auf Holz. IX. 24. A.) 

J. Olys f. 1655. Ein blau gekleideter Bauer zeigt sich im Bogen eines Fensters und hält 
einen Bierkrug mit der linken Hand. Dieses kleine, auf Holz gemalte Bild der Gothaischen Gal- 
leric (VIII. 21».) gewinnt durch den Namen des Künstlers und die Jahrzahl Interesse. Ich finde 
zu\ orderst einen Niederländischen Blumenmiller J. Olis erwähnt. Ferner hesafs Fischer in Pots- 
dam ein unter dem Namen Jan Olis aus Holland gekommenes Gemälde auf Leinwand. Unter 
einer grofsen Eiche sucht ein Jagdliebhaber einen Vogel herabzuschießen. Ein Paar Reisende 
haben sich niedergelassen und ein anderer geht mit einem Hunde vorbei. (J. G. Meuscl .Museum 
für Künstler 10. St. Mannheim 1190. S. 325.) 

1655. Adrian von Ustade. Im Innern eines Hauses sitzen zwei Weiber and drei Männer an 
einem Tisch. Eine Frau singt, während ein Mann die Violine spielt Noch vier Figuren im Hin- 
tergrund. In der Sammlung des Ritters Erard zu Paris. (Smith P. I. p. 151. nr. 15T.) — Im In- 
neren eines Bauernhauses sitzen vier Karteuspielende Bauern um einen Tisch. Noch drei Perso- 
nen sind im Hintergrund. Aufserdem ein liegender Hund. In der Sammlung des William Wells, 
Esq., of Redleaf. (Sm. p. 131. nr. 83.) — In einem Bauernhause drei Männer. Einer giebt einem 
Kinde zu trinken. Im Hause William Bcckford's, Esq. (Smith p. 148. nr. 145. W. K. II. 336.) 

Ein Reinbrandtisches Blatt aus dem Jahre 1655., dessen Beschreibung bald nachher mitge- 
theilt werden soll, hat das Opfer Abrahams zum Gegenstand. Aufserdem wird folgendes nach 
Rembrandt von J. Murphy geschabte Blatt beschrieben: „Abraham, der von einem Engel ver- 
hindert wird, seinen Sohn aufzuopfern. — Der Jüngling Isaak liegt gebunden, mit dem Rücken 
auf dem Scheiterhaufen; vor ihm steht der Vater, der ihm mit der linken Hand das Gesicht be- 
deckt, mit der rechten aber schon bereit war, ihm die Kehle abzuschneiden, da in eben dem 
Augenblick ein Engel von oben seine Hand fafst, und ihm zugleich vor plötzlichem Erstaunen das 
Messer entfällt. Sein Gesicht ist mit lebhafter Wendung aufwärts gegen die Erscheinung gerich- 
tet, stark charakterisirt und hat den wahren Ausdruck eines plötzlichen Erstannens. Die maleri- 
sche Anordnung und die Vertheilung dea Lichts und Helldunkels ist zu loben. Hingegen ist die 
Zeichnung an der Figur des liegenden Sohnes ganz vernachlässigt." (Füfslina krit Verz. d. K. 
T. 4. S. 226. — Aufserdem wird im Cat. r. d. c. d'est. de Brandes T. I. p. 420. noch folgendes 
nach Rembrandl's Erfindung verfertigte Blatt beschrieben: „Abraham offering up Iiis Son Isaac 
Chez le Comic d'Orford. J. G. Haid. Mezzotint. J. Boydell exc. 1167. h. 19. p. 5. I. 1. 13. p. 
1.1. Belle.") Das Gemälde Rembraud's, wonach Murphy jenes Blatt schabte, \» ar früher in Ro- 
bert Walpole'« Sammlung und ist jetzt der Gallerie der Ermitage zu Petersburg. (GaleYie de 
l'Hermitage gravt'e au trait — avec la di'scr. bist, nar Camille de Geneve, Ouvrage — public" par 
F. X. Labcnsky. T. I. St. Petersb. et Lond. 1805. 4. P. 15. Vergl. Gott. gel. Ans. 1810. nr. 163. 
S. 1617. J. H. Schnitzler, Notice s. I. princ. tabl. d. M. Imp. de l'Ermit. a Saint Pe*tersb. St. IM. 
et Bert. 1828. p. 58. „Le sacrifice d'Abraham, hant 4' 5" 4"', large 3' 6", prouve que Rembrandt 
aavait aussi donner de la correction a son dessin et imprimer sutout de la dignite* a ses per- 
sonnages. Ricn de plus bcau, cn eilet, que cette tele du Patriarehe." Smith P. VII. p. 1. 
nr. 1. „This capital picture is far from being a satisfactory work of the master to whom it is at- 
tributed; it partakes to much of the colour and pcncilling of hir scholar, Eeckhout, mingled 
with Borne masterly touches by Rembrandt. It was formerly in the Houghton Gallery, and 
was vslued in Üiat collectiou, to the Empress of Rnssia, in 1779, at 300 I. — 6 ft. 3 in. by 
4 it. 3j in. — C. Now in the Palace of the Hcrmitage, at St. Pctcrsburgh.") In der Gal- 
lerie zu Salzdahlum befand sich das Opfer Abraham'*, von Johann Lievens gemalt (Lettre ä 
un Amateur de la Peinture. a Dr. 1755. p. 71.), vielleicht dasselbe Gemälde, welches ltembrandt 
van Rhyn besafs, wie aus dem zu Amsterdam am 25. und 26. Jul. 1656. aufgenommenen Verzeich- 
nisse seiner Besitzthümer erhellt. (Sm. P. VII. p. XLIV.) Auch Ferdinand Bol, der mit gutem 
Erfolge den Styl seines Lehrers Rembrandt sowohl in der Malerei als in der Siecherkunst nach- 
ahmte, wie ans seinen fünfzehn theils mit keinen, tlieils mit den Jahrzahien 1642. 1614. 1645. 
1649. und 1651. versehenen Blattern erhellt, hat ein mit F. Bol fec. bezeichnetes Blatt verfertigt I 




„Das Opfer Abrahams, oben halbrund und vorzüglich schön radlrt. Der Patriarch iat stehend 
und wendet seinen Blick nach dem Engel, der vom Himmel kommt und ihn bei dem linken Arme 
fafst. Isaak, nackt, liegt auf der Erde, den Kopf auf den Scheiterhaufen gestützt (Bartsch, 
Bembr. II. P. p. 7. nr. 1.) Endlicli hat v. Männlic h folgendes an München befindliche Gemälde 
des Ferdinand Bol beschrieben : „Abraham ist im Begriff seinen Sohn Isaak zu opfern ; er wird 
aber von einem Engel davon abgehalten. In Lebensgröfae. Auf Leinwand. Höhe 6 Sch. 8 Z., 
Breite 4 Sch. 6 Z." (v. Mannlich 2. B. S. 215. nr. 1016. — Jul. Max Schottky in Münchens 
öffentl. Kunstschätze im Gebiete der Malerei. München. 1833. S. 257. führt aus des lnspectors 
Gründter zu Schleisheim Sammlung auf: Abraham, mit dem Opfer seinea Sohnes Isaak beschäf- 
tigt, von Ferd. Bol.) — Viel kleiner als das eben beschriebene ist ein aus der sonstigen Kunstkam- 
mer herrührendes Gemälde der Gothaisrhen Gallerie, worin der Kopf des Opfernden seiner Wahr- 
heit und Natürlichkeit halber — denn an Idealität ist natürlich gar nicht zu denken — vor allem 
übrigen hervorragt Der Körper dea Geopferten ist gans gemein. Der Vater, roth bekleidet hält 
In der Linken das Messer, während Isaak, links gewendet und mit auf den Bücken gebundenen Hän- 
den sitzend, an den viereckigen mit Brennholz belegten Opferaltar, woran Bembrant zu lesen ist, 
eich anlehnet Der rechts oben erscheinende Engel ist wenig sichtbar. Er hat die Arme ausge- 
breitet Daa Ganze hat sehr gelitten. (Höhe 2 F. 3 Z., Breite 1 F. 9 Z. Anf Holl. V. 10. Er- 
wähnt in A. Klebe Gotha 8. 65.) Ich besitze eine alte, gleich grofae Wiederholung dieses Gemil- 
des. (Auf Leinwand.) — Ecce homo. In der Sammlung dea Jeremiah Harman, Esq. (Smith 
P. VII. p. ST. nr. 88.) — Bildnifa Bembrandt's. In der Bridge« ater Gallerie. (Smith p. 85. nr. 201. 
Danach ist daa Titelkupfer zu Smith Part VII. verfertigt W. K. I. 338.) 

David Tenier» der Jüngere malte im J. 1655. die in Apaleyhouse, dem Palais des Herzog! 
Ton Wellington, aufbewahrte Bauernhochzeit (Smith P.III, p. 315. nr. 199. W. K. Ii. 111.), in 
demselben Jahre auch die Flamländische Spinnerin, wonach Ludov. Snrugue 1749. daa in MG. H. 
befindliche Blatt verfertigt hat. — Teniers war von seinem Vater und Adrian Brouwer, in man- 
chen Stücken auch von Bubenä unterwiesen. Wie sehr er in seiner früheren Periode an Hubens 
Schule sich hielt, beweist schon die Wahl der Gegenstände mancher auch in vorliegendem Werke 
(z. B. S. 68.) erwähnten Gemälde. Hier verwebe ich noch auf die aus Kupferstichen bekannten Bil- 
der, daa Abendmahl Christi (MG. H. nr. 1609.), der verschwenderische Sohn (MG. II. nr. 1617. 
Vergl. Land. Pays. T. II. PI. 15. p. 20.), die sieben Werke der Barmherzigkeit (MG. H. nr. 1618. 
Vergl. Land. Pays. T. II. PI. 16. p. 21.), welche ich keineswegs zu seinen vorzüglicheren Arbeiten 
rechnen möchte. Beliebter sind seine Versuchung des heil. Antonius (Zu Dresden. Verz. v. J. 
1837. S. 232. n. 1171. MG. H. nr. 1612. 1613. Vergl. oben S. 132. das Jahr 1617.) und ähnliche 
Gemälde. (Zu Dresden. S. 230. nr. 1163. K. H. II. 193. f.) — Als Feinde des noch jugendlichen 
Künstlers ausgestreuet hatten, seine Bilder besäfsen keine Dauer und wären mit der Oelfarbe blos 
ansgetuschet, übermalte der Künstler, der die Kritik allzusehr sich zu Herzen nahm, sein Tuch 
mehrmals. Von da an hatten seine Arbelten nicht mehr die Leichtigkeit und Wärme wie vormals 
und gewannen ein gewisses grauliches oder röthliches Ansehen. Doch Bubens brachte ihn von 
diesem Irrthum wieder zurück und rieth ihm, die Lichter zwar so stark aufzutragen, wie es ihm 
beliebte, in den Schatten aber stets die Grundirong durchscheinen zu lassen. Daher sind auf sei- 
nen besten Bildern alle Gegenstände selbst in fast völligem Dunkel noch sichtbar. Oft pflegte 
Teniers mit einer Erstaunen erregenden Leichtigkeit ein Bild in einem Tage zu beendigen, woraus 
ihre grofse Zahl sich erklärt Unter vier Gemälden der Gothaischen Gallerie ist daa gröfsere, 
worauf linka unten D. Tknikhh auf dem Basen zu lesen ist, das schönste. Vor dem Gasthofe zum 
halben Mond belustiget sich eine BauerngcsellRchaft durch Tanz. Die Darstellung der lärmenden 
Fröhlichkeit versetzt hier, wie in snderen Gemälden des Künstlers (v. Mannlich 2 B. S. 241. nr. 
1004.), auch den Betrachtenden in eine heitere Stimmung. Natürlich ist die Haltung der ein und 
zwanzig aua dem Leben gegriffenen Figuren. Ein jeder Strich galt, traf und leistete, waa Teniers 
von ihm forderte. Diese sichere Festigkeit giebt seinen Werken einen Beitz und eine unnach- 
ahmliche geistvolle Leichtigkeit welche seine oft wiederkehrenden Ideen jedesmal neu atempelt 
und angenehm macht. Daa Ganze ist weit fleifsiger ausgeführt als zahllose andere Arbeiten dea 
Künstlers, die er, wie die Sage behauptet nach dem Abendessen anfing und beendigte (r. Mannt 
2. B. S. 67. nr. 334.), übrigens leicht und voll bezaubernder Harmonie. Hinsichtlich dea kräftigen, 
warmen Colorits, der trefflichen Beleuchtung und des höchst verständigen Helldunkels steht es kei- 
nem der bessern Erzeugnisse Teniers nach. Schon die Zugabe etwaa von Landschaft ist geistreich 
genug, wie denn dieses Bild als ein ächtes und darum werthvolles Bild des jüngeren David Teniers 
so ehren ist (Höhe 1 F. 5 Z., Br. 2 F. Auf Leinwand. VIII. 6. E.) Aufgeführt im Cataiogue de U- 
bleaux provenant du cabinet d'un amateur. p. 8. nr. 27.) Dieselbe Darstellung, jedoch mit Weglas- 
sung einea an der rechten Seite befindliehen Stückea führt noch ein anderes Gemälde der Gotliai- 
achen Gallerie vor, welches kleiner, such sonst weit geringer ala das eben beschriebene, mithin eher 
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aen! (Höbe 1 F. 1 Z., Breite 1 F. Ii Z. Auf Holz. IX. 47. K.) Eine solche im Freien vor dem 
Guthofe, aus welchem eine Fahne flattert, statt findende Bauernlnstbarkeit wurde nach einem Ge- 
mälde Teniers unter Le Brun s Leitung im J. im von R. Daudet gestochen. Aehnlich dem Go- 
thaischen Gemilde and dennoch keine Wiederholungen aind der trunkene Bauer, den zwei andere 
rühren, der die Bäuerin unter dem Kinne anfassende Bauer, das Schwein, die Kirche. (4. Li v rata, 
tob. ult.) Das Gothaische Gemilde enthält jedoch der Figuren viel wenigere. Wiederum abwei- 
chend hinsichtlich der Localitiit. der Figuren und der Behandlung ist die in Teniera Theotram ar- 
tig pictoriae tab. 20. herausgegebene Bauernlustbarkeit mit sehr vielen Figuren, wo gleichfalls aus 
dem Gasthofe, Tor welchem sie vor sich gehet, eine Fahne flattert. — Bei einem Nicderlindischen 
Dorfe ergötzen sich Landleute mit Tanz und Gesprächen im Freien. Rechts ein Obeliskenartige« 
Denkmal. (.,1 u paysagc avec chaumiere et he; on voii sur le derant un petit obelisqne avec 
figures artistement toucht'es pres de robelisque. On remarque tin homme qui pisse, a cote* troia 
aulrc* faisant ia conversation ; et au aecond plan, d'aulres qui s'amumit a danaer. Tableau pi- 
quant d'effet et d'une composition vral et agreablc." Catalogue de tabl. proven. d. cab. d'un amat, 
p. 8. nr. 28. Hohe 1 F. 7 Z„ Br. 2 F. 2. Z. Auf Hol«. IV. 6. E.) Diese Copie dürfte erst nach 
Teniera Tod entstanden eeyn. — Auf dem vierten Gemälde der Gothaiachen Gallerle sitot ein 
Zahnarzt von jüdiacher Physiognomie, mit Pelz und Pelzmütze bekleidet, ganz ruhig vor einem Ti- 
s< he, auf welchem Gläser uod Flaschen stehen. Er hilt vermittelst eines Instrumentes mit der lin- 

man aber wegen der Kleinheit dea Bildes den Zahn kaum bemerkt, weifs man nicht, was hier vor- 
gegangen ist und ninl- den Zusammenhang nur aus dem Umstände errathen, dafs der Leidende die 
linke Hand an dem Backen hilft. Teniers hätte, wie Lucas van Leydeu in einem Kupferstiche und 
Gerb. Dov in Gemälden der Pariser (Man. d. HJ. Franc. Oeuvre d. v. Ostade.) und Dresdener Samm- 
lung (Aus dem Jahre 1672. 8. 163. nr.815. Hanfstaengl 9. Heft), die Handlang des Zahnausreifsena 
aelbst schildern sollen. Uebrigens ist unten D. TEMERS. au lesen. (Höhe 1 F. 3JZ., Br. 1 F. Z. 
Aul Holz. \ III. 12. E. Vermuthlich daa in Catalogue de tobleaux provenant du cabinet d'un amatenr 
p. 8. nr. 26. aufgerührte, aber misverstandene Gemälde.) Geistreicher ausgeführt dünkt mir das 
übereinstimmende, ebenfalls auf Holz gemalte Bild der Dresdener Gallerie zu seyn, welches 1 F. 
3 Z. an Höhe und 1F. 1Z. au Breite hat. (Vor*, v. J.1837. S.155. nr.778.) Unter dem Titel Le 
Dentiste wurde von Le Baa ein solches Gemälde Teniera für Le Brun'a Galleric gestochen. (Smith 
P. III. p. 410. nr. 562.) — Das fünfte Gemälde ist eine Landschaft, worin der rechts im Vorder- 

Name steht hinten. (Höhe 8 Zoll, Breite 9J Z. Auf Holz. IX. 35 E.) Vielleicht rühren dieses 
Werk und auch die zwei ihm vorangexhlllen von Abraham Tenier* her, der seinem Bruder sehr 
nachstand. Unter den Schülern des jüngeren David Teniers wird der jung verstorbene Abshoven 
von Antwerpen als der beste bezeichnet. Die übrigen waren Hellemont, de Hont und Ertebout. 
8owohl der ältere ala der jüngere David Teniers haben radirt; es ist aber oft schwer zu bestim- 
men, was von dem einen herrühre oder von dem anderen. In MG. IL findet man das von Hu- 
ber u. Rost (S. 323. nr. 1.) erwähnte Blatt in 16mo, wo ein rauchender Bauer auf einem Koffer 
aitzt, ferner eine Gesellschaft trinkender Bauern vor einem Wirthshause (D. T. inv. et pinx. qu. 
Fol), aufserdem fünfzehn Blätter, welche J. van den Wyngaerde, Bgb. van Panderen, J. van 
Steen, Quirin Boel, und im achtzehnten Jahrh. Jacqu. Phil. Le Bas, J. M. Moreau, Ludov. 
Surugue, zum kleineren Theile nach des älteren, gröfstentheils aber nach Erfindungen dea jün- 
geren Teniers verfertigt haben. 

T. v. Thaiden fosf A\ 1655. Allegorie auf die Rückkehr des Friedens. In der Ferne 
ein Schlachtfeld. Grofses Gemälde der Kaiserl. Gallerie zu Wien. (v. Mechcl S. 137. nr. 12.) 

Egidius van Tilburg, geb. zu Brüssel 1625., mufs von einem älteren Tilborgh unterschieden 
werden. Egidius malte Bauernkirmissen und Märkte. Nur zu Dresden findet man ausnahms- 
weise eine Dorflustbarkeit von ungewöhnlicher Gröfse. (Vera. v. J. 1837. S. 197. nr. 1001.), ein 
Hauptbild ähnlichen Inhaltes auch in der Bridgewater - Gallerie. (W. K. 1.397.) Die Gemälde an- 
derer Sammlungen haben nur kleinen Umfang. In den Königl. Bayer. Sammlungen aind Karten- 
spielende Bauern (v. Mannlich 2. B. S. 97. nr. 459. S. 250. nr. 1038.), nnd würfelnde Spanler (S. 
251. nr. 1039.), von Zuschauern umgeben. Hieraufzeigen sich eine Bauerngeaellschaft (v. MannJ. 
3. B. S. 328. nr. 2936.) nnd Briefe vorlebende Bauern. (S. 223. nr. 2418. 2419.) Umständlich 
beschrieben ist der Bsuernzank der Lichtenstcinlschen Gallerie zu Wien. (Des er. Vienne 1780. 
p. 184. nr. 598.) Die Mahlzeit des Schuhflickers , ein Familienstück und eine Malerstube wer- 
den in der Königlichen Bildergallerie zu Kopenhagen aufbewahrt. (Vera. v. J. 1834. 8. 20. nr. 294. 
S. 15. nr. 293. S. 15. nr. 292. Zu Gotha aind folgende zwei Gemilde. Ein sitzender alter Mann 
spielt den Dudeisack. (Höhe 1 F. 9i Z., Breite 1 F. 4 Z. Auf Holz. IX 42. B.) Auf dem sn- 
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dem ist vorgestellt, wie ein alter bärtiger Mann sitzend die Oboe bläst. (Von gleicher Gröfse. 
Auf Holl. IX. 46. E. lieide Bilder werden aufgeführt in Catalogue de tableaux provenant da 
cabinet d'un amateur. p. 11. nr. 48.) Adrian Brouwern, dem Tilborgh nacheiferte, bat er im 
mechanischen Tlieile der Kunst, z. B. in der Färbung, die nur noch dunkler ist, nicht aber hin- 
sichtlich des Lehens erreicht. Seine PiuveUtrirhe sind weniger geistreich, die Compositum 
weniger schön, doch gefällt die Zeichnung der Gemälde und die Mannichfaltigkeit ihres Sujets. 
Unter den nach Tilburg gestochenen Blättern werden die lächerlichen Musikanten am bekann- 
testen seyn. S. Hub., Winckl. T. III. p. 1061. 

1635. David (a. h. Daniel) Tomberg besserte ein im J. 1559. von Theod. van Zvl gemaltes 
und durch Sturm sehr beschädigtes Fenster der Johanneskirche au Gooda aus. (Schauplatz der 
Künste u. Handw. 14. Bd. Frankf. n. Leipzig. Ilm. 4. S. 11». 119. 195.) 

[Vincent Laurensz. van der Vinne kehrte von seiner Reise zurück und kam am 1. Sept. 
1655. zu Haarlem an. van Evnden I. 41?.] 

Ungefähr um diese Zeit wird das in der Gothaisrhen Galleric befindliche Bildnifs eine« 
Jünglings mit krausen Haaren und überhängendem Hemdkragen gemalt seyn. Der rechts gewen- 
dete Kopf int etwas vorwärt* geneigt, dos Gericht sanft ausgeführt (Hohe 7J Z.. Breite 6 Z. 
Auf Holz. XI. .15. Aus der ehemaligen Kunstkammer.) Das Bild ist völlig in Rcinbrandts Style 
gemall und wurde bisher ihm zugeschrieben. Doch glaube ich, rechts auf dem grünlich grauen 
Grunde die kaum wahrnehmbare Schrift HLunig zu erkennen. Der einzige, mir bekannte und 
wenigstens einigermafsen so lautende Künstlername ist Jan Lievensz. Von Peter Lastman un- 
terrichtet , suchte er in Rcmbrandt's Kunstweise zu malen. 

1655. Nirolaui Berghcm. Eine Frau wird von Catliarioa Quettiert. (van Eyndcn 1. 82.) 

einem Esel durch cinrn Hach getragen, welchen auch Ncmbrandt f. 1655. Da« Opfer Abraham!. Co 

ein Bauer durchreitet. (B. P. gr. V. 261. nr. 12. r. patriarche est place au milieu et dirige an peu ven 

B. A. z. K. 2. B. S. 87.) — B. P. gr. V. 262. nr. 12. la gaurhe. II tient le coutean de sacrifice de Im 

(a.) Ohne Jahrsahl, jedoch gleichfalls in das Jahr niain guoche, et de 1'antre il eaehe lea venx de son 

1655. zu setzen. (MG. 2. Z. Ub. 42.) flU haar. , qui est a genoux derart lui, et dirige rers 

C Blocmacrt fec. Koinae. 1655. Bildn. des Jesuiten la droite. L'Ange vient par derriere, et saisit les 

Athanasius Kirchcr. (Ilnb., Winckl. T. III. p. 94. nr. deux bras du perc. Dans le bas , est na platdcstine' 

430.) — Nach Abraham Diepenbecb Cornelius Rloc- a reeeroir le sang d« la victime. (P. Yvrr, Supplc- 

maert. Der Tod des Melrager in Tableaux du temple nieol au Catal. rais. de H. M. Gersaint etc. p. 12. 

des Muses representant les vertus et les rices, sur les Bartsch, Rembr. I. P. p. 34. nr. 35. C. r. 397. „Le 

plus illustre« fahles de l'antiqnitl. Par. M. de Ma- meme, copie en contrepartie, de meine grandeur. 

rellcs de Villrloin a Paris. 1655. in Folio. Sana marque. ib.) — Rcmbrandt f. 1655. Jacob sieht 

Friedrich fiswtat*. (Hub. 6. B. S. 197.) die Himmelsleiter, (ib. p. 35.)— Kembrandt f. 1635. 

Nach Anselm van Hülle Peter Clomret : 74. Ma- Davids Kampf gegen Goliaih. (ib. p. 37. v. B. A. t. 

ximilian Wilibald Graf in Wobegg. (MG.) h. 2. B. S. 225.) — Kembrandt f. 1655. Statue, 

1655. Danckert DanckerU. (Hub. 6. B. S. 239.) welche Nabnchodonosor im Traum iah. (ib. p. 38. 
P. D. G. (P. de Gre66er.) 1655, ConsUns. Su- v. B. A. x. h. 2. B. S. 226.) — Kembrandt f. 1655. 

sanna und die beiden Alten. (Bainn, Catal. rai«. d. Ezechiel'» Vision, (ib. p. 39. v. B. A. s. K. 2. B. S. 

cab. d. Marictte. a Par. 1775. p. 310. nr. 694. Wei- 226.) Diese vier Darstellungen soll Kembrandt für 

gell Kunslkatalog. N'o. 3. S. 68.) ein Spanisches Buch verfertigt haben. — Kembrandt 

K. DV I ARD IN. 1655. Die zwei Ochsen. (R. P. f. 1655. Free hom.v (ib. p. 7» nr. 7«. v. B. A. s. 

gr. 1. 179. nr. 24.) — Der liegende Hammel, (ib. K. 2. B. S. 235. Vierter Abdruck. Hin« mit der trocke- 

187. nr. 37.) — Der Hammel und die Mucken, (ib. nen Nudel , ohne alle lieiliulfn des Aetzwiisacra rn- 

nr. 38.) din. w. B. A. %. K. 1. B. S. 191.) — Kembrandt 1655. 

Nach Aniclm ran Hülle Peter de Jode: 16. Der junge Haarlng. (ib. p. 228. nr. 275. v. B. A. x. 

Friedrich Wilhelm, H. v. Sachsen. K. 2. B. S. 250.) 

1656. Nach Johann Vennokcls Zeichnungen Hu- Cornelius J Uscher. (v. B. A. s. K. 2. B. S. 282.) 
bert Quellinut. (Künstlerlex.) 

T. Abthoven 1656. Diese Bezeichnung hat ein Landschäftchcn mit einem Bauernhause und 
verschiedenen Figuren. Der Styl beurkundet , dafs Abshoven, über welchen van Eynden 1. 182. 
nachzulesen ist, ein Schüler des David Teniers dea Jüngeren war. Im Grofsheraogl. Museum 
zu DarmatadL (Beschr. S. 103. nr. 290.) 

Jacob von Artoi», geb. zu Brüssel, soll für seine Landschaften die Wilder bei Soignes be- 
natzt haben. Von Beiner Hand besitzt die Wiener Galleric die Reise des heiligen Stanislaus 
Kostka nach Rom (Haas 50. nr. 3.), die KönigL Sächsische eine (Vera. v. J. 1837. S. 191. nr. 
967.), die Königl. Bayerische drei (v. M. 2. B. S. 131. n. 610. S. 144. ■. 674. S. 218. nr. 918. r. 
D. S. 113. nr. 649.) , das Städelscbe Kunstinstitut su Frankfurt am Main eine (S. 17. nr. 52.) 
und das Museum zu Darmstadt zwei Landschaften. (Beschr. S. 151. nr. 411. S. 151. nr. 415.) 
Die Königliche Bildergailerie in Kopenhagen enthält eine Gegend bei Brüssel. (Vera. Kopenh. 
1834. S. 17. nr. 275.) Den Ausgang eines Waldes mit einem Hohlwege, worauf Leute gehen, 
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findet mio in der Gemälde - Gallerte dei Fürsten Paul Estcrhazy von Calantha in Wien. (Cat. 
S. 22. nr. 70.) Die su Gotha befindliche Landschaft ixt durch den Weg dea Vordergrundea 
kenntlich. Er führt zu einem Kloster und ist durch vier sich unterredende Personen und ei- 
nen Hund belebt. (Höhe <H Z., Breite 1 F. Ii Z. Auf Hol*. IX. 83. K.) Dieae Figuren 
•ind gut. Man weifs, dafa Teniers bisweilen menschliche Figuren und Thkre in Art eis Land- 
schaften malte. Die helle Färbung parat trefflich zur dargestellten Jahreszeit. Die schönge- 
formten Bäume scheinen durch den Luftzug sich zu bewegen. Den grofsen Styl dankte Artob 
seinen Studien nach Titian. Seiner Kraft sich bewufst und des Erfolges gewifo, hat er die 
Natur mit breiten markigten Pinselstrichen geschildert In MG. H. nnd MG. 63 Z. sind Land- 
schaften nach Artois von Wencesl. Ilollar gestochen. (Vergl. Hub., Winckl. T. III. p. 14.) 

1656. Nie Bereitem. Engel verkündigen den Hirten die Geburt Christi. Senat im Palast 
Co Ion na an Rom. Jetzt dem Earl of Leitrim angehörig. (Smith P. V. p. 16. nr. 33.) — Mit 
1656. iat eine reiche, gebirgige Landschaft des V Berchem bezeichnet Auf der Wiese dea 
Vorgrundes tanzen zwei Frauen und ein Mann nach dem Tambourin. In der Grosvenorgallerie 
dea Marquis von Westminster. (Smith p. 66. nr. 198. W. K. II. 120.) — Landschaft mit einem 
Flusse und durchxieheudem Vieh. Im Museum zu Amsterdam. (Sm. p. 87. nr. 213. Notice 
1828. p. 7. nr. 23.) 

Zwei ganz kleine, interessante Bildchen der Gothaischen Gallerte aind mit D. D. B. 1656. 
bezeichnet und enthalten Theile einer und derselben Kirche. Das eine zeigt die Orgel, drei 
derselben benachbarte Säulen und ein Fenster (Höhe 65 Z M Breite <M Z. Auf Holz. XI. lt. A.), 
das andere die Kanzel. (Von gleicher Gröfae. Auf Holz. XI. 20. A.) Es sind Theile derselben 
Kirche, die wir auf einem mit D. D. Blieck 1654. bezeichneten Gemälde der Gothaischen Gal- 
lerte dargestellt fanden. (Oben S. 14S. Vergl. S. 141. 146.) Alle drei sind von einem und dem- 
selben Künstler verfertigt Die Anfangsbuchstaben des Künstlernamens^ welche Heller (Mono- 
gramraenlex. S. 102) und Brulliot (II. partie p. 73. nr. 581.) nicht zu deuten wüteten, haben 
nunmehr ihre Auslegung gefunden. — Vier Gemälde von Daniel de Blieck werden in der Kö- 
niglicheil Bildergallerie zu Kopenhagen aufbewahrt. (Le Maire Verz. r. J. 1834. S. 51. nr. 495. 
8. 53. nr. 496. S. 62. nr. 497. 498.) 

[Dirk de Bray. van Eynden I. 400.] 

Phfl de Champaigne faciebat A*. 1656. Adam und Eva beweinen den Tod ihres Sohnes 
Abel. Grofses Gemälde zu Wien. (v. Mcchel S. 81. nr. 1.) 

Gerrit Dov malte im J. 1656. ein junges, am Fenster stehendes Frauenzimmer, welches 

Berry im Palais Bourbon. (Smith P. I. p. 18. nr. 52.) 

1656. Karel Dujardin. Weidendes Vieh. In Sir Simon Clarke's S. (Smith P. V. p. 247. 
nr. 43.) — Drei Ochsen auf einer Wiese. Sammlung der Lady Mildmay. (Sm. p. 261. nr. 93.) 
— Karel Du Jardin, geb. zn Amsterdam 1635. (nnd nicht wie andere angeben 1610.), bildete 
sich nach Panl Potter und Nicolaus Berghem zum Maler, hat aber schon 1652., alao lljährig 
Thierslücke und Landschaften in Kupfer gestochen. In nicht viel spätere Zeit ist seine Reise 
nach Rom zu setzen. Von hier begab er sich nach Lyon, hierauf nach Amsterdam, kehrte 
aber nach Italien zurück und blieb daselbst bis an seinen 1678. erfolgten Tod. (Weyermann 
T. 2. p. 378.) In Rom suchte er unter Naturstudien seinen Styl an den Werken der grofsen 
Meister der Kunst zu veredeln. Reichbegabte Naturen, die In einem speziellen Fache nach 
Tüchtigkeit streben , werden bisweilen aus demselben heraustreten , ja über dasselbe sich stel- 
len, beides nie ohne Gewinn. Auch Dujardin hatte vor und während der ersten Zeit Beines 
Aufenthaltes in Rom das schon in Berghems Schule gewählte Genre keineswegs ausschliefslich 
Im Auge. Auf diese Weise entstand die in der Gallerie su Gotha aufbewahrte Darstellung des 
ausgestellten , mit Dornen bekränzten Heilandes. Derselbe ist bis zur Nabelgegend , aber in na- 
turlicher Gröfae gemalt Seine rechte Hand hält das Rohr. Ein Mantel umgiebt die Schultern. 
(Höhe 2 F. 84 Z„ Breite 2 F. 2 Z. Anf Leinwand. VII. 18. Aufgeführt in Catalogne de tableau 
provenant du cabinet d'on amateor. p. 7. N*. 23.) Die Gesichtzüge sind mehr krank all lei- 
dend; im Uebrigen gefällt die verständige, harmonische und dem Gegenstande angemessene 
Färbung. Es ist einleuchtend , dafs ein solches von einem Meister, der sonst nur Römische 
Märkte, Quacksalberbuden, Plünderungen, Räubereien und gute Thierstücke zu liefern pflegte, 
herrührendes Studium eine grofse Seltenheit sey, dergleichen man in vielen anderen GaUerieen 
vergebens aufsuchen würde. Vergl. das Jahr 1661. 

B. van der HeUt. 1656. Weibliches Bildnifs. Im Stadeischen Kunstinstitate zu Frankfurt 
am Main. (Vera. S. 49. nr. 69.) 

1656. A. t. Himpel. So ist unten rechts auf einer getuschten Zeichnung su lesen , welche 
eine bergige und waldige Landschaft zum Gegenstande hat In der Grofslierzogl. Sammlung zu 
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Weimar. Ueber Antonie ter nimpd zu Delft ist van Eyndcn I. 184. 185. nachzulesen. Bei 
Füfsli kommt Abraham ter Hinipel Tor. 

Die Dresdener Gallerie besitzt folgendes Gemilde von dem schon auf S. 123. erwähnten Wilh. 
half: „Ein zerschnittener Hiiring, Gläser mit Bier, weifses Brod and Butter. Oben darüber liest 
man Holländische Verse. (Auf Holz. 2 K. Ii., 1 F. 9 Z. br. Beachr. v. J. 1806. S. 27. nr. 210. 
Vera. v.J. 1837. S. 151. nr. 158.) Zu Gotha findet man eineCopie aus dem 1H. Jahrhundert Die 
Ueberschrift der auf der Tafel »teilenden Schrift lautet: LOK VAN DEN PEKELIIAKINGH. 
Die hierauf folgenden sechs Strophen, deren jede sechs Verse enthält, aind in zwei Columnen 
vertheilt. Die erste Strophe lautet: Een Peeckel-haring blanck, Swaer-Iyvlgh , dick en lanck, 
Dien't hooft is afgeslogen, Den bnick en rüg met een Heel proper afgesneen, De Vellen af- 
getogen. Unten ist zu lesen ANNO 1656. Noch weiter unten stehen folgende vier Verse: Wat 
dnnet u Leacr kan't dan vreemd of wondcr wesen, Dat yemant die met luat den Pekelharingli 
amult, Veel beter is te pas, als die met uytghelesen En dert' le leckerny syn darmen ghulsigh 
vult. (Auf Holz. X. 6.) Wilhelm Kalf aus Amsterdam, ein Schüler Heinrich Pott'a, aoll ferner 
ein gröfserea, mehr breites als hohes Gemälde der Gothaischen Gallerie verfertigt haben. Ein 
Tisch ist mit verschiedenen Gefäfaen und einer grofeen Schüssel besetzt, worin Trauben, Früchte 
und ein angeschnittener Schinken liegen. (Hohe 3 F. Z., Breite 4 F. 3 Z. Auf Holz. X. 22. A.) 
Becher, den hier gemalten ähnlich, findet man im Vorzimmer des Naturalienkabineta. Hinsicht- 
lich der Malweise gleicht das Gemälde dem von Hceda herrührenden Stillleben, worüber beim 
Jahre 1616. gehandelt worden ist. Aehnliche Gemälde Kalfs sind in der K. Bayer. S. (v. M. 
nr. 4M. 597. — .7. B. nr. 2258.) , zu Dresden (Angeschnittene Citrone. Vera. v. J. 1837. S. 157. 
nr. 788.) und Amsterdam. (Notice dea tableaux exposes au Musee du royaume deaPaya-Ba«, a 
Amsterdam. 1828. 8. p. 35. nr. 170.) Das mit Kalfs Namen bezeichnete Bild der Hausmaunschen 
Sammlung zu Hannover zeigt einen Marmortiach, den ein wolliger Smyrnaer Tcppich bedeckt. 
Darauf gestellt aind ein goldener Pokal, ein gefüllter Römer, ein silberner Teller und eine 
Schaalc aus Japanischem Porzellan, in welcher ein Sinaapfel, eine halbgeschälte Citrone und eine 
Pfirsiche liegen. (Vera. S. 32. No. 56.) Metallene Geschirre findet man auf Kalfs Bilde in der 8. 
dea Fürsten P. Eaterhazy von Galant!». (S. 16.nr.l.) Die Blumen, Früchte, Gefäfae von hn stall, 
Metall und Perlmutter (Houbr. 2. Deel. p. 218.) malte er nicht allein mit einem leichten, markigen 
Pinsel und in gutem Farbenton, aondern er wufstc auch die verschiedenen Stoffe treu nachzu- 
ahmen und Dinge jener Art gefällig zusammen zn gruppiren. In jüngeren Jahren hat Kalf auch 
an Gemilde mit Figuren «ich gewagt. (Lc eamouflet. Filhol VI. 417. — Daa Innere einer Küche. 
In der unter Le Brun > Leitung geatochenen Sammlung. 4. Livrala. VergL N. d. t. p. 95. nr. 
469. W. K. III. 605. — H. E. S. 158.) Seine Holländische Küche hat J. Louis in Kupfer gesto- 
chen. (Hub., WiuckL T. HI. p. 507.) 

G. Lundena 1656. Diesen Namen fand ich auf einem Gemälde der Königl. Gallerie zu 
Dresden, welches in dem Vera. v. J. 1837. 8. 233. nr. 1180. als ein Werk von „Gindels" aufge- 
führt ist. Ein Mann schaukelt ein leichtfertiges Mädchen auf seinem Knie. Entfernter hält ein 
anderer ein Mädchen in seiuen Armen. — G Lundena fe. 1656. So ist unten links ganz deut- 
lich ein anderes Bild der Dresdener Gallerie bezeichnet. In einer Bauernstube spielt ein sitzen- 
der Mann die Geige. Ein jungea Midchen tanzt. Im Hintergrund, zwei Mänucr mit Tabake- 
pfeifen, zwei andere am Kamin. (Vera. v. J. 1837. S. 205. nr. 1011. — Noch ein Gemilde zeigt 
einen Geiger und Bauern in einer Dorfschenke. Das. S. 205. nr. 1037. — Zu Darmftadt das In - 
nere einer grofsen Ankerschmiede. Beachr. S. 122. nr. 312.) Leber Gerrit Lundena a. van 
Eynden 1. 135. 

1656. Adrian van Ottade. Das Innere einer Tabagie mit acht Personen. Joseph Barchard, 
Esq. (Smith P. L p. 151. nr. 170.) — Privata. Konig Georgs IV. (Ib. p. 162. nr. 199.) — In der- 
selben Sammlung, (ib. p. 163. nr. 200.) — In der Sammlung des Six van Winter, (ib. p. 163. nr. 
202.) — Im Inneren eines Hauses eine Gesellschaft von •echszehn Personen. Gallerie zu Mün- 
chen, (ib. p. 167. nr. 212.) 

Gemälde Rembrandt's aus dem Jahre 1656. Der aterbende Jacob segnet Joseph's Söhne, 
Ephraim und Manasse. Erst zu Cassel (Vera. v. J. 1783. S. 4. nr. 12.), dann zu Paria (Filhol 
VI. 371. Aufserdetn iu dem gröfseren Kupferwerke. Dessin- par Bonillon. Grave 1 par L. A. Ciae- 
rsens.), jetzt wieder in Caaeel. (Smith P. VII. p. 6. nr. 17.) — Der Herr des Weinberges. In der 
8. des Colonel Way. (Smith p. 50. nr. 116.) — Bildnifa eines Offiziere«. Erst au Cassel (Vera, 
vom J. 1783. 8. 10. nr. 31.), dann im Lonvre (Filhol VI. 377.), jetzt wieder in Cassel. (Sm. p. 
124. nr. 343.) — Bildnifs eines Mannes. In der S. des Baron Van Brienen van der Grotelinde. 
(Sm. p. 119. nr. 328.) — In daa Jahr 1656. (25. and 26. Juliua) fallt die gerichtliche Aufnahme 
dea Beaitzea Rembrandt's. Aus dem von Nieuwenhuya und Smith bekannt gemachten Akten- 
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dem verfehlten Costume «einer Gemälde und Radirungen scbllefsen möchte. (Vergl. oben 8» 106.) 
Aufser Werken «einer eigenen Hand und Arbeiten seiner Schüler und anderer Zeitgenossen in 
den Niederlanden, besah er auch Gemälde von Italienern, sogar eine Maria von Raphael und 
Kupferstiche nach Gemälden dieses Meisters, Überdiefs mehrere antike Bildwerke, Termuthlich 
in Abgüssen. In seiner Sammlung befanden sich ein Chinesischer oder Japanischer Becher, ek« 
Cliinesischcr Korb, ein Chinesische Zeichnungen enthaltendes Buch, Kleider eines Indianers und 
einer Indianerin, ein Indischer Helm, Harnisch und Becher, eine Indische Buchse für ein Frauen- 
zimmer, ein Buch, welches Türkische Costnme zeigte, und ein Türkisches Poker hörn. (C. lom 
p. X. u. XI. in der Vorrede seines zu Amsterdam 1810. erschienenen Catal. der Werke Rembrandt's. 
— Extract from the register of Inventories marked R-, deposlted at the Administration Office of 
Insolvent Estates at Amsterdam, Anno 1656. In A review of the Irves and works of some of the 
moHt eminent painters: with remarka on the opinions and Statements of former writers. By C. 
J. NienwenbuTS. London. 1834. 8. p. 16-29.) 

David Teniers. Siehe v. Mechel S. 132. nr. 33. und oben auf 8. 142. das Jahr 1651. 

L. V. V. (d. i. Lukas ran Udert.) 1656. Diese Bezeichnung fand ich nnten rechts in der 
KcV.e auf einer baiimreichen Landschaft der Königlichen Gallerle zu Dresden. Am Ufer des 
Flusses, der mitten hindurch strömt und im Vordergründe einen kleinen Wasserfall bildet, wei- 
den einige Hirten ihre Heerden. (Vera. r. J. 1837. S. 185. nr. 936.) 

Von Willem Tin de Felde wurde ein mit 1656. bezeichnetes Gemilde verfertiget, die hol- 
ländische Küste bei stsrk bewegter See. In der Bridgewater- Gallerte. (W. K. I. 350.) 

r (ur Batta Veenir (d. i. Johann Baptfata Weenix). An*. 1656. Vor einem verfallenen Por- 
ti cus schläft ein junges Frauenzimmer. Bei ihr eine Schellentrommel und ein Hund. Ein hinter 
ihr sitzender junger Mann spielt das Hackbret. (üusseld. PI. 25. No. 339. Tsbleaut mobiles p. 
26. v. Mannlich 3. B. nr. 2135. v. D. S. 31. nr. 191.) Helldunkel und Luftperspectiv sind in die- 
sem Gemälde unbeschreiblich kunstvoll. (Aehnlichen Inhaltes v. D. 8. 75. nr. 432.) — Der hier 
und früher unter dem Jahre 1650. erwähnte Jau Baptista Wceninx eu**Ara*terdam wsr der Sohn 
de« Baumeisters Jan inet de Konst und lernte bei dem mittelmafsigen Maler Johann Micker, ober 
welchen wir oben auf S. 60. handelten, hierauf bei Abraham liloemsert zu Utrecht und bei Nico- 
Ina» Mojert. Im 18. Lebensjahre heirathete er Gillis Iloodckocters Tochter, werde au Rom 
Mitglied der Akademie, kehrte aber aehr schnell wieder in sein Vaterland zurück, ohne den 
Einladungen des Cardinais Panflli Gehör zu schenken. Weeninx wird als Bcrghena's Verwandter 
and Lehrer genannt. Wäre Weeninx nicht allxufrühaeitig , in seinem 39. Lebcnnjahre, gestor- 
ben, so würde ich keinen Anstand nehmen, ihn als den hervorragendsten Holländischen Maler 
dieser Periode au bezeichnen, würdig desjenigen Ranges, welchen Rubens in der vorangehenden 
einnimmt. Weeniux war im Stande, ein sechs bis sieben Fufs hohes Gemälde mit Stieren, die 
gegen Hönde sich vertheidigen , und vielem anderen Beiwerke in einem Tsge an entwerfen und 
au beendigen oder drei lebensgTofic Brustbilder in einem Sommertage au malen. (Hoobr. 2. Deel, 
p. 82. Abrege* T. III. p. 160. 159.) Er bebaute nicht, wie Terburg, Le Dnc, Dov, Mieris, De 
Wit und andere eben durch ihre Einseitigkeit hervorragende Maler dieser Zeit ein vereinzeltes 
Fehl, sondern er malte alles zusammen, waa nur in dieser Periode behebt und an der Tages- 
ordnung wsr. Mit gleichem Geschick als aeine nächste Umgebung führt er das entlegene Mor- 
genland vor. Er malte Seehafen, Meerstücke, Flüsse mit Barken so gut als das I>and mit sei- 
nen Burgen und Dörfern, und aeine Architektur ist nicht geringer als in den Werken derjenigen 
Künstler, welche mit diesem Fache ausschliefslseh sich beschäftigten. Wenn Gerhard Dov sieh 
begnügte, seine aus bogenförmigen Fenstern heraussehenden Figuren nur mit halbem Leibe zu 
zeigen , hat Weenix sie in ganzer Figur dargestellt und an schönen, durch zauberisches Helldunkel 
gesonderten Gruppen vereinigt. Demungeachtet hat er da, wo er auf Gemälde von kleinem Umfang 
sich beschränkte, so aufcerordentlichc Feinheit, dafs man einen Dov und iMicr'» vorsieh au ha- 
ben glaubt. Durch seine treffliche Behandlung lebender und todter Thier« ist er auch denjenigen 
Künstlern ebenbürtig, welche auf diese Gattung sich allein beschränkt und gerade in dieser Zeit 
darin so Bedeutendes leisteten. (Houbr. 2. Deel p. 81. DeSC. T. II. p. 306.) Vermuthlich wa- 
ren schon bei Lebzeiten de» Künstlern «eine Arbeiten in die verschiedensten Länder zerstreut, so 
dafs es schwer halt, einen UeberUiok der Leistungen leiner die verschiedenartigsten Fächer um- 
fassenden Kunst aich an verschaffen. Noch jetzt sind sie in seinem Vaterlande selten und auch 
aufserhalb desselben so vereinzelt, dafs ich nur ein «ehr kurzes Verzeichnifs zusammen bringen 

»eiligere Maler eines weit gröfseren Bühntes genicTscn als er. Ein Berliner Gemälde mit vielem 
Vidi im Vordergründe enthält die von ihrem Rosse abgestiegene Krmints, welche eine Ilirtenfa- 
milie um Aufnahme bittet. (W. & 216. nr. 332. K. 8. 283.) In solchen von der Fabel oder Ge- 
schieht« ihm angegebenen Gegenständen wufste Weenix durch Erforschung der Begebenheit, der 
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Zeit, des Ortes und der Gebräuche seine landschaftlichen Gaben mit der Sorgfalt ei lies Geschicht- 
maler« zu verbinden. — Das nicht kleine Gemälde der Gothaischen Gallerte, früher in der Samm- 
lung dea Herrn Destonches (nr. 183.) aufbewahrt, gestattet rechte die Auaiicht aufs Meer. Linke 
bildet ein hohes, im dänischen Styl aufgeführtes Gebäude den Hintergrund. Vor dem Gebäude 
sitat im aweiten Grunde eine Gesellschaft an einem Tische. Hierauf zeigen sich nach dem Vor* 
dergrunde SU ein blau gekleidetes Mädchen, welches stehend Wein einschenkt, ein sitzendes 
F rauenzimmer in gelber und weifser Kleidung, welches ein schön gemaltes Hündchen auf dem 
Sclioofse hat, und ein junger Mann, vielleicht ein Maler, welcher mit dem Frauenzimmer aieh un- 
terhält nnd die rechte Hand anf die Scheiter desselben legt Neben dem sitzenden Prauenstm- 
mer will eine alle Frau einen Brief lesen, weshalb aie die Brille anf die Nase setat. Ein vor ihr 
stehender Msnn ist roth gekleidet Rechts wird ein Pfan von einem Hunde augebellt (Hohe 2 F. 
Iii Z., Breite 3 F. 61 Z. Auf Leinwand VII. 21. Aufgeführt in Catalogue de Ubleaux provenant du 
cabinet d'un amateur. p. 9. N*. 96.) Dieaea Gemälde vereinigt der Schönheiten eine grofae Zahl in 
eich. Zovürderst die lobenswertbe Sonderung der Gründe, die geistreiche Anordnung der ao man- 
nichfaltig und angenehm vertheil len Gruppen und daa NatAriiehe der einzelnen Figuren. Ueberau 
gelungen sind das sehr geleckte Haar des jungen Mannen, der Kopf nnd die ganze Haltung der den 
Brill aufsetzenden alten Frau. Aufser dein Sclioofshüiidclien sind auch der gröfsere Hund, der wie 
lebend erscheint, nnd der Pfau vortrefflich gemalt wie man ea von einem Künstler erwarten kann, 
der im Thiermalen keine geringe Starke besafs. Durch die helle Beleuchtung treten alle diese 
Gegenstände äufserst klar hervor. \ ermöge der Kcnntnir» des Helldunkels und der Luftpcrspcc- 
trre hat Weenix bewirkt dafa man die einaelnen Gründe Tellig unterscheiden und so zu sagen ihre 
Entfernungen von einander messen kenn. Die Feinheit der Touche ist nicht geringer als in den in 
dieser Hinsicht gepriesenen Werken Le Ducq'c. Ich nehme keinen Anstand, dieses kostbsre Gemälde 
der Gothaischen Gsllerie unter allen übrigen hier erwähnten Werken von Weenix für dea ausge- 
zeichnetste zu erklären. — Rin Bild der Sammlung in Alton lower (Staffbrdshirc), dem Sitae dea 
Grafen Shrewsbnry, aeigt einen Herrn und eine Dame zu Pferde auf der Jagd. (W. K. H. 466.) 
In den Königl. Baier. 8. findet man einen Scheerenschleifer. Die Bürgerin, vor deren Thüre er 
Mit Kfat ihr Messer schleife... (r. M. 3. B. nr. 2053. v. D. 8. 62. nr. 834.) Eben daselbst trägt 
ein Mann, dem ein Hund folgt, einen todten Hasen und in einem Korbe verschiedene todte V6- 
gd. (v. M. 2. B. nr. 903. v. D. S. 75. nr. 434.) — Als ein Werk des J. B. Weenix (späterhin, wie 
schon auf S. 112. Aniu. 12. gesagt wurde, irrigerweise dem Lc Main zuertheilt) kam folgendes ver- 
dienstliche« Gemälde in Ernst II. Besitz. Eine Geraüseverkäufcrin sitzt in freier Gegend vor eini- 
gen Hausern. Bei ihr tat dn Knabe und vor ihr eine blau gekleidete Freu mit dner jungen Magd. 
CAuf Hois. VIII. 43. Catat de tabl. prov. de cab. d un amat. p. 11. nr. 50. „Un tableau tres-brillant 
de coulear et d'nne bonne eie'cution, representant le sujet d'une marchande de Idgumea. Ilau- 
te or 15 pouces, largeur 19. bois.") Jedenfalls wird man der Maierei Gerechtigkeit widerfahren 
lassen. — Bildnifa einer Dame mit ihrem Kinde. (F. P. Eaterhasy v. Galantba in Wien 6. 2. 
nr. 2.) — Ein Wdb achläft auf einem Packet Leinwand; dabd ein Hund. (v. Mannt. 2. B. nr. 901. 

D. nr. 432.) — Heerde von Ziegen und Schaafen. Ermitage an St Petersburg. (Not s. lea 
prtitc tabl. k St Pe*tersb. et k Berlin. 1828. p. 63.) — Ein Hirt mit sdnera Knaben und seiner 
Heerde ruht an dnem verfallenen Prachtgeblade. (v. Mannt 3. B. nr. 2288.) — Figuren s wischen 
Römischen Ruinen. Im Style des Salvator Rosa. Gemälde der Sammlung in StafTordhoiisc su 
London. (W. K. IL 61.) — Rainen eines Gebindes in Korinthischer Archttekur. (F. P. Ester- 
hazy v. GaL S. 10. nr. 28.) — Gdandete Türkische Corsaren. Den Hauptmann flehen eine junge 

Frau nnd ihr Kind um Schonung an. Im Louvre. (N. d. t p. 131. nr. 102. W. K. III. 625.) 

Sehr belebter Seehafen mit Prachtgcbäuden, Säulen und Obdiaben. Soldaten spielen im Vorder- 
grunde. Zur Sdte rechts ein Herr und eine Dame an Pferde. (Pr. Engen H. v. Leuchtenb. 8. 54. 
nr. I II.) — Seehafen mit viden Figuren. In dem Landsitze des Herzogs von Msrlborough an 
Blenheim. (W. K. II. 36.) — Hund und Henne. Zu Dresden. (Vers. v. J. 1831. & 104. nr. 521.) 
—Ein Hase und Vögel liegen todt suf der Erde. Dabd Gewächse und Früchte, Oben awd le- 
bende Tauben, (v. MannL 3. B. nr. 2080. v. D. S. 143. nr. 610.) — Ein Haue, todte Vögel und 
Jsgdgeratbe an einer Urne. (v. D. 8. 146. nr. 826.) — Aehnlichen Inhaltes sind die übrigen dem 
Jan Baptista zugeschriebenen Gemälde su München (v. D. 8. 141. nr. 631. 8. 153. nr. 864.), Dres- 
den (Vers. v. J. 1831. 8. 106. nr. 540. 8. 64. nr. 325. 8. 99. nr. 503. & 113. nr. 580. 581.), Am- 
sterdam (Not d. tabl 1828. p. 69. nr. 355. 356, 351.) und in der Lichtensteinischen Gallerte 
(DeRcr. des tabl. Vienne. 1180. 8. p. 32. nr. 64. p. 33. nr. 66.), jedoch der Untersuchung bedürf- 
tig, ob nicht der jüngere Johann Weenix, wie mir wahrscheinlich ist de verfertigt bst — Wee- 
ninx Monogramm rindet msn bei Drulliot I. P. p. 357. Dr. 2719. Grofse Seltenheiten sind die bd- 
den von Bartsch beschriebenen Blätter, der Stier sus Weenix frühesten Jahren (B. P. gr. 1. 393. 
nr. 1.) und der sitzende Msnn aus seiner späteren Zdt (Ib. p. 394. nr. 2.) 
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auch Copien verfertigt. Aufserdem litt N. Verkolie eines der Gemälde tou Wenh, deasen Inhalt 
verwandten Inhaltes als du Gothaische war, geschabt, ein anderes hat U> Vean gestochen. (C. r. 
510. Hub., Winckl. T. Iii. p. IUI. nr. 6408.) 

1636. Philipp Wotutwrman. Schlatt! von Türkischer und Deutaclier Infanterie und Caval- 
lerie. Einst in P. Klok'a S. (Smith P. I. p. 201. nr. 1.) - 1636. Jagdgesellschaft und Reuende 
hallen an einem Gaathofe. Grofse«, schon wegen der Bezeichnung und der beigesetzten Jabr/ahl 
schätzbares Gemälde. In van Loon'a Sammlung zu Amsterdam. (Smith p. 340. nr. 413.) 

Reinier (Reyner, Remi, Remigius) Nooms war anfangs ein gemeiner Matrose, legte sich aber 
auf die Malerei und brachte es durch fleifsiges Studium der Natur so weit, daf» seine Seeslücke 
und Seeschlachten und seine Ansichten von Ufergegenden in einer Zeit allgemein beliebt wurden, 
welche an vortrefflichen Meistern dieser Gattung keineswegs arm sn nennen ist. Dieser Fertig- 
keit halber erhielt er den Beinamen Zeemann, unter dem er am bekanntesten ist. Zeemann malte 
einige Zeit lang iu Berlin. (Fr. Nicolai Beschr. d. K. Res. Berlin. Anhang. Berl. u. StetL 1186. 
8. 69. J. II. v. Heinecken, Nachrichten von Künstlern. Leipz. 1168. 8.94. van Eynden I. 160 — 162.) 
Drei Seestucke sind in den Königl. Baier. Sammlungen, (v. M. 2, B. nr. 491. 3. B. nr. 5042. 3033.) 
Drei besah Winkler zu Leipzig (II. E. S. 243. nr. 599. 690.) In deu Königl. Lustschlössern und in 
der Uteren Gallerte zu Berlin sollen Gemälde von seiner Hand vorhanden gewesen seyn. (Nach- 
richten von Künstlern a. a. O., Nicolai a. a. 0.), v eines auch zu Schwerin. Ein grofses Sccstuck 
wird in der Wiener Gallerie aufbewahrt (v.M. S.212. nr.38.). Auf dem einen Gemälde derGotliai- 
schen Gallerie ist das Meer sehr ruhig. Grofse und kleine Fahrzeuge sind theils näher, thcils in 
der Entfernung. Ein am Ufer des Vordergrundes liegender Kahn trägt zwei Männer. Noch fünf 
Manner, worunter drei morgeuländische Kaufleute, verweilen auf dem Ufer, wo ganz im Vorder- 
gründe Güter und Gepäck und ein Auker liegen. (Höhe 1 F. 8Z., Breite 2 F. 4iZ. Auf Leinwand. 
IV. 40. K.) — Ein bewölkter Himmel, stürmische Luft und ein aehr bewegtes Meer bilden den Ge- 
geiiKtand de« anderen Gemäldes der Golhaischen Gallerie. Aus einem versinkenden Schiffe sind ei- 
nige Menschen entkommen und suchen dsa Ufer zu erglimmen, wo sie von den hier Stellenden 
hinzugezogen werden. Auf dem mit Pfablwerk umgebenen Ufer wird man Häuser und einen ho- 
lten runden Thurm mit niedrigem Dache bemerken. (Höhe 1 F. 8 Z„ Breite 2 F. 4t Z. Auf 
Leinwaad. IV. 38. K.) — Zeichnungen den Künstlers werden in der GrofaherzogL Sammlung sn 
Weimar aufbewahrt. — Wie Zeemann die ruhige oder tobende See mit anmuthigem Pinsel dem 
Auge vor/u fuhren verstand, *o hat er auch in den Jahren 1650—1613. ähnliche Gegenstände 
nach eigener Erfindung mit einer feinen und geistreichen Nadel leicht und klar in Kupfer gerissen 
and geätzt. Viele der von Bartsch beschriebenen Blätter sind in MG. 2 Z., auch in MG. 50 Z. 
MG. 63. Z-, aechs Blätter in MG. H. Beispiels halber nenne ich: L erneute des mateiot*. Zwei 
Scliige. Oben rechts ein Medaillon mit einem männlichen Bildnisse. (B. P. gr. V. 128. nr. 2.) 
llet Nut cn Vcrmakelik Gebruyk van Verscheyde Binne waters. (p. 134.) Verscheide gesiebten 

tot Parijs (p. 131. nr. 58.) Verscheyde Schepen en Gesichten van Amstelredam, Naer t leren af- 
getekent en opt Cooper gebracht, door Reinier Nooms, alijas Zeeman, C. Danckerts exc (p. 131. 
nr. 63.) De Vergnlde Dolphyn een StraeU-Vaerdcr. (p. 138. a. 2.) Twee Nieuwe Fregatten, (p. 
138. a. 3. Ferner p. 138. a. 4.) De Hariiick-packers Tooren. (p. 138. a. 5. — Ferner p. 138. 
n. 6, 8, 9, 10, 11, 12.) Monkelbaens-Tooren. (p. 138. b. 1. Ferner p. 139. b. 4, 5, 6, 1, 8, 9, 
10, 11, 12.) Het Rockin, mette Beurs. (p. 140. nr. 2.) - Es gab auch im 18. Jahrb. Maler, wel- 
che Zeemann hlefsen. (Fior. G. d. z. K. 5. B. S. 552. f.) 



K. DV IAKDIN le. 1658. Die zwei Schweine. 
(B. P. gr. I. 173. nr. 15.) — Die xwei Mnaleseltrei- 
ber. (ib. 117. nr. 20.) — Der Schäfer hinter dem 
* Baume, (ib. 178. nr. 28. — cf. MG. H. nr. 185».) 

Magnificenlissimo PrincJpi Pank» Jordano Dnd 
•te. Patronn tun plurunoni coleado llanc Zoagra- 
phlam CoimecratMit llumilliinti« dien» quuni ijv*e in- 
uenit et (cc.\l aqu» fnrti Joanne« >iui den Hecke 1656. 
(B. P. gr. I. 103. nr. 1.) 

1656. Nach Anselm vaa Holle Peter de Jode: 
14. Ferdinand Maria lleeiog von Baven. — 28. 
Philippoa Comes Egnrandae. 

Nach P. Saayers Theodor van Äe«W. (Hub. G. 
B. 8. 115.) 



Joannes Lutaa jnnior fecit. Ao. 1656. : Joanne« 
Lntma Aarifex. Bildnir« des leUterea. (BsrUch, 
Rembr. II. P. p. 134. nr. 75. Hub. 6. B. 8. 50. 51. 
Joubert II. 233.) 

Rtmbrandt 1658. Abraham empfängt die drei 
Eogel. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 81.nr.28.) — Reau- 
lirandt (dieser Käme steht oben am Feoster.) f. 105«. 
(dieses ü>t unten sn lesen.) Joannes Lutum aurilez 
natu* Groniogae. Letztere Worte sind über dem Ti- 

dargestellte Lutma «ilxet. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 
230. nr. 276. v. B. A. z. K. 2. B. S. 250.) 

Quelque port dr fait* par Rn. Zetmum» A 

amsterdaiu Ao. 1650. (B. P. gr. V. 183. nr. 23.) 
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J. A. 1657. Ein Prospect von alten Ruinen, Gebirgen und Wasser u.a. f. Zu Schwerin. 
(GroUi S. 84. nr. 48.) 

1637. Nicolaus Bäckern. Reiae der Naemi und Ruth. Gekauft von Alexander Baring, 
Km| . und jetzt in der Sammlung at the G ränge. (Smith P. V. p. 11. nr. 13.) — Ausschiffung von 
Kameelen und anderen Thicren durch Kaufleute der Levante und .Sklaven. (Lettre a un Ama- 
teur de la Peinture. a Dr. 1755. p. 12.) 

Z. Blijhooß fecit 1657. Zeichnung, (van Eynden 1. 70.) 

1657. Johann Both. Reisende begegnen einem Hirten. Figuren und Thiere Ton Bereitem. 
In der Sammlung der Madame Iloffman zu Haarlem. (Smith P. VI. p. 177. nr. 14.) 

Von Willem Braaaemary wurde im J. 1657. Thcseus gemalt, welcher den Knäuel zurück- 
giebt, womit er aus dem Labyrinthe sich herausgefunden hat. Kaminatück auf dem Rathhauae 
au Amsterdam, (van Eynden I. 52.) 

Salomon de Bray malte im J. 1657. den auf der Höhe einea Bergea opfernden Manoah. 
Das Gemilde besafs erst de Neuville in Amsterdam, dann Winkler in Leipzig. (II. E. S. 116. 
nr. 290.) 

1657? Gerrit Dop. Im Fenster sitzt eine graue Katze. Dov seibat malt im Hintergrunde 
dea Zimmers. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 164. nr. 820.) 

K. du Jardin fec. 1657. Sein Ton ihm selbst gemaltes Bildnifa. Im Louvre. (Filhol II. 77. 
Not d. tabl. p. 93. nr. 456. Smith P. V. p. 259. nr. Hl. W. K. III. 616. No. 536.) — K. Dujardin. 
fec. 1657. Die Quacksalber mit dem auf der Bühne stehenden Scaramouche. Dieaea vortreif- 
liche und viel gerühmte Gemilde (vergl. Leblanc. Houbr. 3. Deel p. 56.) besafa erat Blondel de 
Gagny , dann Blondel d'Azincourt. Im Jahre 1783. kaufte es d'Angevilliera um den Preis von 
18,300 livres für die Königliche Sammlung zu Paris. (Nach einer Zeichnung von Boiaaieu zu 
Lyon gestochen. Filhol II. 75. Mit der Bez. Swebac del. L. Garreau Sculp. in Robillard Pe*ron- 
villc und Laurent'« Muae*e Napoleon. Premiere se"rie. Tableaux du genre contenus dans la p re- 
ntiere partie du tome II. Smith P. V. p. 239. nr. 22. W. K. III. 616. No. 534.) — Landschaft. 
Hirten und Vieh paasiren eine Furth. In Robert Peel's Sammlung. (Smith P. V. p. 216. Dr. 41. 
W. K. 1. 291.) — Eine Frau mit Vieh paBairt eine Furth. In der S. dea Richard Köster, Eaq. 
< Smith p. 215. nr. 36.) — Allerlei Vieh auf einer von Felsen umgebenen und von einem Was- 
serfalle bewässerten Wiese. Im Louvre. (W. K. III. 615.) 

Bsrtholomäus van der Helat verfertigte im J. 1637. das unter dem Namen Doelenstuck be- 
kannte Gemälde für den Saal des Schützenhauses in Amsterdam. Jetzt im Museum zu Am- 
sterdam. (Catalogus der Schilderyen etc. nr. 120. Notice d. t. exp. au Mua. d. r. d. P. B. ä Am- 
sterdam. 1828. p. 27. nr. 122. „Ce tableau peint pour orner une dea Salles de l'hötel du doelen, 
du corps des srbaletiers, reprc'scntc les portraits des trois chefa; occupes k examiner la vaia- 
saillc en argent et en vermeil que Ton destinait autrefoia, pour prix de l'adresse ä tirer de 
l'arc ou de l'arbalette. Iis sont assis a uue table, vetua en veloura et en aoie noire. Denier« 
eax se präsente une femme tenant une coupe prfeieuse et vera le fond aont deu tireurs, l'arc 
k la maiu." Vergl. W. K. III. 590.) 

Ein mit Hobbema'a Namen und 1657. bezeichnetes Gemälde stellt eine Wassermühle und 
andere Gebäude dar. Uridgewater - Gallerie des Lord Francis Egerton. (Smith P. VI. p. 128. 
nr.51.W. K. 1.349.) 

1657. Theodoras de Keyaer. Gemälde Tür dss Stadthaus zu Amsterdam. („Ken zinnebeei- 
dig onderwerp , voor den achoorsteen op de Desolate Boedelskamer." van Eynden I. 48. 49.) 

Winiler's Sammlung enthielt eine ländliche Gaststube von Philipp Konmg aua dem Jahr 
1657. (IL E. S. 161. nr. 397.) 

Ein mit Lelienberg'a Namen und 1657. bezeichnetes Bild hat todtes, wildes Geflügel zum 
Gegenstand. Bilders. in Caatle Howard. (W. K. II. 419.) 

Frans Mieria f». 1657. Ein Arzt befühlt nachdenkend den Puls einer jungen , kranken 
und vor ihrem Bette sitzenden Dame. Zu Wien. (v. Mechel S. 220. nr. 77. wo 1651. unrichtig 
als Jahrzahl angegebeu wird. — HaaB. Smith P. I. p. 62. nr. 1.) Franz van Mieria der Aeltere 
malte dieses Bild in seinem 22. Lebensjahre. — Musikaliachc Unterhaltung, von Franz Mieris 
1657. gemalt. (Verzeichnifs der Campe'achen Kunstsammlung nr. 261. Kunst-Blatt 1827. S. 272.) 

1657. Peter Molyn. Landschaft. (Oesterreich, Stenglin. S. 53.) 

1657. Caspar AetacAer. In einem Fenater steht eine Dame, ein Notenblatt haltend, und 
singt. Ihren Gesang begleitet ein Herr mit der Guitarre. Netseher soll hier sich selbst und 
seine Gattin vorgestellt hsben. Zu Dresden. (Vers. v. J. 1837. S. 131. nr. 663. Smith P. IV. 
p. 163. nr. 63.) i 

A. V. Nieuland F. 1657. In einer Landschaft ein Kreis von acht tanzenden Kindern, de- 
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nen ein Faun und eine Nymphe auf einer Violine und einer llaudtrommel aufspielen Zu Berlin. 
I \\. S. 191 nr. Mft.) 

Adrian van Ostade malte einen Dudelsackpfeifer, der die vor einer Dorfscltenke \ersam 
mclle Gesellschaft »on Laudleiiten unterhält. Bez. 1651. Gemälde». II. T. llopc's. (W. K. II. 
S. 113.) — Adrian van Ostade wird mit Hecht nicht unter den Deutschen Künstlern aufgeführt, 
obgleich er zu Lübeck gehören wurde. Schon früher lemte er mit Hrouwer bei Frsnz Hals. Br 
arbeitete »ein Leben hindurch zu llaarlcm und Amsterdam. (lloubr. 1. Deel p. 3 11.) Gemälde 
Ostade's find in allen Sammlungen. (Vergl. Teniers Theatrum pict. lab. 18. IV.) Einige, darun- 
ter Ostade'* Familie (Filhol IX. 396.), die in einem edleren Style gehalten ist. wurden aus der 
Pariser Sammlung (Schlechte Umrisse von seht Gemäldeu iu Man. d. M. Franc. Kc. Flatn. h Par. 
1S01. — Filhol V. »J1. Ml. VI. »1. 399. VII. 117. IM. \ "III. all.» und der am Fenster stehende 
uud eine Laterne haltende Bauer aus der Gallerie zu Florenz herausgesehen- (<ju. di rar. gen. 
BT« 13. p. 14.) Zu Gotha ist zuvörderst vorhanden das innere einer Stube mit drei Tabakrau- 
chenden Bauern und einer beim Kamine sitzenden alten Krau. (Hohe 1 F. 6 Z.. Breite 1 F. 8j Z. 
Auf Holz. \ III. 51. E.) Einer der Bauern hat eine niifsgestallete Nase, wie denn Ostade bis- 
weilen die ihn umgebende Natur noch häfslicher darstellte . als er sie fand. Die Umrisse sind 
oft unbestimmt; dagegen werden die einnehmende Leichtigkeit und Feinheit der Arbeit und das 
Helldunkel Beifall Bilden. — Ein anderen Gemilde mit der unten rechts stehenden Schrift A ; . 
Ostade zeigt fünf im Inneren einer Bauernstube an einem Fasse sitzende Personen. Der vordere 
raucht seine Pfeife an. Auch hier sind die Gesichter ironischer Weise ziemlich karikatnrartig 
gehalten, überhaupt ist die Natur häfslicher vorgestellt als sie wirklich ist. (Auf Holz. IX. 90.) — 
Nochmals ist das Innere einer Bauernstube im dritten Gemälde dargestellt. Bei einem Fasse zei- 
gen »ich eine sitzende und eine stehende männliche Figur nebst vier dergleichen weiter hinten beim 
Kartenspiele. (Hohe 64 Z., Breite 9 Z. Auf Lein«. I\. 11. E.) In diesem natürlichen uud wah- 
ren Gemälde verrathen die Kopfe, Stellungen, die Kleidung, kurz alle« den erfahrenen Künst- 
ler. — Auf dem vierten Gemälde aitzen drei Bauern im Inneren eines Wirtschaftsgebäude* an 
einem runden Tische, der vierte steht. Einer dieser Bauern hält das Bierglaa, ein anderer die 
Tabakpfeife. (Höhe 1 F., Breite 1 F. \\ Z. Auf Holz. IX. 4. E.) Die Beleuchtung Ist gut, über- 
haupt alles wegen dea Helldunkels unnachahmlich. — Es ist noch ein fünftes Gemälde in der 
Gallerie. Hier bläst ein sitzender Mann auf einer Schalmey nach Noten. Aufacr dem hinter ihm 
beim Feuer mit einer Pfeife sitzenden Manne ist noch eine Frau mit einem Bierglase zugegen. 
(Höhe Iii Z., Breite '.> \ Z. Auf Holz. \ III. 4. E.) Obwohl auch diesea Gemälde mit einneh- 
mender Leichtigkeit behandelt ist, hält ea doch bei näherer Betrachtung nicht recht Stich. — 
Ostade's Bilder haben auf die Kunstkenner von jeher sehr verschieden eingewirkt , je nachdem 
diese von Italienischen, überhaupt idealischen Kunstwerken herkommend sie betrachteten oder 
sie in ihrem eigenen Genre auffafsten. Im ersten Falle raufsten Personen , die mit Vorliebe für 
dss idealisch Schöne erfüllt sind, Ostade's kurze untersetzte Figuren, die, beinahe noch 
häfslicher als in der Natnr, mit Geberden und Stellungen des niedrigsten Pöbels, mit Gesichtern, 
die von vielem Trinken entstellt sind, überdiefs schmutzig und zerlumpt auftreten, natürlich un- 
erträglich finden. Die entgegengesetzte Partei lobte die Wahrheit, mit welcher der aelt»ame 
Künstler groben, ungebildeten Menschen ihren angemessenen Ausdruck gab, so dafs ihre lächer- 
liche Häßlichkeit und wunderliche Possierlichkeit interessirl. Sie würde zwar mit Ostade's 
Originalen nicht Gesellschaft machen, aber doch mit Vergnügen ihnen zusehen. Wer nun den 
Künstler so in Schutz nahm, der vergab ihm die schlechte Auswahl seiner Zeichnung und ver- 
weilte gern bei den immer neuen Gegenständen, wodurch er die Aufmerksamkeit zu fesseln ver- 
stand. Ostade habe zwar ganz wider die Kegeln, dafür aber im Einklänge mit der Natur ge- 
ordnet. Gepriesen wurde seine durchsichtige, glühende Färbung, die richtige AusUieilung des 
Lichtes, der Schatten und Wiederscheine, die Wahrheit und kraftvolle Harmonie seiner Ge- 
mälde. (Vergl. oben S. 112.) Handelte es sich nur um letztere Punkte, so würden auch die 
Liebhaber des idealisch Schönen eingestehen , dafs Ostade eine tiefe henntnifs des Helldunkels 
beaafs, und, weil er allezeit mit Feuer und einnehmender Leichtigkeit malte, wenigstens Be- 
wegung, Leben uud Originalität seinen Figuren zu geben wuTste. — Adrian van Ostade's radirte 
Iiiatter fallen in die Jahre 1611—1679. In MG. H. sind folgende vorhanden: der mit halbem 
Leibe zur Thüre heraussehende Bauer (B. P. gr. I. 359. nr. 9.), der eine Bäuerin liebkosende 
Bauer (p. 355. nr. 11.), der mit einer Frauensperson im Gespräche begriffene Mann (p. S56. 
nr. 12.), der arbeitende Schnhflicker (p. 364. nr. 21.), der Brillenhändler (p. 365. nr. 29.), der 
Maler vor seiner Staffelei (p. 367. nr. 32.), der Sehleifer (p. 310. nr. 36.) und zwei Bäuerinnen im 
Gespräche (p. 313. nr. 40.). Die übrigen von Adrian van Ostade selbst radirten Blätter stellen 
dar einen Dudelsackbläser vor einer Bauemfamilie , eine Bauernfamilie in ihrer Stube, noch eine 
Bauernstube, worin ein Mann mit einer sitzenden und spinnenden Frau sich unterhalt (in einem 
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älteren und neueren Abdruck), eine Gesellschaft froher Bauern vor einer Bauemhütte (in zwei 
Excmpl.), eine Gesellschaft von Bauern unter einem Baume mit einem spielenden Musikanten. 
In der vor einer Hülle verweilenden Baucrnfamilie wird man einen sitzenden Bauer mit der Ta- 
bakpfeife und einen stehenden bemerken , der in der Rechten die Pfeife und in der Linken den 
Bierkrog hilf. Die in ihrer Wohnung dargestellte Uauernfamilie enthält vorne eine Frau mit 
dem Kinde auf dem Schoofse, ihr tur Seite zwei Kuabea. Vor einer Bauernwohnung zeigen 
sich ein stehender Bauer, eine spinnende Bäuerin und ein liegendes Kind. Bas letzte von Adrian 
van Ostade selbst radirte Blatt ist die unter einer Laube verweilende Gesellschaft von Bauern. 
Der eine singt, ein Notenblatt haltend , ein anderer leuchtet ihm. Anfser diesen ahid In MG. II. 
noch vierzehn von andereu Meistern nach Adrian van Ostade** Erfindung verfertigte Blätter ähn- 
lichen Inhaltes vorhanden, nämlich zweie ton Joh. de \ lascher und Just. Danckerta, zweie von 
Job. de Nissche.r (Hub. Ith), nr. 1.), eines von Duuker (C. r. T. iL p. 177.), zweie von Suyder- 
hoef (Hub. 381. nr. II.), eines \<>n Martin} und Phil. Le Baa (C. r. T. 11. p. 175.), eine« mit der 
Bezeichnung Lc Bourg-Mestre. ä Paria chez Beam artet (ib. p. 176.), vier ohne Namen und eines 
ha schwarzer Kunst. — Den Bruder dea Adrian van Ostade, Isaak van Ostade (geb. zu Lübeck), 
haben wir schon auf S. 126. erwähnt. Isaak lernte bei Adrian, hat aber Um nicht erreicht. Von 
Isaak sind zu Wien der Zahnbrecher (v. Mcch. S. IUI. nr. 33. Haas.) und das Innere einer Bau- 
ernstube (P. Ksterh. v. Gal. 8. 1. nr. 29.), zu Kopenhagen ein Winterstück (Ohr. Ludv. Le Maire 
Verzeichnifs. Kopenhagen. IH.il. S. 27. nr. 753.), zu Paris ebenfalls ein Winterstück (Filhoi IL 
136.) und noch eine Landschaft (Filhoi IV. 374.) vorhanden. Vergl. N. d. L p. 106. nr. 548— 55L 
W. K. III. 603. f. Le Brun Seconde suite. ä Paria 1777. C. J. Nieuwenhuys p. 176—179. 

Von Bembratutt wurde die mit seinem Namen und 1657. bezeichnete Anbetung der Könige 
gemalt. In der Privat«. König Georg'« IV. (Smith P. VII. p. 25. nr. 61. W. h II. 161.) — Das- 
selbe Ereignifs. Einst in Serrad'* S. zn Amsterdam. (Sm. p. 26. nr. 62.) — Rembrandt'a Name 
und die Jahre. 1657. sind auch auf dem Kniestücke der Katharine Hoogsaet zu lesen. Bei dem 
Gemäldehändler Peacock. (Smith p. 174. nr. 546. W. h. 11.236.) 

David Temen fec'. 1657. Ein grau in grau gemaltes Relief, die Dornenkronnng Christi 
vur stellend. Rings um eine von Dan. Seghers gemalte Einfassung, aus Muschel zierrat hen be- 
stehend , an welcher dichte Blumenkränze hängen. Zu Wien. (v. M. 8. 133. nr. 36.) — Derselbe 
Künstler verfertigte das mit 1657. bezeichnete Lager einer Burgerwache, welche auf den Huf 
der Trommel unter das Gewehr tritt. In der Privat«. König Georg's IV. (W. K. II. 170.) 

David (s. h. Daniel) Tomberg fügte im Jahre 1657. einem im J. 1576. von Theod. Crabetb 
verfertigten Fenstergemälde der Johanneskirche zu Gouda die Wappen der 28 Räthe von Gouda 
hinzu. (Schauplatz der Künste und Handw. 14. Bd. Frankf. u. Leipz. 1780. 4. 8. 115. 196.) Diese 
neuere Glasmalerei ist um vieles schlechter als die ältere, (v. L'ffenbach Merkwürd. Reisen 
Th. 3. 8. 303.) 

1657. Adrian van der Velde. Die Meierei. In der 8. des Sir Robert Peel, Bart. (Smith 

P. V. p. 200. nr. 90.) 

Ein von Willem van de Velde dem jüngeren verfertigtes, mit seinem Namen und derJahrz. 
1657. bezeichnetes Gemälde enthält einen Küstenfahrer im Vorgrunde und Kriegsschiffe und 
Barken in den entfernteren Plänen. Robert Peel's Sammlung. (Smith P. VI. p. 351. nr. 112. 
W. K. I. 298.) 

Joh. Regner de Fries. Gemälde aus dem Jahre 1657. (Oesterreich, Stein, nr. 57.) 

John Smith (P. I. p. 200.) erwähnt ein mit 1657. bezeichnetes Gemälde von Philipp Wou- 
tperman in van Loon's Sammlung au Amsterdam , welches jedoch zufolge der später (p. 340. 
nr. 473.) gel i eierten Beschreibung die Jshrs. 1656. hat. 

Unleserliches Monogramm 1657. Ansicht eines hollind. Dorfes sn einem breiten Flusse. 
In J. v. Goyens Style. Im Städelschen Kunstinstitute zu Frankfurt am Mayn. (Vers. 46. nr. 51.) 



1657. Nach Parranano Heinrich van der Horcht 
dar Vater. (Hub. 628.) 

Gerhard Bortet*. (Hab, 6. B. S. 198.) 

M. De Oje. 1657. Drei Hammel. (B. P. gr. I. 
94. nr. 99.) — Zwei schlafende Hunde, (ib. nr. 101.) 
— Eine ruhende Kuh. (ib. 96. nr. 104.) 

1657. Nach KiiIm ii. Cornelius vao Cauktrche*. 
Marter des heiligen Livinns, BUchofTs von Gand. 
(Hecqu. P . 48. nr. 43. Hub. n. Marl. «. B. S. 195. 
or. 7.) 

Pantheon M. Arrippae ab Alex. Sept. restaura- 



tnm a >« acri inefonm L. Cntyl Gand. D. D. MDCLVTI. 
(Bruiliot, C. d'Arctin. T. I. p. 2SL nr. nr. 2374.) 

K. Da Jardm. Die zwei Pferde bei dem Pfluge. 
(B. P. gr. I. 179. nr. 25.) 

1657. Nnch Anselm van Halle Peter de Jode: 
11. Friedrich Wilhelm, Cbarf. v. Brandenburg. — 
15. Friedrich Heinrich , Fürst von Oranien. — 116. 
Broderui Pauli. 

6. A. Unameerde. (llub. 6. B. S. 26L) 

Phil.« de Cbaatpalgae Pingebat 1655. X. Pitau 
scul. 1657. Ergo ne Divinum meruere aileavtia V«r- 
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bum. Jesu» in den Wolken und Maria uad Johan- 
nes der Täufer, welche neben ihm lind, bitten für 
den beil. Bruno und feine Genoaien. Sehr gruft. 
(MG. II. nr. 1245. C. r. 260. Hub. 6. B. S. 205.) 

Rcmbraudt f. 1657. (So zweimal bezeichnet.) 
Der heil. Frnmisrus auf den Kniern. (Bartuch, 
Eemhr. 1. P. p. 10B. nr. 107. r. B. A. z. K. 2. B. 
8. 289.) 



K>j7. Herman van Swanevelt. (Jonbert III. IIS.) 

Adricn Tan de l ebte f. 1657. Die auf einem Ka- 
ien ruhende Kuh. (B. F. gr. 1. 2 I.Y nr. £.) — Die 
Hunde, (ib. 219. nr. 9.) 

Cornelius t'i§icher. Ilecquet, Oenvre de Com. 
Mischer, p. 37. nr. 29. Hab. 401. nr. 24. — Der hol- 
ländische Dichter Vondel. 1657. Act. 70. (WeigcU 
Kunstcatal. No. 3. S. 50.) 



N. Berchem. 1658. Bergig« Landschaft. Im Yorgrundc eine durch das Wasser gehende 
Frau a. ■. f. (Catalogus van — Rari leiten nag. by Jan Hendrik, p. 85. nr. 33.) 

1658. Ferdinand II vi. BilduiCs eines Manne«, welcher ein mathematisches Instrument hält. 
Im Louvre. (Früher von Waumim- edirt. Aufserdem in N. d. t. p. Ii'.), nr. SOG. Filhol T. XI. 
Par. 1828. N*. IL Dessint! par Bourdet. Gravi« par Touze\ W. K. III. 586. — Aehnüchen Inhaltes 
sind zwei Bilder der Eremitage zu St. Petersburg. Notice 1828. p. 108. 138.) — Schon oben 
S. 159. wurde ein sehr greises Gemälde Ferdinand Bofs aus der Münchener Gallerie, das Opfer 
Abraham's, erwähnt. Hieran schliefsen sich die grofsen Gemälde der Dresdener Gallerie, näm- 
lich der die Himmelsleiter sehende Jakob, Joseph, der seinen Vater Jakob dem Pharao vor- 
stellt, die den Moses findende Tochter Pharaos, David, der dem Urias einen Brief giebt, und 
die Kühe auf der Flucht nach Aegypten. Ans der Pariser Sammlung wurde die 1806. erbeu- 
tete Beschneidung herausgegeben. (Filhol VII. 488.) Eine Aphrodite wird in der Herzoglichen 
Gallerie zu Meiningen aufbewahrt. Grofsen Umfanges werden die Gemälde seyn, welche Fer- 
dinand Bol für öffentliche Gebäude in Amsterdam verfertigt hat. (Houbr. 1. Deel p. 302. Cata- 
logus der Schilden eii p. 24.) Zwei männliche Brustbilder befinden sich in der K. Bayer. 8. 
(v. MannL 2. B. 8. 190. nr. 815. S. 257. nr. 1059.), vier Bildnisse, in denen der Künstler auf 
geistreiche Lichtwirkung ausging, zu Berlin. (Kugl. Beschr. 8. 232.) Zu Gotha sind zwei Ge- 
mälde, zuvörderst das Brustbild eines alten Mannes mit grauem Barte in dunkeler Kleidung. 
(Höhe 2F.1J Z., Breite 1 F. 8i Z. Auf Holz. V. 36. E. Aufgeführt in Catalogue de tableaux 
proveuant du cabinet d'un amateur. p. 4. nr. 7.) Sowohl in diesem sehr guten Bildnisse, als 
in dem auderen Bruatbilde eines schwarz gekleideten Mannes mit weifsem Halskragen und 
schwarzer Mütze wird man Rembrandtisches nicht verkennen. (Höhe 2 F. 2 Z., Breite 1 F. 
8 Z. Auf Holz. IX. 61. A.) Einen von F. Bol gezeichneten Greisenkopf enthält die Königliche 
Kupferslichgallerie zu Dresden. Auch Bol's radirtc Blätter beweisen, dafs er mehr als andere 
Schüler und Nachahmer Rembrandt's seinem Lehrer nahe kam, ohne jedoch — wie diefa das 
Schicksal aller Nachahmer ist — ihn zu erreichen. Demungeachtet werden nicht wenige seiner 
Werke in Gallcrieen für Rcmbrandtische ausgegeben. 

Victor Bouquet 1658. Gemälde aus dem Leben der Maria. In der Pfarrkirche zu Loo. 
(Descaraps Reise. 8. 284.) 

1658. Dirk de Brat/. Zeichnungen eines Buches, (van Eynden. I. 401.) 

In der Gallerie zu Florenz wird Gerrit Dov's von ihm selbst gemaltes Bildnifs aufbewahrt. 
Er sieht ans einem Fensler heraus, unter welchem Fiammingo's Relief angebracht ist. Meh- 
rere Kinder treiben einen Bock und eines hält eine sehr grofse Larve vor sich. Ucber diesem 
Belief steht G. DOV. 1658. G. Dov, mit dem Hute bedeckt, legt die Rechte auf einen Tod- 
tenkopf, während die Linke ausgebreitet ist. Hinter dem grofsen Fenster hängen Vorhänge 
und es ist auch noch ein kleines Fenster des inneren Zimmers sichtbar. (R. G. di Fir. Ser. III. 
Ritr. di pitt Vol. III. Fir. 1821. p. 105. tav. 169.) — Im Inneren eines Hauses ist eine sitzende 
Frau mit Nähen beschäftigt, während zu ihren Füfaen ein Mädchen mit dem in einer Wiege 
liegenden Kinde sich zu thun macht. Ringsum die mannich faltigsten Mcubles und Geräthe, 
auch eine Kinderstatue von Du Quesnoy (vergL C. J. Nicuwenhuys p. 97.) und eine Bücher- 
sammlung. Zugleich hat man die Einsicht in die anstoßende hintere Abtheilung des Hauses, 
wo Frauenspersonen am Heerde verweilen. Ausgezeichnetes Gemälde Dov's, einst im Louvre, 
jetzt in der Gallerie im Haag. (Man. d. M. Franc. „La jeune menagere." Unter derselben Be- 
nennung in Filhol VIII. 536. Smith P. I. p. 30. nr. 90. cf. p. 3.) — Eine junge Frau am Fenster 
will ein brennendes Licht in eine Laterne setzen. Zu München, (v. Dill. S. 152. nr. 858. Smith 
p. 39. nr. III.) 

1658. Karel Dujardin. Ein Reisender zu Pferde hält an einem Italienischen Gasthofe. 
Kin- 1 in Paillet's 8. (Smith P. V. p. 248. nr. 45.) — Die Krabbenfischer. Einst in Coclers 8. 
(Sm. p. 248. nr. 46.) — Der Hufschmied. (Sm. p. 258. nr. 77.) — Ein Reisender hält an einen 
Gasthofe. Im Mus. zu Amsterdam. (8m. p.263. nr. 91. N. d. t p.34.nr. 106.) — Zwei Maulthiertrei- 
ber halten mit ihren Thieren an einem Gasthofe. In Valdou's S. zu Paris. (Sm. p. 267. nr. 105.) 
— Ein Knabe melkt eine Ziege. Zu München. ( v. Dill. S. 115. nr. 658. Sm. p. 272. nr. 121.) 
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C. de Hecm f. 1058. Friich te und Küchenkriuter anf einem Tische. Im Stadeischen Kunst- 
Institute iu Frankfurt am May n. (Vera. S. T9. nr. 240.) 

Bartholomaeu« Tan der Heist. Siehe oben S. 156. das J. 1655. 

P. D. H. (d. i. Pieter de Hooge.) 1658. Drei Herren und eine Dame spielen, Wein trinkend, 
Karten. Durch eine Thüre triebt man eine Magd im Hofe. Privat«. König Georg'« IV. (Smith 
P. IV. p. 234. nr. 48. W. K. II. 16T.) — Eben so beieichnet. Ein Kind mit einem Hund ho 
Schoofse und unter einem Weingcländer drei an einem Tische sitzende Manner und eine bei ihnen 
stehende Frau mit einein Weinglas«. In der S. den Edward SolJy, Esq. (Smith P. IV. p. 233. 
nr. 47.) — P. D. II. 165M. In einem Zimmer handelt ein Mann mit der Wirthin über die Zeche 
u. s. f. Aua der S. Braamcamp. In der Bilders. des Marquis von Bute an Lutonhouse. (Sm. 
p. 219. nr. 1. W. K. II. 510.) — P. D. H. 1658. Eine Frau mit ihrem Kinde in einer von Mauern 
umschlossenen Weinlaube. Robert Peel'a Sammlung. (Smith p. 235. nr. 50. C. J. Nieuwenhuys 
p. 156. W. K. I. 281. Von Nieuwenhuys p. 155. wird ein Gemälde aus demaelben Jahre erwähnt, 
welches in der Sammlung dca Nicolas Doekacheer an Amsterdam sieh befinden soll. I 

IL WLin-iee. 1658. Eine Schlacht zwischen hohen Felsen. Zu Schwerin. (Groth S. 88. 
nr. 10.) 

1658. Franz Micris. Eine junge Dame, an einem Tische sitzend, fädelt Perlen an. Eine 
Frau bringt einen Präsentirtcllcr nebat einer Wasserkanne. In Vaidon'a Sammlung. (Smith P. I. 
p. 17. nr. 60.) 

Peter Neeff». 1658. Eine Kirche. Die Figuren von Teniers dem jüngeren. In der Samm- 
lung des Grafen von Brabeck. (Fior. Deutachl. 2. B. S. 544.) — Ein unterirdisches Gefänguifs, 
dessen gewölbte Decke Ton niedrigen, ungemein dicken Säulen getragen wird. Durch die im 
entferntesten Hintergrunde geöffnete eiserne Thüre blickt man ins Freie. Unter den neun darin 
anwesenden Männern bemerkt man einige an Ketten angeschlossene Gefangene. Das Ganze wird 
hier und da bald durch die auf dem Estrichfursboden glimmenden Kohlen, bald durch eine bren- 
nende Fackel , bald durch einige aufgehängte Lichter erhellt. Rechts an dem Sockel stellt P NN- 
TKR NEEFFS. (Höhe I F. ö Z., Br. 2 F. 3f Z. Auf Leinw. IV. 73. E.) Dieses Gemälde der Go- 
thalachen Gall. ist eine freie . d. h. iu Nebendingen veränderte Wiederholung der oben S. 36. u. 
121. tu feeführten Werke Heinrich'a van Stein wyck dea jüngeren, der dieses Sujet selbst erat vom 
äl teren Heinr. van St ein wyck ererbt halte. Dea alteren Steenwyck zu Wien aufbewahrtes Werk 
mu dem Jahre 1604. ist auf Hols gemalt und 1 F. 6 Z. breit, 1 F. 2 Z. hoch (oben S. 17.); das 
Wiener Gemälde aua dem J. 1621. iat auf Leinwand gemalt und 4 F. 10 Z. hoch, 6 F. 3 Z. breit. 
Auf S. 121. erwähnten wir das auf Leinwand gemalte Bild dea Berliner Mnaenms, welches 3 F. 
6 Z. hoch, 4 F. 9\ Z. breit und ebenfalls vom jüngeren Hendrik van Steenwyk verfertigt ist. 
Der jüngere Steinwyck war der Lehrer Peter Neefs. In dem Wiener Gemälde iat die Befreiung 
dea heiligen Petrus aus dem Kerker von Joh. Brueghel's Hand hinzugefügt. Die Staffage dea 
nicht alten Gothaiachen Gemäldes iat also völlig verschieden. 

1658. Adrian van Ostade. In einer Küche eine Bauernfamilie von acht Personen. Im Be- 
sitze der Herren Woodbarns. (Smith P. I. p. 139. nr. 113.) 

E. van der Foel. 1658. Nächtliche Feuersbrunst. Zu Schwerin. (Groth S. 59.) 

1658. Grofses Bildnifsgemälde von J. Poikeuck im Pesthause iu Leyden. (Erwähnt von B. 
Haasmann S. 100.) 

1658. Rembrandt van Rhyn. Bildnifs eines Mannea , der in einem Buche gelesen hat. In 
der S. dea N. W. Ridley Colborne, Esq. (Smith P. VII. p. 125. nr. 348.) — Ereignisse aus Rem- 
brandt's Leben : Aktenstück vom 30. Januar 1658. in C. J. Nieuwenhuys p. 31. Aktenstück vom 
18. Decemb. 1658. ib. p. 32. 

J. VAN SON. F. 1658. Ein Häring, ein Krebs, Zwiebeln, Aepfel, Blumen liegen in einem 
Teller, der anf einem mit obiger Schrift bezeichneten Tische steht. (Höhe 1 F. 5 Z., Breite 
1 F. inj Z. Auf Leinw. X. 54. E.) Verfertiger dieses Gemäldes der Gothaischen Gsllerie mufa 
Joris d. i. Georg von Son seyn, ein geschickter Früchte- und Blumenmsler , geboren zu Antwer- 
pen 1622. (Honbr. 2. Deel p. 101.), dessen Gemälde ungeachtet ihrer Menge sehr begehret 
werden. Sein Sohn Johann wurde erat 1661. geboren. Von dem 1622. geborenen Künstler aoU 
auch ein Gemälde der Dresdener Gallerie verfertigt aeyn. (Vera. v. J. 1837. S. 70. nr. 350. — 
Vergl. H. E. 8. 216. nr. 533.) Vielleicht ist ein anderes Gemälde der Gothaischen Gallerie 
gleichfalls eine Arbeit dea Joria d. i. Georg van Son. Kücheiigcschirr und todte Fische liegen 
auf einer Tischplatte. (Auf Holz. Mehr breit als hoch. X. 50.) Es ist bezeichnet F. V. S. Msn 
kann nämlich den ersten Buchstaben ala ein Griechisches Gamma auffaasen. Wäre aber jener 
erste Buchstabe etwa nur ein Leberrest eines F., so könnte man an den von Walpole erwähnten 
Franz van Son denken. Mit den beim Jahre 1646. aufgeführten Werken Heda'e gehört dieses 
Gemälde in eine Kiaaae. 
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1658. Egidius van Tilborgh. Bauerntriokgelag. 

Auf einem mit 1658. bezeichneten Gemälde stellte Adriaen ran de Velde in der NUie der 
Gebäude eines Pachtete« Kühe, Schweine, Schaafe, Federvieh, einen Mann und zwei Frauen 
dar, von dciiea die eine melkt. Sonst in den 8. ('hoiseul, W. E. Agar, jetzt in der Grofsvenor- 
gafferie de** Marquis von Weatminster. (Smith P. V. p. 178. nr. IT. W. K. II. 122.) — Le Matthe. 
(Smith p. 187. nr. 42.) 

Die Brüder Wouwerman. Philipp Wouwerman, der berühmteste, lernte zu llaarlem bei sei- 
nem Vater Paul, einem geringen Geschichtmaler und bei Johann Wynants. Mehr nodi beantate 
er in der Folge die Anleitung der Natur. Ohne zu reisen arbeitete er Kein Leben hindurch zu 
llaarlem. Wie man erzählt, blieb er fortwährend ein Sklate listiger Kunsthändler, besonders ei- 
nes gewissen de Witte, die von dein \ erkaufe seiner Gemälde im Auslände greiseren Gewinn zo- 
gen als er von ihrer Verfertigung Mit dieser von vielen wiederholten Überlieferung steht aber 
dasjenige im Widerspruch, was lloubraken über Wouwerman erzählt. (Iloubr. 2. Deel. p.TO— 15.) 
Das Bildnifs des 29jährigen Künstlers hat nach C. de Visacher (1619.) N. Dupuis gestochen. — 
Peter Wouwerman (Iloubr. 2. Deel. p. 75. sq.), Bruder und Schiller des Philipp Wouwerman und 
des Koland Kogruann, malte dieselben Gegenständ« als jeuer, erreichte aber acine geistreiche 
Vollendung nicht. Er mufs, wie einige seiner Bilder he» einen, einstmals zu Paris sich aufgehalten 
haben. Ein Gemälde von ihm ist zu München (v.M. 2. U. nr. 957. v.D. nr. 606.), ein anderes bc- 
safs Winkler (II. E. S.239. nr.591), ein drittes ist im 1 irc. (W. K. 111.607.) >och mehrere wer- 
den zu Kopenhagen (Schlachtstüek. \ erzeichuifs S. II. nr. 505. - S. Ii« nr. 51» I. S. 50. nr. 506.) 
uod Petersburg aufbewahrt. (Z. B. zwei Schfachtgemälde. Notice p. 50. 138.) Auch daa Gemälde 
der Gothaischeu Gallerie, worauf Fuhrknechte mit Abladen eines Wagens beschäftigt sind (VIII. 
42.) wird Peter verfertigt haben und vielleicht hat er an VIII. 27. geholfen. Ueberhaupt dürfte er 
viel mit und für Philipp und unter seinem Namen gearbeitet haben. Zwar unterscheiden sich Pe- 
ters Werke hinreichend durch eine weniger «ebene Auswahl der Gegenstände und weniger gute 
Zusammensetzung ; man hat aber doch bis jetzt zu .w enig auf diesen Unterschied geachtet, so dafa 
solche Bilder insgemein für Philipps Werke gehalten werden. Peter starb in demselben Jshre 
als Philipp. — Jan Wouwerman endlich, Philipp** jüngster Bruder, malte zu llaarlem Landschaf- 
ten, die man aber sehr selten sieht. (Iloubr. 2. Deel. p. 76. Desc. T. 2. p. 286.) — Der ununter- 
achiedenen Gemälde der Gebrüder Wouwerman findet man in den Galleriecn eine grofae Anzahl. 
Die Dresdener zahlt 57 Stück (Hirt S. 103. f.), darunter köstliche, unschätzbare Prachlwerke. 
Sehr geeignet um einen L'eberhlirk der Leistungen der Wouw enttäuschen Kunstschulen sich zu 
verschaffen, ist folgendes inclusive des Titelblattes 80 Blätter enthaltende Werk: Oeuvres de Ph. 
Wouwerruans, Hollaudois. Gravees d'apre« sca meillcurs Tablcanx qui sunt dans les plus beaux 
Cabinets de Paris et ailleurs. Dediees ä son Altesse .Se'renissime Monseignctir le Comte de Cler- 
mont, Priuce du Saug, par J. Mm renn, Graveur du Boy, 1757. [Heber dieses Werk und auch über 
andere, von den übrigen Stechern nach Wouwerman verfertigte Blätter handelt ein grofser Auf- 
satz in G. Mensel Archiv für Künstler. Ersten Bandes 3. St. Dresden. 1801. S. 42—98 ] Jahrzah- 
len haben nur höchst wenige Werke Wouwerman's. ( Badirtes Blatt des 23jährigen Künstlers, von 
sehr reltzender Wirkung. Oben S. 125. — Gemälde des 27jährigen Künstlers. Oben S. 133. — S. 136. 
— Ausserdem S. 166. 169.) Da er aber während seines nicht laugen Lebens so ziemlich immer 
bei demselben Style, den er schon um 1613. sich angeeignet hatte, beharrte, wird es nicht schaden, 
über seine Werke an ein em Orte und nach folgenden durch die Sujets bestimmten Classcn au han- 
deln: NeutesUmentliche Gegenstände. — Landschaften. - Fischer.— Beschäftigungen des Laud- 
mannes. — Pferdemärkte. Ställe. Hufscbraide. Tränke und Schwemme. Bereiter. Heiter. — llei- 
aende. — Abzug zur Jagd. Jagden. Halt auf der Jagd. Bückkehr von der Jagd. — Räuber. Lager.— 
Schlachten. — Neutestamentliche Gegenstande : Verkündigung an die Hirten. Zu Dresdeu. (Vera, 
v. J. 1837. S. 96. nr. 491.) Predigt Johannes dea Täufers. Zu Dresden. (S. 236. nr. 1195. Smith 
P. L p. 293. nr. 332.) — Als Gemälde, in denen die Landschaft selbst den wichtigsten Gegenstand 
ausmacht und die Pferde und menschlichen Figuren nur untergeordnet sind, bezeichne ich da» aus 
dem Pariser Museum herausgegebene Bild (Landon Paysages T. II. PI. 25. p. 34.) uud ein ande- 
res, welches unter Le Bruns Leitung im J. 1775. von Le Baa in Kupfer gestochen wurde. (1. Ll- 
vrais. nr. 9.) — Ein ächte« Wouwermannischea Gemälde ist die flache, rechts in der Ecke mit 
J PL (diese zwei Buchstaben zu einem Monogramm vereinigt) bezeichnete flache Landschaft der 
Gothaischen Gallerie. Auf dem Ufer des \ orgrundes hält ein Keiler bei einer Fischerfamilie. 
Dieser zur Seite ateht mit zugekehrtem Hmtertheile ein mit Netzen beladener Schimmel. Aufaer 
diesen zwei Pferden sind auch zwei Hunde im Gemälde. (Höbe 1 F. 5} Z., Breite 1 F. 9 Z. Auf 
Holz. VIII. 59.) Die Compositum ist zwar einfach, aber doch vortrefflich. Hinsichtlich des 'To- 
nes ist das Gemälde daa beste. Es ist energischer gemalt als die durch die Thurmbrücke kennt- 
liche Rückkehr von der Jagd. Aehnlichen Inhaltes sind ein ans «lern Pariser Museum herausge- 
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»ebenes Gemälde, wo dai mit Fischergerithe beltdene Pferd rechts gewendet tteht und das Gras 
des Bodens benaget (Filhol VI. 388.), ferner drei Geroilde su Dresden. (S. 1.10. nr. 659. S. 180. 
nr. 901. 8.228. nr. 1156.) — Die einfachen stillen Beschäftigungen de« Landmannes haben fol- 
gende Werke sum Inhalt: Im Vordergrunde de« zweiten Gemäldes der Gothaischen Gallerle wird 
von einem Land manne sein rechtsgewendet vor ihm stehender Schimmel aus einem Flusse, an 

Zur Seite auf der Anhöhe sitzt eine Frau, die ihr Kind an der Brust hat. Zieht man die Entfer- 
nung in Erwägung, so erscheint sie etwa« zu nahe. Hinter ihr liegt ein alter Mann bei einem 
■ehr behauenen und wenig belaubten Baume, (Höhe 1 F. 1 Z, Breite HZ. Auf Holz. IV. 1.) 
Auf einem Pariser Gemälde wird im Felde geochnitten und ein Wagen ist mit Heu beladen. 
(Filhol IX. 617.) ; auf andern wird derselbe entweder beladen (Waagen S. 226. nr. 371.) oder 
das Heu wird vom dem Wagen unfeinen kahn gebracht. (Filhol II. 99.) Aehniichen Inhaltes sind 
die von Moyreau gest. Blätter Le Marchand de Foin (M. S. 83. nr. 42.), Le Port au Foin < M. 
8. 88. nr. 58.) Das von Peter Wouwerroan, nicht von Philipp, verfertigte dritte Gemälde der Go- 
thaischen Gallerie zeigt auf einem Grasplatz« Fahrknechte, die mit dem Abladen eines Wagens 
beschäftigt sind. Die umstehenden ausgespannten Pferde sind Zugvieh von schlechter Race. (Höhe 
1 F. 3 Z., Breite 1 F. 7J Z. Auf Lein». VIII. 42. E. Catalogoe d. labl. prov. d. cab. d'un amat. 
p. 11. nr. 46.) Die Buhe der Schnitter wurde aus dem Pariser Museum herausgegebeu. (Filhol 
VII. 495.) Le Retour du Marclid ist der Titel eines von Robert Strange gest. Blattes. (Meusel 
S. 65. Kämmerer S. 44.) — Einen Pferdemarkl enthält die Dresdener Gallerie. In der flachen 
sind Zelte aufgeschlagen. (8. 127. nr. 616.) Wouwerman's Ställe, besonders den in 
Gallerie au Dresden aufbewahrten, welchen Moyreau unter dem Titel L'Ecurie stach 
(M. nr. 15.), hat v. Hagedom als Muater künstlicher Beleuchtung gepriesen. (Betr. il. d. M. 
8.656-658. Vera. v. J. 1837. 8. 228. nr. 1151. 8. 150. nr. 757.) Auf einem Gemilde des Pari- 
ser Museums beschlagt ein Hufsehmid den Vorderfufs (Filhol VIII. 551.), auf einem anderen den 
Hinterfufs eines Pferdes. (Filhol VIIL 564.) Unter den Blittern Johann Moyreau'» findet man Le 
Colombier du Mardehal (Meusel Archiv für Kiuwtler 1. B. 3. St. Dresden. 1804. 8. 78. nr. 26.), La 
Grotte du Marechal (M. S. 89. nr. 59.), Le Travail du Mar«?chal (M. 8. 37. nr. 53.) Der Huf- 
schmidt der Dresdener Gallerie hat seine Werkstätte in der Höhle eines Felsens. (8. 127. nr. 612.) 
Ebendaselbst zeigen sich Herren, die vor Schmieden halten. (8. 196. nr. 985. 987. S. 201. 
nr. 1036.) Von J. Viacher wurde der Halt mehrerer Kavaleristen vor einer Schmiede gestochen. 
(M. S. 51.) Auf einem Gem. der K. Baicr. 8. werden Pferde in die Tränke geritten und geführt, 
(v. Maoni. 3. B. nr. 2479.) Zu Dresden sind Beiter, die ihre Pferde in dem See einer Landschaft 
schwemmen. (8. 87. nr. 411.) Dasjenige Gemälde der Dresdener Gallerie, worauf Tatarische 
Reiter und Pferdehändler ihre Rosse in die Schwemme reiten, kann auch zu denen kriegerischen 
Inhaltes gezogen werden. Es wird nämlich die Furth von Kanonen bestrichen. (8. 86. nr. 438.) 
Pferde, die um eine Säule getrieben werden, findet man auf einem Pariser Gemälde (Landon T. I. 
Nr. 11. p. 25. Filhol IL 81.) Dasselbe geschieht an einem Herbittnorgcn in einem Parke und 
eine sechsspännige Karosse fährt vorüber. (Filhol IV. 262.) Die Reitschule im Freien wird zu 
Wien aufbewahrt, (Haas.) Reitbahnen stachen Dancker Danckerts (M. 8. 48.) und Job. Viacher 
(M. 8. 52.) Eines der prachtvollsten Hauptblitter, welche nach Wouwerman gestochen wurden, 
ist Le Manege von Th. Major. (M. 8. 65.) Ala Vorbereitung des Ausrittes ksnn das zn Dresden 
befindliche Gemilde bezeichnet werden, worauf ein Kapuciner beschäftigt ist, einen Schimmel zu 
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ein anderer Speise spendet. (S. 181. nr. 911.) Gemilde derselben Ga 
sind der Reiter, dem ein Wagen entgegen kommt (S. 237. nr. 1197.), der andere, dessen 
brau nein Pferde ein Schimmel folgt (S. 233. nr. 1178.), und der Reiter, welcher mit einer am 
Weg« sitzenden Frau spricht. (S. 233. nr. 1177.) Daa vierte Gemälde der Gothoischen Gallerie 
hat rechts Gebüsche im Hintergrunde und nur links ist die Aussiebt freier. Der rothgekleidete 
Reiter, vielleicht ein Jäger, ist ton seinem weifsen Pferde abgestiegen und pisset. Ausgezeichnet 
ist der rechtsgewendet, jedoch mit zugekehrtem Kopfe stehende Schimmel. Dabei wird man ei- 
nen kleinen Hund bemerken. Liuks in eiuiger Ferne wird ein isabellfarbiges Pferd von einem 
Manne geführt. Dieser abgestiegene Reiter scheint den ersten zu erwarten. (Höhe 1 F. 8 Z., 
Br. 1 F. 3* Z. Auf Leinwand. IX. 37. E.) Auf dem fünften Gemälde der Gothaischen Gallerie 
iat unten rechts sehr klein mit rother Schrift aufgeschrieben : P. Wauvermans pinx. Rechts hält 
eine Dame zu Pferde. Der bei ihr stehende Herr ist vom Schimmel abgestiegen. Aufscr diesen 
Hauptfiguren verweilen noch mehrere andere Personen hier bei dem an einem Baume befestigten 
Zelte, wo auch ein Fafs ist. Links hat man die Aussicht auf Wasser. Der Himmel bildet den 
Hintergrund. (Höhe 1 F. 5 Z., Br. 1 F. 10* Z. Auf Leinwand. IV. 4L) — Wanderer zu Fufa 
und zu Pferde sehen wir auf einem Gemilde der Dresdener Gallerie ihren Weg verfolgen. (S. 201. 
nr. 1034.) 
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einer Felsenhöhle. Der Fuhrer schläft ; ein anderer Hann tragt Ilm herbei. (S. 233. nr. 1119.) 
In einer Felsenhöhle liegen ein Mann und eine Frau, deren Schimmel stur Seite steht, auf der 

fall verschönerten Landschaft ruhen Reisende mit ihren bepackten Maulthieren neben einem 
schwer bcladencn Wagen. (S. 126. nr. 610.) Weiter hat eine Familie im Vordergrunde einer 
Landschaft sich gelagert. Von einem Manne werden ein weiftet und ein braunes Pferd gehal- 
ten. (S. 198. nr. 1005.) Arme Reisende, die nicht vor dem Gasthofe, sondern im Freien halten, 
so dafs der Mann die dem Wagen Torgespannten Pferde auf der Krde füttert, zeigt ein aus dem 

«ebenes Gemälde. (Filhol VII. 460.) Auf einem anderen fahrt eine 



Pariser Museum herausgegebenes Gemälde. (Filhol VII. 460.) 
vierspännige Kutsche vor dem Halte von Zigeunern vorüber. (Kilhol IX. 634.) Ein Halt am 
Wirthshanse ist in der Dresdener Gallerte. (S. 233. nr. 1176.) Ungemein natürlich ist die Oeff- 
nnng des Thores in dem Abzüge aus dem Gasthofe. (Filhol VIII. 559.) — Den Sammelplatz der 
Jägerei vor einem herrschaftlichen Palaste und in der Nähe schöner Gärten zeigt ein durch Moy- 
rcau's Stich bekanntes Werk. Die Pferde stehen bereit und um sie herum ist ein grofses Gewirre 
Ton Hunden, Jägern, Knappen und Dienern. Mehrere der letzteren habe» das Augenmerk auf des 
Hausnarren gerichtet. Das Blatt führt darum den Titel Le Bouffon des Chasseurs. (M. S. 86. 
nr. 5t.) Ein anderes, La Couduite des Dame» pour la Chassc, zeigt das Gewühl einer vorneh- 
men zur Jagd aufbrechenden Gesellschaft im Vorhofe prachtvoller Schlofsgebaude. (M. S. 80. 
nr. 32.) In dieselbe Classe gehören Depart pour la Chasse au* Chiens-couchans (»I. S. 18. nr.23.), 
Depart pour la Chasse au vol (M.S.70. nr. 2. Kämmerer S.21.), Depart ponr la Chasse a l'Oiseau. 
(M. 9. 93. nr. 80.) Auch in dem Blatte, dessen Titel La Chasse anx Eperviers lautet, sind die bei 

men Personen im Begriffe, sich aufzusetzen und auf die Sperberbeitze zu ziehen. (M. S. 79. nr.SO.) 
Der Aufbruch zur Falkenjagd wurde aus dem Pariser Museum herausgegeben. (Filhol. IX. 616.) 
Solchen Inhalts sind auch das von E. Kämmerer beschriebene Bild (Mensel, Neues Museum L 
Künstler. 1. St. Leipzig 1704. S. 41—45.), zwei Baier. Gem. (v. Mannl. 3. B. nr. 2436. 2437.) und 
aus der Dresdener Gallerte die Abreise zur Jagd (S. 239. nr. 1210.) und der Aufbruch zur Fal- 
kenjagd. (S. 101. nr.512. S.103. nr.522. S.231. nr. 1168.) Das sechste Gemälde derGothaischea 
Gallerie, eine ausgedehnte Landschaft, ist in der Mitte nach unten zu mit PUL- (diese drei Buch- 
staben zu einem Monogramm vereinigt) VY- bezeichnet. (Vergl. Brulliot I. P. p. 319. nr. 2478. 
p. 308. nr. 2401.) Sie enthält mehrere an einem grofsen See liegende Landhäuser. Den Vor- 
grund füllt eine Hirschhatze aus. Auch Frauenzimmer erscheinen unter den reitenden Jägern. 
Da wo zwei Herren und eine Dame durchs Wasser gesprengt kommen, treibt ein Mädchen ihre 
Heerde auf die Seite, wie in einem gleich grofsen Gemälde der Königlichen Gallerie zu Dresden 
(S. 110. nr. 566.), welches mit dem Gothaisshen genau verglichen werden müfstc. Im Wasser 
sind Fischer und zwei sich badende Knaben. Das im Hintergründe jenseits des Flusses stehende 
Palais hat eine sehr breite Treppe an der Seite. Hier in der Ferne zeigen sich noch Zu- 
schauer der Jagd. In diesem grofsen und äufserst reichhaltigen Gemälde ist alles belebt. Man- 
che Parthieen, s. B. die im Vordergrunde befindlichen Bäume, sind mit sichtbarem Fleifae ge- 
malt. Dagegen hat doch die Landschaft einen zu schweren Ton, weshalb ein Kenner, der aber 



maus zu halten geneigt war. Vielleicht hat dieser das Gemälde unter Philipp's Leitung verfer- 
tigt Da Wouwermanische Gemälde von dieser bedeutenden Gröfse weit seltener als die kleine- 
ren in den Sammlungen begegnen, ist dieses Werk, wenn anders es nicht das Urbild eines der sol- 
che grobe Jagden vorführenden Kupferstiche ist, nicht minder als die schon edirten und weit 
mehr als die kleineren Gemälde der Ehre des Stiches würdig. (Höhe 2 F. 8 Z., Breite 4 F. 6 Z. 
Auf Lebtwand. VIII. 27.) Auf einer Pariser Landschaft wird der über Anger und Heide gehetzte 
Hirsch von Reitern, unter denen auch eine Dame sich befindet, noch im Wasser verfolgt (Landon 
Paysages. T. I. PI. 53. g. 76. Filhol IV. 232.) La petite Chasse an Cerf ist der Titel eines Blat- 
tes Moyreau's. Die Jagd geht in einer schönen, mit den angenehmsten Abwechselungen ge- 
schmückten Landschaft vor sich. Der geängstete, von vielen Reitern und Hunden verfolgte Hirsch 
jagt durch den nahen Strom und wird durch drei andere Reiter in seiner Flucht gehindert. (M. 
S. 73. nr. 13.) Eine ebenso reichhaltige als anmnthige Landschaft ist das Feld der Grande Chasse 
au Cerf. Hier wird der gehetzte Hirsch nebst seinem Thicrc in der Nähe eines Flusses, an dessen 
Ufer ein schönes Palais sich stolz erhebt, von der flüchtigen Jägerei und ihren Hunden eingeschlos- 
sen und erlegt. (M. S. 77. nr. 20.) In der Dresdener Gallerie findet man eine von der oben erwähn- 
ten verschiedene Hirschhetze (S. 165. nr. 825.), ferner die Schweinchetze am See. (S. 72. nr.360.> 
Von Moryeau wurde La Chasse au Canards gestochen. (M. nr.3. Kämmerer S.31.) Eine prachtvolle 
Landschaft von unendlicher Mandl faltigkeit ist die Grande Chasse ä l'Oiseau. (M. 8. 71. nr. 5.) 
Das Gemälde, wonach La Chasse au vol gestochen ist, 
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(Noticc 1828. p. 13. nr.911.) Zo Dresden wird die Reiherbcizc aufbewahrt (S. 228. nr. 1152.) 
mit noch swei Gemälden, die «war ebenfalls Fslkenjäger enthalten, jedoch zu anderen Klassen 
geiogen werden können. (S. 109. nr. 558. S. 115. nr. 590.) Jager, die mit ihren Pferden and 
Hunden auf einer Anhöhe halten und aich umsehen, finden wir auf einem Pariser ftcmälde. (Fil- 
hol V. 352.) In dem Wiener Gemilde halten Jager und eine Jägerin bei einem Waaser, um die 
Pferde zu trinken. Unter der steinernen Brücke ateigen swei Badende in einen Kahn. (Hiat.) 
Damit mftfste daa L'Abreuroir dea Chaaaeura betitelte Blatt verglichen werden. (M. 8. 83. nr. 41. 
Kämmerer 8. 3T.) In dieselbe Gattung gehört ferner ein Gemälde zu Berlin. (W. 8. 225. nr. 376.) 
La Fontaine de Neptuue wird ein Blatt genannt, worin der von einem blasenden Trompeter eröff- 
nete Zng vornehmer Jäger und zweier reitenden Damen bei einem hohen Pavillon und schönen 
Gartenterraaaen ist. Nabe an dem Pavillon werden mehrere der Jagdpferde and Hände ana dem 
Bansin der Fontaine getränkt. (M. 8. 88. nr. 57.) In La Fontaine da Triton erquickt aich daa 
leichte Fferdchen der holden Jägerin am frischen Wasser dea schönen, von mehreren Figuren 
umgebenen Springbrunnens und der Ca valier täfst «ich durch seinen Knappen den Becher füllen. 
(M. S. yO. nr. 61.) Auf einem Gemilde der K. Bayer. S. wird von einem Herren seiner Dame 
das aus einem Brunnen geschöpfte Wasser präsentirt, während andere noch der Reiherbeize 
obliegen. (Dnss. PI. V. N\ 48. I. Salle p. 33.) Auch in den Blättern La Buvette dea Dam es 
(M. S. 90. nr. 63.), La Fontaine dea Chasaeura (M. 8. 73. nr. 12.), La Fontaine du Dauphin 
(N. S. 93. nr. 74.) halten vornehme Jäger, unter denen auch eine oder mehrere Damen reiten, 
bei stattlichen Brunnen, um sich durch einen La betrank zu erfrischen. An einein Brunnen 
halten die berittenen Jäger zn Dresden. Von einem Edelknaben wird Wein eingeschenkt. (8. 205. 
nr. 1038.) Ebendaselbst reicht der Bewohner einer Fclsengrotte den reitenden Jägern, die mit 
ihren Hunden davor halten, einen Labetrank dar. (S. 195. nr. 988.) Vor einem Weinhanse 
halten jagende Damen und Herren zu Pferde (8. 228. nr. 1153.), vor einer Dorfschenke einige 
Herren, die zn einer Japilpnrthie aufziehen wollen. ('S. 233. nr. 1175.) Ein achtes Wouwer- 
mauachea Gemälde, das aiebente der Gothaischen Gallerte, ist auf einem Felsen mit dem P, 
woran unten noch ein Zng ist, bezeichnet. Ein solches P. hat daa von Brulliot dem Peter 
Wouwerman zugeschriebene Monogramm (Brulliot II. P. p. 321. nr. 2365.) Das Gemälde stellt 
die Rückkehr von der Jagd dar. Man zieht drei Reiter. Ein Frauenzimmer reitet auf dem 
Schimmel Eine Brücke mit einem Tburme führt im Mittelgrunde über einen Fiufs. (Höhe 
1 F. 2 Z. , Breite 1 F. 7 Z. Auf Holz. VIII. 60. Catal. d. tabl. prov. d. cab. d'un araat.p. 10. 
nr. 42.) In der achten Landschaft der Gothaischen Gallerie kehren ein Reiter, eine zn Pferde 
sitzende Fron und zwei Jagdhunde von der Jagd zurück. Noch weiter rechts zeigt zieh eine 
Frau, welche ein Schaaf milkt. Nur an der rechten Seite wird die Aussicht in die Ferne durch 
eine niedrige Hätte und einen verdorrten Baum gehemmt. Sonst bildet der Himmel den Hin- 
tergrund, weil die Scene eine Anhöhe Ist. (Höhe 1 F. 2 Z M Breite 1 F. 7 Z. Auf Holz. IV. 59. E.) 
Die Rückkehr von der Falkenjagd wird in der Gallerle zu Dresden aufbewahrt. (8. 210. nr. 1211.) 
La Fontaine de Venus wird die angenehme Landschaft genannt, zwischen deren Vor- und Mit- 
telgrand eine stattliche Fontaine aich befindet, um welche herum ein zahlreicher Trapp vor- 
nehmer Jäger aich eingefunden hat. Einer der Cavaliera eilt, aeincr Dame beim Absteigen hülf- 
reiche Hand zu leisten. Ein anderer sitzt noch zu Pferde, ein dritter tränkt sein Pferd an ei- 
nem Bassin und ein vierter steht neben seinem mit einem Spicfshirschc beladenen Pferde im 
Vorgrunde, (M. S. 90. nr. 65.) In L'Arrivee des Chasseurs steigt eine von der Jagd zurückge- 
kehrte vornehme Gesellschaft am Eingänge eines grofsen, rechts im Vorgrunde liegenden Gar- 
tenpalaia ab. (M. S. 75. nr. 17.) Dasselbe geschieht in La Fontaine de Bacchus. Daa geschmack- 
toII ausgeschmückte Bassin liegt im Vorgrunde einer höchst romantischen Gegend und in der 
Nähe dea auf hohen Säulen ruhenden Altanes eines von anmuthigen Uaumpartieen umschlos- 
senen Pallastes. (M. S. 77. nr. 22.) Im Vorgrunde der Landschaft des neunten Gemäldes der 
Gothaischen Gallerie sieht man den roth gekleideten Herrn , der so eben von der Jagd zurück- 
gekehrt ist Eiu Knabe und noch ein Diener empfangen und bedienen ihn. Aua dem rechts 
befindlichen, von zwei Säulen getragenen Gebäude kommen die Hausfrau und ihre Dienerin. 
Jener wird von einem der Jäger, der ein Pferd hinter aich am Zügel hält, ein Hase gebracht 
An dem rechts im Vorgrunde befindlichen und mit Kinderfiguren verzierten Brunnen sind zwei 
Munde hinangcklettert und saufen aus ihm. Sie, daa weifse Reilpferd des Herrn und noch 
ein anderes Pferd ragen hervor. (Höhe 1 F. 7i Z., Breite 2 F. § Z. Auf Leinwand. IV. 4. 
Catal. d. tabl. proven. d. cab. d'nn amat p. 10. nr. 43.) Verwandten Inhaltea ist Le Pre*- 
eent du Chasseur. nier ist die von der Jagd zurückgekehrte Gesellschaft vor dem Eingange 
eines prächtigen Gartens versammelt Der Chef, dessen köstlicher Tiegerhengst gehalten wird, 
überreicht der Frau vom Hause an der Treppe des Pallastes einen Fuchs, welchen ein 
Knappe trägt, und wird dagegen von der freundlichen Empfängerin mit einem Straube be- 
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«henkt (Van J. M. Moyreau im Jahre 1152. gestochen. MO. H. 1152. M. 8. 80. nr. SL) 
In Retour de Chatte et Curee wimmelt eilet von fröhlichen Jägern, schonen Pferden uud 
lechsenden Hnnden. Die Gesellschaft steigt am Seitenflügel einet herrlichen Palais ab. Im 
Vorgrunde liegt das erbeutete Wlldprct , mit deeien Aufbrach man beschäftiget ist, um den Hun- 
den da» Jägerreclit iu geben. (M. S. 70. nr. 1.) Die hier behandelte Claaae wird durch Fete» et 
Adieui de« Chasseora abgeschlossen. Ein grofaet Gewühl sehr vornehmer Jägerei verweilt noch 
ror dem Palais .eine« romantischen , mit schonen Blumen und Springbrunnen geeierten Garten«. 
Man hat sich der Dame vom Hause, welche noch auf der Treppe steht und den letzten Hände- 
kufa empfängt, aufs bette empfohlen, für genossene Ehre höflichst bedankt und ist nun im Be- 
griffe, sich aufzusetzen und mit allen Falkeniercrn , Knappen, Hunden und Pferden von dannen 
iu ziehen. (M. 8. 15. nr. 16.) — Die Gallerte zu Wien besitzt einen von Strafsenriubern angefal- 
lenen Reisewagen. (Haas.) Auf einem anderen Gemälde derselben Sammlung wollen Handelsleute 
ihre mit Waaren beladenen Wagen über den Flufa schaffen , alt sie , ungeachtet Soldaten sie be- 
gleiten, von einem feindlichen Trupp überfallen und geplündert werden. (Haas ) — Eine der 
reichsten und schönsten Zusammensetzungen ist das Feldlager der Dresdener G. (S. 118. nr. 604.) 
Verwandten Inhaltes, aber weit ärmer an Sachinhalt sind drei andere Gemälde derselben Samm- 
lung. (S. 68. nr. 339. S. 206. nr. 1015. S. 221. nr. 1148.) Hierzu gehört auch das Lager, aus wel- 
chem ein Offizier mit seiner Dame, die schon zu Pferde sitzt, abreisen will, in dem fürstliches 
Kabinet zu Rudolstadt. (Der neue teuUche Merkur 3. St. März 1194. 8. 295.) — Schlachtenge- 
mälde sind der Angriff Asiatischer Reiterei auf Europäische Reiter und Fuftvölker (zu Dresden. 
S. 96. nr. 488.), La Ddfaite des Sarrasins, von Moyreau geatochen (M. S. 85. nr. 49.), der Kampf 
zwischen Bogenschicfsendcn Reitern und dem mit Flinten bewaffneten Fufsvolke (Filhol Vi. 429.), 
Guerre des Huguenots sous Charles IX. cn 1562. wiederum von Moyreau gestochen (M. S. 18. 
nr. 24.), die Belagerung einer Niederländischen Stadt durch die Spanier in der Gallerie zu Berlin 
(Wangen S. 226. ur. 319.), Niederländische Bauern, welche mit Wnth gegen die Spanier kämpfen, 
in Dresden (S. 194. nr. 981.), und die auf Cavaleristen feuernden Infautcritten im Museum an 
Paris. (Landon Paytages T. II. PI. 48. p. 62. Filhol I. 69.) Auch in Dresden sind Schlachten, 
in felsigen Gegenden (S. 13. nr. 363. S. 14. nr. 311. S. III. nr. 893.), bei einer in Brand gesteck- 
ten Windmühle (S. 150. nr. 155.), am Ufer eines Sec's (S. 99. nr. 501.) und zwischen Fufsvolk 
und Heiteret (8. 205. nr. 1039.) Daselbst befinden sich auch der von bewaffnetem Fufsvolk be- 
gleitete und von Reitern angegriffene Karren (S. 206. nr. 1044.), die an einem Hügel haltenden 
Krieger (8. 200. nr. 1015.) und das Duell zweier Reiter in Gegenwart ihrer Secundanten. 
(8. 206. nr. 1042.) — Selten hat endlich Wouwerman nicht Pferde, sondern andere Thiere 
in aeinen Gemälden angebracht. So sieht man in der Dresdener (»allcrie Ochsen, eine 
Kuh und Esel vor den verfallenen Mauern eines ehemaligen Prachtgebäudes. (S. 192. nr. 910.) 
Den Aufzug eines fetten Ochsen siebt man im Louvrc. (N. d. t p. 133. nr. 122. W. K. III. 601.) 
Die Zahl der von John Smith (P. I. p. 199—354.) zusammengesuchten Gemilde Philipp Wouwer- 
man« betragt 522. (Vergl. auch C. J. Nieuwenhuys p. 214—282.) — Indem Wouwerman die 
schöne Natur mit Handlungen der Menschen vereinte, gelang es ihm Werke hervorzubringen, die, 
ungeachtet sie weder eigentlich historische Stücke, noch blofse Landschaften sind, das Gefällige 
beider Gattungen in sich tragen. Seine Kunst in Nachahmung der Natur schränkte er nicht anf 
einige Gegenstände ein, sondern er versuchte sie an sehr vielen und hat überall Beweise von der 
Unerschopl'lichkeit seines Gedankenreichthums gegeben. Seine Landschaften haben etwas sehr 
Anmutbiges, weichet, besondert durch Mitwirkung der Lüfte, nicht selten in dsa Feierliche über- 
gebet. Die Lüfte hat der Künstler sehr keck, für die Compotition immer vortheilhaft und sogar 
in einer gewissen Uebereinstimmung mit der Handlung und Scene gearbeitet , dabei den Unter- 
schied der Tageszeit wohl beobachtet. Er scheuete sich nicht, vieles Gewölk anzubringen, wel- 
ches, öfters warm, eben so natürlich und leicht, als mit Kunst nnd Ueberlegung gezeichnet ist. 
Durch du Mannichfaltige und nicht weniger Natürliche seiner Lüfte unterscheidet er sich von 
Both nnd Berghem. Die dunstige Feme bebt sich gewöhnlich in wallenden Hügeln hin. Der 
sanft abfallende Rücken eines Gebirge« schliefst den Horizont. Die Mittelgründe besetzte der 
Maler mit Blumen und Gebüschen, hinter welchen er hie nnd da ein Schlofs hervorblicken lief«. 
Einladend sind die in den Yorgriitidcn angebrachten, mit Knust nnd Nstur verzierten , von pflan- 
lenreicben Gärten und Springbrunnen umgebenen Palliste. In weniger prächtigen Gegenden 
hebt ein freier, luftiger und durchsichtiger Baumschlag sich öfters noch gefälliger hervor. Der 
Hauptvorwurf der meisten Gemilde ist das muntere Vergnügen der Jagt). Nichts fürwahr konnte 
eine gröfsere Manchfaltigkeit an Gegenständen gewähren. Pertonen hohen und niedrigen Stan- 
des treten darin auf. Jene spielen gewöhnlich die Hauptrolle ; diese mischen sich unter sie oder 
machen Nebengruppen aas. Bald sind es Bediente , bald Reisende, bald Arbeitsleute. Manche 
sind für die Hauptbandlung ganz gleichgültig, alle aber für das Gemälde vortheilhaft. Dann nun 
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die vielen Pferde, Hunde und das Wild. Welcher Reichthum an belebten Figuren! Die correct 
und leicht umriaaenen und bezaubernd aus dem Helldunkeln herausgearbeiteten Figuren sind leb- 
haft vorgestellt, roll Charakter und Ausdruck. Man erkennt in ihnen das Eigentümliche, so- 
wohl der Art als such des eimelncn Gegenstandes. Vornehmere Personen bewegen sich hier im 
Freien mit derselben feinen Sitte und demselben adeligen Anstand , welchen Ter bürg seinen in 
Zijunicru verweilenden Personen verlieh. Ihre Stellungen sind natürlich, angenehm und für die 
Composition höchst vorüieilhaft gewählt Ihre Verhaltnisse bat der Kunstler durch ein genaues 
Studium sehr richtig untersucht und bei der Ausführung aufa lebhafteste gedacht lan Ausdruck 
der Formen ist er grofa und nicht weniger bestimmt, der Natur auf das vollkommenste treu und 
doch zwanglos. Vor allen Figuren sind die Pferde schön und richtig gezeichnet and ganz Natur. 
Wouwerman hatte diese Thiere nach allen ihren Ansichten und Bewegungen aufs gründ-, 
lichate studiert, so dafs er, ausgerüstet mit malerischer Kenntnifs der Anatomie, sie mit un- 
glsublicher Fertigkeit nach der Verschiedenheit ihrer Temperamente charakterisirea und in den 
verschiedensten Stellungen zeigen konnte. Freilich begegnet man vielen dicken, fetten und gröl«, 
teotbeila etwa« »chwcrfälltgea Flammländern, weit Wouwerman, der sein Vaterland nie verlief«, 
die Gelegenheit fehlte, andere als Niederländische Pferde zu scheu. Schicklich sind die Con- 
tra« te und Verkürzungen angebracht, niemals übertrieben und unnatürlich. Figuren, die Tür sich 
betrachtet oder nsch Beschaffenheit der Handlung etwas Steifes an sich haben , hat der Künstler 
immer so zu setzen gewufst, dafs jenes Unangenehme nicht bemerkt wird. Die Zusammense- 
tzung ist leicht; ihre Thelle stimmen bis suf die kleinsten zusammen. Jede Figur entspricht der 
nebenstehenden, jedes Glied dem anderen. Mau glaubt, dafs die Figuren nicht anders zusam- 
menstehen können, so natürlich ist alles und doch bemerkt man bei der Untersuchung, dafs die 
Kunst auf das überlegteste zu Werke gegangen ist. Hierin blieb Wouwerman alle Zeit sich 
gleich, möge man die einfacheren, an Inhalt ärmeren oder die reichen und prächtigen Composf- 
tionen , wie die Msrktplätze und Schlschten ins Auge fassen , in welchen er kraftvoll und feurig 
eine Unzahl von Gegenständen verbunden und dargestellt hat. (Mit Einsicht und feinem Ge- 
fühle aind die Schönheiten der Composition in der kleinen, schon öfters angeführten Schrift von 
Grast Kämmerer zu Rudolstadt entwickelt Ueber die Composition in Philipp Wouwermans Ge- 
mälden zum Unterrichte für Liebhaber der Malerei Leipzig, 1789. 8. VIII. 52 S.) Auch die 
Hebliche und schmelzende Sanftheit der Färbung und die oft magische Harmonie hat ihre Lob- 
redner gefunden. Und in der That mufs man der Kenntnifs und geschmackvollen Behandlung 
des kunstreichen Helldunkels in Wouwerman's meisten Gemälden Gerechtigkeit widerfahren 
lassen, zumal da der Zauber der Behandlung, frei von Mühe und Anstrengung, nur der blofse 
Hauch eines malerischen Geistea zu seyn scheint Nur der trübe, grauliche SUberton, worin 
Wouwerman, nach Beseitigung des goldenen Tones seiner zweiten Periode, sich immer wiederholt, 
darf nicht dem nachahmenden Künstler als Muster dienen. Da nun Wouwerman's Gemälde de* 
Gefälligen, welches ihm eigentümlich ist und jeden Kunstfreund anspricht, so Vieles enthalten, 
darf man sich nicht wuudern, dafs einige zu Psris mit 12000, 14560, ja mit 37000 Llvres be- 
zahlt worden sind. — In MG. H. findet man nach Wouwerman von Job. de Visscher gest. vier 
Soldaten darst Blätter, von Danckert Danckerts ein Blatt, aus Moyreaus Suite nr. 9. 2t 26. 28. 
31., von Beaumont Lea nsgeurs, von J. P. Le Bas Halte d'Officiers und Le pot au laut. (Meusel 
a. a. 0. S. 60. f. Hub., Winckl. T. III. p. 1157. nr. 6184—6632.) — 

Brustbild eines alten Mannes mit grauem Haupthaare und Barte, zur Linken sehend. Der 
Hintergrund dnnkel. (Anf Leinw. VIII. 19.) Dieses Gemälde der Gothaischen G'allerie, dessen 
Verfertiger unbekannt ist, reiht sich an das oben aufgeführte Gemälde des Ferdinand Bot von 
ähnlichem Inhalte (V. 36.) an. 

Durch leine obeo suf S. 142. erwähnten Gemälde 
dürfte l>a\id Ti-nien der Jüngere auf den Gedanken 

ler Gallerte htogeleitet worden aeyn. Dm von ihn 
veranstaltete dürftig« Werk, dr».tn «nlUtündigaa Titel 
ich nach dem in MG Iii. M. befindlichen Exruiplurc. 
beim Jahre 1673. raitthcilen werde, wurde im Jahre 
1658., wie Heisecke (Id. gen. p. 45-48.) berichtet 
im einzelnen Blättern lirrau»pepcbco. In dem Vor- 
worte liest man : llic videas amplioree qtuucumqne 
Tabula* nrtificioie Helgurtriu plcroruiufjur mann de 
pi<Ue, qui napero, aat hoc ipw »neculo florne- 

kedü , Francisci Flori , P. P. Rnbenli , Antonli van 
Dijik , et aliorum insupur pluriraoruiu. Gleichwohl 



pferttir.hcn hcninüß-egcben , wclrho folgende, Stecher 
verfertigt haben: Q. (Querin) Beel. Tab. 10. 11. 
(Nach Mich. An gel u. Canvmcdea wird von Adler 
Jnpiter* entfahrt ) 17. 81. 86 «9. 70. 112. 115. 136. 
186. 187. 188. 152. 154. 170. 207. 214 215. 21«. 21». 
221. 282. (Vergt MG. H.) — B. (Remold«s oder Bom- 
bont) EynhraedU. Tab. 174. 186. — v. Hov d. et a. 
Tab. 8. 34. 85. 50. 100. 113. — T. von KeaseL Tab. 
18. 21. 22. 80. 68. 77. 104. 105. 114. 116. 122. 126. 
128. 129. 147. 138, 161. 17L 201. 240. 217. 227. — 
C. Lauwen «. Tab. 130. 131. — P. Liaebetin* •. Tab. 
5. 88. 40. 46. 48. 64. 65. 72. 09. 111 117. 119. 173. 
200. 203 20«. 222. 240. (Vergl. MG. H ) — fWn- 
beck •. Tab. 107. 108. 143. 155. 157. 158. 15». lbO. 
189. 213. (cf. Bartsch P. jrr. V. 307. sq. nr. 3-11.) — 
J. Popels a. Tab. 6. 138. 167. 168. 179. 18». - v. gtieen 
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i. Tab. 12. 82» 6L 75. 228. 231 245. (Anrieht des Nach Lud«,!* 4. Vadder Arnold de Jod«. Eis» 

Lokale, der Gallen«.) — David Tanten pinxit. Iran- artig« Landschaft. (MO. II. Hob. 5. B. 8. 147. nr. 8.) 

oea Troyen sciilpeit. Dedicationnlinpler vom J. 1656. 1658. Nach Anilin van Halle Peter de Jod«: 

— J. Troyen ». Tab. 14. 24. 86. 21. 28. 37. 89. 49. 6. Leopold Wilhelm Krcberxog tob Oe.tcrreich. — 

54. 55. 57. 78. 81. 84. 91. 102. 121. 128. 13». 141 148. 64. Maximilianua Come* Curliut, Baro de Sen.tenan. 

149. 150. 172. 175. 176. 189. 183. 185. 186. 187. 199. - 65. Whim Chrirtian Graf von Wahl. 



197. 205. 230. 238. 239 241. 243. — L. Tente rm an t. Rembrandt 1658. ChrUttu und die Saraariterin 
Tab. 18. 51. 52. 58. 191—196. 225. 226. 229. — L. am Bronnen. Dritter Abdraca. (Bartach, Rembr. 1. P. 
Voratorman junior a. Tab. 4. 9. 15. 16. 25. 56. 58. 59. p. 69. nr. 70. v. B. A. a. K. 2. B. S. 232.) — Hem- 
el. 76. 79. 83. 85. 86. 88. 89. 90. 92. 94, 95. 97. 98. brandt f. 1658. Dan bei dem Ofen «teende Weib. (ib. 



IVL 108. 104. 144. 18L 182. 181. 224. 243. (Vergl. die p. 179. nr. 197. v. B. A. x. K. 2. B. S. 245.) - 

1660.) brandt f. 1658. Do« Weib im Bade. (ib. p. 171. nr. 199. 



t. B. A. a. K. 2. B. S. 245.) — Rciubrandi f. I«i58. 

K. DV IARD1V 1658 fee. Da. BergaehUf. (B. NBckte Vnn jhro Küfje hadRnd . (ib . „. 17l nr. 200.) 

P. gr. 1. 169. ur. 9. MG. H. nr. 1369.) — Zwei Man- _ RealbrBIldt ugg. Die ail f „b,«,, Bette liegende Ne- 

ner und der Stein im Waaeer. (ib. nr. 19.) — Der feine jjerin (ib p 175 nr 265.) 

FuTabekleMana; anaiebende Mann. (ib. 170. nr. 11.)— walleraat" 

Ruinen eine. Gebinde., (ib. 171. nr. 12. MG. H.) - ^ ^ „ g } 

Der »tihrndc Och«e und die ruhende hob. (ib. 182. lf -g g j e fiischcr 



r. 30.) — Der Savovard. (ib. 192. nr. 51.) 



Viiacher p. 85. nr. 22.) 



GdüP** ran Acht 1639. Auf einem mit einem grünen Teppiche bedeckten Marmortische 
befinden «ich ein grober Römer mit einem Fufse von Gold und Silber, eine silberne Weintanne 
a. s. f. Zu Berlin. (W. S. 211. nr. 455.) 

1659. Nicolas« Berchum. Wilde Schweinejagd. Museum im Hasg. (Smith F. V. p. 89. 
nr. 219.) — Bereitem 1659. Landxrhaft mit hohen Bergen in der Ferne und einem Bergsee in 
der Nahe. Gegen den Vorgrund hin ein schroffer, hoher Fels, auf welchem Reste einer Uurg 
sich befinden. Von einem Esel wird eine Frau getragen, während eine andere mit Kindern folgt. 
Hauptge mälde. Zu Dresden. (Recueil d'cstampes. II. Vol. Nr. 50. Von Alismet gestochen. Beschr. 
t. J. 1806. S. 71. nr. 532. Vers. v. J. 1837. S. 133. nr. 676.) — Nikolaas Bereitem, ein Sohn den 
Pieter Klsssze von Hssrlem hstte zu Lehrern seinen Vater, ferner Jsn van Goijen, Klans Mojaart, 
Bieter Frsnsse Grebber, Jan Wils, Giov. Baptist Weeninx. (Houbr. 2. Deel. p. 109—114.) ün- 
ermüdet tltätig, wohnte er meistens auf dem Lande in dem Schlosse Bentheim. Keiner seiner Le- 
bensbeschreiber berichtet, dafs er Italien bereiset habe. Nur aus den Gebirgen, Felsen, mit Ge- 
sträuch bewachsenen Ruinen, durch welche das Licht streift, und aus dem idealen Style seiner 
Landschaften kann man auf einen Aufentbsit in jenem Lande schliefsen. Berghem und Johann 
Both malten einst um die Wette. Die Gemälde hatte tsu der Hulk, Bürgermeister der Stadt 
Dordrecht, bestellt. (Houbr. p. 113.) Unter Berghem 's Gemälden findet man nichts Mittelmi- 
fsiges. Schon bei seinen Lebseiten wurden wie gut bezahlt, nach seinem Tode stieg ihr Preis noch 
mehr. Ein anderthalb Fufs hohes Stück soll zu Loudon um 200 Pfund Sterling, ein Winterstück 
im J. 1802 zu Paris um 6520 Livres verkauft worden seyn. Den nachfolgenden Deberblick Berg- 
hemscher Gemside werde ich nach ihrer Staffage in folgende Classen bringen: Mythologische 
oder historische. — Jahresseiten. Tsgesseiten. — Auf Eseln reitende Frsuen. — Vieh wird ge- 
trieben, in einem Kahne übergesetzt, durchs Wasser oder an das Waaser getrieben. Weiden- 
des Vieh nnd dabei ruhender Hirt. — Dss Melken, Flachsrösten, Waschen, Spinnen bildet die 
Classe der übrigen ländlichen Beschäftigungen. — Hieran schliefsen sich die Vergnügungen der 
Hirten. — Andere Gemälde betreffen den Ackerbau, oder sie führen Halte Ton Reisenden, Schmie- 
den, Jagden and Rauberiiberfaüe vor. — Zuletzt Ansichten bestimmter Gegenden. — Verhält- 
nirsmäfsig seltener ab die übrigen sind die mit mythologischen oder historischen Staffagen verse- 
henen Landschaften. Von dieser Art sind der von der Ziege gesäugte Jupiter (v. Mannt. 3. II. 
nr. 2187.), ferner Laban, welcher unter seine Leute die Arbeiten des Tages vertheilt (r. MannJ. 
2. B. nr. 1015. \. D. S. 71. nr. 421.), Roth vor Boas (zu Amsterdam. Notice 1828. p. 8. nr. 25.), 
die Anbetung der Hirten, ein kunstvoll beleuchtetes Nachtstück wenigstens sonst im Hause Co- 
lonna zu Rom aufbewahrt, die Berufung des Matthäus zum Apostelamt (Houbr. 2. Deel. p. 113.) 
nnd der heil. Hieronymus mit dem Löwen, (v. Mannt. 2. B. nr. 329. v. Dillis S. 32. nr. 17a) In 
einer von der warmen Abendsonne beschienenen Landschaft iufsert ein Mann in türkischer Tracht 
seinen Schmers über einen alten Pilgrim, den ein Löwe getödtet hat. (Waagen S. 220. nr. 351.) 
Morgenländisch ist such die von Hagedorn beschriebene Landschaft. (Betr. ü. d. Mahlcrei. 
S. 435. f ) — Eine Herbstlandschaft besah Winkler. (H. E. S. 107. nr. 270 ) Winterlandschaften 
sind zu Berlin (W. 8. 225. nr. 374.) nnd Amsterdam. (N. d. t 1828. p. 9. nr. 27. sq.) In den 
K. Baier. S. findet man eine Morgenlandschsft (v. Mannl.2. B. nr. 627. v. D. S. 78. nr. 45a) Eine 
: Ist in Caspar Ponssin's Weise gemalt. (H. E. S. 107. nr. 271.) Abendlandschaften findet 
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man In der Gallerte Im Haag (Schnaase 3. 29.) und zu München, (v. M. 2. B. nr. 626. t. D. 
S. 78. nr. 441. — f. M. nr. 987. — 3. B. nr. 2482.) Auch ist eine vom Mondschein beleuchtete 
Landschaft vorhanden, (v. M. 3. B. nr. 2560.) — Auf Eseln reitende Frauen bietet aufaer vielen 
anderen Gemälden eines in der König!. Bildcrgallerie zu München dar. (v. M. 2. B. nr. UST. 
r. D. nr. 462.) — Unter Le Brun'a Leitung wurde ein von Both uud Berghera verfertigtes Ge- 
mälde herausgegeben, worauf Vieh getrieben wird. (Seconde suite PI. 3. von K. Daudet gest.) 
Anderswo treibt ein Hirte Schaafe und Rinder bei einem Wasserfalle von der Höhe herab. (Zn 
S. 101. nr. 5«.) Wie Kinder und andere Thiere in einem Kahne übergesetzt wer- 
wihrend die auf einem Esel sitzende Eigenthünierin schon herüber ist, zeigt ein aus dem 
herausgegebenes Gemälde. (Landon T. 1. PI. 26. p. 44. Filhol II. No. 87.) 
fallen ein von R. Daudet gestochenes Gemälde (Le Brun L Livr. PI. 7.) 
und zweie des Nepoleooischen Museums. (Landon T. I. PI. 59. p. 83. — Filhol T. X. No. 658.) 
An das Wasser getriebenes Vieh enthalt ein aus dem Pariser Museum herausgegebenes Ge- 
roilde. Nur eine Kuh steht im Wasser und der Hund tiuft, während die Hirtin stehend 
spinnt. (Filhol. V No. 689.) In der flachen Landschalt des ersten Gemäldes der Gothaischen 
Gallerie wird links die Aussicht durch Gebüsch gehemmt. Drei Schaafe und zwei Rinder liegen. 
Die neben letzteren sitzende Hirtin, mit rothera Brustlatze und blauem Rocke bekleidet, wascht 
ihre Füfse. Weiter rechts weidet eine grofse Kuh. Mehr im Vorgrunde nahet ein kleiner, sehr 
natürlich gemalter Hnnd sich dem Wasser. (Höhe 1 F. 1 Z., Br. 1 F. 4i Z. Auf Holz. IV. 65. E.) 
Landschaften mit weidendem Vieh und dabei ruhenden Hirten bilden eine neue Classe (v. MannL 
3. B. nr. 2185. - Hist. Erkl. S. 101. nr. 269. — v. Mech. S. 215. nr. 50. — Bacler Dalbe I. annee 
p. 6. N\ 2. — Meusel, Museum f. Künstler. 1. St. Mannheim, 1789. S. 160—164.) Merkwürdig 
darunter ist die bergige Landschaft der Gemälde-Sammlung des Königlichen Museums zu Berlin, 
weil die ruhende Hirtin und die übrigen Figuren, welche sie enthält, Lebensgröße haben. (W. S. 
1. nr. 468. K. B. S. 231.) In der zweiten Landschaft der Gothaischen Gallerie graset auf dem 
ein Schimmel, zu dessen Seite ein Ochs liegt. Der auf der Schalmey blasende Hirt ruhet 
mit seinem Hunde im Vordergrunde. Auch eine Felsenwand ist in der Landschaft. (Höhe 1 F., 
Br.lF.3Z. Auf Holz. IX.73.E.) Grafs und hoch ist das dritte Gemälde der Gothaischen Gallerie. 
In dem Vorgrunde der reichen Landschaft ist eine von verschiedenem Vieh umgebene Hirtenfa- 
milie. Nächst diesen Figuren werden auch Bäume und Luft die Aufmerksamkeit erregen. (Höhe 
3 F. 1 Z., Br. 2 F. 7| Z. Auf Leinw. IX. 39. E. Catalogue de UbL proven. d. cab. d'un aroat 
p. 5. nr. 13. „Un brillant point de vne d'un payssge couvert d'animaux snr le premier plan, avec 
Ii zur es de patres dont une femme tenant une couronne de fleurs. Ce tableau est de la bonne touche 
et du aite le plus vrai et le plus agreable.") — Betrachten wir jetzt die mit Undli- 
Beschi fugungen staffirten Gemälde.* Zu Paris findet man die in einer Landschaft gemolkene 
(Filhol T. XL No. 64.) Auf einem Wiener Gemilde wird eine der bei einer Strohhütte 

gemolken. Mit dieser redet eine andere, die ein kupfernes 
MiTchgefirs hält. (v. Mech. S. 216. nr. 51. Haas.) Den weiteren Verlaufzeigt das vierte Gemälde 
der Gothaischen Gallerie. Im Vorgrunde der Landschaft, deren Aussicht auf Gebirge links durch 
Bäume verhindert wird, ist ein die Schalmey haltender Hirt, dabei eine Hirtin, welche die von 
der dabei stehenden Kidi so eben gemolkene Milch trinkt Rechts sind drei Schaafböcke und 
ein Schafchen, links im Vordergründe ein Hund. Letztere zwei Thiere sind besonders gut ge- 
malt. (Höhe 1 F. 8 Z., Br. 2 F. 1 Z. Auf Holz VII. 22. E. Catal. d. tabl. prov. d. cab. d'un antat, 
p. 6. nr. 14.) Das fünfte Gemälde der Gothaischen Gallerie, welchea insgemein als das alleräch- 
teate angegeben wird, hat doch ein Kenner für Copie gehalten. Hohe Felsen füllen den größten 
Theil de« Hintergrundes der Landschaft. Vorne sind verschiedene Weiber mit Flachsrösten be- 
schäftigt. Die hinter ihnen stehende Bäuerin hat einen Milcheimer auf dem Kopfe. Dabei sind 
Kühe, Ziegen und ein bepackter Esel. (Höhe 2 F. 1 Z., Br. 2 F. 5 Z. Auf Leinwand. IX. 44. E.) 
Mit Waschen sind drei Weiber und auch ein Mann auf einem Wiener Gemilde beschäftigt. Kühe, 
Schaafe und Ziegen waden durch den Gebirgsbach. Die eutfernt sitzende Hirtin läßt eben den 
Spinnrocken ruhen, indem sie mit einem Bauersmanne spricht, (v. Mech. S. 214. nr. 48. Haas.) 
Kino waschende Bäuerin und eine andere, welche strickt, findet man auf einem Viehslücke der 
K Baier. 8. (v. Mann). 2. B. nr. 978.), eine spinnende Bäuerin und Hirten, die sich mit einander 
unterhalten, auf einem Viehstücke zn Dresden. (Beschr. v. J. 1806. S. 92. nr. 127. Vera. v. J. 
1837. S. 194. nr. 982.) Auch zu Gotha ist eine dem Berghem zugeschriebene Landschaft, in de- 
ren Vorderdrunde rechte Vteb, linka eine Bäuerin angebracht ist, welche, bei einem Pfluge sitzend, 
an der Spindel spinnt. (Höhe 1 F. 8 Z., Breite 2 F. 2i Z. Anf Holz. VIII. ML E.) — Hirten, 
die sich lieben und nach der Schalmey tanzen, bietet ein unter Le Bruns Leitung im J. 1775. von 

dar. (L Uvrais. PI. 8.) - Den Ackerbau betrifft das siebente 

iahe der Mitte B geschrieben ist 
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Vor eine 

del stehenden Schimmel von der schlechten Race, wie nie zum Feldbau angewendet zu werde 
pflegt, einen gut gemalten Hund, seitwärts von dem Landmannc auch einen bei einem Pfluge i 
henden Knaben. Die Frau, welche links aus einer Fensteröffnung 
Wische auf der Brustwehr aufhängen zu wollen. (Höhe 1 F. 1 Z, Breite HZ. Auf Holz. IV. 
3. E.) lieber rauchend ist die Kraft der Farbe und das Halbdunkel acheiut vom Sonnenlichte ge- 
bildet zu se \ n. In einer Landschaft der K. Buier. Samml. befinden sich ein sn einen Karren ge- 
spannter Esel, entfernter ein pflügender Bauer und eine Stadt, (v. Manul, nr. 682. v. DUlis S. 81. 
nr. 461.) — Berghcm malte auch Halte von Reisenden, sowohl niederen als höheren Standes. In 
einer Landschaft, in welcher Ruinen auf steilen Kelsen liegen, verweilen ein Fleischer und seine 
zu Pferd sitzende Frau an der bei einem Denkmale befindlichen Quelle. Jener trinkt aus seinem 
Hute, diese hat die Flasche in der Hand. Vor ihnen nicht der mit Kälbern beladene Esel. 
(Duss. PI. 8. Nu. 90. IL Salle p. 21. v. Dillis S. 10t. nr. 615.) Vor einem Wirthshausc halt ein 
mit zwei Pferdeu bespannter Frachtkarreii auf einem Berliner Gemälde. (W. S. 222. nr. 360.) 
Die Schmiede, vor welcher ein Herr das Hufeisen seines Pferdes befestigen läfst, ist in eine Fel- 
scuschluclit eingebaut. Die Begleiterin sitzt /u Pferde und hat einen Falkcu auf der Hand. (W. 
S. 229. nr. 393.) — Aus dem Pariser Museum wurde eine Eberjagd herausgegeben. (Filhol IX. 
No. 592.) Bunt und stattlich erseheint das Jagdgefolge auf einem Gemälde der Gallerie im Haag. 
Der eben genannten Sammlung gehört auch das Gemälde an, worauf Reisende von Räubern in ei- 
ner Felsenschlucht geplündert werden. (Schnaase S. 29.) — Eine Classe für sich allein bildet 
endlich ein aus dem Pariser Museum herausgegebenes Gemälde. (Vue des cuvirons de Nice. 
Landon T. I. PI. 9. p. 21. Filhol II. 124. N. d. t p. 67. ar. 293. W. K. III. 614. nr. 331.) Die 
Zahl der von John Smith (P. V. p. 1-107.) zusammengesuchten Gemälde Berchems beträgt 340. 
Vergl. auch C. J. Nieuwenhuys p. 76—83. — Indem Berghem die angegebenen landschaftlichen 
Gattungen mit leichtem Talente umfafste, war er bedacht, der südlicheren Natur, seltener seiner 
Heimsth Bolchc Gegenstände abzugewinnen, aus denen eine gute Compositum erwächst. Sic mufs- 
ten etwas Grofses und Einfaches und doch auch viel Abwechslung haben. Diese Abwechslung ist 
aber mehr an den Theileo eines Gegenstandes, als an vielen Gegenständen selbst zu be- 
merken. Seine Ruinen, meistens vortrefflich bewachsen, seine Felsen, Brunnen, welche die 
Vorgründe ausfüllen, ordnete er immer in andern Lagen an, eine außerordentliche Manch- 
faltigkeit, die, wie wir bald sehen werden, auch auf die Figuren sich erstreckt. Auch bei 
einfacheren Hirtenscenen hat er der Natur, dem Anseilen nach, nur wenig, aber gewifs 
alles abgesehen, waa die Zusammensetzung mit wenigem bereichern kann. Geschicklichkeit 
beurkundete Berghem nicht bloa in seinen Wolken, sondern schon in dünnen Nebeln, die 
er in einer gemässigten Ferne aufsteigen läfst. Durch die Hülle fast durchsichtiger Farben 



cheu die Natur insonderheit in schönen Herbstabenden zeiget und der Künstler durch das 
Wort flau auszudrücken suchet. Das Wasser, welches in kleinen Flüssen oder Bächen deu Erd- 
boden durchfliefst, machte Berghem, völlig im Gegensatze gegen Ruysdael und Hobbcma, nicht 
zu einem schweren Körper von unergründlicher Tiefe, behandelte es auch nicht als einen farbi- 
gen, sondern als einen seiner Natur nach durchsichtigen Körper, der, ohne eigene Schönheit 
zu besitzen , diese nur durch den Spiegel anderer Gegenstände erhält. So wurde es durch Wie- 
derschein, durch Schatten, Licht und Farben ganz in die Hauptmassen der Landschaft hinein- 
gebracht. Lebendige Staffage, welche wie bei Asselyn, Wilhelm Romeyn und dem jüngeren 
van der Meer der niedrigste Horizont besser hervortreten läfst, verleiht- Berghem's Landschaften 
ein wechselndes Interesse. Immer brachte er bei den einfachen Handlungen seiner Hirten, un- 
ter denen gewöhnlich eine schön hellblau gekleidete Figur erscheint, Veränderungen an, sowohl 
durch die Vertheilung , als durch die Gruppiruug und abwechselnden Stellungen der Figuren. 
Er ist in diesem Genre der Theokrit unter den Niederländischen Künstlern und theiit die Fröh- 
lichkeit, mit welcher er malte, auch dem Betrachter mit. Seine Heerden brachte er an dem 
Toxtheilhaftesten Orte an, es sey Im Gebirge oder in der Ebene. Woesnöthig war, wufste er auch 
zwischen Felsen und Bruchstücken sich Luft au machen, ohne den Hauptzweck der Wirkung 
zu verfehlen. Vieh, welches durch seichte Wasser getrieben wird, hat er, wie wir oben finden, 
nicht minder häufig gemalt; gewöhnlich sitzt eine Hirtin oder auch ein Mann auf einem der 
Thiere. Vornehmlich diese Gemilde zeige«, wie Berghem, seines Reichthums sich bewirfst, 
dasselbe Sujet auf die manniclifaltigste Weise bebandeln konnte. Die Figuren sind zwar richtiger 
als rein und wahr gezeichnet , aber jedenfalls sind sie besser als die meisten der übrigen Nieder- 
ländischen Landschaftmaler. Grazie, Leben und Wirme fehlt ihnen nie. Sic und daa warm 
gemalte Vieh sind zu Gruppen vereinigt, durch deren Deutlichkeit und Rundung die Harmonie 
dea Ganzen nicht beeinträchtigt wird. Berghem's Färbung ist reilzend, glühend, 
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sichtig. Alles ist nach dem einfallenden Sonnenlichte theüs im Ganzen beleuchtet, theila dunkel 
gehalten. In der Lichtmasse befindet sich keine einzelne Partie mit einem so starken Schatten, 
der dem HaopUchatten oder der Schattenmasse an Stärke und Dunkelheit gleich wäre. Eben so 
zeigen sich in der Schattenmasae kein hervorstechendes Licht , sondern nur gemäfsigte Wieder- 
scheine und das Licht , welche« die Erhebung der Körner durch die umschwebende Luft be- 
wirkt. Die verschiedenen Lagen und Beschaffenheiten der Gegenstände hat Berghem nicht Ab- 
satzweise durch Farben und Umrifs im Ganzen unterschieden, sondern alles nach dem einfal- 
lenden Lichtstrom in Massen gebracht. Auch hierdurch ist eine besondere Schönheit in der 
Haltung und Harmonie dea Lichtes , des Schattens und der Farben entstanden. Mit Geist, Fein- 
heit der Touche, Frische und Wärme der Farbe und Verständnirs des Helldunkels ist endlich 
die bunte novellenartige Staffage ausgearbeitet. Indem aber so der zarte und feine Fintel und 
die unnachahmliche Leichtigkeit der fleifsigea Behandluug über aUe Theile des Gemäldes sich 
erstreckt, verhindert der einfache und grobe Styl der gerammten Composition, data durch jene« 
Detail die Harmonie des Ganzen nicht unterbrochen wird. Nachdem Berghem« Poesie der Er- 
findung, sein malerisches Gefüllt für Anordnung , seine glänzende, idealisirende Auffassung und 
die Feinheit seiner Luftperspective gepriesen ist, habe ich noch der Kehrseite zn gedenken. 

ist nicht bei dem einlachen Wohlgefallen an der offenen Natur stehen geblieben, son- 
hat fortwährend einen bestimmten Reitz hervorzubringen gesacht In der Natur immer nur 
ein Gewisses sehend, verfehlte er die wüuschenswerthe Naivetät und Unbefangenheit der Auf- 
fassung. Gleichem» (seu blickt aus seinen Staffagen ein zu absichtliches Streben hindurch , den 
prosaischen Verhältnissen des Lebens idyllische Zustände gegenüber zu stellen. Je älter der 
Künstler wurde, desto mehr tritt das Mauirirte uud Einförmige seiner Menschen und Thier« 
hervor. Darum bleibt seine Richtung eine einseitige, wenn er anch in den gewählten Schranken 
noch so manchfaltig sich bewegt. Er ist unter seinen Zeitgenossen derjenige, welcher den er- 
sten Schritt von der Natur seitwärts thut und auf die Manier lossteuert. Nur Bcrghem, dem 
alles gelang, konnte auf die angegebene Weise malen. Wollte ein Anderer, ohne die Natur 



» »>"6™ i ■ 

eutenderes Talent nicht vor Abwegen achützen. — In der Kunsthandlung der Gebrüder 
sah Passavant ein Skizzenbuch von Berghem mit vielen Studien in rother und schwar- 



Malers, ganz auf Kinderweise ausgezeichnet (Pass. S. 114.) — In MG. H. 
i Bartsch (P. gr. V. 241. Hub. n. Mart 6. B. S. 11». Joub. I. 2«— 25a) beschrie- 
fenier Speele« oviura diversae inventee a C. P. Bereitem, in lucem editae a F. de 
Witt 10 Bl. Die übrigen Blätter haben Joh. Visscher (3), Coro. Visscher (1), Danckert Danckcrts 
(4) y Jon. SuyderhoeT (1), Martiny und Ph. Le Bas (1), Le Baa (1) und J. Allamet (1) nach Berg- 
hem 's Erfindung gestochen. (Vergl. das raisonn. Verzeichnis von Heinrich de Winter, weichet 
in Holland herauskam. Aufserdem Peter Yvcr. Hub., Winckl. T. III. p. 41—68.) Berghem 
selbst ein eifriger Kupferstichsammler. — Ein Nachahmer der Manier Bcrghema war WII- 
llomeyn. Von ihm giebt ein Gemälde der Dresdener Gallerie hinreichende Keuntnifs. 
(S. 130. nr. 662.) 

Ein von Ferdinand Bol im J. 1659. gemaltes Bildnifs eines Mannes besafs erst Böttcher, 
Winkler in Leipzig. (H. E. S. 113. nr. 283.) — Ferdinand Bol. 1659. Em Rathsherr aus 
l , schwarzgekleidet , stehend , in Lebensgrölse , hat die rechte Hand in der Seite und 
die Linke auf einen Tisch geleimt Kniestück zu Schwerin. (Groth S. 19.) — Im Pariser Mu- 
seum ist du von Ferdinand Bol im J. 1659. gemalte Bildnifs eine« schwarz gekleideten Mannes, 
der den linken Arm auf ein Geländer legt (Not d. tabl. p. 69. nr. 307. W. K. III. 586.) — F. Bol 
1659. Männliches Bildnifs. Im Städelachen Kunstinstitute zu Frankfurt am Mayn. (Vera. S. 50. 
nr. 13.) 

Victor Bouquet 1659. Gemälde aus dem Leben der Mark. In der Pfarrkirche zu Loa. 
CDescamps Reise S. 284.) 

Philipp de Champagne verfertigte ein Plafondgemälde für da« König). Gemach zu Vin- 
cennes (an sujet de la paix de 1659.). 

Von Le Duo wurde eine in der Gallerie zu Gotha aufbewahrte Gesellschaft gemalt Zwei 
Herren spielen Karten. Einea der Frauenzimmer, deren Köpfe schöner seyn könnten, spielet 
«He Laote. Die Figuren haben die oft seltsame Tracht dieser Zeit. Da» Ganze mufs in Le Duc's 
früheren Jahren entstanden seyn , als seine Manier noch trocken und einfarbig war. (Höhe 1 F. 
41 Z., Breite 2 F. 2 Z. Auf Holz. IX. 22. E.) 

Jan Looten 1659. Eine Hirschjagd zwischen den mit starken Eichbäumen besetzten Hü- 

(W. S. 230. nr. 395. K. B. S. 214.) 
42* 
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um Almosen. In der S. des William Wells, Eaq., of Kedlraf. (Smith P. IV. p. 247. nr. II.) 

K. Meurani. Landschaft mit einem eingefallenen Gebäude und einigen alten Häusern , vor 
welchen «ich drei Figuren befinden. (Der Name steht nach unten und der rechten Seite hin. 
Höhe 1F.IZ, Breite 2 F. 7 Z. Auf Hol«. IV. 71. E. Im Catal. de tabl. pror. d. cab. dun Unat, 
wird p. 12. nr. 53. das Bild so beschrieben: I n payaage avec fabrique, oü l'on remarque trois 
figurea dana le «tyle de Wouwermans. Ce tableau d'un detail tres -interessant et d'un fiui pr«?- 
cieux , noua rappeiie lea jolies produetions de ran der Heyden. Hautenr 11. p. larg. 21. Bob).) 
Verfertiger dieses Gemälde« der Gothaischen Gallerte könnte Emanuel Meurant seyn , der 1622. 
eu Antwerpen geboren wurde. Er aoll in de» jüngeren van der Heyden'* nachmaliger Weiae bis 
Eur Ausschweifung fleifsig gewesen sevn, weshalb auch seüie Gemälde höchst aelten sind. (Desc. 
T. 2. p. 328.) Andere Berichterstatter heben «ein Studium nach Paul Potter hervor. (Smith 
P. V. p. 164.) Seine Färbung wird ttl» glühend und rciaend geschildert. Zu Sujets wählte er 
scniosscr, voner, L.aniiuau>>e.r, angeurni ne 



üurgen und dergl. ( ,./>}ii : 
heid viel op het verbeeiden van Hollandsche Dörpen Landgezigtcn , cn wel inzonderheid op het 
verbeeiden van bouwvallige loere keeten. en huisjes, welke hy zoodanig uitvoerig verbceld 
heeft, dat tnen de steenen van't muurwerk konde teilen; waar uit wel af te meten is, dat hy 
geen groot getal van Schilderyen in de waereld gebragt heeft; aangezien dusdanige wvse van' 
schilderen Teel tyd met zig slcept." Houbr. 2. Deel p. 102. Vcrgi. Fior. III. ni.i Im vo 
Gemälde ist Einiges zu unbestimmt , so da(s es vor dem IJebrigen nicht genug sich 
kann. Zu Schwerin befand sich die Ansicht einer Vorstadt mit einigen massiven Häusern. (Groth 
8. 81.) Winkler besah zwei Landschaften mit Bauern und Vieh. (H. E. 8. 182. nr. 453. 454.) 
Aufserdem Gem. zu Kopenhagen (Verz. v. J. 1834. S. 43. nr. 517. 516.) und Amsterdam. (N. d. t 
1828. p. 43. nr. 225.) 

J. Moleneier 1659. Leute jeden Alters und Geschlechts belustigen sich in « 
schenke. Zu Berlin. (W. 8. 234. nr. 410.) 

Ein Gemilde Johann v. Noort'* mit der Jahr*. 1659. zeigt drei Nymphen, von 
beim Anblick eines Hirten erwachet . die beiden anderen schlafen. In der Höhe 
Liebesgott. Zu Göttingen. (Flor. 8. 7. nr. 5.) 

[Caspar Netacher, der nach Italien reisen wollte, blieb zu Bordeaux, wo er i 
1639. die Tochter seines Wirthes, eines Kaufmannes, heirathete. Er kehrte in die Nieder- 
lande zurück und liefs im Haag sich nieder. Hier fing er an, kleine Kabinetstücke au malen, 
welche sehr gesucht wurden. Die Gewinnsucht verleitete ihn jedoch zur Bildnifcmalerei.] 

1659. Adrian van Ottade. Zahlreiche Personen rauchen, trinken und spielen Kegel. Vorne 
ein die Violine spielender Knabe und ein sitzender und Tabak rauchender Mann. Sammlung 
der Herzogin von Berry, Palais Bomben. (Smith P. 1. p. 113. nr. 21.) — Gesellschaft dreier 
Bauern, von denen der eine ein Trinkglas hält. Vor dem Fasse, welches ihnen als Tisch dient, 
spielt der zweite Bauer die Violine und der dritte sehlägt den Takt. In Stecngracht's S. im 
Haag. (Sm. p. 140. nr. 119.) — Schenke. Dabei vier rauchende Bauern, ein dürftiger Pfeifer und 
andere Personen. 8. Thomas Hope's, Esq. (Sm. p. 159. nr. 189.) 
Jacob Af/Z. (van Kvnden I. 287.) 

RemJbrandt. f. 1659. Moses, erbittert über die Abgötterei der Israeliten, ist im Begriffe 
die Gesetztafeln su zerschmettern. Zu Berlin. (W. S. 208. nr. 296. Sm. P. VII. p< 10. nr. 25. 
K. n. II. 179. K. B. 8. 228.) 

Petrus de Ritts . 1659. Blumen und Früchte umgeben eine graue Nische, in deren 

fertigen. In der Hausmannschen Gemälde-Sammlung zu Hannover. (Vers. 8. 37. nr. 66.) 

1659. Heinrich Rockes mit dem Zunamen Zorg. Bauerngescllschaft. (Oesterreich, StengLin. 
8. 59.) Der Künstler arbeitete schon 1644., wie daa Gemälde der Hausmannschen Sammlung 
su Hannover beweist. 

1659. Adrian van de Velde. In einer flachen Gegend sind einige Binder. Vor der Bau- 
ernhütte des Vorgrundes weiden Schaafe und Ziegen. Eine Kuh wird von einer Bäuerin gemol- 
ken, während ein Mann daneben steht. Zu Dresden. (Smith P. V. p. 210. nr. 122. Verz. v. J. 
1837. 8. 86. nr. 486.) — In einer Landschaft ein Widder und vier Schaafe. Sammlung Le Brun'n. 
(8m. p. 192. nr. 56.) — Hügelige Landschaft. Zwei Kühe und eine Ziege stehen in 
Wasser u.a. f. Prirats. König Georgs IV. (W. K. II. 174.) — 1 
Felde. (Sm. p. 184. nr. 34.) 

Im J. 1659. malte Willem van de Velde eine Seekoste bei atiUem Welter, in allen 
von Schiffen belebt. Rechts im Vorgr. eine Jagd. Privat«. König Georg's IV. (Waag. K . Th. 2. 
S. 182.) - Ansicht der Küste von Schevening. (Smith P. VI. p. 340. nr. 75.) 
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H. Hyr. 1659. Eine Kirche voller Menschen. Der Prediger itehet auf der Ransel. Zu 
Schwerin. (Groth S. 64.) 

findig machen können ] 

Lingelbach. (Cat. d. tabl. d. P. A. J. KnylT. p. 40. nr. 146.) — Landschaft. Mit Wer Figuren tob 
Lingelbach. In der Sammlung den Charlea O'Niel, Esq. (Smith P. VI. p. 24T. nr. 65.) — Land- 
aehaft. Die Flgnren werden dem P. Wouwcrman zugeschrieben. Einat in der S. Randon de 
Bokwet'ft, (Sm. p. 233. nr. 59.) 



1659. H.Urich Bar?. (Hob. 6. B. S. 159.) - 
Nach Cornelius Kettel derselbe. (Dm. 180.) 

Cornelius van Dalen der Jange. Bildnib de« 45- 
jährigen Arztes Pranci»cui Delcboe Sylvias tu Ley- 
d«m. (MG. E. Z. tob. 79.) 

K. DV. 1ABDIN f. 1959. Dl« Bünne mit unbe- 
deckten Wurteln. (B. P. gr. I. 115. nr. 17.) — Die 
vier Barge. (ib. nr. 18.) — Der von seinem Hunde 
begleitete Dauer, (ib. nr. 21.) 

Dinerme Auiuna Speciet ttadioeistline ad vilatn 
delineatae. Per A. B. Flamen. Van Merten exeud. 
1659. Com priuil. Regle. (B. P. gr. V. 182. nr. 68.) 

Nach tfeadrick Bloemaert S. A. Lamtveerde. 
(Hob. 6. B. 8. 861.) 

Ranbrmdt t M99. Die Heiligen Petrus und Jo- 
hanne* bei der Thür* dea Tempel*. (Bartsch, Rembr. 
I. P. p. 98. nr. 94. v. B. A. s. K. 2. B. S. 238.) — 
Krinbrundt lt>59. Antiopc und der in einen Satyr ver- 
wandelte Jupiter, (ib. p. 174. nr. 202. v. B. A.s. K. 



2. B. S. 215.)- 1659. (Die Jahrs, riebt oben recht«.) 
Landschaft mit PalUsaden. (ib. p. 206. nr. 247.) — 
1639. (Die Jahrs, steht oben rechte in der Ecke.) 
Monogramm im die Anfnn£»burh»tal>eri de« Namen* 
Paul ran Ryn zerfallend. (Diese* »teht unten nahe der 
Mitte.) Nkbt beendigte Land.d.aft. (tb. p. 211. 
nr. 255.) 

Iliatorien de« Nienwen Testament* Vennacckelrck 

afpebeclt, en gecUt door Pieter H. Sekut, ende nico- 
Ivcix uvtgegCTen door Nicola«* Visecher. Anne 1659. 
4. (MG. 64. M.) 

l.Jan. 1659. Ioann. Thavuu. In •chwarser Kunat 
(D. 168.) 

A. V. V. (Adrian Tan de Felde) f. 1659. Juet 
Danckerto esc Der Kuhhirt und der Stier. (B. P. 
gr. I. 215. ur.l.) — De« KaJh. (ib. 218. nr. 8.) 

16Ö9. Petrus TJiy« pinx. .Lucas V erstem ; Junt 
iculptit. Abraham Tenicrs exeudit. Bildn. des 19jäbr. 
David Teniera. (MG. 16.) 



Victor Bouquet 1GG0. Gemälde aus dem Leben der Maria. In der Pfarrkirche zu Loo. 
(Descamps Heise 8. 264.) 

Quirvn van Brekelenhamp. (van Kynden I. 143.) 

Monogramm des Gerrit Dot>. 1660. „Eeu Meisje, littende voor eea CUvecimbaal te ringen, 
em heudende en Muiiek-boek in de alinke band, terwvl sy met de rechte den toon schritt tau te 
blaan." Zelchnnng, bekannt gemacht durch Plooa van Amatel. (Vers, van Ber. p. IT.) 

1660. Karel Dujardin. Ein Jäger ist so eben vom Pferde gestiegen, welches seinen Durst 
im Bache löscht. Dabei koppelt ein Page zwei Hönde. In der Sammlung dea William Wells, 
Esq., Redleof. (Smith P. V. p. 210. nr. 25.) — Die Fuhrt Ein klares Wasser wird tob einem 
Karren, den ein weifses Pferd sieht, einem Bauer, der ein Mädchen trägt, und anderen Personen 
passiret. Auf dem Karren sitzet eine Frau nebst einem Kinde. Im Lonne. (N. d. L p. 94. nr. 463. 
Smith p. 250. nr. 53. W. K. HI. 617.) 

C. J. van Keulen. 1660. Herzog Adolph Friedrich und seine Gemahlin, Stammeltern des 
Herzogt Mecklenburg-Schwerinschen Hauses. Zu Schwerin. (Groth 8. 104. nr. 12. 13.) 

C. Uiienbergh verfertigte im J. 1660. aufgehangenes todtes Geflügel Das Gemälde besah 
Winkler in Leipzig. (H. E. S. 166. nr. 407.) 

A. de Lonne 1660. „Perspectivische Darstellung des mittleren Schiffes einer altdorischen 
Kirche, von einem Lustre beleuchtet, mit vielen Figuren." Zn München, (v. M. nr. 1009. v. D. 
nr. 661.) 

Franz Mieris f.' 1660. (Frans van Mieris der Aeltere), welche Schrift an der Lehne einen 
Stuhles steht. Die Sddejmändlerin, für den Erzhersog von Oesterreich gemalt und gut von ihm 
honoriret Zn Wien. (v. Mechel S. 221. nr. T9. Haas V. 2. Smith P. I. p. 67. nr. 20.) — Koch 
ein von Frans Mieris jm J. 1660. verfertigtes Gemälde stellt einen Herren dar, vor dem ein Rö- 
mer mit Wein und Krabben steht Eine Violine liegt auf der Fensterbrüstung und ein junges 
Mädchen schreibt sn. Gemäldes. H. T. Hope's. (Smith p. 12. nr. 3T. W. K. II. 142.) 

Ein Gemilde Peter Neefs aas dem Jahre 1660. erinnere ich mich in der HerxogL Gallerte 
zu Meiningen gesehen zu liabeu. 

Aart van der Neer, der berühmte Maier von Mondscheinen, war auch anderen Tageszeiten 
vollkommen gewachsen, wie das Gemälde der Pariser Sammlung, worin Albert Cuyp die Kühe 
gemalt haben soll (N. d. t. p. 104. nr. 534. W. K. III. 622. X und das sehr grofse, eben so hohe 
als breite Gemälde der Köoigl. BildergsUerie in München beweisen, (v. M. nr. 909. v. D.'nr. 639.) 
Ueber ein höchst bedeutendes Gemälde der GnUerie zu Gotha aus des Künstlers jüngeren Jahren 
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i wir aar S. 123. gehandelt. Auf dem zweiten Gemilde der Gothaiachen Gallerie zeigt sich 
eine von der untergehenden Sonne beleuchtete Flursgegend mit zwei au den entgegen gesetzten 
Ufern liegenden Orten. Das rothe Monogramm Arthur van der Neer's (Brnlliot I. P. p. 3T. 
nr. 268.) ateht auf dem Boden seitwärts von der Mitte. (Hohe 1 F. 6} Z., Brette 2 F. 2i Z. 
Auf Leinwand. IV. 29. E.) Wie die Nacht nach dem Abschiede der Sonne ihre braunen Schat- 
ten über ehie von Wasser durchflössen« Landschaft zu verbreiten beginnt, war auch auf einem 
Gemälde in Winldera Sammlung dargestellt. (IL E. S. 184. nr. 458.) Zu Dresden ist eine Abend- 

lung zeigte die ruhige Flache eines Flusses den im glänzenden Gewölke aufgehenden Mond. (II. 
E. S. 185. nr. 460.) Den noch nicht sehr hoch am Himmel stehenden Vollmond finden wir auf 
dem dritten Gemälde der Gothaischen Gallerie. Himmel und Meer aind untadelhaft, ja einzig 
schön. Links bemerkt man eine Kirche und andere Hänser. Drei Männer verweilen auf dem 
Ufer des Vordergrundes, wo auch eine Signalstange errichtet ist. Das Wasser trägt mehrere 
Schiir-. Beinahe in der Mitte diesea ausgeaeicluieten Gemälde« iat Arüiur von der Neer a schon 
erwähntes Monogramm mit rother Farbe aufgeschrieben. (Höhe 1 F. 2i Z., Breite 1 F. 8i Z. 
Auf Holz. VIII. 56. E.) Gleich vortrefflich iat das vierte Gemälde der Gothalschen Gallerie, wo 
man das ächte Monogramm (Brulliot I. P. p. 3T. nr. 268.) unten liuka in der Ecke antreffen wird. 
Vom Vollmonde wird eine flache Holländische Waasergcgend beleuchtet. Etwas, nämlich das 
Violettblaue ist von anderer Hand hineingemalt, alles übrige aber Seht. (Höhe 1 F. 2i Z., Br. 
1 F. V Z. Auf Holz. VIII. 55. E.) Das fünfte Gemälde der Gothaiachen Gallerie ist eine flache 
Holländische Gegend, meist Wasser ttud vom Vollmonde beleuchtet, von guter und kunstvoller 
Arbeit. , Das rothe Monogramm Aart van der Neer's steht auf einem schwarzen Holzpfahle, der 
aus dem Wasaer hervorragt. (Höhe lOj Z., Breite 1 F. 3 Z. Auf Holz IV. 10. E.) Auch das 
sechste Gemälde der Gothaiachen Gallerie enthält meistens Wasser mit mehreren Fahrzeugen und 
dem leuchtenden Vollmonde. Das rothe Monogramm ist wiederum auf einem schwarzen, im 
Meere befindlichen Holzpfahle angebracht. (Höhe IOJ Z., Breite 1 F. 3 Z. Auf Holz. IV. 11. E.) 
Noch einige Gemälde anderer Gallerien sind verwandten Inhaltes: Der volle Mond, der hoch 
über dem Horizonte pranget, spiegelt sich bei nächtlicher Dunkelheit in einem Flusse. (II. E. 
8. 185. nr. 459.) — Nacht mit dem bewölkten Himmel, durch welchen der Mond bricht. (Zu 
Dreaden. Hirt 8. IIS.) — Die Mondnacht der Wiener Gallerie schliefst Gsrtengehege in sieh, 
ferner Gebäude, einen von Dämmen durchschnittenen Flufs und in der Ferne eine Stadt, an wel- 
cher Schiffe vor Anker liegen. Von der Mondeskugel aus, welche zarte Wölkchen umfliefsen, ist 
ein 8ilber«chlmmer über alle jene Gegenstände ergofsen. Der Generalton ist bräunlich. (Haas.) 
Ein schwärzlicher Ton soll in einem der beiden Gemälde der Göttinger Sammlung herrschen. 
Kein Maler wurste auf eine ao wunderbare Weise Gegenden, vom niederen Horizonte begränzt und 
chen Ufern eingeschlossen, mit dem Mondlichte zu beleuchten. Möge sich der Mond 
Finthen spiegeln oder sein zitterndes Licht Glanzstreifen auf der weiten Fläche des Waa- 
i bilden, jedesmal wird durch dasselbe die vollständigste Harmonie über das Ganze verbreitet. 
Herrlieh losen sich die verschiedenen Gründe von einander. Der Vordergrund ist kräftig und saf- 
tig, während der Hintergrund in einem durchsichtigen Dufte verschwimmt. Alle Gegenstände, wel- 
che der Mond unsicher enthüllt, wie die versilberten Fenster ländlicher Gebäude, die auf feuchtem, 
schilfichten Boden stehenden Bäume, die Fischerhütten, die aufgespannten Netze, die Heerden mit 
eingeschlummerten Hirten sind im Einklänge mit der wohlthitigen Buhe und Stille der Land- 
schaft. Je strenger Arthur von der Neer sich an die Natur, diesen ewigen Canon der Landschaft- 
malcrei, hielt, desto mehr ist es Ihm gelungen, Werke hervorzubringen, die durch ihre Wahrheit 
und Natürlichkeit allgemeine, Wohlgefallen erregen. (Vergl. Bnrtin in van Eynden I. 94. 95.) Zu- 
weilen hat Arthur van der Neer dem Mondlichte noch das künstliche Licht einer Feuersbrunst 
hinzugefügt, iu dessen Darstellung er gleichfalls Meister war. So sinkt auf einem seiner Werke der 
Benebelte Mond verblichen ins finstere Gewölke , während die dunkele Nacht durch brennende 
Hluser beleuchtet wird, deren Flammen hinter einer Windmühle aufsteigen. (H. E. S. 186. 
nr. 461.) Auch zu Göttingen ist eine meisterhafte Feuersbrunst Arthur van der Neer's in dem et- 
was braunen Tone seiner vorzüglichsten Stücke. Dafs er die Ghith des Feuers nicht vorne, wo 
sie zu grell sich ausnehmen und dem Tone des Gsnzen nschthcilig seyn würde, sondern im Mit- 
telgrunde anzubringen pflegte, ist ein neuer Beweis der klugen Berechnung und Ueberlegung des 
verständigen Malers. Die ( lasse dieser ungewöhnlicheren Sujets möge das Winterstück der Wink- 
lerschen Sammlung beschließen. Zu dem gefrorenen Flusse, den Schlittsehuhliufern und den 
übrigen in diesem Genre üblichen Gegenständen hat er ein graues Schneegcwölke gesellt, weiches 
er über dem blauen Himmel am trüben Horizonte sich herauf wälzen liefa. (II. E. S. 186. nr. 462.) 

Gemälde wie die früher erwähnten haben einen ganz nationalen Charakter. Wie Jo- 
van der Goyen hat Aart van der Neer die Sujets aus 
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— -Nach Gemilden A. van der Necr'a hat J. Alfamet Le Lever de la Laue und Ad. Zingg den 
Pendant La Lüne eachee gestochen. (MG. H. Vergl. C. r. .179. wo noch 1.1 andere nach 

Aart van der Neer gestochene Blitter aufgeführt werden. Ueber 20 Blütter in Hub., Winckl. 
T. III. p. 611. nr. .1351—3316.) Anfordern ist in MG. II. ein Probedruck, worauf kein Name det 
Stechen ateht: ..Kim- Marine; vorne am Gestade Fischer und Fischerinnen, welche die gefan- 
genen Fische in einen Korb sammeln." 

Kin Gemälde Adrian'a von Ottade ans dem Jahre 1660. hat Beauvarlet gestochen mit dem 
Titel Joucur de Trictrac. (Catalogue des livres, tableaux — de feu M. le Comte de Vcnce. ä 
Pari«. 1160. 8. p. XIX. nr. 77.) — Gesellschaft von ungefähr aechszebn Bauern vor der Thüre 
eines Hauses unter einem Weingeländer. Darunter zwei mit einem Hunde spielende Kinder und 
zwei tanzende Weiber im Yorgruiide. In Tolozan's Sammlung. (Smith P. I. p. 113. nr. 26.) 

1660. Rembrandt van Rhyn. Francitkanermönch. Einst in der S- des Grafen von Vcnce. 
(Smitli P. VII. p. 57. nr. L12.) — Ungemein bejahrte Frau. In der Sammlung des Barons Ver- 
stolk de Soelen. (Sm. p. 166. nr. 516.) — Aktenstück vom 3. März 1660. in C. J. Nieawcu- 
huys p. 35. 

J. HuysdaeC» Name und die Jahn. 1660. sind aufWiner weiten Pläne zu lesen. In der 
Sammlung des verstorbenen Lord Dudley. (W. K. II. 205.) 

CL (Monogramm Sachtlevetu) ti. 1660. Stierkopfe. Colorirte Zeichnung auf Leinwand. In 
der Grossherzoglichen Sammlung zu Weimar. 

J. T. vliet (d. i. Jakob Torencliet) in. A*. 1660. Diese Schrift steht unten recht« auf einer 
grofsen Zeichnung, welche einen Prinzen von Oranicn darstellt. (Theodor Matham soll danach ei- 
nen Kupferstich verfertigt habeu.) In der Königlichen Kupferstichgallerie zu Dresden. 

Adriaan van den Velde, Flachea Gestade von Schevelingen mit einer von sechs weifsen Ros* 
sen gezogenen Eqoipage. Zu Paris. (Landon, Paysagcs. T. I. PI. 48. .p. 70. N. d. i. p. 129. 
nr. 689. Smith P. V. p. 176. nr. 13. W. K. III. 608.) — Auch der in der Privats. König Georg'a IV. 
befindliche Seestrand von Scheveningen ist von vielen Personen verschiedeneu Standes und einem 
Postwagen belebt und mit 1660 bezeichnet. (Smith p. 196. nr. 79. W. K. II. 174.) — Ein Hirt 
treibt seine Heerde vor sich her, nach einem in der Ferne liegenden Dorfe. Zu München. (Smith 
p. 209. nr. 118. v. Dill. S. 149. nr. 810.) — Landmann und seine Frau zu Pferde. Sie scheinen 
mit einem Manne sprechen zu wollen, den ein Hund begleitet. Aufserdem drei Schaafe und eine 
Ziege In Göll de Frankensteiit's zu Amsterdam Sammlung. (Smith p. 219. nr. 148.) 

Willem van de Velde. Abreise Kari's II. von Schevening, im J. 1660. In der Sammlung der 
Demoiselle Möllmann zu Haarlern. (Smith P. VI. p. 325. nr. 19.) 

| Jan Baptfsta Weeninx starb 1660. zwei Meilen von Utrecht.] 

[Adam Hillaert». van Eyuden I. 373.] 

Matthias H ithoo» 1660. Landschaft mit grofsen Bäumen und der Aussicht auf Seen und Ge- 
bürge. In der Mitte ein Wasserfall über entwurzelten Bäumen. Eine Fischotter verzehrt ihre 
Beute. (Catalogue d'unc Collection diatingue'e de tableaux. p. 6. nr. 37.) 

Emanuel de Mitte 1660. So ist unten in der Mitte daa Innere einer Kirche bezeichnet. In 
der Grofsherzoglichen Sammlung zu Weimar. 

PH LS . W (Monogramm des Philipp )Vouu>ermari) 1660. „Ken Italiaausch Lanilxchap. Men 
ziet' er op een hoogte een belaaden Paard staan, bey den Toorn gehonden door zyn Meester, die 
van agteren gezien word, als spreekende met twee Vrouwen" etc. Getünchte Zeichnung, dun Ii 
Ploos van Amstel bekannt gemacht (Vera, van Ber. p. 35.) — Waldige Landschaft mit der Be- 
lehrung des heil. Hubertus. In der S. des Prinzen von Oranicn zn Brüssel. (Smith P. I. p. 289. 
nr. 323. cf. p. 200.) 

1660. Johann Wynant». Falkenjagd. Mit Figuren von Adrian van der Velde. In der S. 
des J. R. West, Eaq., Aicote. (Smith P. VI. p. 245. nr. 59.) 



fecit Marc 4« Bye 1660. Die drei Hände, jeder 
von anderer Kace. (B. P. gr. I. B9. nr. 77.) 

Albert Hemel. (Hub. 438.) 

K. OV. IAKIHN fe. 1669. Der Packknecht nnd 
die zwei Esel. (B. P. gr. I. 175. nr. 19. — Der Ocb- 
•enhirt und drei Oclucn. (ib. 178- nr. 22. — cf. MG. 
H. nr. 135«) 

A. Hamen. Disposition de te Milice de Parts Ion 
quelle parat deuant leur* Maje«, eatre le Boi* de \ in- 
cennet) et la dt« vitle, le 2Se du mola d'Aoaat de ran- 
ne« 1Ö60. trois jour* avant l'Entrec. (Ii. Weiset * 
Kunatcaual. So. 3. S. 69.) 



J. Fgt fecit. A Pari* chex vnn Merten , rue S. 
Jacqaet a ia vitle d'Anvrn. 1660. Die twei Böcke. 
(B. P. gr. IV. 20», nr. 1.) 

Theodor Mathatn der Sohn. (Hub. 234.) 

Peter \olpe. (Hub. 419 ) 

1660. 1 lernt an Safttevat Sein eigenes BildnirY 
(B. P. gr. 1. 241. nr. 1.) 

Nach W. Vaillaat Peter van Schuppen. BilriniT« 
Ladewig« XIV. h. ▼. Fraakr. (MG. H. — Hab. 6. B. 
S. 228. Hub., Winckl. T. 1U. p. 969. nr. 5327.) 
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Nach L. Jordaen« P. Schutt, (a Nicoiao ««eonda Vol. III. Parma 183». p. 176. sq. oachlwen, 

icher in lureni edituiu.) wo auch über die verschiedenen Aufgaben gehandelt 

Onirrs Galleriewerk, deucn wir wegen der un- Ut. Verfll. in der ForUetzung vorliegenden Werke« 

lebenden Juhreahl 1658. da« Jahr 1673. 
i , war im Jahre 1660. becodi- Petr. Keuchen!! Anglia triumphaw. Hag. 1660. f. 

gH. Hierüber möge man Zani Enciclopedia Parte cum elcguntimimi« figuri«. 



Gemälde von Alexa. Jdriacmem 1661. lieber einer Tafel, auf welcher verschiedene Arten 
von Flachen, Hechte, Plötze n. a. liegen, iat ein Karpfen aufgehängt. (Cataloguc d. tabl. d. P. 
A. J. Knyff. p. 10. nr. 35.) 

Gouilmo van der Aeltt. 1661. Auf einem mit einer sammtenen Decke bedeckten Tische 
liegt ein in Falten gelegtes Tuch und auf diesem gekochte Taschenkrebse, ein Teller mit Herin- 
gen Bi s. f. Auch steht darauf ein in Gold gefaßter, als Trinkgeschirr dienender Nautilus. Zn 
Schwerin. (Groth S. 69.) 

Die Jahrzahl 1661. bemerkte ich auf einem Gemälde des Quirin Brecklinkam. Einem bejahr- 
ten Manne, der auf einer Bank sitzet, wird von einer Frau ein Glas Wein angeboten. Im Städel- 
schen Kunst-Institute zu Frankfurt am#Isin. (Verz. S. 76. nr. 217.) — Daa Gegenstück ist mit 
Q. B. 166.. bezeichnet. Hier hält eine Frau die Pfeife des in einem Lehnsessel sitzenden Grei- 
ses. Eine andere Frau bringt Wein. (Verz. S. 76. nr. 218.) 

In der Galleric des Museums zu Paris findet man Karel DujarAiri 's gekreuzigten Christa« 
zwischen den beiden Sehächern. Die in Ohnmacht gesunkene Maria wird von den heiligen Frauen 
unterstützt. (N. d. t. p. 9.1. nr. 457. Smith P. V. p. SSI. nr. 1.) Ich kann nicht angeben, ob die- 
ses mit 1661. bezeichnete Gemälde eine Skltze oder das gerühmte, von Kromhout zti Amsterdam 
besessene Kabinetstück selbst sey, welches in einem ziemlich langen, von Iloubraken (3. Deel, 
p. 57—59.) mitgetheilten Holländischen Gedichte besungen wird. Indessen scheint aus Hoobra- 
kens eigenen Worten hervorzugehen , dafs K. Du Jardin den gekreuzigten Heiland mehr al« ein- 
mal malte. (Houbr. p. 56. Ik heb ook verscheiden verbeeldingen van Christus aan't kruis van hem 
geiien, die konstig geteekent, natuurlyk gckoleurt, kragtig geschildert zyn en w aarin het bruin 
en licht byzonder tot welstant in agt was genomen.) 

G. V. Keckhont, fecit A*. 1661. Das Zusammentreffen des Knechtes Abraham's mit Re- 
becca am Ziehbrunnen. (C. J. INienwenhuys. p. 109.) 

Le Ducq's zweite Malweise ist derjenigen einigermaßen ähnlich , welche Gerhard Terborg 
and Heinrich Zoorg hatten. Sein Pinsel ist nunmehr leicht, geistreich und markigt. Diese 
zweite Manier Le Ducq's trifft man in einem Gemilde der Gothaischen Gallerie an: Sechs Per- 
sonen sitzen innerhalb eines Zimmers an einem mit Austern und einem Damenbrete besetzten 
Tische und sind im Begriffe, das leichte Abendessen oder Vesperbrod zu geniefsen. Das eine 
Frauenzimmer trägt ein ziemlich gut gerathenes Atlaskleid. Der an einem Stuhl gelehnte flafs, 
die abgelegten Hüte der Herren und Damen und ähnliche Nebendinge sind mit größter Wahr- 
heit und vielem Fleifse gemalt. Die ganze Scene ist aus dem Leben entnommen und wahr and 
treu wiedergegeben. Freilich könnten die Köpfe der beiden Frauenzimmer schöner seyn. (Höhe 
2 1 «, Z., Breite 2 F. 1 Z. Auf Leinwand. IX. 26. E. In Catalogue de tableaux prov. du cab. 
d'un aniat. p. 7. nr. 21.) — Kleiner ist das aus einer anderen der von Ernst II. angekauften Samm- 
lungen herrührende Gemälde. In einem Zimmer spielen ein abgewendet sitzender Herr und ein 
rothgekleidetes Frauenzimmer im Damenbrete. Als Zuschauer verweilen dahinter noch ein roth- 
gekleidetes Frauenzimmer und ein schwarzgekleideter Herr. Jenes trinkt ein Glas Wein, dieser 
raucht Tabak. Das Ganze ist treu und anverschönert nach dem Leben gemacht. (Höhe 1 F. 
5i Z., Breite 1 F. l\ Z. Auf Holz. IX. 41. E.) Mit den hier aufgeführten Gemälden gehören in 
eine Classe die im Brete spielenden Herren und Damen des J. A. le Duck in der Gemäldesamm- 
lung des Grofsherzoglicheu Museums zu Darmstadt (Bcschr. S. 173. nr. 457.) und das Conv 
sationsstück zu Kopenhagen. (Vera. v. J. 1834. S. 62. nr. 579.) Verwandten Inhaltes wird fe 
die mit Musik sich belustigende Gesellschaft seyn (v. Mannl. 3 Bd. nr. 3267.), vielleicht auch die 
von J. C. Glairon Mondet gestochene Conversation Flamaude. Vorzüglich auf solche Werke 
Ist tan Eynden's und van der Willigen'» Bemerkung anwendbar: „Zijn kunstkarakter aal men 
zieh het duide.lijkst kunnen vooratellen, w anneer men zijne werken bij die van Palamedes verge- 
lijkt : maar de zijne zijn meer edel van omtrek , vastcr geteekend , breeder van dag en schaduw 
en transparanter van kleureu; zoo dat, wanneer men een etuk van Palamedes wll prijzen, men 
zegd, het is als van Le Ducq geschildert!" (1. Deel. p. 85.) — Unanständig ist der Gegen- 
stand eines dritten Gemildes der Gallerie zu Gotha, worauf ein in Atlas gekleidetes Frauen- 
zimmer, welches Perlen und andere Pretiosen abgelegt hat, auf einem mit Teppichen behänge - 
nen Tisch sitzend, in Unterhaltung mit ihrem Liebhaber begriffen ist. 
des Bildes ist folgende 
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Linter, waarin een jonge Juffrouw, sich onderhoudende raet hären mim mar, beide op een ga- 
lante wijze, zy is gekleed in wit satljn, dieper het stuk in, sit een heer zieh aan den diech met 
wijn vrolijk roakende, voot aan Staat een stoei op welke een klced en luit ligt, het vertrek ia 
gemeubileerd met cen Ledikant en een tafcl waarop een fraai tapijt, «Utende het meisje op het- 
zelte — dit ongemeen konstig atukje ia achoon van licht en brnin, de drapery allernatuurlijkat 
en alle« uitvoerig gepcnceeld. Hoog 17i breed 11! dm. paneei. (Höhe 1 F. 7 Z., Breite 1 F. 3 Z. 
Auf Holz. IX. 91. E.) — Ein „Sujet galant" iat in der Kaiserl. Gallerte zo Petersburg. No. 390. 

Ein von Jan van Kessel im J. 1661. verfertigte« Gemilde, Vögel darstellend, kam aua Wei- 
ennanns Sammlung in die Winklerache zu Leipzig. (H. E. S. 159. nr. 392.) 

G. Metxu 1661. So iat oben linka du Gemälde der K. Gallerte zu Dresden bezeichnet, 
worauf Metzu sich selbst und seine Frau abgebildet hat. (Fr. Hanfstängl IL Heft. Dresden 1838.) 
Ein am Fenster aitsender Jäger hält ein Weinglas. Einst im Louvre, jetzt in der Gailerie im 
Haag. (Fiihol V. 309. Smith P. IV. p. 98. nr. 18.) 

[Hendrik Mommcra. van Eynden I. 88] 

Adrian van Ostade malte im J. 1661. ein Zimmer, worin ein Chymiat Feuer anbläst und 
eine Frau ihr Kind reiniget (Catalogue raisonne" des tabieaux — qui comp. 1c cab. de M. de la 
Live de Juliy. Par Pierre Remy. ä Paria. 1169. 8. p. 11.) Dasselbe Gemälde iat jetzt in Robert 
Peel« Sammlung. (Smith P. I. p. 114. nr. 28. W. K. I. S. 288.1 — Im Inneren eines Hauses eine 
Bauernfamilie. (Danach iat der in HG. H. nr. 29. befindliche Kupferstich Le Menage Hollandois 
Ton Marlins und Le Bas verfertigt.) In der Sammlung des J crem iah Harman, Esq., of Wood- 
ford. (Smith P. I. p. 136. nr. 101.) — Im Inneren eines Hauses acht Männer, zwei Frauen und 
ein Kind. Einst in Boisset« S. (Smith p. 112. nr. 19.) — Adrian van Ostade 1661. Een Boeren 
Binneniiuis, waarin een zittend vrouwtje, speiende met een kind, dat naast haar staat etc. (Ca- 

man en vrouw, by het vuur zittende, een pyp tabak te rooken; tusschen beide een gedekte tafel, 
met brood en bier. etc. (ib. p. 79. nr. 2.) — Zwei mit 1661. bezeichnete Bauernstucke des Adr. 
van Ostade, sonst in der Sammlung Braamcamp, sind jetzt in der Bilders. des Alexander Baring, 
Jetzt Lord Ashburton. (Smith P. I. p. 118. nr. 38. 39. W. K. II. 91.) — Im Inneren eines Hauses 
beim Feuer sechs Personen; aufserdem noch fünf Personen. In der Sammlung der Herzogin 
von Berry, Palais Bourbon. (Smith p. 121. nr. 49.) 

Franz Post 1661. Flache Landschaft Indicna mit den weitläufigen Gebäuden einer Zucker- 
Plantage. — Noch eine Landschaft Indiens. In der Hausmannachen Gemäldesammlung zu Han- 
nover. (Verz. S. 40. nr. 72. 73.) 

J. E. QueUinus f. Ao. 1661. Der heil. Franziacus Xaverius predigt den Indianern das Evan- 
gelium. Grofses Gemälde so Wien. (v. M. S. 140. nr. 1.) 

Mit Jtembrandl's Namen und 1661. ist die Beschneidung in der Gemäldes, des Grafen Spen- 
cer an Aithorp bezeichnet. (Smith P. VII. p. 28. nr. 69. W. K. II. 513.) — Christus. In der & 
des Sir Bethel Codrington, Bart (Sm. p. 33. nr. 78.) — Dem Evangelisten Mattliäus sagt der 
Engel ins Ohr, was er schreiben soll. Im Louvre. (Landon Paya. T. II. PI. 45. p. 59. Fiihol 
VIII. 509. N. d. t. p. 110. nr. 580. Smith P. VII. p. 58. nr. 136. W. K. III. 5HZ.) — Syndics de 
la halle aux draps. Bildnisse der fünf Aufseher des Stahlhofes von Amsterdam oder der Häup- 
ter der staal-hof benannten Amsterdamer Gesellschaft. Vier sitzen um eine mit einem rothen 
Teppiche bedeckte Tafel, auf welcher ein Buch liegt; der fünfte eteht auf. Sie scheinen in 
ihrer Berathung unterbrochen ; denn sie haben ihre Blicke gegen den Betrachter gerichtet , als 
komme jemand von dieser Seite herein. Hinter ihnen steht noch ein Mann, der ihre Befehle 
zu erwarten scheint Höhe 5 F. 11 Z„ Breite 9 F. Im Museum zu Amsterdam. (Kunstblatt 
1826. S. 414. Notice d. t. exp. au Musee d. roy. d. P. B., ä Amsterdam. 1828. 8. p. 51. nr. 265. 
C. J. Nieuwenhuys p. 11. Smith p. 61. nr. 141.) — Bildnifs des Cornelius Janaenius. In der S. 
den Lord Ashburton. (Sm. p. 108. nr. 297.) 

Ein in der Gothaischen Gailerie befindliches sehr kleinea Bildnifs eines alten Mannes mit 
rother Mütze und Rock (Höhe 5} Z., Breite 4J Z. Anf Holz. XI. 9. K.) dürfte als ein Versuch 
aufzufaaaen seyn, den ein Unbekannter machte, in Rembrandtischer Weise zu malen. Be- 
trachtet man daaselbe ganz in der Nähe, *o kann man nicht daraus klug werden. Aua einiger 
Entfernung erscheint alles so wie ea seyn mufa. Ein Gemälde — sagte Rembrandt einstmals 
— ist nicht gemacht, um daran zu riechen; die Farbe ist ungesund. 

VI. p- 22. nr. 48.) 

Eine im J. 1661. von Saloraon Ruisdael gemalte und von Adriaan van den Velde staffirte 
Landschaft bessfa Winkler in Leipzig. (H. E. S. 208. nr. 515.) - Dieser ältere Bruder des Ja- 
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« ob Rnysdsel (Hoabr. 3. Deel p. 66.) hat in Reinen Gemälden viel Natur, jedoch 
miges, wie Johann van Goyeu. Seine Gemälde »eigen Holländische Dörfer (zu Dresden. Ven. 
v. J. 1837 S. 114. nr. 583. S. 113. nr. 582. Hirt S. 115.), zun Theil an h analen. (Zn Berlin. 
W. S. 229. nr. 389. S. 223. nr. 361. — In den K. Bayer. 8. ». M. 3. B. nr. 2903. 2613. v. D. 
nr. 300.) 

Zeichnung in schwarzer Kreide mit dem Monogramm dea C. Sachtteven 1661. Em se- 
hender junger Bauer. (Aehrenleze I. Abth. S. 50. nr. 333.) 

Im J. 1661. malte Jan Stern den mit seinem Namen und der Jahn, bezeichneten 
mer, welchem ein hübsches Mädchen ein Glaa Wein reichet, wihrend eine alte Frau 
stern aufmachet. Gemälden. II. T. Ilope'a. (Smith P. IV. p. 49. nr. 148. W. K. II. 144.) 

A. V. VELDE, 1661. Landschaft mit Gebäuden. Zn Paris. (Fiihol II. 112. Landon, Pay- 
sages T. L PL 2. p. 10. Smith P. V. p. 119. nr. 21. W. K. III. 609. nr. 184.) — Weide. Drei Kühe, 
ein Schaaf, zwei Lämmer. Neben einem Hause zwei Hirten und eine schlafende Hirtin. Im 
Louvre. (Smith P. V. p. 115. nr. 11. W. K. III. 609. nr. 182.) — In demselben Jahre malte A. van 
de Velde drei Kühe, eine Heerde Schaafe und zwei Pferde auf einer mit Bäumen bewachse- 
nen Wiese. Bilden, des Lord Ashburton. (W. K. II. S. 93.) — Der Marktwagen. In der S. des 
Charles Brind, Eaq. (Smith p. 222. nr. 156.) — Ein Hirt spielt mit seinem Hände. (Sm. p. 222. 
nr. 156.) 

Von Willem van de Velde dem jüngeren wurde im J. 1661. eine mit mehreren Schilfen und 
Figuren belebte Küste gemalt. Vier junge Leute baden in der See. Bobert Peel'* Sammlung. 
(Smith P. VI. p. 385. nr. 229. W. K. I. 299.) 

J. ffgnantt 1661. Landschaft mit einer Felsenmasse , auf welcher ein Hirt Schaafe 
weidet. Links zwei Esel. Auf dem einen reitet eine Frau , bei dem andern schreitet der Füh- 
rer. (Höhe 11 Z., Breite 1 F. 2 Z. Auf Holz. VIII. 61. A.) Dieses durch sein reitzendes Licht 
pikante Gemälde mufs noch wegen anderer überaus wohlgefälliger Theile, z. B. wegen des 
kecken , leichten und geistreichen Pinsels als eines der werthvotlsten der Gothaischen Gallcrie 
aufgefafat werden, ungeachtet es, gleich der kleinen auf Holz gemalten Landschaft der Pariaer 
Sammlung (Fiihol VI. 310. Landon Pays. T. II. PI. 28. p. 31.) nur eine mit nicht sehr lebhafter 
Farbe verfertigte Skizze seyn dürfte. In demselben Jahre 1661. malte Jan Wynants eine Land- 
schaft, die von Lingelbach mit einer Falkenjagd stafflret wurde und einst in der Sammlung dea 
Henogs von Berry sich befand. (Smith P. VI. p. 230. nr. 15.) Ans der Pariaer Sammlung wur- 
den noch zwei andere Landschaften edirt (Fiihol V. nr. 310. VIII. 550. Landon Pays. T. II. PI. 21. 
p. 29.) Im Museum zu Amsterdam sind drei Landschaften (N. d. t. 1828. p. 15.), eben so viele 

wurde die Landschaft zu Kopenhagen ataffirt. (Verzeichnks. Kopenhagen 1811. S. 48. nr. 381.), 
woselbst auch ein Winterstück aufbewahrt wird. (S. 40. nr. 388.) Endlich erwähne ich die Ge- 
mälde zu Petersburg, (\otice. k St. Petersb. et ä. Berl. 1N28. p. 53. 136.) — Die eigentümliche 
Form der nordischen Natur, wie aie insonderheit in öden , sandigen Gegenden angetroffen wird, 
führen Gemälde von Wynants mit wunderbarer Treue uns vor. So anspruchlos die Bestandteile 
sind, gebricht es seinen Landschaften weder an edlen, noch an bedeutenden Formen. Er wid- 
mete zwar der ManchfalligkeJt der Eraeugnisse des Bodens die gröfste Aufmerksamkeit, fühlte 
aber doch , dato hierbei eine gewisse Grenze sey , die nicht füglich überschritten werden dürfe. 
Nicht das Blatt ist ihm Hauptsache, aondeni die organische, charakteristische Gestalt dea 
Baumes. Daher sind die Einzelnheiten dea Vorgrundea zwar meisterlich ausgebildet, liebevoll 
aufgeführt und schön beendigt, immer aber so, dafa ihr untergeordnetes Vcrhältnifs zum Gan- 
zen beobachtet ist. Gleich kunstreich und maleriach finden wir der übrigen Theile Zusaramen- 
Btellung. In des Künstlers beater Zeit war eine leichte und verständige Behandlung des Pinsels 
und eine aufserordentliche Kraft der Farbe ihm eigen. Meiater in der Abtönung, strebte er den- 
jenigen Ton aufzufinden, welcher der nördlichsten Natur am angemessensten ist. Auf Land- 
schaften seiner ersten und zweiten Periode ist van Eynden's und van der Willigen 's ürtheü an- 
wendbar, t ..Men zoude alleen nog mögen wensclien, dat, op sommige zijner stukken, een wat 
minder zwartgroene toon heerachte, en de planten, kniiden en boomstammen, op den voorgrond, 
minder kleurig en haard Tan licht en schaduw waren." 1. Deel p. 122.) In seiner dritten Periode 
gebrauchte er einen silbernen Ton, dessen Klarheit, Heiterkeit und Frische über das Ganze 
eine kühle Harmonie verbreitet. Dafs Wynants seine Landschaften gar nicht selbst mit Figuren 
habe ausstafftren können, möchte ich nicht behaupten. Er sog aber vor, hieran bald Ph. Wou- 
werman und Adr. van der Velde, seine Schüler, bald Ostade, Lingelbach nnd van Thulden zu 
gebrauchen. Vorzüglich Wouwermans zarter und kühler Ton harmoniret mit seinen Landachaf- 
ten. Zu Paris 
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Die Zahl der tob John Smith (P. VI. p. 225-282.) zussmmengesochten Gemilde beträgt 176. 
Kupferstiche nach WynantH Gemälden: Hub., Wiackl. T. III. p. Uli. nr. 6672-6615. 



lfifa'l. Nach Abraham Dloemacrl Jcrt-miaj Fahl: 
(Hob. 6. B. S. 193.) 

Nach Corregio Arnold de Jode in London. (Fi. 
kr. V. II. 59.) 

JOH. LE DUCQ. Fadt 1661. Titelk. (B. P. 
gr. I. Ml. nr. 1.) — Der ruhend« Hand. (ib. 202. 
nr. 2.) — Der Hand und die Hindin, (ib. nr. 8.) — 
Di« Hindi* «ad ihr Jung«*. (tb.Z08.or. 4) — Zwei 
ein Stuck Flriicb zerrende Hunde, (ib. nr. 5.) — 
Zwei Hunde iaiIV(;r>unen einander ein Geflügel, (ib. 
204. nr. 6.) — Zwei »icb beibeade Hunde, (ib. 205. 
■r. 7. — Hub., Winckt. T. ni. p. 235. nr. 1250. cf. 
MG. H. Noch ei« weder tob Bartich , noch In Ri- 
p»r» Katalog erwähntes Hlolt de« Johann Lp Dnrq 
*. In BruUiot, C d'aretin T. I. p. 265. nr. 2856. — 
Der Maler, van welchem die*e Kudirungen her- 



Gemäldegnllerie de« Fürsten Paul Eelerbaxy von Ga- 

laatlia in Wie« Cat. S. 20. nr. 46., ferner du Vieh- 
•tick der Gemälde*, dea Grofaherzogl. Muneunu in 
Darmutadt. Dieee« ist sogar mit dem ganaea Kinnen 
Johann In Dneq beadebnet Beecbr. S. 182. nr. 364. 
Nach einem ähnlichen Kunstwerke dei J. le Dncq 
hat W. von Kobell 17Ü2. eine Land.cl.aft mit Vieh 
und Hirtin geliefert. K. Weigel'i Calal. 4. Abth. 
S. 46. nr. 5666.) 

Ucmbrandt f. 1661. Die eine« Pfeil baliende 
Frau. (BarUch, Retnbr I. P. p. 173. nr. 202.) 

Nach Raphael Sainio Peter ran Schuppen. (C. r. 
167. Hob. 6. B. S. 229.) — Nach Nie. Mignard der- 
selbe: Ludwig XI. K. v. Frankreich, (v. B. A. n. 
K. 2. B. S. 270.) — Nach Mipnard derselbe Bern, 
de Foix de I« Villette, Dae d E.pernon. 



1602. Gemälde des Philipp von Champagne. Die zwei Nonnen Katharina Agne»e und Ka- 
tharina Susanna de Champaigne. Zu Pari«. (Filbol I. No. 26. LandoD. T. II. PI. 37., wo p. 50. die 
weitläufige Aufschrift des Gemäldes mltgetlieilt wird. N. d. t. p. 74. nr. 336.) 

Karel Codde. (Weyermail. Tan Eyudeu I. 133.) 

1662. Karel Du J ardin. Bildnifa, angeblich dea Künstlers selbst In der Gallerie n Am- 
sterdam. (Smitli P. V. p. 259. nr. 79. Notice 1828. p. 33. nr. 161.*) — Landschaft mit dnem Was- 
ser, welches ein beladener Esel, eine Kuh, eine Frau, ein Knabe und ein Hund durchziehen. 
In der Sammlung William Wells, Esq. Redleaf. (8m. p. 267. nr. 106.) 

G. V. EcfcHorjT fec. A\ 1662. Christua unter den Sdiriflgeiehrten. Zu München. (Dusscld. 
Fl. 24. K*. 315. Tableaux mobiles p. 12. v. Dilt nr. 328.) 

Reyoier de la Haye. (van Ejndea I. 233.) 

1662. Minderhout Hobbema, Waldige Landschaft. Ein Mann unterredet sich mit einer 
Frau, die auf einem Baumstämme sitzet Gegenüber durchziehen ein Bauer und eine Bäuerin 
eine Fuhrt. In der Sammlung dea Jeremiah Harman , E»q. (Smith P. VI. p. 118. nr. 12.) — 
Landschaft mit dem gefallenen Baume. (C. J. Nieuwenhuys p. 146.) 

lf)Ct'2. Gabriel Metmi. Ein aller Mann, auf einem Fasse sitzend, hält einen lebenden Hahn, 
um welchen eine vor ihm stehende Köchin zu handeln scheint In der KönigL Gemäldegallcrie 
zu Dresden. (Vera, v. J. 1837. S. 149. nr. 749. Vergl. W. K. III. 596.) — Im Freien verweilende 
Figuren zeigt Metsu's Gemüsemarkt zu Amsterdam. (Filh. VIII. 576. N. d. t p. 98. nr. 485. 
W. K. III. 595. nr. 568.) In dieselbe Klasse gehören der vor einem Wirthahaose haltende Reiter, 
welchem die in der Hausthüre stehende Wirthin ein Glas Branntwein einschenkt (Le Brun, Pre- 
miere suite. kP. 1777 ), die wohlthätige Dame (Filh. VIII. 531.) nnd die Geflügelverkäuferin. (FUh. 
IX. 603.) — Eine andere Klasse enthält im Zimmer verweilende Personen. In Gegenwart eines 
Herren wird einem sitzenden Frauenzimmer, welchea trinkt, von einem Pagen Gebackenes ge- 
bracht (Filh. V. 345. N. d. t p. 9a nr. 486. W. K. III. 595. nr. 569.) Ein Herr steht hinter 
dem Stuhle eines schreibenden Frauenzimmers. Ein zweites Frauenzimmer apielt die GuiUrrc. 
(Filh. VI. 401.) Ein Herr steht hinter dem Stuhle eines Guitarre spielenden Frauenzimmer« 
(Filh. VII. nr. 435.) und wiederum hinter dem Stuhle eines Klavier spielenden Frauenzimmers. 
(Filh. XI. 21. N. d. t. p. 98. nr. 487. W. K. III. 596. nr. 570.) Auch bei der zu Wien aufbe- 
wahrten Spitzenverfertigerin iat nur noch ein Herr anweaend. (Haas.) In der Gallerie zu Florenz 
sieht man den von der Jagd zurückgekommenen jungen Mann, der mit einem Frauenzimmer 
sich unterhält (Qu. di rar. gen. nr. 13. p. 39.), und die Citherspiclerin nebst dem mit einem 
Knaben spielenden Hündchen. (Qu. di rar. gen. nr. 8. p. 21.) — Ein Gemälde der Gotbaisohen 
Gallerie, welches bisher für ein Werk des Franz van Mieris galt, ist Copie des einst dem Her- 
zog von Choiseul, dann dem Fürsten von Conti und dem Grafen von Vaudreuil atigehörigen, 
noch jetzt im Louvre aufbewahrten Arztes von Gabriel Metsu. (Filhol IV. nr. 267. „Le Chi- 
roiste en meditatiou." Des*, par & Le Roy. Grave* a 1'Esu-forte per ChataJgner. Term« par 
Dambrun. N. d. t p. 98. nr. 488. Smith P. IV. p. 83. nr. 30. W. K. III. 596. nr. 571.) Durch eine 
Fensteröffnung sieht man einen bärtigen Arzt links gewendet sitzen. Blätter eines Foliobuches, 
in welchem er Ueset, liegen auf seinen Knieen. Er ist mit einem runden Hute, rothen fjn- 
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terärmelu und viaer bräunlich gelben Weste bekleidet. Neben ihm sieht man ein Diiitenfais 
and einen Morl er. Links ist eine eingerahmte Tafel mit Schrift aufgehängt. Aehnlich beklei- 
dete Aerzte zeigen tich auf Gemälden des Johann van Steen. (Filb. V. 327. IX. IS.) Obige Copie 
hat «ehr viele Riaae. (Höhe 10 Z., Breite 8J Z. Aof Kupfer. VIII. 1. K.) — Nur eine Figur 
enthalten endlich noch folgende zwei Gemilde Metau's. Im Inneren eine« Zimmers hält eine 
sitzende Frau Krug und Glan. (Filh. VI. 315. N. d. t. p. 96. nr. 489. W. K. III. 593. nr. 313.) 
Eine Köchin schilt Aepfel. (Filh. VI. 369. N. d. t. p. 98. nr. 490. W. IL III. 595. nr. 613.) Die 
Zahl der von John Smith (P. IV. p. 10-109.) znssmmeugesochtcn Gemälde Metan'a beträgt 120. 
Kupferstiche nach Metau's Gemälden, in MG. H., verfertigten F. David (1113. La liseeae Hol- 
landoise), Greenword und J. G. Wille. (U cuhunitre Holland oke.) Vergl. Hub., WinckL T. III. 
p. 519. nr. 3146-3160. 

Franz van Afters» der Vater. Ein Kind, welche« Seifenblasen macht, nebat seiner Mutter. 
Unter dem Fenster, an dem ein Vogelbauer hängt, aoU die Jahrzahl M.DC.LX1I. stehen. (FUhol 
IV. nr. 261.) Andere gaben jedoch 1663. als Jahrzahl an. 

1662. Gaspar Act scher. Der Kl tippler. In der Sammlung des Marquis of Hertford. (Smith 
P.1V. p. 153. nr. 21.)— Der Scheereoschleifer. Dabei cm Knabe und ein Hund. Einst im Lnuvre, 
jetzt im Königl. Pallast zu Turin. (Sm. p. 166. nr. 18.) 

1662. Adrian van Cht ade. Im Inneren eines Bauernhauses zehn ranchende und trinkende 
Dauern. Eilixt in Ilasselaar s Sammlung zu Amsterdam, jetzt wahrscheinlich zu Dresden. (Smith 
P. I. p. 108. nr. 1.) — Die Schule. Einem der Knaben droht der Schulmeister mit der Küthe. 
Im Louvre. (Msn. d. M. Franc. Xe maitre d'ecoie." N. d. t. p. 106. nr. 512. Smith p. 112. nr.20. 
W. K. III. 602.) — Das Innere einer Dorfschenke. Der eine der drei im Vordergrunde sitzenden 
Bauern brennt die Pfeife an, der zweite stimmt die Violine, der dritte hält mit der einen Hand 
den Krug, mit der anderen das Glas. Eiuat zu Paris. (Man. d. M. Franc. „Une tabagie.") Jetzt 
b der Galleric im Haag. (Smith P. I. p. 166. nr. 208.) — Ein Gemälde der Dresdener Gallerie 
hat nicht, wie in Smith p. p. 166. ur. 210. zu lesen ist, die Jahrzahl 1662., sondern 1663. — Der 
Trinker. In Louvre. (Man. d. M. Franc. Filhol II. 95. N. d. t. p. 106. nr. 511. Nach W. K. III. 
603. hat das Gemälde die Jahrz. 1661.) 

Zeichnung (Feder, Tusche und schwarze Kreide) von J. Renesse 1662. Susanna wird zum 
Tode geführet. Reiche Composition. (Aehrcnlese 1. Abth. S. 60. nr. 401.) 

Jacob Ruiüdaal von Haarlem, dessen Talent für Landschaftmalerei achon in seinem zwölften 
Lebensjahre sich bemerklich machte, schiofs später mit Berghem Freundschaft und gelangte zu 
gleichem Ruhme ala er, ungeachtet er nie Italien bereiset halte. Mit trefflichem Talente begabt, 
war Ruisdaal ein ächter Nachbildner der Natur, die er in den Umgebungen Ton Amsterdam und 
Haarlem aufsuchte. Jedes, waa er machte, verdient gesehen und erwogen zu werden. Theils 
dieser Vortrefflichkeit wegen, theils auch darum werden seine Landschaften sehr theuer bezahlt, 
weil der Tod der Thätigkeit des Künstlers allin frühzeitig ein Ziel gesetzt hat. Seltener ala die 
übrigen aind die lichten Landschaften, wie z. B. die des Florentiner Museums von sehr kunstvoller 
Beleuchtung (Qu. di var. gen. nr. 3. p. 5.), die Pariser mit der Aussicht auf eine Kirche und an- 
dere Hänser und mit Figuren, die Ruisdaal selbst Terfertigt hat (Filhol VII. 442. Aufserdem in 
dem gröfseren Kupferwerke. Premiere seric. Tableaux de pays. contenus dans la fjuatrie'me 
partie du toine III. ur. ult. Dessiue* par Storelly. Grave' par De Saulx.), die alltägliche Ebene 
bei Haarlem, deren Kornfelder und Wiesen der hohe Mittag beleuchtet (Gall. des Mus. im 
Haag. Schnaase S. 30. f.) und das reife Kornfeld mit ärndtenden Schnittern, welches Winkler be- 
sah. (H. E. S. 208. nr. 514.) Auch die Hirschjagd zu Dresden bat, ungeachtet sie in einer 
Waldparthle gehalten wird, einen helleren Ton von Tageslicht als andere Ruisdaalsche Gemälde. 
Baumreicher aind das Bergschlofs zn Bentheim, ein vortreffliches Gemälde (Verz. v. J. 1831. 
S. 86. nr. 431.), und noch eine Landschaft, beide in der Dresdener Gallerie, Wolkig und durch 
einen Sonnenblick wenig erhellt ist eine Landschaft des Pariser Museums, deren Figuren Phil. 
Wonwcrman verfertigt hat. (Landon T. I. Fl. 13. p. 29. FUhol I. 10. N. d. t p. 121. nr. 631.) 
Auf einer anderen (Filhol XI. 16.) werden die Gewitterwolken und auch die Bäume durch einen 
starken Sturmwind bewegt, dessen Wirkungen dieser Künstler weit besser zu malen verstand, als 
sein Zeilgenosse Isaac Moncheron auf einem in der Gothaischen Gallerie befindlichen Gemälde. 
Von Gewitterwolken ist auch der Jüdische Bcgrlbnifsplatz der Stadt Amsterdam in der Dresdener 
Gallerie umzogen. — Wasserfälle, bald mehr bald weniger grofs, hat Ruisdaal oft und mit unver- 
kennbarer Liebe gemalt. (Honbr. 3. Deel. p. 65. sq.) Indem er das entlegenere Gebirge, wohin 
das Auge ohne Nachtheil der Hauptliaiidlung nicht dringen soll, mit Nebel und Duft umzog, liefs 
er das rauschende, durch den Sturz erregte Wasser unter vorgebogenen Birken an unwegsamen 
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■ich theilen and nach verlorener Kraft um grüne Raten aich schlängeln. Auf 
«, vorher tu Cassel, dann zu Paria befindlichen Gemälde nimmt der Fall de« 
zwei Burgen herabkommenden M assers den ganzen Vordergrand der wilden Gegend eii 
VI. 421. Mnaee Royal. Seconde Serie, get. v. Storelli, gest von Haldenwangcn.) Bin köstliches 
Gemilde dieser Art besäte V. Denon stu Paris. (Pe*rignon, Description. Paris 1826. 8. p. 54. 
nr. 114.) Kleiner sind die Wasserfalle auf Landschaften an Dresden (Vert. v. J. 18.«. S. 13. 
nr. 364. 365. S. 85. nr. 4SI. S. 116. nr. 594. S. 123. nr. 6S0. 8. 128. nr. 618.), auf dem ebenda- 
selbst befindlichen J&diachen Begräbnifsplatze von Amsterdam (S. 129. nr. 656.X einem höchst aus- 
gezeichneten Werke, ferner auf vier Gemälden der König!. Baieriachen Sammlangen (v. M. 
nr. 604. 818. v. D. nr. 617. v. Mannt nr. 921. 3. B. nr. 2190.) und in der wilden, meistens mit 
Tannenbäumen bewachsenen Gegend in der Wiener Gallerte, (v. M. S. 212. nr. S9.) — Seichte 
Wasser mit durchgehendem Viehe wird man auf einem von Berghem ataffirten Gemälde des Pa- 
riser Museums antreffen. (Landon T. L PI. 63. p. 88. Musee Royal Seconde aerle. get. v. Storelli, 
geat. v. Halden wangen. N. d. Lp. 121. nr.6S0. Bacier Dalbel. annee. a Par. 1803. Fol. p.l4.nr.l. 
Figuren und V ieh von Berchem. — Daselbst aus einer Privats. nr. 2. Die iwei im Wasser stejien- 
den Rinder und der auf dem jenseitigen Ufer unter einem Baume ruhende Hirt von Adr. van den 
Velde.) Achnlichca enthält die vorzugliche Landschaft der Dresdener Galleric , kenntlich 
durch zwei aua einem Kloster herausgehende Mönche, (S. 128. nr. 618.) In dem Eichenwalde 

und auf einem größeren Gemälde derselben Sammlung, einem Hauptwerke Ruisdaal's, wird 
der dunkele Bach, der in dem Walde queer über einen seichten Grand rieselt, von einem 
Wege durchschnitten. (Haas.) Anderswo ist über den Bach eine lindliche Bracke 
gen, auf welcher man den Hirten bei dämmerndem Abendscheine dem gesättigten Viehe 
schleichen sieht (In Winckler's S. zu Leipzig. II. B. S. 20T. nr. 512.) In diene 
gehört auch ein Gemälde der Dresdener Gallerte. (S. 72.) Stille, mehr stellende alt We- 
isende Wasser sind auf einem Berliner Gemälde , wo Vieh an demselben weidet (W. S. 221. 
nr. 357.), ferner auf einem zu Dresden, einem der Königl. Baier. Sammlungen (v. Mannl. 3. B. 
nr. 2612.) tnd zweien, die unter Le Bran'a Leitung von Weisbrod gestochen wurden. (Seconde 
suitc. nr. 8. 9.) Mit letzteren gehört daa Gemälde der Gothaischen Gallerte in eine Classe. Ks 
ist eine der einsamen Gegenden, die ein mehr stehendes als fliefsendes und doch tiefes Wasser, 
über welchem einige Waaservögel fliegen, etwas unheimlich macht, während achaueriiehe Bäume 
and verlassene, tum Theil ganz unwegsame Ufer diesen Eindruck noch erhöhen. In dem Wasser 
ist eine Hütte, worein man mit dem Kahne fahren kanu, um eingefangene Fische darin aufzube- 
wahren. Alter und das feuchte Element haben das untere Band der Thüre zerstört, so dafa diese 
nur oben noch und üi schiefer Richtung hangt. Dieses ist eine der vielen aua der Wirklichkeit 
entnommenen Kleinigkeiten, wodurch Ruisdaal den Charakter der gröfsten Naturwahrheit über 
seine Gemälde zu verbreiten wufste. Bei jener Hütte hat so eben der Fischer seinen Kahn ange- 
legt, auf dem auch seine Frau ist. Noch ein Mann geht recht«, wo auch zwei Häuser mit spitzig 
zulaufenden Giebeln sind, an einem Stocke auf dem Ufer. Vielleicht hat Adrian van den Velde 
diese drei Figuren gemalt. Baumgruppen füllen den Mittelgrand aua. Bin sehr hoher Baum, 
dergleichen Ruisdaal auch auf dem Gemälde zu Florenz (sorge maestosamente fra pochi alberi 
minori una annosa querce) und auf einem Pariser (Filhol VII. 412. un chene touffu, antique et 
colossal) angebracht hat, erhebt sich, unter den übrigen hervorragend, über der Hütte. (Höhe 
1 F. III Z., Br. 1 F. 6 Z. Auf Holt. VIII., 16. E.) - Mit Aldert van Everdingen brach Jacob 
Ruisdaal wie schon In der Skizze des Allgemeinen S. 1 14. angedeutet wurde, aich eine neue Bahn, 
indem er die nordische Natur rein in ihrem Charakter auffafste und ihre Eigentümlichkeit treu 
und lebendig, ja mit unübertrefflicher Wahrheit darstellte. Bald ist es die scheinbar uninteres- 
sante Fläche und der einheimische, abgeschiedene Wald mit gcheimnifavoller Beleuchtung, des- 
sen Bedeutuug ihm erst klsr geworden ist, bald das bisher wenig beachtete Detail unwegsamer 
Ufergegenden, was ihn beschäftigt hat and auch dem (Betrachter eine sanfte Melancholie einflö- 
ßet. Indem Ruisdaal mit alchtlicher Vorliebe für die eruste Stimmung der Einsamkeit, die ihn 
auch unbeweibt leben liefs, ao die Natur in der höchsten Sonderang vom menschlichen Treiben 
darzustellen liebte, erlaubte er seiner Phantasie niemals an den Formen, die er vor Augen hatte, 



mit aller Sorgfalt beblätterten Bäume, z. B. der schöne, sehr hohe aaf dem Gemälde der Gothai- 
schen Gallerie, und die Nüchternheit der ganten Composition zeigen, wie sehr er im Anblick der 
wilden Natur aich übte und wie treu und lebendig er sie anfzufaasen wufste. Vornehmlich daa 
von tiefem, mehr stehendem als fliefsendem Wasser theils unterwaschene, theils ausgerissene Erd 
reich, daa Sumpfige der anliegenden vom Walddunkel beschatteten Ufer, die hier wachsenden 
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und zahllose andere von Tausenden übersehene Einzelnhciten hat er unter den Malern 
achtet und dargestellt. So weit das Trübe des Wassers und das Düstere der abgeschie- 
denen Waldgegend es gestatten, spiegeln sich darin gcheimnifsvoll die Gegenstände der umliegen- 
den wilden Gegend. Gern pflegte Ruisdaal einige schimmernde Lichtblicke nnd hinwiederum 
kräftige Schatten anzubringen und zwar alles dieses ohne Nachtheil der Harmonie und ohne im 
Geringsten ins Ilartc zu fallen. Eines kräftigen Farbenauftrages und gewandter Pinselführnng 
sich befleifsigend, wie man aus dem Gemälde der Gothaischen Gallcrie sehen kann, pflegte Ruis- 
daal vom gröfsten, üppigsten Baume bis zum Grase, vom Wölkchen, welches des Himmels 
durchziehet, bis zur Wagenspur im Wege herab alles mit erstaunenswürdigem Fleifse an 

wieder jeden Gegenstand mit einem Geiste hinzuwerfen, welcher allen Fieifs vergessen 
Durch rastlose Ucbung hat Ruisdaal es bewirkt, dafs die schwierigste Pinaelführung in 
Hand nur Spielwerk zu seyn scheint und dafs seine Malweise nirgends in Manier ausartet, 
von welchem Abwege selbst Berghem sich nicht ganz fern halten konnte. Ich habe noch der Tei- 
che, Winterlandschafteii und Seestücke Jacob Buisdaal's kürzlich zu gedenken. Die zu Dresden 
befindliche Jagd, schon früher wegen ihrer Beleuchtung erwähnt, ist ein Werk, worin Kuisdaal 
sich selbst übertraf. Seine Compositum dieser hellen Waldparthie ist von unbeschreiblich schö- 
ner uad einladender Auswahl und gewährt die gröfste Täuschung. Vom Adrian van den Velde's 
Hand sind der Hirsch und die reitenden und laufenden Jäger, welche ihn bis an das Wasser einea 
Teiches verfolgen. (Vera, v. J. 1H31. S. 14-1. nr. 123. Das vou Adrian Zingg darnach gestochene 
Blatt wird man in MG. 11. antreffen. Aufserden s. Fr. Ilanfstaengl. 2. Heft. Dresden 1836.) Auf 
einer viel kleineren Landschaft spiegeln sich die ausgebreiteten Acste dichter Bäume in dem 
Wasser eines klaren Teiches, während auf der entgegengesetzten Seite ein Schäfer seine Heerde 
vor sich hertreibt. (H. E. S. 208. nr. 51.1) Die mit vieler Wahrheit gemalte Wintcrlandacbaft 
ist in der Bildergalleric zu München, (v. M. nr. 899. v. D. nr. 326.) Ein Seestück findet man 
zu Paria. (Landon T. I. PI. 55. p. 18. Filhol XI. 10. N. d. t. p. 122. nr. 632.) Auf dem Ge- 
mälde zu Berlin, wo die toii Schiffen belebte See leicht bewegt ist, liegt Amsterdam im Hinter- 
grund. (W. S. 220. nr. 353.) Am liebsten pflegte Kuisdaal das stürmende Element zu Schil- 
der Mensch verschwindet. Die Zahl der von John Smith (P. VI.*- 1-103.) 
ten Gemälde des Jakob Ruysdael beträgt .333. Vergl. auch C. J. Nieuweuhuya 
p. 215—220. — Zwei von J. Ruysdael gezeichnete Landschaften wird man in der Grofsherzogli- 

gallerie zu Dresden antreffen. — In MG. II. sind zwei der von Ruysdael radirten und in B. P. 
gr. L 309. sq. Hub. 6. Bd. S. 209. f. beschriebeneu Blätter, aul'serdem noch sechs Kupferstiche, 
Abr. Blootelingh, Le V ean und Adr. Zingg nach seinen Gemälden verfertigten. V iele an- 
Kuprerstiche s. in Hub., Wiuckl. T. III. p. 930. nr. 5111—5150. 

Hermann Sachtleven. 1662. Prospect vom Rhein, mit vielen Bergen, kleinen Städten u. s. f. 
(Groth S. 82.) 

tayers pinit. 1662. Le passage de la Somme (1650.) Zu Wien. (v. M. 8. 322. 
nr. 12.) 

Jan (a. h. G.) Thomas, geboren zu Iperu und in Rubens Schule gebildet, arbeitete nach sei- 
ner Rückkehr aus Italien, wohin er mit seinem Ereunde und Mitschüler Diepcnbccke gereiset war, 
für den Bischoff ton Mets, und wurde 1662. Hofmaler des Kaisers Leopold I. In der Gallerie zu 
Gotha findet man die Werkstätte eines Malers (Höhe 2 F. 4 Z., Breite 3 F. Auf Leinwand. V. 
24. K.) und noch ein anderes (iemälde, worauf Hillen links <; THOMAS 1 r KC1T~- zn lesen ist. 
Vor einem Arzte, der ein l ringlas betrachtet, steht ein Mädchen mit einem Geldstücke in der 
Hand, ihr zur Seite ein knulic. Den übrigen Baum lü Heu mehrere in dem Laboratorium beschäf- 
tigte Peraonen aus. (Höhe 2 F. Ii Z., Br. 2 F. Iii Z. Auf Holz. V . 21. K.) Beide Gemälde 
sind an vielerlei Gerätheu und Gegenständen der mannichfaltigsten Art sehr reich. Die Farben, 
besonders die der Teppiche sind öfters sehr dick aufgetragen, wie auf einem in der Gothaischen 
Gallerie befindlichen Gemälde eines gewissen Franz Friedrich Franck aus Augsburg, der noch 
1683. malle. In der alten Gemäldegallerie zu Berlin befanden sich „kabinet eines Künstlers und 
Zimmer eines Arztes, Gegenstücke, beide grofs, von G. Thomas." (Beschreib, v. Berlin o. Potsd. 

zu Cassel werden eine Maler- Akademie und eine Astronomieschule aufge- 
Eine Zeichenschtile und die Werkstätte eines Bildbauers, welche Bilder des Beiwesena 
viel enthielten, hesafs der Hof- und Landgerichtsadvocat Schmidt zu Kiel (1809.) - Kupfer- 
stiche : Hub., WinckL T. III. p. 1061. 

1662. Adrian van der / < Idt: Landschaft mit einem Gebäude. In Thomas Emraerson's, Esq„ 
(Smith P. V. p. 118. nr. 16.) — Jagdgesellschaft auf der Terrasse eine« 
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Dabei eine Bildsäule des Hercules. Sammlung des Barons Verstolk de Soelen. (8m. p. 181. nr. 92.) 
— Waldige Landschaft mit einem FluHse. Darin eine Kuh und eine Frau, die ein Kind singet. 
In der Sammlung des Henry ßevan, Bsq. (Sm. p. 186. nr. 39.) — Vieh auf der Weide. In der 
Sammlung des Charles Birch, Esq. (Sm. p. 201. nr. 111.) — Kin vornehmer Reiter ist mit einem 
Uauer, der eine Kuh melkt, im Gespräche begriffen. In der Galleric zu Cassel. (Sm. p. 214. 
■r. UL) — Zeichnimg. In der Sammlung des Kitters Claussins. (Sm. p. 223.) 

Die von J. Wynatds im .1. 1662. gemalte Strafsc einer hügeligen Gegend mit Bäumen nnd Bau- 
ernhäusern hat A. van de Velde durch Figuren belebt. Bilden, des Grafen Kadnor, Longford 
Castle. (Smith P. VI. p. 2.16. nr. 21. W. K. II. 269.) 

. . . .nys 1662. Das Innere einer Wachtstube. Im Vorgrunde liegen Waffen aller Art. Kar- 
lenspielende Krieger sitzen, von stehenden umgeben, am Tische. Im Grofshersogl. Museum zu 
Dannstadt. (Beschr. S. 16». nr. 445.) 

1602. Dirk de Rray. (van Kvndrn I. 400.) 1662. Peter van Schuppen, ilildnifs de« Cardi- 

1662. Johann Fyt. (B. P. gr. IV. «11. nr. 10.) nmU Rainald« tob E.te. (MG. H.) - N. Mignard 

externoram bumaui rorpori», naturali magnitudinr et Brualbild Ludewig'a XIV. Kön. V. Fraakr. (MG. 20. 

forma, »erundun dnetucn tertiouuni Thotnae Hartho- MG. E. Z.) — Ganuer de Cray er Pinxit. P. Tan Schup- 

lini a Carola tan M ander, Apelle regio, titU prirauni pea sculpetmt 1662. Heilige Familie und der kleine 

coloribuc , deinde ab Alb. Hacluefrh, Regio gljpte aeri Johanne«. (MG. II. nr. 1253. Huber, Notice. gen. 588. 

Augusta, neednm uliimam ran- llnb. 229.) 
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662. (van Evnden I. Coro. / Uscher. R. D. Joanne* Merias Pattor in 

I.) Spanbroeck ete. Obiit anno 1662. Feb. 19. aet. 63. 

>ie. Pitau. (Hub. 6. B. S. 203.)- Nach Cl. le (Uecquet, Oeuvre de Corneille Viueher ».32. nr. 7.) 
Febure der^Ibe. (Da*. S. 204.) 



1663. Hendrik van Avercam. (van Eynden I. 34.) 

Von C. Bega wurde im J. 1663. das Innere eines Holländischen Bauernhauses gemalt. Eine 
darin sitzende Frau hat ihr Kind auf dem Schoofse. (Troisieme livraison de douze eitampee, 
gr. s. 1. Dir. d. Le Brune, ä Par. 1118. nr. 5.) — C. Bega A*. 1663. Bauern in einer Stube. Vorne 
bietet ein Mann einer Frau ein Glas Wein an. Im Städelschen Kunst Institute zu Frankfurt am 
Hayn. (Vera. S. 19. nr. 238.) - C. Bega A\ 1663. Zwei Weiber in 
(Vera. S. 19. nr. 239.) 

Getuschte Federzeichnung von J. de ßroy 1663. Christus sitzend segnet drei von 
Manne und einer Frau ihm zugcführlc Kinder. Hinter ihm zwei Jünger. (Aehrenlesc 1. Abth. 
S. 12. nr. 481.) 

Bildnisse Bor s, von ihm selbst gemalet, wurden schon S. 54. unter dem Jahre 1658. er- 
wähnt. (8. noch 8. 146.) In einem Pariser Gamälde sieht Dov, Palette und Pinsel haltend, aus 
einem bogenförmigen Fenster herab, vor welchem aufserhalb einige Gläser stehen. Er ist mit 
einem Pelze bekleidet, sein Haupt mit einer Mütze bedeckt. (Auf Holz. Filhol VII. 443. Man. d. 
II. Franc.) Im Jahre 1663. malte Gerrit Dov sein in der Köuigl. Bildergallerie in München auf- 
bewahrte« Bilduifs. Hier hat er sich unter einem Portlcus dargestellt (Smith P. I. p. 38. nr. 109. 
v. Dill. S. 114. nr. 656.) — Aecht und wirklich von Gerrit Dov verfertigt ist folgendes Gemälde 
der Gothaischen Gallerie: Ein Mädchen steht in einem Bogenfenster und hält auf dem Finger ei- 
nen Papagei, dessen Käfig an der Wand des Fensters hängt. Neben dem Fenster windet ein 
Weinstock sich in die Höhe und ein Teppich ist in der Höhe aufgehängt. Auch können die Ge- 
räthschaften des inneren Zimmers wahrgenommen werden. Vielleicht dasselbe Gemälde befand 
sielt einst in de Gagny's S. („A young woman at a window, with a parrot in one band and the 
other resting on the rage. Collection of M. de Gagny. 1116. 7(100 fs. 280 1. 8 in. by 6 in. — P. 
archod top." Smith P. I. p. 16. nr. 46.) Das Gesicht des Mädchens wird Portrait seyn ; es ist 
keine idealische Schönheit. Desto gelalliger sind ihr bräunlich gelbes Kleid, der Papagei, der 
Vogelbauer und der über dem Mädchen aufgehängte Teppich. (Auf der Hinters« Mt ist zu lesen 
G. Dov: 1663. Höhe l F. H Z., Br. 11 Z. Auf Holz. VIII. 11. E.) Einen Weinstock sieht man 
bei dem Mädchen der Dresdener Gallerie (Vera. v. J. 1831. S. 128. nr. 647.), auf dem S. 146. er- 
wähnten Bildnisse Do*'* in der Gotli. Gall. und bei dem aus einem Fenster sehenden Mädchen, 
welche« Gemälde des van Starre, Schülers des Gerrit Dov, aus der Turincr Gallerie in das Pariser 
Museum kam. (Filh. VI. 363.) 

Seestück der Gallerie ta Gotha. Auf einem Steine des ganz im Vordergrunde sich hinzie- 
henden MV i s int DVbbel» zu lesen. Die See selbst ist ruhig. Der Schilfe zeigt sich eine grofse 
Menge. (Höhe 1 F. 8i Z., Breite 2 F. 2i Z. Auf Leinwand. VIII. 11. E.) Man wird zwischen Ge- 
ll« mlnk Dubbela (van Eynden I. 162. 163.) und 
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grobe Uebereinstlmmung wahrnehmen. (Abregd de U Tie. T. III. p. 180. im Leben Baclhuyzens.) 
Ein Hanptgemälde Dobbels ist in der 8. ran der Hoop's iu Amsterdam. (Smith P. VI. p. 457. 
Vergl. auch Notice de« Ubleanx cxposes an Musee du roysume dea Pay« Bas, ä Amsterdam. 1828. 
8. p. 18. nr. 16. — Vers. d. Gem. d. K. Bild, w Kopenhagen. Kop. IBM. S. 46. nr. SOS.) Uebri- 
genx wird mau aelbst in grofsen Gallcrieen «eine Werke vermissen. Kaum der Name dea Malen 
war bekannt. Man wird aufhören, ihn fernerhin unrichtig Wuhbela zu schreiben. Kupferstich 
nach Dubbels von P. C. Canot: Hub., WinckL T. III. p. 251. nr. 1217. 

Ottmar Eiliger fedt Anno 1663. Schmetterlinge und andere Insekten auf einer Marmor- 
platte. Im Stadeischen Kunstinatitute xu Frankfurt am Mayn. (Vers. 8. 91. nr. 318.) 

Minderhoii t Hobbima 1663. Da» von Hana Rudolph FÜfsli, ran Eynden (I. 123.) und Brul- 
liot (I. P. p. 161. nr. 1285.) erwähnte Gemälde wird daa zunächst folgende Meisterstuck den 
Kunstlers teyn. — 1663. Hauptgemälde des Meindert Hobbema. Holländische Landschaft. Die 
zwei Kühe, das Schaaf , die zwei Bauern und die sitzende Frau aind von Adr. van der Velde'« 
Hand. Im J. »35. zierte ea Edward John Littleton's Sammlung, der 3000 Pfund Sterling dafür 
ausgeschlagen bat (Smith P. VI. p. 115. nr. 1. cf. p. 110.) Nach Waagen's Angabe (W.K. 11.208.) 
ist Lord Hatherton Besitzer des eine ganze Gallerie aufwiegenden Gemildes. — Landschaft mit 
einem Flusse. Darin ein Heiter, ein Fufsgänger, noch zwei Personen und ein Hnnd, der aus 
dem Flusse trinkt. In einem zweiten Gewisser angelt ein Fischer. In Harry Philipps, Esq. 
Sammlung. (8m. p. 120. nr. 16.) — 1663. Sehr waldige Landschaft. Besitzer Charles Cobbe, 
Esq., Dublin. (Sm. p. 119. nr. 100.) — 1663. oder 1667. Landschaft im Besitze Thomas Em- 
merson's, Esq. (Sm. p. 149. nr. 99.) 

J. Jor. fcc. 1663. So fsnd ich ein aufserordcutlich grofses Gemälde dea Jacob Jordaeiu in 
der im Bibliolhekgebände befindlichen Provinzial-Galierie zu Mainz bezeichnet, welches den 
zwölfjährigen Christus unter den Schriftgclehrtcu darstellt. Ueber Jordaens handelte ich oben 
8. 5. 109. 145. 

1663. C. Lelienberg. (ran Eynden I. 135.) 

1663. M. Limburgk. (Hub., Winckl. T. III. p. 609. nr. 3337.) 

1663. Jacob van Loo. (van Eynden I. 131.) 

Franz vsn Mieria, zu Leyden geboren, hatte aufser Abraham Tornvliet , A. van dem Tem- 
pel auch Gerrit Dov zum Lehrer. Bei der höchsten Vollendung hat er fast noch etwas Anziehen- 
deres als G. Dov. Wenigstens Ist er in den Darstellungen manchfaltigcr, indem er zuweilen 
auch die Eigentümlichkeiten anderer Trefflichen berücksichtigte, wie die des Adrian van Ostade. 
- Franc Mieris. A\ 1663. Mieris selbst lehnt sich auf die Brustwehr dea vor einem Hanse be- 
findlichen Geländers. Rechte Aussicht ins Freie. Zu Florenz, (hu G. di Fir. Serie III. Ritr. di 
pitt. Firenze 1833. tav. 211. p. 63.) — M. DC. LXII1. Diese Jahrzahl steht unter dem Fenster, 
ans weichem heraussehend ein Knabe Seifenblasen macht. Hinter diesem steht seine Mutter 
oder Aufseherin. Dasselbe Bild erwähnten wir wegen der in Filh. IV. No. 287. abweichend 
M.üC.LXII. gelesenen Jahrzahl schon unter den Erzeugnissen des unmittelbar vorhergehenden 
Jahres. Einst zu Paris, jetzt in der Gallerie in Haag. (Smith P. I. p. 64. nr. 5.) — Ein solches 
Gemälde, gleichfalls mit 1663. bezeichnet, enthält auch die Privatsammlung König Georg'* IV. 
(W. K. II. 164) — Ein Mädchen läfat den linken Arm auf einem Körbchen ruhen and umschlingt 
mit dem rechten einen Knaben, der einen Krug in der Hand hält. Unter dem bogenförtnigtu 
Fenster, an dessen Seite ein Vogelbauer aufgehängt ist, hat Mieris nach Dov'a Weise Fiammingo'a 
Relief mit vier Kindern angebracht. (Auf Holz. VIII. 14.) In diesem Gemälde der Gothaisch.cn 
Gallerie genügt zwar die Gesichtsfarbe der Kinder nicht völlig, alles übrige aber ist niedlich 
und höchst reitxend. Das Gemälde sollte nur günstiger aufgehängt aeyn. Mieria gehört schon 
SB den spateren Meistern, in deren Arbeiten alles geleckt ist. 

A. Ottade. 1663. (Diese Schrift steht unten rechts.) Adrian van Ostade sitzt malend vor der 
Staffelei. Im Hintergrunde der Farbenreiber. Zu Dresden. (Vera. v. J. 1837. S. 145. nr. 734. 
Fr. nanfstaengi. 6. Heft. Dresden 1837. Smith P. I. p. 167. nr. 211.) — A. v. Oetade 1663. (Die 
8chrift steht auf einer Tafel in der Mitte unten.) In einer Bauernstube sitzen mehrere Perso- 
nen bei dem Fenster an einem runden Tische, darunter ein Müller und ein Fleischer. Ein 
vornehmer Gast sitzt mit zugekehrtem Rücken. Zugegen sind noch andere Personen. Einst 
in Hasselaar's Sammlung zu Amsterdam. (Smith p. 166. nr. 210., wo jedoch 1662. als Jahrzahl 
angegeben ist.) Jetzt zu Dresden. (Vera. v. J. 1837. S. 146. nr. 736. Fr. Hanfstaengl. 3. lieft. 
Dresden. 1836.) — 1663. Zehn im Inneren eines Bauernhauses versammelte Personen, deren 
eine fiedelt, andere singen und spielen. Bildersammlung des Alexander Baring, jetzt Lord 
Aahbnrton. (Smith P. I. p. 127. nr. 71. W. K. II. 91.) — Ein anderes Bild desselben Malers aus 
dem Jahre 1663. zeigt sechs um einen Tisch versammelte Personen. Im Hause William Beck- 
fords, Esq. (Smith p. 144. nr. 133. W. K. II. 336.) — Endlich wurde von Adrian van Ostade 
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in J. 1663. ein Zimmer gemalt, worin die bei dem Fenster sitzende Frau «in Kind hält und 
ihm zu essen giebt. Ein stehender Mann, ein sitzender and ein kleiner Knabe sind bei dem 
Kamine. (P. Remy, CaUlogue rais. d. tableaux du cab. de M. de U Live de Jelly, a Par. 1169. 8. 
p. 11.) Jetzt in der Sammlung dea Marqnia von Hertford. (Smith P. I. p. 114. nr. 21.) 

Im J. 1663. malte Jan Stern eine grofse Gesellschaft, die im Hofe und unter der Weinlaube 
einer Dorfsehenke mit Tau und Schmaus sich unterhält. Gemildes. H. T. Hope's. (W. K. II. 145.) 
— Die lustige Wirthschaft. Sleen's Manie und die Jahrzahl 1663. stehen auf einem Fasse. Za 
Wien. (Haas.) — 1663. Ein zierlich gekleidetes Madehen siebt sich, auf ihrem Bette sitzend, 
die Strumpfe an. Prikts. König Georgs IV. (Smith P. IV. p. 10. nr. 32. W. K. II. 166.) 

1663. Lucas van Uden. Flandrische Landschaft. (Lettre a an Amateur de la Peintä Dr. 
1155. p. 118 sq.) 

166?. Adrian Tan der Velde. Bei einem ansehnlichen Gebäude ist eine Jagdgesellschaft ver- 
sammelt. Damnter eine Dame zu Pferde. In der Sammlung des Baron Verstolk de Soelen. 
(Smith P. V. p. 182. nr. 21.) — Die Königliche Jagd. Ein Herr und ein Frauenzimmer mit Ge- 
folge und Hunden. In der Sammlung des Gount Perigaux Lafitte. (8m. p. 181. nr. 26.) — Bei 
einem antiken Piedestal sitzt eine Frau, die ihr Kind sänget Ein Schafer lehnt sich an einen 
Esel. Nach vorne zu zwei Schaafe und drei Limmer. Aufserdem noch anderes Vieh. In der 
Sammlang des Six van Hillegom. (Sm. p. 211. nr. 124.) — Hügelige und waldige Landschaft mit 
Vieh. In der Sammlang der Demoiselle Holtmann za Haarlem. (Sm. p. 112. nr. 4.) — In einem 
Walde ein weifsea and ein dunkelgraues Pferd. Das eine legt seinen Kopf auf den Nacken des 
anderen. Ringsam vier Kühe, nenn Schaafe und eine Ziege. In der Sammlung dea Richard 
Simmons, Esq. (Sm. p. 195. nr. 15.) — Landschaft. Darin ein Pferd, drei Kühe und zwei 
Schaafe. Ein auf dem Ufer sitzender Mann zeigt einem anderen, der im Waaser ist, wo er 
fischen soll. Aaf der entgegengesetzten Seite ein Pferd, welches ans einem Teiche trinkt und 
eine Kuh. In der Sammlung der Herren van Loon zu Amsterdam. (Sm. p. 212. nr. 121.) — Un- 
ter einem Baume erwarten einige Bauern and ein Reiter die Ruckkehr eines Fährkahnes, wel- 
cher Reisende übersetzt. 8. des Philip Hill, Esq. (Sm. p. 191. nr. 83.) — Adriaan van den 
Velde, geb. an Amsterdam und von Jan Wynants unterrichtet (Houbr. 3. Deel p. 90.), hatte so 
viel Talent zur Landschaft maierei, data er schon Behr frühzeitig durch radirtc Blatter und Ge- 
mälde in dieser Gattung sich auszeichnen konnte. Der letzteren hat er, ungeachtet er sein Le- 
ben nur auf 33 Jahre brachte, nicht eben wenige hinterlassen. Zn Paris sind sechs Gemälde, 
s. B. die Familie eines Holländischen Fischers (Fiihol VIII. 532.), Landschaft mit Vieh (Landon 
T. II. PL 4. p. 8.), die Wintervergnngungen (Landon T. If. PI. 19. p. 26.). Eines der sechs Ge- 
mälde der K. Bayer. Sammlungen (v. Mannlich nr. 938. 939. 951. 1132. 3. B. nr. 2111. 2335.) 
ist die ihre Fnfse waschende Bäuerin (nr. 951.). Auf einer anderen Landschaft steht Vieh im 
Wasser. Der an ein Denkmal gelehnte Hirt unterhalt die Magd mit der Flöte, (v. Dlllis nr. 89.1.) 
Zu Wien findet man eine Viehweide auf Kupfer. Aus der Florentiner Gallerie wnrde ein Ge- 
mälde (Le Repos. Wicar et Monge*.) , ein anderes mit zwei Reitern und Bettlern ans Le Brun's 
Sammlung herausgegeben. (3. Livrais.) In der ersten Landschaft der Gothaischen Gallerie sau- 
fen ein Schimmel and ein Schaaf aua einem Bache. Dahinter ein Rind, ferner ein Hirt, eine 
Hirtin und seitwärts ein Knabe. Man findet hier Anklänge an Karel Dujardin's Styl. (Höhe 1 F. 
6 Z., Breite 1 F. 3i Z. Auf Holz. VIII. 53. E. Aufgeführt in CaUlogue de tabl. prov. d. cab. 
d'un amat. p. 1. nr. 20.) Im Vorgrunde der zweiten Landschaft der Gothaischen Gallerie stützt 
ein aehr junger Ilirte sich auf ein Monument. Vor ihm wäscht eine Frau sich die Füfse in dem 
Wasser, in welchem auch ein Rind stehet. Noch ein Rind steht sufserhalb des Wassers. Auf 
der rechten Seite liegen drei schlafende Schaafe und bei dem Hirten sein Hund. (Höhe 1 F. 3| Z M 
Breite 1 F. 6 Z. Auf Leinw. IX. 30. E. Die Beschreibung in Catalogue de tabl. proven. d. cab. 
d'nn amateur lautet p. 8. nr. 30. so: Un Paysage, d'une harmonie de couieur et d'un clair obaenx 
admirable avec flgnres et animanx. On voit nn hemme le coude appuyd aar nn tombeau, tenant 
a ses mains une Hüte, et zur le devant une bergere qui se lavent lea pieds, et qui semblent faire 
In conversation avec l'homme qui est derriere eile. On y rcmarqne anaai deux bdles vaches et 
un petit tronpeau de moutons. Petit tablean tres-fin d'exdcution.) Dienern idyllenhafteu Cha- 
rakter, dem man auch in andern landschaftlichen Werken Adrians van den Velde begegnet, ist 
ea abzuschreiben, dars man so sehr von ihnen sich angezogen und gefesselt fühlet. Daan wirken 
freilicJi auch die einfache, zuweilen bei Abwesenheit aller \ erschwendung doch reiche Comuosiliou, 
voll Anmnth, Ruhe, Ausdruck und Kraft, die richtige und reine Zeichnung, die warme, kräftige und 
natürliche Färbung und eine flelfsige und doch leichte und geistreiche Behandlung. Da mehrere 
dieser fcigenachaften auch in Berghem's Landschaften sich finden, hat öfters der Styl beider Künst- 
ler etwas Uebereinstimmendes. Der Himmel erscheint auf Adriaan van den Velde's Gemil- 

In der Luftperapective ist der Maler völlig Meister, wie 
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schon das Pariser Gemälde aus dem .1. 1661. lehren kann. DiePartieen der Mittel-runde thcilcii sich 



im Felde vorbestellte Thiere dem Liebhaber die vorzüglichste Betrachtung ablocken »ollen, die 
Landschaft mit wenigen Thcüen angeleget, durch Gebirge eingeschränket oder die Ferne leicht 



pflegen die Lüfte zu schimmern. Vornehmlich die Figuren, die Pferde und andere vierfufsige 
Thiere sind wohl g ezeichnet , öftere mit glücklicher tüeberwindnng bedeutender Schwierigkeiten 
in der Verkürzung, überdiefa ungemein natürlich in der Färbung. Hierin war Adrian ran den 
Velde vielen seiner Zeitgenossen überlegen. Wyaanta, Ruysdael, Wilhelm van den Velde, van 
der Heyden, Ilobbema, Moucheron liefsen ihre Landschaften von ihm stafßreu. Einige solcher 
Werke sind nach ihren Jahrzahlen auch in diesem Werke erwähnet worden. — Noch eine Land- 
schaft der Gotliuisrhen Gallerte ist zwischen Adrian ran den Velde nad seinem Schiller Theodor 
van Berghen, von dessen Hand au Paria (Filhol X. 441.), Florens (Reale Galt. dIFir. Qu. dl 
stor. tav. 27.) and Wien (Haas.) Gemälde sind, streitig. Sie enthält rechts in einiger Ferne 
und auf einer Anhohe Ruinen. Bin Hund wird von einem Stiere niedergestofsen, während ein 
anderer Hund den Stier von hinten anbellt. Zwei links sitzende Frauen sehen den Vorgang gnus 
ruhig an. (Höhe 1 F. 4 Z., Breite 1 F. 1 Z. Auf Leinwand IX. 5. E.) Sowohl der Hund als der 
Stier sind mit FleJfs gemalt. Die Zahl der von John Smith (P. V. p. 167_222.) znsammenge- 
«uehten Gemälde des Künstlers beträgt 158. Vergl. auch C. J. Nicuwenhujs. p. 248 — 233. — 
Einige der 21, meistens Thiere enthaltenden Blätter, welche Adrian van den Velde mit leichter 



Ist in Ihaen bemerkbar. (B. P. gr. I. 211. sq. cf. MG. H.) Siehe auch das Jahr 1670. 

Ein von Remigius Zeemmtn im J. 166-1. verfertigtes Gemälde kam aus der Sammlung Cro- 
ncnhtirgh's zu Amsterdam in die Winklereche zu Leipzig. „Ks zeigte den Haien von Amsterdam 
hei stillem Wetter. Vier grofse Schiffe liegen vor Anker und sind mit verschiedenen kleinen 
Fahrzeugen umgeben. Auf denen nur Linken weben die Flaggen. An der andern Seite liegt ein 

■ fernen Stadt her kommt, deren Anblick die 
t" (H.B.8. 242. nr. 598.) 



6. P. vaa Schippen deL. et sc 16». 

B. 8. IW2.) Estensb, Cardinallt et Kp. Rbegktu*. — Nach Dn 

S. Köninck 1663. LaadUcbafL (Bartsch, Rembr. Fouroc dervelbe. Vincent de Paul, Fondateur de 

II. P. p. 133. nr. 13. Hub. 6. B. S. 53. Hub., Winckl. la Mission de St. Laxare. — Nach Loire derselbe. 

T. HI. p. 512.) Jo. Vcrjiuin., Regt a Consil. Doetor Tbeol. — Nach 

Nach R»l>«-n« Adrian Lommcfn. Anbptong Yunloo derselbe. Petra* de Marcs Arehtep. Pari«, 
«er Könige, (llecqo. p. 11. nr. 8L C. r. p. 442.) 

1«hJ. Nach Johann Darrt Mcoums PiUta. (Hub. 1863. Nach Kuben« Peter van Sempclen. P. Soat- 

26t.) — Nach C. le Febra 
bert Kpiscopus Lodojiin«U. 

L. B. (d. I. Ludolph Backhuyxeri) 1664. Eine leicht bewegte , von Fahnceogen belebte See. 
Zu Berlin. (W. S. 228. nr. 387. K. B. S. 293. Unrichtig wird in Smith P. VI. p. 419. nr. 143. 
ala Jahrzahl 1662. angegeben.; — Auf einem meisterhaften Gemälde der Gallerie zu Gotha ra- 
gen gewaltige Felsen aus dem Meere hervor, gegen welche mit Heftigkeit der Seesturm ein 
Schiff treibt. Silberfarbige Wellen bewegen sich im Vorgrunde. Daa schwarze Gewölk den 
Himmels verbreitet über das meisterhafte Ganze einen dualem und schwermüthigeii Eindruck. 
(Höhe 1 F., Breite 1 F. 3» Z. Auf Holz. IX. 82. A.) Dafs kein Künstler die See so gründlich 
studierte und In Ruhe und im Sturme so wahr und lebendig darstellte als Backhuigen, werden 
noch viele seiner bis in den Anfang des folgenden Jahrhunderts sich hinabziehenden Werke 
beweisen. Eine grofse Anzahl von Zeichnungen Backhuiaena findet man in der Königl. Kupfer- 
stichgallerle zu Dresden. 

A. BEERSTRAATEN 1661. Kirche mit einem Thurme. Der Name des Verfertfgcrs stellt 
unten rechts auf dem Gebäude selbst. Bleistiftzeichnung. In der Grofsherzogllchen Sammlung z u 
Weimar. L'eber den Kunstler s. van Eyndcn I. 111. 

Gemälde von N. Bcrchcm 1661. Gebirgige Landschaft. (Cat d. tabl. d. Knyff. p. 39. 
nr. 145.) — Hügelige Landschaft mit weiter Aussicht und Viehheerden. Ein Türke unterhält 
sich mit einer Frau. Im Louvre. (N. d. t p. 89. nr. 300. Smith P. V. p. 51. nr. 148. W. K. 111. 
614.) 

Monogramm des J. Berkheyden 1664. Getuschte Federzeichnung. Vor einem Wirthsj- 
hause hält eine Dame zu Pferd, welches ein junger Mann, von drei Händen umgeben, am Zü- 
gel hält. Zwei Weiber mit Kindern und ein Reiter neben ihr. Dur aus der Thfire heraus- 
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tretenden Wirthin zahlt ein Mohr. Im Hintergründe Baume und Häuser. (Aehrenlese I. Ahth. 
S. 61. nr. 112. b.) 

Ein Jahrsehend nach Faid Potler'« Todesjahre mögen seine« Scholen G. Clomp Gemälde 
eine Stell« Anden: Flache Gegend mit einigen Hatten und Blumen im Mittelgründe. Zwei 
(teilende Ochsen, ein liegendes Kalb, Schlafe und Ziegen fallen den Vorgrand au«. (Hohe 
1 F. HZ. Breite 1 F. Iii Z. IV. 69. E.) In diesem größeren Bilde liegen nnd «tehen die 
TJiiere so serstreut omher, wie man in der Wirklichkeit diefs anzutreffen pflegt Die Compo- 
nilioii ist puuz eigentlich au» dieser entnommen. Gelungen sind der eine der «teilenden Och- 
sen, da» Kalb und die Ziegen. — Flache, aber reichhaltige Landschaft mit allerlei gelagertem 
Vieh im Vordergrunde. (Höhe 3 F. 1 Z., Breite 3 F. 10 Z. Auf Leinwand. IX. 62. E.) Dieses 
Gemälde wurde »tonst irrigerweise dem Albert Cuvp zucrtheiH. — In der königlichen Bilder- 
gallerie an München findet man eine Landschaft von C Clomp, an deren Vorgrunde Hirten mit 
ihrem Viehe ruhen, (v. DUlia S. 18. nr. »1.) — Mit A. Klomp ist die Heerde bei einem Dorfe 
im Städi-Itichen Kunstinslitute zu Frankfurt am Alain bezeichnet. (Vera. S. 12. nr. IS.) — Auch 
su Kopenhagen wird man ein Viehstüek dea Albert Klomp antreffen. (Chr. Ludv. le Maire Ver- 
leichnifa der Gemälde der Königl. BildergaUerie in Kopenhagen. Kop. 1834. S. 56. nr. 551.) — 
A. Klomp'« Namen trä;rt eine mit schwarzer Kreide gezeichnete nnd etwas farbige Landschaft. 
Links im Xorgnuide ein stehender Ochse nach der Rechten gewendet, neben ihm stellende und 
liegende Schlafe. Mehr zurück Blume, in der Ferne ein Kirchturm. (Aehrenlese. 1. Ahth. 
8. 11. nr. 484) Seltsam int, dafs der Vorname bald C. bald A. lautet. Von van Eynden (L 146.) 
und Smith (P. V. p. 165.) wird der Künstler Aelbert Klomp genannt. 

Gerhard Doc. 1661. Ein Geldwiegender Jude. Zn Paris. (Man. d. M. Franc. Ec. Flara. 
0.de ran Ost N. d. t p. 80. nr. 561. W. K. III. 591.) — 166t Ein Hund schläft auf einem Ti- 
sche , bei welchem ein irdener Topf und ein Korb sind. In van Bremen's S. zu Amsterdam. 
(Smith P. I. p. 20. nr. 59.) — Aus einem Bodenfenster bläst ein Trompeter, während rechts 
im Inneren dea Zimmers eine Tischgesellschaft verwellet. Unter dem Fenster ist das Helief 
des Fiauamiiigo (vergl. meine Annalen der Niederländischen Bildnerei. Nu. 32.) uud auf der Brust- 
wehr des Fenster« lieft ein Teppich, während ein anderer, in welchem fliegende Vögel uud sehr 
riete Arabesken gewürkt sind , als Vorhang dienet (Höhe 1 F. 5 Z., Breite 1 F. \\ Z. Auf 
Holz. IX. 8. E.) Ohne den schwer lastenden und beengenden Vorhang aus so dickem Teppich- 
seug würde allerdings das Ganze geschmackvoller seyn. Es ^ ist dieses aber kein Grund , die 

bezweifelten Bildern Dov's, wie bei dem Charlatan und der wassersüchtigen Frau (Filh. \I. .'161.). 
Der sonst nachdenkende Künstler hat hinsichtlich der Teppichvorhinge nur einer damals belieb- 
ten Mode gehuldigt. Betrachtet man überdiefs den Vorhang an sich, so wird man der Malerei 
dieser Nebensache Gerechtigkeit widerfahren lassen. Auch die reich verzierte, in einer Schiissel 
stehende Kanne ist mit Fleifs gemacht Nicht minder vollendet sind Kopf, Gesicht und 
Kleidung des Trompeters, ohne darum kalt und trocken so werden. Zwar Ist über dem Relief 
des Fiammingo G. nnv zu lesen, aher das Ganze dürfte nur ein in Gerrit Dov's späteren Lebens- 
jahren, vielleicht unter seinen Augen entstandenes Werk SlingeUnd'a seyn. Ein gleiches, aua 
der alten Königl. Franz. Sammlung herrührendes Gemälde wurde aus dem Pariser Museum als 
ein Werk Dov's herausgegeben. Auch hier steht im Fenster bei dem Trompeter ein zierliche« 
einhenkliges Gefafs in einer Schüssel und in dem Zimmer, in welchem noch ein Fenster und 
ein von der Decke herabhängender Kronleuchter sind, sitzen, gans wie auf dem Gemälde der 
Gothaischen Gallerte, vier Personen an einem Tische. Der Vorsitzende Mann trinkt ein Cham- 
pagnerglas aua und eine fünfte dabei stehende Person schenkt ein. Auf der Brustwehr des Fen- 
sters, unter welcher das Helief ist, liegt wiederum ein Teppich und ein anderer hingt im Fen- 
ster selbst. („L'ouvrier qni fit le tapia peint nur le bord de ia feuetre, y employa pent-etre 
moins de tems que le peintre im itateer. II faudrait un hon microscope posr en deeouvrir tose 
le« (letalis; l'oeil ne ies atteint paa. Ce ne ssnt plus le« pointa d'aiguiiie comptea, c'est le ve- 
loutd des poils du tisau qui aout poaes Tun apres l autre: c'est I« perfection de Imfiniment petit 
Un sntre tapis suspendu est moins beureux; il semble plutnt plaque* que brode* en urgent.'' 
Man. d. M. Franc. Fiihol VUI. 513. Smith P. L p. 14. nr. 41. W. K. HI. 594.) 

Gemälde dea A: Duck. Ein Bauernhaus bekommt feindliche Enquartirong. (H. E. 8. 130. 
nr. 324.) — In einem Zimmer verweilen mehrere Soldaten. Finer derselben ist mit einem 
vor Ihm Hegenden Sattel beschäftigt. Im Vordergrunde steht eine Trommel. (Höbe 1 F. 8 Z», 
Breite l F. 34 Z. Auf Hob. IX. 92. A.) Gefällig ist die Einfachheit der Behandlung diese« 
Bildes der Gothaischen Gallerie. — In ländlichen Gebäuden verweilen (Kavalleristen mit ihren 
Pferden und militärischem Gepäck. Im Museum su Amsterdam. (Not. d. tabl. 1828. p, 19. nr. 11.) 

■ Mw CHI CT t^cllCQIlG st^lltr ÜlO «^cflWCdlBCllCF C^ffixJtST ^CITUStd^ WtttlFdid €10 BüdcfCI" 8tdl SlCZdld 
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mit einem Bauer unterhält. Zu Berlin. (W. 8. 205. nr. 284.) — Eine Frnn befestigt den Sporn 
an dem Stiefel eines Spanien. Zu München, (v. D. nr. 479.) - Wechtatube. Einer der Solda- 
ten scherst mit einem Mädchen, der andere rancht Taback, der dritte schläft uud noch einer 
schürt da« Feuer im Kamine an. Vortreffliche« Gemälde zn Göttingen. (Fior. Beschr. 8. 13. 
nr. IT. Fior. Gesch. 3. B. S. 203.) — Nach einem Gemilde dieser Klasse bat G. Valk das ein 
SoJdatcnbanquct darstellende Blatt verfertigt. — Im Inneren ein Offisier und noch aechs Spani- 
sche Gardisten, deren zwei sitzen und spielen. (Noel Desenfans, A descriptive Catalogxie of some 
pictures. Vol. II. London 1802. p. 171. No. 161.) — Die Gothaische Gallerie besitzt folgendes Ge- 
mälde: In einer Soldatenstube wird ein Bauer von einer Frau im Kartenspiele betrogen. Gleich- 
zeitig lieht ein junges Mädchen ihm heinilich den Geldbeutel aus den Beinkleidern. Im Vor- 
grunde säuft ein gut gemaller Hund ans einem Wassereimer. Hecht* kann man einen blasenden 

7 Z. Auf Holz» VUL 20. A.) Dieses Gemälde spricht an wegen der ungemein schönen Composi- 
tum, wegen der treuen Nachahmung der Natur und wegen der Wirkung des Lichtes. Hunde 
wufste Le Docq mit vielem Verstände und mit Treue und Genauigkeit xu malen. — Ein Ge- 
mälde der Bildergallerte in München ist die über dem Taback rauchen eingeschlafenc Frau mit 
noch drei Figuren im Hintergründe, (r. M. nr. 661. v. D. nr. 418.) — Drei Soldaten spielen Kar- 
ten auf einer Trommel. Zn Wien. (F. P. Estern, v. Gel. a 20. nr. 42.) — Zwei Spanische Sol- 
daten spielen auf der Trommel Karten. Zu München, (v. D. nr. 478.) — Im Freien unterhalten 
swei Soldaten ein Wachtfeuer, während ein dritter näher im Vorgrund c steht. Links im Vor- 
grunde eine Trommel. Dieses Gemälde des iNapolconischen Museums wurde von Anderen nicht 
dem Le Docq, sondern dem wenig bekannten Ov. d'Euren suertheüL * Fiihol VI. nr. 407.) — I« 
einer ländlichen Wohnung knieet eine Bäuerin und bittet den ihren Mann schlagenden Offizier um 
Gnade. Zu Dresden. (8. 189. nr. 956.) — Patrouille. Es liegt eine geringe Frau vor Soldaten, 
die sie ergriffen, auf den Knieen. Im Lonvre. (Fiihol VIII. 519. N. d. t p. 81. nr. 375. W. K. 
Dl 601.) — A: Duck f : Die Geplünderten oder Beraubten. Mehrere Befehlshaber Schwedischer 
Soldaten in einer grofsen Halle. Der Vornehmste von ihnen steht gebietend im Vordergründe auf 
einer 8tufe. Vor ihm kniet eine in schwanen Atlas gekleidete Fnn und sieht bittend zu ihm 
empor. Neben dem Befehlshaber hat ein Soldat aus dem geöffneten Koffer goldene Kirchenge- 
räthe entnommen. Alier Wahrscheinlichkeit nach int dieses Gemälde kein Pha(itat>icstück des 



geplünderten Stadt ihr verlorenes Kigcuthiim gegen Vergütung von Schwedischen Kriegern wie- 
der su erhalten wünschen ; denn die Köpfe sind offenbar Portrait«, mithin das Bild wohl ein be- 
ateUtes Gclegenheitsstück. Die Perspective ist fehlerhaft, vortrefflich hingegen die Beleuchtung. 
Zu Wien, (de Prenner tab. 23. v. Mech. 8. 219. nr. 68. Haas 50. nr. 2.) — Buhige Soldaten be- 
lustigen sieh nach einer Plünderung in einem gewölbten Wachthause. Sie sind in verschiedene 



ger mit der gemachten Beute beschenken. Früher in Weiermann's zu Amsterdam Besitz, dann 
In der Winklereehen Sammlung su Leipzig. (H. E. 8. 129. nr. 323.) Dasselbe oder ein ganz ähn- 
liches Gemälde zu Paria. (Landon Payaages T. II. PI. 11. p. 16. N. d. t p. 81. nr. 374. W. K. III. 
600.) 

Auf einem mit Karel Dujardim's Namen bezeichneten Gemälde der Sammlung H. T. Hope'a 
ist die Jahnahl 1661. durch Verwaschen undeutlich. Es stellt eine Jagdgesellschaft dar, welche 
in einem Park vor einem Hanae versammelt ist. (Smith P. V. p. 268. ur. 107. W. K. II. 148.) 

W. v. Ehrenberg f. 1661. Das Innere einer prächtigen Kirche von Italienischer Bauart. Zn 
Wien. (v. M. S. 95. nr. 8.) 

Jan Josephas. nn Gooyen. „Winder-veld-gezigt op den Haag." Die I 
Stiefsohne Jan Stccn. Das Gemälde int mit den Namen heider Künstle 
des J. van Gooyen steht die Jahn. 1661. (van Eynden I. 378.) 

1664. Minderbout Hobbema. Wassermühle und Umgegend. In der 8. des Barons Ver- 
stolk van Soeben. (Smith P. VI. p. 136. nr. 67.) — Höchst selten in Deutschland und in England 
überaus belieht sind die Werke des von uns schon in der Skizze des Allgemeinen auf S. 115. ge- 
rühmten Mcindert Hobbema'a, eines Schulen des Jacob RuysdaaJ. Man bezahlt sie mit mehr ols 
hundert l'f'und Sterling. (Jan van Gool, Nieuwe Schoubourg der Schildere en Schilderessen, s'fira- 
venhage. 1750. T. 2. p. 490.) Wie sein Lehrer und auch Aldert Everdingen pflegte Hobbemui 
mit Vorliebe unheimliche Gegenden, die ein mehr stehendes als fliehendes WaBser nicht sonder- 
Uch beleben kann, mit Vorliebe zu malen. Alles beruht dann in der Art der Behandlung, beson- 
den in Jenen genialen Durchbrüchen von Beleuchtung, wodurch alles, das Erdreich, die grünen- 
den Sumpfgründe, die Wasser und Wasserchen, manchmal mit kleinen sprudelnden Fällen, die 

ndTon empfangen. Ana Lei 
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ward« eine Landschaft herumgegeben, auf deren stillem, an dem eine« Ufer mit Bäumen besetz- 
ten Wasser ein Kahn fährt. Zwei Fischer werfen ihre Angeln aus und in der Ferne ist aufser 
einem anderen Gebäude eine Windmühle sichtbar. (4. Livrata. Von Weisbrod gestochen.) Auf 
dem zu München befindlichen Gemälde werden ländliche Hütten Ton grofsen Eichen beschattet. 
Der Weg führt vorüber nach einer flachen Gegend. Figuren und Vieh sind in einiger Entfernung 
angebracht. (», M. nr. 418. v. D. nr. 302.) — In der Gallerie des Prinzen Eugeu Herzogs von 
Leuchtenberg ist ein Eichenwald, durch welchen ein Fahrmann fährt. (Vers. S. 46. nr. 104.) Das 
mit M. Hobbema bezeichnete Gemälde der Berliner Gallerie zeigt im Vordergrunde des durch 
hier und da einfallende Sonnenlichter erleuchteten Eichenwaides, su welchem ein Wasser ist, den 
mit einem Zeichenbuche unter einem Baume aitzenden Künstler. (VY. 8» 222. nr. 3»>9. K. B, 
8. 273.) Mit M Hobbema ist auch das Wiener Gemälde bezeichtet, eine ziemlich flache Hollän- 
dische Waldgegend mit dürftiger Vegetation, das Ganze auf einem lichten Kalkgrunde und so na- 
turgemäß behandelt, dafs es seinen Rang neben Schöpfungen der Idealisten behaupten kann. 
(Haas.) Vor kurzem wurde su Paris, wo im Museum des Louvre kein einziges Gemälde Hobbe- 
ma's rorhsnden ist, ein sehr schönes Bild des Künstlers, welches am Bande eines grofsen Waldes 
eine Mühle zeigte, Ton dem Engländer, der es Tür 2000 Guineen (32,000 Fr.) gekauft, der Civfl- 
lisite für 36,000 Fr. angeboten. Da jedoch der Kauf abgelehnt wurde, hat Herr v. Rothschild das 
Bild um 54,000 Fr. an sich gebracht (Kunst-Bl. 1836. V. 9. S. 36.) Die Gallerie zu Gotha be- 
sitzt eine dunkele Waldgegend, worin jedoch der rechts an einer Anhöhe liegende Platz etwas freier 
und hell beleuchtet ist. Auf ihm weidet eine Heerde. Der Hirt, die Hirtin, der Hund und die von 
diesen herabgetriebenen acht Schaafe, unter welchen die vorderen drei bergab und dem Hirten und 
Hunde vorangehen, könnten von Adrian van der Velde verfertigt seyn, der öfters Hobbema's Land- 
achaften zierlich ausstaffirt haben soll Rechts im Vordergrunde liegt ein umgehauener Baum- 
stamm und ein schmaler Blick durch die Bäume des Hintergrundes ist nur links vergönnt. (Höhe 
3 Futs, Breite 3 Fufs 6 Zoll. Auf Leinwand. VIII. 32. E.) In dieser hervorragenden Landschaft 

gezeichnet schönes , prächtiges und überaus kostbsres Werk. In einigen Beziehungen mag Jacob 
Ruysdaal noch vortrefflicher seyn; dagegen empfiehlt Hobbema sich durch eine noch leichtere 
Behandlung, durch einen breiteren Pinsel und einen fetteren Farbenauftrag. In dem Gemälde der 
Gtothaischen Gallerie ist vieles mit Lasuren gemacht. Die Zahl der von John Smith (P. VI. 
p. 109—159.) zusammengesuchten Gemälde Hobbema's betragt 124. Vergl. auch C. J. Nieuwen- 
huys p. 138—149. — Zeichnungen Sm. p. 160. — Kupferstiche nach seinen Gemälden: Siehe C. r. 

G. Hontkorst. ft 1664. Lustige Gesellschaft von Kriegsleuten und Weibern, deren zwei tm 
Puff spielen, während drei andere ihnen zusehen. Zn Berlin. (W. & 113. nr. 434. K. B. S. 235.) 

Aelbert Klomp. Siehe auf S. 197.: Clomp. 

H. v. Un. 1661. Reitergefecht. Zu Wien. (Hau 5, 3.) 

Johann van der Meer, (van Eynden I. 434.) - Fr. van Mieria. (Hub., Winckl. T. III. p. 591. 
nr. 3221.) 

Eglon Hendrick van der AVer malte im J. 1664. zwei Damen und einen Herren, die in einem 
Zimmer von einem Pagen bedient werden. Kinnear, Esq. Edinburgh. (Smith P. IV. p. 176. 
nr. 22.) , 

Caspar Net »eher hat im J. 1664. sein eigenes, zu Dresden aufbewahrtes Bildoifs gemalt. Er 
ist im Begriff zu schreiben. (Verz. v. J. 1837. S. 129. nr. 652. Smith P. IV. p. 164. nr. 68.) — 
C. Netscher. 1664. Ein Küchenmädchen steht an einem Fenster und wäscht ein Gefäfs aus. Zu 
Florenz. (Serie II. Qu. di var. gen. tsv. 18. p. 48.) — Demselben Jahre gehört das Gemälde an, 
worauf Caspar Netscher eine Dame, die einen Pspagei füttert, einen Herrn und eine auf der 
Fensterbrüstung sitzende Meerkatze vorgestellt hat. Gemäldes. H. T. Hopes. (W. K. II. 142.) — 

kleidetes Frauenzimmer gezeichnet, welches ein musikaliaches Instrument hält. Die Zeichnung 
hat Plooa van Amsel bekannt gemacht. (Hub., Winckl. T. III. p. 12. nr. 45.) — Zur Würdigung 
der Kunstrichtung des schon auf S. 157. nnter dem Jahre 1655. erwähnten Malers wird folgendes 
kurze Verzeichnis einiger seiner Werke nützen, welches ich nach der Zahl der Figuren ordne. 
Voran stehe die Maskerade, welche man zu des älteren Netscher vornehmsten Werken rechnet 
(Hsged. 8. 417.), and die musikalische Unterhaltung, bestehend aus einem singcnden| Frauen- 
simmer, einem Lautenspieler und Sänger. Die Dame, welche einen Hund im Arme hält, hört ih- 
nen zu. (Zu München, v. M. nr. 1195. v. D. nr. 893.) In Netscher* Familie zu Florenz wird man 
aufser den noch jugendlichen Eltern einen Knaben und ein Mädchen antreffen. (Qu. di var. gen. 
tav. 28. p. 83.) Drei Figuren enthalten daa Netachern, seine Frau und Tochter darstellende Ge- 
mälde (Filhol V. 321.); ein anderes, worauf einer Dame, die sich frisireu läfst, von einem Knaben 
«las Frühstück gebracht wird (m Dresden. Vera. v. J. 1831. 8. 144. nr. 728. Hirt 98); der Un- 
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terricht im Singen (Fiibol VII. 441. N. d. t p. 105. nr.537.) und der Unterricht im Violoncellspie- 
ien. (Filhoi Vi. 411. Not. d. tabi. nr. 538.). Der Doctor, der bei einem kranken Greise und »einer 
weinenden Frau aich eingefunden hat, war tonnt in Biaschop's zu Rotterdam Besitz, in Dresden 



wird die junge kranke Fran aufbewahrt. (Vera. t. J. 18«. S. 90. nr. 456. Hirt. 98.) Zu den 



Gemälden mit zwei Figuren gehören die Sängerin (zn Dresden. Vera. v. J. 1837. 8. 131. nr. 663. 
Im XIII. Hefte der Hanfstaenglschen Lithographieen), ein Gemälde, welches Bisschop zu Rotter- 
dam besals, und das „«liebte Bildnis." (Fill.ol VI. 405.) Die nur eine Figur enthaltenden Ge- 
mälde Kind folgende: Kniotück eines geharnischten Fcldherrn. In der Ferne eine Schlacht 
(». Mannt. 3. B. nr. 1852.) — Bilduifs der Frau von Montespan. (Zu Dresden. Vera. v. J. 1831. 
8. 114. nr. 588. Hirt 98.) — Ein Frauenzimmer reicht einem Papageien ein Zockerbrod. (t. Mannl. 
nr. 1219.) — Die nähende Frau. (Zu Dresden. Vera. v. J. 1817. 8. 51. nr. 251.) — Eine Dame 
spielt die Laute. (Zu Berlin. W. S. 256. nr. 507.) — Ein Frauenzimmer, bei brennendem Uchte 
an einem Tische sitzend, stellt den Wecker der Uhr. (Zu Florenz. R. Galt, di Fir. Ut.36. p. 115.). 
— Eine alte Köchin in der Küche. (Zu Berlin. W. S. 231. nr. 413.) — Die spinnende Bäuerin. 
(Zu Dresden. Vera. v. J. 1837. 8. 52. nr. 252.) — Ein Knabe bläst die Pfeife. Nachtstück. (Zn 
München, v. D. nr. 185.) — Knabe mit einem Vogelbauer. (Einstmals in des Herzogs von Choi- 
aeul Besitz. Boiteau p. 9. nr. 17.) - — Junger Armenier, (ib. p. 10. nr. 18.) Ich übergehe hier 
andere Gemälde Netscher's in München (Bathseba im Bade. v. M. nr. 293. v. D. nr. 133.) und 
die von Walpole erwähnten Bildnisse. Durch Wille'« Kupferstich ist der Tod der Kleopatra all- 
gemein bekannt Die Zahl der von John Smith (P. IV. p. 113—166.) zusammengesuchten Gemälde 
beträgt 81. — Netxcher gehört in die Klasse der Anhänger Dov'a, die das Treffliche Terburgs 
in die Dovsche Manier herüber nahmen und beiden Künstlern den Rang abzulaufen suchten. Er 
iisiie eine ninug*-i« unu gt«ciiiiiflvs»Mi*ci^ n iiiiuiijh; <n> lermirg uiiu i/o», iucn rnexir uune 
als dieser. Seine Compositum ist einfach, ungezwungen und ganz Natur. Vortheilhaft unterschei- 
det ihn eine gewisse Grufsheit und Bedeutsamkeit, die er seinen Figuren zu geben wurste. Am 
bekanntesten hat ihn, wie seinen Vorgänger Terburg selbst, die täuschende Wahrheit in der 
Nachahmung der verschiedenen Stoffe der Gewänder, besonders des weifsen Atlasses gemacht. 
(Houbr. 3. Deel. p. 94.) Der Glans und der silberfarbige Ton ist hier mit so unerreichbarer 
Schönheit ausgedruckt, daf» man über dieses Blendwerk erstaunt. Die harmonische Beleuchtung 
und den Schmelz der mit schmeichelndem Pinsel aufgetragenen Farben wird man in Netschere 
Gemälden mit Entzücken betrachten. Nicht schlecht sind auch die öfters in seinen Gemilden 
angebrachten Thiere. 

Adriaan van Ott ade malte 1664. drei in einer Stnbe verwellende Männer, deren zwei Tri rt rar 
spielen. S. des Marquis of Stafford. (Smith P. I. p. 124. nr. 60.) — Een Binnehnis, raet een boer 
en boerin aan een tafel zittende, waarop een bicrglas, en een spei kaarten legt etc. (Catalogus 
van — Rariteiten nag. b. J. Hendrik, p. 80. nr. 5.) 

Cornelius Poelenburg, den Houbraken irrig 1660. sterben iäfst, war im J. 1661. mit Johan 
van der Meer Decan des Utrechter Schildere- Collegie. (van Eynden L 316.) 

Eines der letzten Werke Rembrandt | van Rbyn, wo nicht das allerletzte, ist der Tod der 
Lncretia in der 8. J. H. Munro's, Esq. (Smith P. VII. p.i9. nr. 192.) — Ueber Rembrandt's 
van Rliyn Tod berichtet Houbraken (1. Deel p. 272.): „Niettegenstaande dit alles, h/eftmen van 
syn groole naUtenschap niet hooren trompetten, no zy dood, welke voorviel in t jaar 1674." 
Diese Angabe ist zwar in alle Schriften über Niederländische Künstler und in alle Verzeichnisse 
von Gemälden übergegangen, wird aber nach meinem Dafürhalten unbegründet seyn. Zuvör- 
derst waren weder die chronologischen Daten der Gemälde, noch die der Radirungen in Hou- 
brakens Zeit berücksichtigt Oben aber haben wir unter dem Jahre 1659. ein Gemilde und vier 
Radirungen aufgeführt, unter dem Jahre 1660. zwei Gcmilde und keine Radirung, unter 1661. 
fünf Gemälde, darunter ein Hauptstück, und eine Radirung. Gar kein Kunstwerk konnten wir 
unter 1662. und 1663., endlich unter 1664. nur das den Tod der Lucrctia einhaltende Gemälde 
aufführen. Aus noch späterer Zeit ist kein Werk Rembrandt's bekannt, mit Ausnahme de« 
Darmstadter Bildes, über welches unten die Rede seyn wird. Auf dasselbe Resultat führen auch 
die den Besitz Rembrandt's betreffenden Documente. Es kommt nämlich in dem Aktenstücke 
vom 9. September 1665. Rembrandt'a van Rbyn Name gar nicht mehr vor, sondernder seine« 
Sohnes Titus van Rhyn. (C. Josi in dem unter dem Jahre 1656. erwähnten Catalogus Seite 12. 

Eynden und van der Willigen nur, dafs Rembrandt damals bereits todt war („dat Rembrandt 
toen reeds gestorven was" 1. Deel p. 394.), Nieowenhuys aber p. 43. nahm an, Rembrandt s«y 
1665. gestorben. („It was alter his decease, which took place 1665., and not, aa is said by 
Houbraken and other writers , in 1674., that his only aon , Titos van Ryn , then a minor , obtai- 
ned an act of majority to inherit the property left by his father i Mir scheint ea in ao fern 
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wahrscheinlicher, dafs Rembrandt achon 1661. starb, ata einerseits gar keine Arbeit desaelben 
aus dem Jahre 1665. bekannt ist, andererseits auch Houbraken die Notiz , Rembrandt Hey 166t. 
gestorben, erhalten haben könnte, dergestalt, dafs die in seinem Boche stehende Jahrzahl 
167 1. nur ans einem Druckfehler hinsichtlich der einzigen Ziffer 6. hervorgegangen wäre. Den 
hier vorgetragenen Ansichten und überdiefs der abweichenden Basan's, der Rembrandt 1668. 
aterben iilst, Wirde jedoch ein Gemälde des Grolsher/opliclien Museums zu Darmstadt eben 
so entgegen stehen, ala ea au Gunsten des von Houbraken angegebenen Todesjahres zu sprechen 
scheint. Dasselbe zeigt eine Frau, die den Kopf ihre«, einen Apfel verzehrenden Kindes reinigt, 
und soll mit Rerobrandt's van Ryn Namen und der Jahrzahl 1669. bezeichnet seyn. (Beschreibung 
S. 117. nr. 329.) Die Wichtigkeit des Gegenstandes läTst uns wünschen, dafs diese Schrift ge- 
nau untersucht und Nachricht ertheilt werde, ob sie riebt i- gelesen, wirklich authentisch oder 
von einem früheren Besitzer in Bezug auf die überall verbreitete Notiz, Rembrandl's Tod falle 
in das Jahr 1674., zum Trug hinzugefügt aey, endlich, ob nicht vielleicht das Gemälde von 
Titna Tan Bhyn, dem Sohne Rembrandt's tan Rhyn, herrühre. Sollte aber Rembrandt van 
Rhyn wirklich das Gemälde im J. 1669. verfertigt haben und sein Tod. wie in Houbrakens Buche 
su leaen tat, erat in das Jahr 1674. fallen, eo kann doch jenes vereinzelte Darmstadter Bild nicht 
sonderlich In Betrachtung kommen; es bleibt vielmehr ausgemacht, dafs Rembrandl's kiinstlcri- 
ache Thätigkeit im Jahre 1661. endigte. Sie allein kann hei der Bestimmung von Epochen der 
Geschichte der Kunst berücksichtiget werden , nicht aber ein noch länger fortvegetirendes , je- 
doch an künstlerischen Erzeugnissen beinahe ganz unfruchtbares Greiscnaltcr. 

A. B. 8. (Die ersten zwei Buchstaben zu einem Monogramme vereinigt ». 1661. Auf einer 
Tischplatte sind ein Himmelsglobus, eine aufgeschlagene Bibel, ein Todtenkopf und eine Sand- 
uhr. Gemilde der Herzogl. G. zu Gotha. (Höhe 2 F. 7! /., Breite .1 F. 7i Z. Auf Leinw. X. 49. 
A.) Ala die Niederlande den Spanischen Königen unterworfen waren . gab es daselbst eine sehr 
grofse Anzahl von Einsiedeleien. Sogar Holländer , wie Reinbrandt und (Jerrit D<n , entnahmen 
davon Sujets zu Gemälden (oben S. 71.), die in Lokalen häuslicher Andacht eine sehr passende 
Stelle fanden. Alte religiöse Bücher, Cruciiixe, Todtenköpfe, Sanduhren werden selten ver- 
mifst. Geringere Künatler Helsen die Einsiedler hinweg und beschränkten sich auf die Geräthe. 
8o entstanden die religiösen Stillleben. Ein nicht religiöses Stillleben hatte aogar Dov einstmals 
zu malen nicht verschmäht. (Caasel. 1783. 8. 218. nr. 112.) 

J. Siebereckts, 1661. Landschaft mit Vieh. In der Hausmann'schen Gemäldesammlung 
zu Hannover. (Verz. 8. 55. nr. 106.) 

1661. Adriaen van de Velde. Weidendca Vieh. Ein Mann unterhält sich mit einer Frau. 
In van I-oon's S. zu Amsterdam. (Smith P. V. p. 212. nr. 126.) — Vieh an einer Quelle. In 
Henry Windsor's S. (Sm. p. 171. nr. 1.) — Gemälde im Louvre. (N. d. t. p. 129. nr. 686. Sm. 
p. 185. nr. 35. W. K. III. 669.) — A. v. Velde f : 1661. In einer Landachaft weidet eine Heerde 
bei einem stillstehenden Wasser, an welchem ein Hirtenknabe den Staub von den Füfsen 
waschet. In der Ferne die Trümmer eines antiken runden Tempels. Zu Wien. (v. M. S. 215. 
nr. 49. Haaa.) — Bei den Kühen, Ziegen und dem Pferde eines anderen Gemäldca aus demselben 
Jahre Hefa Adr. van de Velde ein Schaaf durch die eine der zwei Hirtinnen melken. Privats. 
König Georg's IV. (Smith P. V. p. 177. nr. 14. W. K. II. 174.) — Verkündigung Mariä. Lord 
Weymouth. (Sm. p. 206. nr. 109.) 

Das flache Secatück von Willem van de Velde In der Gothaischen Gallcrie war sonst in 
Destouches Sammlung. Der kleine Kahn des Vorgrundes trägt zwei Figuren. Im zweiten Grunde 
zeigen sich ein Linienschiff und verschiedene kleine Chaloupen. Die Luft ist etwaa röthlich be- 
wölkt, die See ruhig, das Ganze mit Feinheit behandelt. (Auf Leinwand. IV. 75. Aufgeführt 
In Catalogue de tabl. prov. d. cab. d'un amat. p. 9. nr. 32. Ob das in Sm. P. VI. p. AM. nr. 42. 
stehende Bild der 8. Destonchesf) — Aus der Choiseulschen Gallcrie wurde der Morgen (Bacler 
Dalbe Me*n. pitt. I. annee. ä Par. 180.3. p. 32. nr. 1.) und aus einer Privatsammlung zu Paris die 
untergehende Sonne (ib. p. 32. nr. 2.) herausgegeben. Zwei ruhige Seestücke, das eine aus der 
Sammlung des Statthalters, enthielt das Kaiserl. Museum zu Paris. (Landon Pays. T. II. PI. 1. 
p. 12. Filh. X. PI. 670. — Landon T. II. PI. 27. p. 36.) Auf einem Winklerachen Gemälde be- 
fuhren seegelnde Schiffe die ruhige See. (H. E. S. 225.) Gemälde dieses Hauptraeistera der 
Marine sucht man in vielen grofsen Sammlungen des Festlandes, selbst in Holland, vergebens. 
Engländer, in deren Lande ohnediefs der Maler geraume Zeit lebte, haben sie zu hohen Preisen 
aufgekauft. — Stiller und ruhiger ala Bakhuisen und Perceliis liebte Wilhelm van den Velde, 
wie diese Gemälde beweisen, das Wasser, den Spiegel des LTera, der Masten und der leicht 
schwebenden Wolken, zu malen. Letztere sind so durchsichtig, dafs die helle, von ihnen 
durchachwommene Luft nur wenig verdunkelt wird und der durchsichtigen Wellen Anschlagen 
bis in beträchtliche Fernen mit den Augen verfolget werden kann. In den Schiffen, deren 
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Bauart darchaua die damals in Holland herrschende ist, findet man oft kleine Details in zahl- 
reicher Mi hi«- mit Genauigkeit berücksichtiget , weil van den Velde ihnen stets den gröfsten 
Fleifs su widmen pflegte. Auch die Figuren sind, ungeachtet ihrer Kleinheit, geistreich, gam 
leicht und mit Lebhaftigkeit touchirt. Alle Gemälde durchdringt eine einfache und wahre Com- 
position. Der Farben Auftrag ist durchsichtig und warm, abstufend auch warm uud kräftig, 
ja glühend. — In MG. II. wird man sieben nach Wilhelm Tan den Velde'a Gemilden verfer- 
tigte Blätter antreffen , z. B. t'SIdp Oquendo , t'Ship Amelia. Ueber andere s. C. r. 650. Hub., 
Winckl. T. III. p. 1080. 



A. Bloeroncrt innentor. lioctiiu Adam Boltuerd 
fecit A°. 1664. Amstelodami apud F. de Witt. O ni- 
mium felix, et vern «orte bcatus etc. (MG. II. nr. 

im») 

P.Pettcrinvcntor.Marc. de /J»efccil.C1J13ClA l\ . 
N. Yltacbrr exeudlt. Die Luven. (B. P. pr. I. 84. 
nr. 49. >q.) — Mar. (.rrard inr. < 1)1 .11 IV Marc 
de Bye fecit. t 1)1 X M. nluii« Viwchrr exeud. 

Bären. (B. P. gr. I. 86. nr. 61. tq.) — M. de Bye 
fecit. 1664. V \i««chcr •send. Schaafe. (B. P. 
gr. I. 90. nr. 79. tq. Hub., Winckl. T. I1L p. 183. 
nr. 872.) 

Richard Collin. (Hnb. 6. B. S. 171.) 

J. D. UWt. f. a°. 1664. (Johann I,e Dncq.) Von 
Bartsch nicht erwähnt. (Joubert T. II. p. 260. Brul- 
liot II. P. p. 1MI. sq. nr. 1402.) 

Livre de plu.icur» Cartouchea. lnuentrx et det- 
ti^ncz par A. B. Hamen. A Paria che* tun Merten, 
rne S. Jacques a la \illc il'Anuer«. Auec priuil. du 
Rny. 1664. (B. I'. pr. V. 193. nr. 123. .q.) 

1664. Leonard tan der A'oogro. Der leidende 
Christas. (B. P. gr. IV. 131. nr. 1. MG. 19.) — S: 
BAVO, in der L. ein Schwert, anf der R. einen 
Falken haltend. (B. P. gr. IV. 132. nr. 3. MG. 19.) 
— Ein weiblicher Kopf, amr Linken gewendet. (B. 
P. gr. IV. 134. nr. 9. Hub., Winckl. T. 1U. p. 209. 
nr. 996. MG. 10.) 

1664. Nach Ruhen« Adrian Lommeli«, Anbetung 
der Könige. (Heeqn. p. 12. nr. 20. C. r. p. 412.) 

Pieter Xolpe. (ran Krnden 1. HL) 

J. van Ottcnbetck. Anficht de« Lu«tliau«e« de« 
H. von Weuzelsberg. (B. P. gr. V. 302. nr. 27.) 

J. de Baue pinx: A°. 1664. P. Philippe Sculp : 



Hagae. : Celsissimu« Princcp« Hennen» Carolas de Im 
Tremoille, Princep« Tarenti. (MG. D. Z. tab. 25. 
Uub., Wiackl. T. III. p. 646. nr. 3500.) 

1664. Nach H Peres Brand N. PiUm. — Nach 
II. Stresor denelbe: Pctr. Segnin. 

Pieter van Schuppen. 1664. Po«t fnnera vivo. 
Unbenannte« Bildnif«. Oral. (Hub., Winckl. T. III. 
p. 969. nr. 5329.) — Ph. Champagne ad vir. pinx. 
Charl. 1c Brun in», id. SO. 1664. Bildnif« eine« Ma- 
ler« in einem Ovale, (ib. p. 972. nr. 5369.) — Nach 
C. Le Brun derselbe. Brustbild Ludewig« XIV. K. 
v. Frankreich, (r. B. A. t. K. 2. B. S. 270.) — Nach 
C. le Eebnre derselbe. 1664. Cum Iii« Mauritius le 
Tellier, Abba« et Come« Latiniacenii«. (Hub., Winckl. 
T. III. p. 967. nr. 5316.) 

Nach C. Le Brun. Brnitbild Ludewigt MV., 
K. t. Frankreich, (v. B. A. t. K 2. B. S. 270.) 

M. V. Sommern ad vivum faciebat 1664.: Juan. 
Georgiu« Geyer. (MG. 83 M.) — M. V. Sommern 
•culp. Anno 1664.: Paulu« Memminger. (MG. 83 M.) 

Boot pinx. J. Thomat «c. 1664. (In «rhwarzer 
Kumt.) Gesellschaft von Bauern, die in einer Schenke 
trinken. (Hub., Wiackl. T. III. p. 121. nr. 568.) 

Nach Jan Peeter« Zeichnung L. / orttermant. 
Diverse Viate delli Dardaneli, del'Stredo, come delle 
Citla e Cattelli ncl'Arcipelago (Hub., Winckl. T. HL 
p. 643. nr. 3489.) 

Filipc von Zeien ßc*rhreibnng der Stadt Am- 
sterdam (und derselben Begräbnü«»e mit Köhra. K. 
Maj. Freiheit.) Zu Amsterdam, Gedruckt uad ver- 
legt durch Joachim No«chen, Buchdruckern. 1664- 
4. (BG.) 



204 



Rückblick auf Rcmbrandt's Gemälde. 



Das hier beginnende Verscichnif* der Gemälde Remhnindt's ist bereit« durch die Bemerkungen bevor- 
w ortet worden, welche dem auf S. 74. stehenden Verzeichnisse der RuhensSschcn Gemälde vorgesetzt sind. 
Zwar wurde daselbst bemerkt, dafs Smiths Verzeichnis drr Gemälde Rciubraudt's ungleich hesser geord- 
net »ey, als «eine Verzeichnis*« der Gemälde ton Rnbens und von Dyck. Aber auch in ihm ist die An- 
ordnung nichts weniger al« fehlerfrei. Damit diese« einleuchte, habe ich von vorne herein die Nummern 
de« Smilhsrhen Cataloge« beigefügt. Ungleich kürzer uls in Smith'« Werke ist über Hembrandt in den 
zwei Jahre früher erschienenen Buche von C. J. Nieuwenhuy* p. 3 — 48. gehandelt- 



1. Mythologie nnd Getchichte de« Alter- 
thum i. 

Entführung der Europa. Im J. 1787. der Gräfin 
de Verrue angehörig. Sm. p. 78. nr. 188. 

Ganymede« wird vom Adler de« Zeu« entführt. 
Zu Dreaden. Vers. T. J. 1837. S. 112. nr. 571. In. 
kr. Vers. d. Kupf. Th. 4. S. 238. llanfstaengl. Sm. 
p. 81. nr. 197. 

Danae. Ein«! ia Crozal'« Sammlung. 

Diana nnd irgend ein Jäger. (Endymion 7) Kugl. 
Hondb. II. 181. 

Entdeckung der Schwangerichaft der KallUto. 
(1635.) Oben S. 61. 

Venn« nnd Amor. Im J. 1704. dem Pieter Sis 
zu Amsterdam angehörig. Sm. p. 79. nr. 193. 

Vean« uad Amor. Zu Paris im Lonvre. Kot d. 
tabl. p 110. nr. $81. 

Mtrcnr und Argus. Zeichnung in der Königl. 
Kspferstichgallerie zu Dresden. 

Achilles. Siehe nachher Alezander. 

Anchises. In der Ferne das brennende Troja. 
(Andere | Lotb. In der Ferne das brennende Sodom.) 
Von Schmidt im J. 1768. gestochen. Sm. p.78.nr. 190. 
cf. p. 4. nr. 9. 

Philemon nnd Baue!«. Gestochen von Thomas 
Watsoo. Sm. p. 79. nr. 194.) 



Alexander. Ermitage zu St. Petersburg. Sm. 
p. 113. nr. 309. 

Demokrii nnd lieraklit. „Collection of J. It. 
West, Esq., at Alcote." Sm. p. 67. nr. 157. 

Kleopatra. S. weiter unten. 

Vertnmnn« und Pomona. ,, Baron Puthon, at 
Vienna." Sm. p. 78. nr. 189. 

Dem Aeneas erscheint Venn«. Ein solches Ge- 
mälde soll nach Sm. p. 80. nr. 196. in der Sammlung 
des Fürsten von Lichtenstein zn Wien «ich belinden. 

Tod der Locretia. (1664.) Oben S. 200. 

Sterbender Held. (Cato.) Dabei ein helfender 
Freund , ein Knabe und ein Arzt II. E. S. 202. 
nr. 590. 

Kleopatra will die Perle Terachluckcn. Im Kö- 
niglichen Palast su Madrid. Sm. p. 80. ar. 195. 
lud de« Seaeca. II. E. S. 202. nr. 499. 

2. Alttestamcntliche Gemälde. 

Loth in einer Höhle. Andere sehen Anchises. 
Siehe den vorhergehenden Abschnitt. 

Loth'« Vergehen mit «einen Töchtern. Catalogue 
rmii- de l'oeuvrc de feu George Frederic Schmidt ä 



Londres.nw». p. 109. No. 173. Fü. kr. V. d. K. Th.4. 
S. 236. Sm. p. 3. nr. 8. 

Dasselbe Ereigniis. Von Ilud« eg gestochen. Sm. 

p. 3. nr. 7. 

Die drei .Männer (Engel) bei Abraham. (1. Mos. 
18.) 1946. Oben S. 130. 

Sarali, Abruliutns Frau, wird su Abimelech g*> 
hracht. (1. Mos. 20. 2.) In J. Woodin s Be.it/.. Sm. 
p. 238. nr 617. 

Abraham rerstSfst Hagar und ihren Sohn Ismael. 
(1. Mo«. 21.) vr. Mannlieh nr. 1067. v. Dill. ar. 420. 

Dasselbe Ercignif«. 1640. In Crcspigny'« S. Sm. 
p. 2. nr. 3. Oben S. 72. 

Dasselbe Ereignif«. Gestochen von SpiUbury. 
Sm. p. 2. nr. 4. 

Dasselbe Ercignif«. Earl of Denbigh. Sm. p. 3. 
nr. 5. 

Hagar in der Watte. In der S. de* Grafen v. 

Schönborn zu Wien. Sm. p. 8. nr. 6. 

Abraham wird Ton Isaac's Opfer durch die Er- 
scheinung eine* Engels abgehalten. Ermitage zn St 
Petersburg. Oben 8. 158. 

Dieselbe Darstellung. Zu Gotha. Oben S. 159. 

Von Isoac wird Jacob gesegnet. (1. Mo«. 27.) 
Einst in Jctswart'« S. Sm. p. 4. nr. 10. 

Dasselbe EreignU*. Blenheim. Pas«. 8. 177. Sm. 
p. 4. nr. 11. 

Jacob sieht im Traume die Himmelsleiter. (1. 
Mos. 28.) Nocl Descnfan«, A descriplive Catalogue. 
Vol. II. London 1802. p . 4. Sm. p. 4. nr. 12. 

Dasselbe Erei-i.il». In der S. de« Grafen von 
Schönborn su Wien. Sm. p. 4. nr. 13. 

Aussöhnung de« Jacob und Esau. (1. Mo«. 33.) 
Oben S. 121. 

Der mit dem Engel ringende Jacob. (1. Mo«. 34.) 
Zu Berlin. Sm. p. 5. nr. 14. 

Der Patriarch Jacob. Einst in Cesars Sammlung. 
Im J. 1757. von G. F. Schmidt gestochen. Catalogue 
rais. de 1'oeuTre de feu G. F. Schmidt a Londre* 
1789. p. 85. nr. 139. Sm. p. 56. nr. 127. 

Joseph erzählt «einem Vater den Traum. (1. Mo«. 
37.) In Siz van Hillegom's S. Sm. p. 7. nr. 18. 

Zwei Brüder Josephs zeigen den blutigen Rock 
desselben ihrem Vater. (1. Mos. 37, 32.) 1639. Im 
Besitze de« Earl of Derby. Sm. p. 7. nr. 19. p. 257. 
nr. 615. 

Juda giebt der Thamar ein Pfand. (1. Mo«. 88, 
18.) In der Sammlung de« Grafen Czernini zu Wien. 
Sm. p. 10. nr. 26. 

Joseph wird von Potiphars Weib beschuldiget 
(1. Mo«. 39, 17.) Joseph Nccld, Esq. Sm. p. 8. nr. 29. 
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Dasselbe Frcignif.. Ermitage zu St. Petersburg. 
Not s. lc* prine. (abl. ä St. Pctersb. et ä Merl. 1828. 
p. 57. 

Dasselbe Ercignifs. Einst in der Sammlung Tan 
Hoct's im Hang. So). |>. 9. nr. 22. 

Joseph legt den Traum de« gefangenen Schen- 
ken and Bäcker« au». (I. Mo«. 40.) Kirnt in de« 
Finten von Curignun S. Sro. p. 9. nr. 23. 

Joseph fuhrt »einen Vater Jacob zu 1'harnon. 
(1. Hm. 47.) Einst in der Sammlung C. Hussclanr's 
zu Amsterdam. Sm. p. 5. nr. 10. 

Joseph »teilt seinen Vater dem Pharao nr. Go- 
•toeben Ton William Ward- Sm. p. 258. nr. 016. 

Jaeob «egnet Joicph'a Sehne. IHM. Oben S. 163. 

Mate« wird von der 'rochier Pharaos aus dem 
Waiiaer gerettet. Oral. Sonst im Besitze de« Herz, 
von Choiseul. Boileau p. 7. nr. 12. Jetzt dem Sir 
Robert Peel, Bart ungehörig. 

Moae* i-t im Begrilf, die Gcsctztafeln zu zer- 
•chmeltern. 1659. Zu Berlin. Oben S. 132. 

Während Manoah und seine Frau bei dem Opfer 
lenicen, fliegt der Engel, welcher ihnen Simsen* Ge- 
burt verkündigt Ii.it ! e. m.ti llimmel ( Ilm h der Hich- 
ter 18, 20. Höhe 8 F. 7 Z., Breite 10 F.) Zu Dresden. 
Oben 8. 119 

Delila läfst durch eine alte Fr.m die Haare de« 
schlafenden Simson abschneiden. Cassel 1783. S. 77. 

nr. 136. 

Die Augen de* gefangruen und niedergeworfe- 
nen Sirason «erden ausgestorben. Delila entflieht 
mit den abgeschnittenen Haaren. Das Geruätiae will 
mit der Jahrzahl 1636. bezeichnet sern. Cassel 1783. 
& 11. nr. :><.. Sm. f. 12. nr. 31. 

Während schon ein Ange des Simeon ausgesto- 
chen ist, flieht Delila. SchAnborntschc Gallerle zu 
Wien. FiL kr. V. d. K. Th. 4. 8. 232-231. 

Eine alte Frau in rothein Gewände, neben wel- 
cher ein Knabe knieet. (Prophetin Hannah mit ihrem 
Sohne Samuel.) Bridgcwatcr- Galleric. Pass. S. 57. 
W. K. I. 388. 

Ilaanah und ihr Sohn Samuel. Eremitage zu 
St. Petersburg. Sm. p. 10. nr.27. 

David spielt die Harfe vor Saul. Salzdahlum. 
Vergl. Sm. p. 12. nr. 32. 

Die Pvlhonisae zeigt Saal den Schatten Samuel«. 
(1. Samuel. 28.) Pommersfelden. — \ ergl. Sm. p. 11. 
mr. 30. 

David opfert auf der Dreschtenne. Sm. p. 15. 
ar. 39. 

Bathseba hat das Bad verlassen. (2. Samuel. 11, 
2.) 1643. Oben S. 123. 

Bathseba empfängt einen Boten von David. (2. 
Samuel. 11, 4.) Sm. p. 13. nr. 34. 

Elisa, (1. Buch der Könige 6, 82.) Nach einem 
Gemälde der Sammlung ßurtnlu Bcrnardi's gestochen 
ran Pietro Monaco. Sm. p. 11. ar. 29. 

Der Prophet Elisa bewirkt durch sein Gebet die 
Wiederbelebung de« gestorbenen Knaben der Suna- 
mitin. (t Buch der Könige 4, 82. 88.) Jetzt in der 
8. des Sir Richard Cott I Innre. Bart. Sm. p. 11. 
ar. 28. In FS. kr. V. 4. K. Th. 4. S. 249. steht irrig 
„Elina" rnid „gestorbenen Madchen." 

Das Fest de« Ahasverns. (Esther 2, 18.) Br. 6 F. 
3 Z . Höbe 4 F. 6 Z. Zn Dreaden. S. 94. nr. 479. 

Ahasvern* mit Esther und Haman zn Tische. 
(Eatlier 7, 1.) Sm. p. 15. nr. 87. 

Haman bittet die Königin Esther um sein Leben. 
(EsLhcr 7, 7.) 8m. p. 14. nr. 86. 



Haman wird vernrtheilt. (Esther 7, 9.) Sm p 15 
nr. 38. 

Daniel vor Ncbukadaexar. Keddleaton Hall. Pas» 

S. 187. 

BeUazen Fost. (Daniel 5.) Sm. p. 15. nr. 40. 
Daniels Traumgesicht. (Daniel 7.) Sm. p. 21. 

nr. 55. 

Tobias nnd seine spinnende 1 rau im Inneren ei- 
nes Hause«. Gestochen von W. P. Licnw. Sm. p. 19. 
nr. 49. 

Aehnlichea Gemälde , einst dem Ritter Erard tu 
Paris angehörig. Sm. p. 19. nr. 50. 

Der blinde Tobias wird durch das Meckern die 
Ziege gewahr. (Tob. 2 20.) 1645. Zu Berlin. Sm. 
p. 19. nr. 51. Oben 8. 128. 

Der alte Tobias wird von seinem Weibe ver- 
spottet. (Tob. 2, 23.) Einst in der Sammlung de« Mi 
rector Cesar. Im J. 1773. von G. F. Schmidt gesto- 
chen. Catalogne rai». de l'oenvre de fen G. F. Schmidt, 
p. III. nr. 177. Anders verstanden und ausgelegt ist 
der Gegenstand in Sin. p. 18. nr. 48. 

Der Engel bietet sich dem Tobias zum Reisege- 
fährten seines Sohnes an. Die Mutter siut am Spinn- 
rade. Salzdahlum. 

Der junge Tobias, vom Engel begleitet, vir 
hlfst seine Kitern. (Tob. i, 24.) Brauaschweig. Sm. 
p. 19. nr. 46. 

Der junge Tobias und der Engel la einer Land- 
schaft. Einst in de Hnore'i 8. Sm. p, 18. ar. 45. 

Der junge Tobias sitzt in einer Landschaft. Bei 
ihm steht der Engel. Sm. p. 18. nr. 47. 

Der Fisch zeigt sich im Wasser, während der 
jnnge Tobias auf dem Ufer sitzet nnd der Engel ihn 
zum Fange ermuntert. (Tob. 6, 3.) Gestochen von 
Ardel. Sm. p. 17. nr. 44. 

Der junge Tobias verfolgt, den Fi«ch tragend, 
mit dem Engel «einen Weg. (Tob. 6, 7 ) Nntional- 
Gallery. Sm. p. 17. nr. 48. Pa«s. S. 19. W. K. I. 224. 

Der alle Tobias und seine Frau erwarten die 
Rückkehr de« Sohnes. (Tob. 10.) So beschreibt Sm. 
(p. 18. nr. 48.) das im J. 1773. von G. F. Schmidt 
gestochene nnd nach abweichender Auslegung schon 
oben aufgeführte Bild. 

Der junge Tobias verschafft seinem Vater data 
Gesicht wieder. (Tob. 11, 13.) Gestochen von Mar- 
eenuy. Sm. p. 19. nr. 52. 

Der Engel verläfst den Tobias nnd seine Familie. 
(Tob. 12.) Im Louvre. London Parmges. T. 1. PI. 8- 
p. 20. Ferner in dem groben Knpferwerke über das 
Französische Museum: Premiere scrie. Tableaux d'hl- 
stoire contenus dans la quatrieme partie da turne 1er. 
Dessinc par Gerard. Gravi 1 par Malbote. Not. d. tabl. 
p. 110. nr.577. Sm. p. 20. nr. 53. Oben 8. 65. 

Der Engel verläfst die Familie des Tobias. Gei- 
itochea 1765. tob A. Walker. Fü. kr. V. d. K. Tki. 4. 
S. 230-232 nr. V. Sm. p. 29. nr. 54. 

Susanna. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 227. Sro. 
p. 16. ar. 41. 

Die keusche Susanna. Oben S. 148. 

3. Nentestamentliehe Gemälde. 

Besuch der Maria bei Elisabeth. 1640. Grosvenor- 
üallery. Pass. 8. 66. Oben 8. 72. 

Geburt Christi. Sonst in der Gnllerlo Orleans), 
jetzt in der Nationalgallerie. W. K. L »17. 

In eiaer Stube sangt Maria das Kind. Die da- 
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»ebea sitzende, wohlbeleibte Aaaa hebt du Tuch 
TO» demselben auf, an das Gesieht tu »eben. Im 
Hille rgrnnde arbeitet Joseph stehend alt Zimmermann. 
(La Menage du Menuisier; jedoch mit der Berich- 
tigung i „Ceet pidtot l'atetier d'ua boisselier ou d un 
f harnm oii cet ouvrier traraillo."j Filh. V. ZILL Not. 
d t. p. 1UL mr. 983. W. IL LLL 684. ar. 663. üben 
8. 21 (1MX.) 

Heilige Familie im Inneren einet Bauernhatitc*. 
Obea s. 128. 

Heilige Familie. Zu St. Petersburg. Aehnlich 
dem in einer späteren Abtbeilung (S. 210.) verzufüh- 
renden Gemälde La Familie de huchernn. Auf dem 
Petersburger Gemälde rind Enget hinzugefügt. Kol. 
1828. p. 53. 

HeUige Familie, v. Mannl. nr. 1018. v. DUI. 
ar. 652. 

Maria nad da« Christuskiad. Caatel. 1783. S. £L 
nr. 76. 

Anbetung der Hirtea. 1646. National - Gnllery. 
John Pye, Engrating* from the picloret of the Na- 
tioaal-Gallery. L X. rW S. HL W. K. L 223. 

Anbetung der Hirtea. Dosseld. FL IL No. 216. 
». Dill. ar. 611. 

Anbetung der Könige. Buekingham-Hotise. Pa*s. 
S. iL Privat*. König Georg 's IV. Oben S. D2L 

Dasselbe Kreignift. Obea S. lii!L 

Wiederholung mit manchen Veränderung' n. Sir 
Thomas Baring. W. K. II. 235. 

Darstellung dea Chriatosk indes im Tempel. Hin- 
ter den Hauptpersonen eine grofse Treppe. 163(1. Einst 
tu Part«. Filhol V. nr. 325. Jetzt wiederum im Haag. 
Smith P. VII. p. 22. nr. iL Oben S. 4L. 

Ourttellnng de« Chrittutkindet im Tempel. Fü. 
kr. V. d. K. Tb. 4. 8. 287. Sm. p. 2L nr. 65, 

Darstellung dea Christutkindes im Tempel. An- 
dere iahen ein alttealumentlichea Lrcienifs. Oben 
8. 139. f. 

Darstellung dea Chrlttnskindes im Tempel. Nur 
vier Pertonen und da* Kind. Premiere tuile de dorne 
eatampea, gravees aona la Dir. da 6r. Le Brun. nr. 5. 
Sm. p. 28. ar. fiL 

Beachneidung. 1661. Althorp. Sm. p. 28. nr. 6j9_, 
Oben S. DIL 

Dar Engel ericfaeLat dem achlafendea Joaeph im 
Traume. Skizze. Zu Berlin. Oben S. 128. 

Bahe auf der Flacht in Aegypten. Salzdahlum. 

Der («elfjährige Jesu« in Tempel. Vi Mannl. 
n r. 778. t. DiU. nr. 663. — Fi. kr. V. d. IL Tb. L 
S. 235. Sm. p. 82. ar. 77. — Chmtua. Oben S. 1ÖL 

Johanne» prediget in der Wüste. Skizze , grau 
ia graa. Einst in Jan Siz 8. 8m. p. 55, nr. Vi'), 

Johannet prediget in der Wüste. S. dea Cardi- 
nal Felch zu Korn. Sm. p. 5_L nr. 12L. 

Enthauptung Johannes dea Täufers. In Museum 
an Amsterdam. Kot d. mbL 1828. p. 5L nr. 264. — 
Vergl. Sm. p. 53. ar. 120, 

Kopf Johaanea dea Täufers. Lettre ü an Ama- 
teur de la Peinlure. ä Dr. 1755. p. HL 

Der verlorene Sohn hütet die Srhweine. Zeich- 
nung in der KAnigi. Knpferatichgallerie zn Dresden. 

Der verlorene Sohn vor den Knieen seines Va- 
ters, la der Eremitage zn Petersburg. Not aar lea 
prior tabl. * St. Petorsb. et a Beri. 1828. 'p. 56. Sm. 
p. iL ar. LLL 

Der barmherzige 8amariter. (1648.) Oben S. 122. 
VergL Boilean, Dac de ChotsenL p. L ar. 8. 

Der Herr dos Weingartens und seine Tagtöhner. 



m 

(1687.) In der Eremitage tu St. Petersburg. Fä. kr. 

V. d. K. Tb. L 8. 228. Sm. p. fit. nr. 1HL 

Veränderte Vorstellung dieses Gegen Standes. 

(1656.) Fü. kr. V. d. K. Th. 4, 8. 821. Oben 8. 128. 
Auferweckung der todten Tochter Jairi. Catal. 

mit. de l'oeuvre de feu G. Fr. Schmidt, p. 104. 
No. Lüi. Ffi. kr. V. d. K. Th. L S. 135. Sm. p. 28. 

nr. 79. 

Die Ehebrecherin von Kembrandt fand der Ma- 
ler Lafontaine auf und verkaufte sie für 140,000 
Franken oder (nr .,(125 Rthlr. nn den Banquier An- 
gerstein in London. National - Gallery. Pass. 8. HL 
Oben S. 12Ü. Vergl. s HM. 

Ehebrecherin vor Christa». Blenhein. Sn. p.48. 
nr. Iii U K II 42. 4W 

Der auf dem Schilfe schlafende Chrittna wird 
von den Jüngern geweckt. 1633. IL T. Hope. Oben 
S. HL 

Der Zinsgroseben. Jet/t in der S. der Lady 

fJlarkc. Sm. p. iL nr. LLL Fü. kr. V. 4. K. Th. 4. 
S. 240. 

Nicodrmus nächtlicher Besuch bei Christus. Obea 
S. iL 

Christus betet im Oelgarten und wird vom En- 
gel gestärkt. Einst in V. Denon's an Paria Besita. 
Perignon, Deacription p. HL nr. liLL Sm. p.2L nr. 8». 

Petrn«. Sieh« Heilige. 

Christus Tor Pilatus. F. P. Esterbasy v. Gal. 
in Wien. S. HL nr. 88. K. IL II 180. 

< hri-tu-, wn Pilatut vor dem Volke ausgestellt. 
Catal. rais. de l'oeuvre de feu G. Fr. Schmidt, p. 87. 
Nu. lilL Sm. p. iüi. nr. &i. 

Chri.tu» mit Dornenkrone nad Kohrsiab. Cassel 
1783. S. 2HL nr. 117. 

Ecee botno. Oben S. lilL 

Bundes Glas mit einem Free liomo bemalt. Lich- 
tentteinitche Gallerie. Desrriptinn des tabl. Vionne. 
1780. 8. p. 128. ar; 451. 

Aufrichtung des Krcutzes. Dutt. PI. lö, No. 215. 
v. DUlit. nr. 619. 

Abnahme vom Krautze. Grau in grau gemalte 
Skizze. National -Gallery. Pass. S. HL W. K. L 223, 
Sm. p. 4L nr. 96. 

Abnahme vom Krentse. Dnaseld. PI. HL No. 214. 
v. Dillia. nr. 618. Oben S. 5JL 

Abnahme vom hreutze. Oben S. 12. 

Abnahme vom hreutze. Einst zu Cassel (Vera, 
v. J. 1783. S. 29, ar. 99.), dana zu Molmaiton, jetzt 
in der Eremitage zn St. Petersburg. Not. s. les princ. 
tat.! . p. IIB, Sm. p. 40, nr. 94. 

Grablegung Christi. Duaseld. PI. HL No. 217. 
v. Dillis. nr. 63t. — Zn Dresden. 8. 91. nr. 457. 

Auferstehung ChrWti. Die Wächter beim Grabe 
Christi von einem Fngcl in Verwirrung gebracht. 
Dusseld. PL IL No. 2JJL v. Mannl. nr. 819. v. Dil- 
lis. nr. 635. 

Der Heiland erscheint der Magdalena als Gärt- 
ner. Cassel 1783. S. 2ÖL nr. iL — Salzdahlum. 

Magdalena verehrt Christum . der ihr als Gärt- 
ner erscheint. 1638. Privat«. König Georgs IV. Obea 

S. 68. 

Christus geht mit den Jüngern nach Erzürnt. 
Eremitage zu Petersburg. Not. s. lea princ tabl. ä 
St. Pctersb. et ä Berl. 1828. p. ZU. » 

Christus und die Jünger zu Kraam, la Kopen- 
hagen. Vera. v. J. 1831. S. Hl nr. 405. 

Christus wird von den Jüngern zu Emaua er- 
kannt. Oben S. 123, 
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Christa» und der nagiäubige Thomm. Ermitage 

so St Petersburg. Not •. leg prine. tabl. |>. 79. 

llinwMliahrt Christi. Dasseld. PI. IL No. 21». 
y. Dill. nr. «34. 8a. p. Hl. nr. JIM. 

4. Heilige. 

a. Zusammenstellungen mehrerer Heiligen. 

Murin mit dem Christuskinde. Dabei die Evan- 
gelisten Maren» und Lora« und mehrere andere Fi- 
guren. Einst in Fesch 's tu Basel Gemäldesammlung, 
üben S. ü£L 

b. Einzelne Heilige, nach alphabetischer Ordnung. 

Der heil. Jnattasitu. Sm. p. 54L nr. 120. 

Die heil. Cacilia. Pornmcrsfeldrn. 

II.. Neil. Chrintophorot. Lettre u un Amateur de 
la Peinturc. a Dr. 1255. p. ÜL 

Der heil, l'rancismt. (ialerie du Palais Hojal. 
T. III. ä Par. 1808. Fol. PI 2H4. Sm. p. 51 nr. ÜKL 

Der heil. Francisens. 1660. Oben S. 185. 

Der heil. Franei.cn>. Zn Kopenhagen. Vers. ». 
J. 1834. S. fiL nr. 408. 

Der heil. JoAunnr«. Sm. p. 58. nr. Uli. 

Die heil. Magdalena. Lirlitcn>tetni»< he Gallerie. 
Descriot. de» tubleaux. Vienne. 1180. p. IUI. nr.615. 
— gm. p. i± nr. LH. 

Der Evangelist Uatlhäui. 1661. Oben S. lt£L 

Der Apostel Paulus in einem Duche lesend. Fom- 
mersfelden. 

Der Apostel I'aulm vor einem Ti»rhe sitzend, 
auf welchem ein offenes llueh liegt, mit einer Fe- 
der in der rechten Hand. Zu Wien. Oben S. üu. 

Petra* am Feuer. Ponmenfelden. 

Verleugnung l'etri. Ermitage zu St. Petersburg. 
Sm. p. ili. nr. 1ÜL 

Petrus im Gefängnif». Einst in der S. des Duc 
de Pra.liu. Sm. p. §3. nr. 121. 

Der Engel befreit Petrus aus dem GcfängnUte. 
Sm. p. -±L nr. 122, 

Zl Geschichte der neueren Zeit. 
Allegorie auf die Befreiung der vereinigten Pro- 
vinzen. Braun ia braun. Gemäldesammlung des Poe- 
ten Samuel Hogers , Esq. Sm. p. ÖL nr. 19H. \Y. hl. 
L 413. 

Adolph Herzog von Geldern droht seinem ans 
dem herkerfen.ter beraustehenden Vater. Oben S. liL 

IL ('onver»ation»gemä1de. 
Die Nachtwache. Garde de nuit. Ungeachtet 
de« Namen» stellt dieses grobe und berühmte Ge- 
mälde aus dem Jahre 1642. lediglich den Aufbrach 
des Capitain» und Kitlers F. B. Kok, Herren von 
Purmerland und Ilpendam zum Schcibcnschicfsen dar. 
Dieser grolie und »taltliche, vom Kopf bis zu den 
Füllten »chwarz gekleidete Herr ist begleitet von sei- 
lten Offizieren und von Büchseoschütxeu , unter de- 
nen einer sein Gewehr ladet. Nach der Mitte hin 
trägt ein junge» Mädchen an ihrem Gürtel einen wei- 
ben Hahn , welcher der Gewinnst »evn könnte. Fer- 
ner hat ein junger Mensch ein Pnlverborn und der 
Helm ' ine. Bächseaschütsen ist bekränzt. Dio ia 
der Höbe eines Pfeilers angebrachte Holländische 
Schrift enthält die Namen der dargestellten Personen. 
In diesem Bilde von koloisulcr Dimension geben Licht 
und Schatten , schrofT einander gegenüber stehend, 
durch ihren pikanten Coutrast den geschlossenen Ef 



fect eiaer nächtlichen Beleuchtung. Ein« Fackel ist 

nicht tu sehen. Im Museum zu Amsterdam. Not. 
d. t. exp. au Mus. d. r. d. P. B. 4 Amsterdam. 1828. 
p. SIL nr. 263. Oben S. Iii. 

Die fünf Aufscher des Stahlhofes von Amsterdam. 
1661. Im Museum zu Amsterdam. Oben S. 182. 

Die Familie des Holzhauer». La famille de hu- 
rheron. Links in der Stube drückt eine sitzende Frau 
ein nicht mehr kleines Kind an sich. Gegenüber 
hackt ein Mann mit dem Beile. Zwischen dem Manne 
und der Fran sitzt eine Katze anf dem Fufsboden. 
Das Gemälde ist sehr breit. Filh. VI. 410. Ohe« 
S. 20. 12L Unter den neutestamentlichea erwähn- 
ten wir S. 207. ein ähnliches Gemälde der Eremi- 
tage zu St. Petersburg, welches durch Hinzulugung 
von Engela zu einer heiligen Familie umgeschaf- 
fen ist 

Ein Schiffbaumcister , mit dem Zeichnen eine« 
Schiffe» beschäftigt, wird von seiner Frau unter- 
brochen. 1633. Privats. König» Georg IV. Oben S. 5xL 

Ein Holländischer Theolog bei seinem Stndier- 
tische scheint einer gnt gekleideten Frau von mitt- 
lerem Alter, welche lieben ihm sitaet, Lehren tu 
gebe«. Fü kr. V. d. K. Tb, i. S. 238. 

Ein Fischer. Hinter ihm ein Knabe. Hlst Erkl. 
S. 2&L nr. 448. 

Das Tischgebet (Vater, Mutter und Kind.) Sonst 
in der S. des Herz. v. Choiseul. Boileau p. fi. nr. IL 

Zwei studierende Mönche. Ihre Umgebung wird 
durch da» hinter einem Vorhänge stehende Licht mit 
einem wundersamen Schimmer erfüllt. F. P. Ester- 
haxy r. Gal. in Wien. S. 30. nr. 22. 

Philosoph in Betrachtnag. Filh. IV. 261. Vergl. 
W. K. III. 984. nr. Mi 1 

Philosoph in Betrachtang. Filh. Uli. 526. Lan- 
don T. 11. PI. L |> ä- Y d. t. p. UAL ar. 582. W. K. 
HI. 984. ar. 662. 

Ein alter Mann sitzt an einem Ti»cbe, anf wel- 
chem ein Globas und Schriften liegen, v. Männlich 
nr. 33L 1 

Ein Mönch ertheilt eines* Schüler Unterricht. 
Not. s. le» princ. tabl. ä St. Petersb. et ii Barl. 1828. 

r.fii. 

Ein Alter unterrichtet einen Knaben Im Lesen. 
Ermitage za Petersburg. Nutice s. le« princ. tabl. 
p. Sfl. 

Ein betagtes sitzendes Frauenzimmer, in eine 
Art von Klostergewand gekleidet lehrt ein Mädchen 
lesen. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 239. 

Eine am Feuer sitzende Frau mit einem Kinde. 
Cassel 1283. S. 26. ar. 132. 

Eine Frau reiniget den Kopf ihres Kindes. 164)9. 
Darmstadt S. 112. nr. 329. Vergl. die Bemerkungen 
oben S. 20L 

Ein durch das Wasser gehendes Weib hält nicht 
anf das zierlichste das Hemd in die Höhe. 1654. Na- 
tional-GaUery. Pas». S. ÜL Oben S. 15JL 

2. Bildnis««, 
a. Bekannte Personen, nach alphabetischer Ordnung;. 

Tlmmn* A/puello. Sm. p. 135. ar. 388. 

Bildaifs Y BerghcaCt. — Bildnifs seiner Frau. 
1644. Grosvenor Gallery. Pass. S. 65. Oben S. 126. 

Ephraim llotuu. In Six ran Ilillegom's S. Sm. 
p. »2. nr. 258. 

Le Connctable de llourbon. Oben S. 12fL 

N. Rtdner. Sm. p. 154. nr. 421. 
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L'opptmo?» Bildnif*. Erat zu Cassel, dann ün Lon- 
rre (Filhol VI. 413.)» zu Malmai.on, jetzt in der Ere- 
mitage cn St. Petenbarg. Sm. p. 11L nr. S4K>. — 
Au« der S. von Luden Buonaparlc. Ia der Hilders. 
4m Lord Ashbarton. IL 86. Sm. p. 112. nr. 307. W. K. 

ii. b«L 

BUdnir. de« Willem ßaey zu Alkmaer. Oben 
S. 52. 

Bildnif* der Freu Daey. Oben S. 123. 

Jcremiab Decker. Sin. p. 156, nr. 483. 

Philipp von Dorp, Oben S. KL 

BUdnir« des Malen FUnck. Dusaeld. PI. IS. Na. 
US. *. Dilti* nr. 883. — Bildaif* der Gattin dessel- 
ben. Dom. PI. IS, No. 212. t. Dilli* nr. 864. 

IIuro (»'rod'u* und desselben Gattin. Salzdahlum. 

Der Hurprnnri.tcr Rcinicr Ilamlo und »eine Mut- 
ter. Oben S. IIS. 

Mote* Ihnriquct. Sm. p. 15L nr. 472. 

Bildnif« de« raa der Ho*/. Oben S. 146. 

liilJnif» der Katharina lloogiact. (lloo^li.) 1657. 
Bei dem Gemäldchündlrr Peaceclc. Oben S. 166. 

Philipp Graf Horn. Sm. p. liL nr. 414. 

Cornelius Janteniut. ICSI. Oben S. 183. 

,lu*tus Lipiiu». In der S. des Cardin nl« Kelch zu 
Born. Sm. p. 126. nr. 449. 

Fräs des Jnctua Lipuo*. In der S. de« Card. 
FeUb xu Korn. Sm. p. HL nr. »7. 

Stcnatseh Ben Israel. KioO. Gestochen ton J. 
G. Hertel. Sm. p. 155, nr. 476. 

Brustbild de« Graten Montecucnli. Haatmann. 
& JA, nr. 146. 

Frau Mogge MuUmm. . In der S. Mogg« Muil- 
m&D'* zu Amsterdam. Sm. p. 126. nr. 363. 

Burpermi-Uter Pancrcu und eelae Frau. Privnts. 
finnig Georg-* IV. Sm. p. IM. nr.298. W.K. IL liüL 

Pfalz. Siehe Rupert. 

Ranbrandt t Vater. Einet in der S. dee Grufeu 
de Veace. Sm. p. SÖi 248. 

Rembraadt'a Mutter, 1801 In Wm. Hamilton'« 
Besitze. Oben S. 120. 

Bildnif* der alten Mutter Rembrandt's 1 Althorp. 
Pas*. S. 162. W K II- 

Bildair« der SSjähr. Mutter Rembrandt*. 1634. 
W. K. L 13S. Oben S. 51 

Rembmndt'« Mutter, schwär* gekleidet und zu- 
gekehrt »iteead. Ihre rechte Hand, welche eine Brille 
hält, ruht auf der Bibel, die aufgeschlagen auf ih- 
rem Schoo be liegt. Kniestuck. Za Gotha. Oben 
S. &L 

Brustbild einer alten Frnu ia schwarzer Kleidung, 
wahrscheinlich der Mutter Rembrandt'«. Copie. Zu 
Gotha. Oben S. 7J. 

Eine ehrbare Matrone, Tielleicht Rcmhrandt'« 
Mutter, «Uzt, die aufgeschlagene Bibel im Schoofte, 
auf einem Armlehmtuhle. Hirt. Erbl. S.2Ö6. nr.494. 

Rembrandt's bejahrte Mutter, am Tische sitzend, 
wiegt Dukaten ab. Zu Dresden. Ven. v. J. 1837. 
S. 2*» ur. 467. 

Henibrandt's Mutter. Zu Wien. Oben S. fi!L 

Familienblld. Rembrandt, seine Frau and drei 
Kinder. Ein MSdchen bringt der Mutter einen Blu- 
menkorb. Hembrandt «elbst hält eine Blume in der 
Hund. Salzdahlum. 

Rembrandt situ aj« Offizier gekleidet an einer 
mit Speisen besetzten Tafel und umfaßt seine aof 
seinem ScIiooTmi »Uzende Frau. Zu Dreaden. Verz. 
r. J. 1837. S. HL nr. 718. 

Rembrandt'« BUdaif*. Zn Brüs*cl in der Ge- 



mäldes, des Prinzen von Oranien. Pas«. S. 395. Oben 

S. Lü. 

Rembrandt'« Brustbild. Zu Kopenhagen. Verz. 
r. J. 1834. S. 52, nr. 404. 

Rembrandt'« Bildnif*. Bridgewater Gallcry. Pas«. 

S. SL Ohm S. 159. 

Hildulfs des noch jungen Rembrandt'«. Groave- 
dot Gallerr. Pas«. S. öi. 

Rembrandt'* Bildnif*. Oral. Pas«. 8. 265. — Lord 
Ashborton. W. K. U. 86. — Privat*. König Georg'« 
IV. W. K. II. ISO. — S. William Hope'«. Oben S.141 
— Gemilde«, des Poeten Rogers. W. K- L 413. 

Rembrandt'« Bildaif*. Filhol IV. 263. N. d. t 
p. US. nr. 570. 

Rembrandt'« Bildnif«. Er hält Palette, Pinsel und 
dm Malerstab. Filhol V.S29. N. d. t. p. 109. nr. 569. 

Rembrandt's Bildnif*. Filhol. V. 858. — Vergl. 
N. d. t. p. US. nr. 571. 572. 

Rembrandt 1 « Büdnifs. Duaseld. PI. 23. So. 295. 
r. DiBi* nr. 671. 

Bildnif« Rembrandt'« mit schwarzer Mütze und 
doppelter mit Edelsteinen besetzter Halskette. Pr. En- 
gen IL >- Leurhteiiberg in München. S. 52. 

Rembrandt's Bildnif«. Zu Dresden. Vers. v.J. 1837. 
S. 136. nr. 708. 

Rembrandt'« Büdnifs. 1634. Zu Berlin. Kugl. 
Betchr. S. 229. Oben S. OL Die angebliche Jahrzahl 
1643. in Smith P. VII. p. 122, nr. 876. ist Druck- 
fehler. — Sm. p. 62 nr. 235. 

Rembrandt'* Bildnif«. Zu Berlin. Sm. p. 91. 
nr.226. 

Rembrandt'« Bildnif* in halber Figur mit Mütze 
nnd Gürtel, de Prenner tah. Ii. v. Mechel S. 91. 
nr. 2L Sm. p. !HL nr. 223. 

Hembrandt'* Bildaif«. F. P. Esterb, v. Gel. ia 
Wien. S. 12. 

Rembrandt's Bildnif«. Zn Florana. Serie di rit- 
ratti degli eccell. pittori colle vite de*cr. da Franc. 
Moücke. Vol. Iii. in Fircnze MDCCLVI. Fol. Tav. XV. 
p. 79—65. R. G. d. F. iU. Ser. HI. Ritr. d. pitt Vol. 
HL U». CLIX. CLX. p. 77—81. 

BildniT« sm Rembrandt's Frau, Saskia vaa Uj- 
Icnbnrg, wie C. J. Nieuwcuhiiy* p. 13. iliren Nomen 
BngiebL Hcadloaf. Pas«. S. 214. 

Bildnif* voa Rembrandt'* Frau. Auf ihrem hu- 
pfe ein breites Barett mit Federn. Die Rechte hält 
eine Nelke. FIUioI VL 895. 

Bildnif« roa Rembrandt'« Frau. Darmstadt. 8. 151. 
nr. 410. 

Heinbrandt'« Tochter. Zu Dresden. Vers. r. J. 
1837. S. 149. nr. 750. 

Prinz Rupert. KönigL Museum im Haag. Sm. 
p. 94. nr. 243. 

Aduiiral do Ruyter. Einst in der S. de» Morqui* 
de Brunoy. Sm. p. 85» nr. 247. 

. Kniestöcb Gustav Adolph'«, Königs von Schtredcn, 
beinahe in Leben»gröf*e , von vorne, das Haupt mit 
einem Federhnto bedeckt. Diese* der \\ ittwe Jukub 
Wächters aiigcbürige Gemälde wurde als «ia (irri- 
gerweiae?) dem Rembrandt zugeaehriebmes Werk im 
October 1884. an Bamberg versteigert. 

Bürgermeister Sts. Oben S. 121L 

Frau Sic. Ia der S. da« Sia ran Hillegom. Sm. 
p. 122. n*. 545. 

Johann Sobirtki. Eremitage zu Petersburg. Not. 
*. les princ tahl. k St. Peterab. et 4 Herl. 1828. p. iL 

Eliezar Svxümiut. Sm. p. 136. nr. 364. 
49 
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Ein kleine* Bildair«, Wilhelm Teil genannt. Rar 

leighnuse. W. K. II. 486. 

Admiral van Tramp. Sm. p. 155. nr. 477. 

Bildnif» des Ante« Tu/p , welcher «einen Schü- 
lera bei der Eröffnung eine« »or ihm liegenden Leich- 
nam« deuinnstrircl. Rembrandl's sogenannte Analo- 
mie. Gallerte ini Haag. Schnaaae S. 20. f. Oben 
S. 54. 

Der Marschall Turewie zn Pferde. 8. dea Barl 
Cuwper so Pansanger. W. K. II 222. Oben S. 149, 

Bildnir« de« Peter van Uittnkogaard xu Utrecht. 
Iui Mus. zu Amsterdam. Not d. tabl- 1828. p. ü2» 
nr. 266. Sm. p. 94. nr. 242. 

De Witt. Sm. p. 152. nr. 458. 

b. Uabeluuinte Peraonen. 
«) Familien. 

Familienbildnif*, die. Frau sitzend, der Malta ste- 
hend. IL T. Hope. W. K. II. 132. 

ß) Mannliche Personen. 

Bildaif« eine» andächtigen Jüngling«. Hi*t. Erkl. 
S. 2fflL nr. 494. 

Lin junger Mann, auf einem Stuhle sitzend, lieft 
in einem Buche bei einem kohlenteurr. Uitbii liegt 
da« Zange. Paa«. S. 265. 

Ovale» Brustbild eine* jitngcu Manne» (des noch 
jugendlichen licmhrandt's 7). Seinen Kopf bedeckt ein 
Barett, welche* über der Stinte mit Perlen geschmückt 
int. Mit der Linken hält er die am »eine Schultern 
hangende goldene Kette. Landon Paysage* J L IM. 'OL 
p. 28, FUhol L No. ÖäL N. d. t. p. 110, nr. 511 . 

Kniettäck eine« tchöneu jungen Manne«, der anf 
einem Stuhle sitzt und mit dem einen Unterarme auf 
eine Tafel «ich stützet. Filbol VII. 461. 

Bildnif» einet jungen .Manne». 1044. Ilildemanirn- 
Img da« Karl Cowper an Pansanger (llertfnrdshirc.) 
Oben S. 126. 

Janger Kopf. HUt. Erkl. S. 201. or. 4D7. 

Bihlriil* einea jungen Manne«, v. Mannt, nr. 915, 
*. Dilti« nr. 668. 

Bildnif» eine« jungen Manne«. T. Mannlich nr. 
2449. 

Bildnif* eine« Jtinglinps mit kninicn Haaren und 
überhängendciiiHeindlra£'"ii. An« llembrandt'n Schule. 
Zn Gotha. XI. & Oben 8. ML 

Bildnif» eine« geharnischten Jüngling», v. Wie- 
chel S. Ü<L nr 2L 

Bildnif« eine« Jüngling«. ». Mechel S. 8Jt. nr. 22. 

Bild ni f* eine« jungen Mannen in einem Blumen- 
kranze, Von Keinbraadt and Daniel Seghen. v. Me- 
chel S. 91. nr. 22. 

Bildnil« eine« jungen Manne«. Lichteu«leini«ehe 
Galleric in Wien. (Deacription d. t. Vienae. 1780. 
p. 114. nr. 3144 ) — Noch eine«. Ebendaselbst, (ib. 
p. 192. nr. 616.) 

Bildnif» eine« Mannen , deuten Rechte anf einer 
Bitte Homer« ruhet. lfi.V$. Bilder«, dea Sir Abrah. 
Borne. W. K. II. 20. 

Ein Ritter in voller Rü«taog mit einer Lanze in 
de» rechten Hand. Warwick Ca«tle. Paa». 8. 219, 

Ein Holländischer Offizier in Harnisch und ro- 
Üieru Kleide. 1635. FitewUliam-Museum. Pass.S. 204. 
Oben 8. 6JL 

Bildnir« eine« Offiziere«. 1656. Oben 8. US. 

Bildnif» eine« Krieger«. 1633. Im Lonvre. Sin. 
p. 125, nr. «42. 



knirstm-k eine« Herren mit einem Falken auf der 

Haad. 1643. Paa«. S. £5, Oben S. 123. 

Bildnif« eines Bit«geru»e»*ter«. Galerle da Palai» 
Royal. T. III. PI. 281. 

Bildnif* eine« Holländischen Biirgermeinter«.:'War- 
wick Castle. Pas«. S. 219, 

Koioitück eine» alten Rabbiner« mit Turban und 
sonstiger phantasiiaclier Kleidung. 1632. Corsham- 
hontc. W. K. 11. 811. 

Ein jüdischer Priester mit Turban. Hufbe Fi- 
gur, Icbeiugrof*. Devoashiro Galtery. Pbm. S. XL 
W. K. L 235 Ein Exemplar ist in Genna, ein andere« 
im Besitze der Herren voa Sewa im Haag, ein drit- 
tes im Museum zu Berlin. 

Bildnif« eines Rabbiner«. Private. König Georg '• 
IV. W. K. II. lflL 

Bildnif« eines Juden. National GaUery. Eaj*. 
S. 19, W. K. L 224, 

Ein alter Rabbiner, mit einer goldenen Kette nm 
den Hai«. Wonbnrn-Abbey. W. K. 11. 549. 

[Brustbild eine« alten Rabbiner« in dnnkelem Ge- 
wände mit Turban und in einander liegenden Hän- 
den, «onat dem Reiiihrandt zugeschrieben, aber Cnpie 
nach Salomoa Kontagfa. Zu Gotha, V. 9. Oben S. 67.1 
Bildnif« eine* Juden, t. Mechel. 8.90. nr.2fi 
Bildnif« eine« Türken, v. Mannlich nr. 1146. v. 
Dilti* nr. 662. 

Kopf eine« Bauern. HUt. Erkl. S. 209, nr. 492. 
Brustbild eine« Philosophen, der ein Buch hält. 
Oben S. 122. 

Brustbild eine« jungen Mannes. Oval. (Gestochen 
von Friedrich Schmidt.) Landon Paysage«. T. L PI. 20. 
p. 38. Filhol T. L No. ML 

Ovales Bild eine« Manne«. Landon Payr«. T. U. 
PI. fiCL p. 82. 

Brustbild eine« Manne«, dessen Barelt mit Federn 
geschmückt ist. Landon Pay reges. T. L PI. 5, p. 15, 
Filhol T. IL No. 13L 

Brustbild einea Manne« mit einer Pelzmütze. Lan- 
aoa Payaagcs. T. II. PI. 14. p. 19, 

Brustbild eines bejahrten und bärtigen Manne», 
der Kopf unbedeckt, die Rechte unter dem Barte. 1685. 
Oval. Landon Paysage«. T. L PI 14, p. 31, Filhol 
T. L No. IL Sm. p. 125. nr. 346. 

Ein bärtiger Grci«, mit einem Mantel bekleidet, 
«lt«t in einem groften Stahle und hat die Finger bei- 
der Hände in einander gelegt. Landon Paysage«. T. II. 
PL 49, p. 6JL Filh. T. IL No. 1ÜL 

Bildnif« eine« Manne«. Sonst zu Cassel, Malmai- 
*on. Bilden, des Lord Athburtoa. W. K. IL 86. 
Bildnif« eines Manne«. 1656. Obea S. 163. 
Bildnif« eines Manne« in mittleren Jahres. Bilder», 
dea Lord Aihburton. W. K. II. 86. 

Männliches Bildnif«. Chiswick. W. K. L 266. 
Männliches Bildnils in einem Orale. Robert Peel'« 
& W. K. L 281. 

Ein alter Mann mit grauem Barte sitzt in einem 
Lehnstuhle and hält mit beiden Händen einen Stab, 
v. Mannlich nr. 1133. v. Dillla nr. 848. 

Brustbild eines alten Manne«. v. Maoni, nr. 543. 
v. Dill. nr. 307. 

Brustbild eines Mannes mit einer Feder auf dem 
Hute. t. Maoni, nr. 1053. 

Bildnif« eines Manne*, v. Manul, nr. 1204. v. Dil- 
lii ar. 846. 

Ein alter Mann mit einer Pelzhauke, r. Mannt, 
nr. 2332. 
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Brustbild eines alten, hurtigen und «chwarz ge- 
kleidotaa Manne«. Zu Gotha. Oben S. 123. 

k kinc* Bildnil» eines alten Manne« mit rother 
Mütze. Zu Gotha. XI. K. Oben B. 18L. 

Kopr ein«« betagten Mannet. Hut. ErkL S- 20L 
ar. 496. 

Ein Alter hält einen Stock in der einen Hand. 
Zu Dresden. Recueil d'cttaiup««. II. Vol. ä Dresde. 
1757. PI. 18. 

Ein Alter in der Pelzmütze eitzt auf einem Lehn- 
stuhl« und lehnt mIdo Hand auf den Arm desselben. 
Zu Druden. S. 82. nr. 419. 

Ein Alter mit einem kurzen Barte und einem mit 
Perlen benetzten flöte legt eine Hand ia die andere. 
Halbe Figur. Zu Dresden. S. 84. nr. 423. 

Halbe Figur einet Alten. Zu Dresden. S. 112t. 
nr. 57«. Vergl. oben S. 1ÜL 

Bruntntuck eine« Manne«. Zu Dresden. 

Ein Alter. Zu Dresden. 

Zwei männliche Hildni«««. Der eine Mann Ut 
bärtig, «ein Kopf mit einem breiten Hute bedeckt ; der 
andere wt unbärtig und hält ein Buch, de Prenner 
tob. 2& 

Knie>tüek eine« unbärtlgea Manne« mit Federba- 
rett, den Stock ia der Linken, die Hechte ia die Seite 
setzend, de Premier lab. 4ä. 

Rilit niT« eine« Manne«, r. Meehel S. 89. nr. 24. 

Bildnif« eines Mannet. Lichtensteinische Galkrie 
in Wien. (Dcscription d. L Viennc. 1780. p. 12. nr. 12.) 
— Koch eine«. Ebendaselbst, (ib. p. 28. nr. 5t.) 

Bildnir« eine« Greise«. Lichtensteinische Galleric 
ia Wien. (Descr. d. t. Vienne 1780. p. 2!L nr. 5JL 

Ein sitzender Mann. F. P. Esterhaxy ▼. Gul. in 
Wien. S. 8. 

Bildnir» eine« Manne«. F. P. Esterhazy v. Gal. 
ia Wien. 8. 12. 

Stadium. Kopf eines Manne«. BridgcwaLer-Gall. 

w. k. l m 

y) Weibliche Persouen. 

Ein Mädchen, im Begriff den Fensterladen zu 
echlieben, sieht erst noch einmal heran«. Dulwich 
College. Pas«. 8. 2L 

Ein mit Blumen gekrönte« Mädchen, r. Maoni. 
& B. nr. 8023. 

Kniestück einer schönen jungen Dame. G reu Te- 
nor Gnllery Pas«. S. fiSu W. K. II. 118. 

Junge Dame in schwarzer Kleidung um Klarier 
sitzend. Pomnier*felden. Meuscl Museum L Künstler. 
2m St. Mannheim. 1788. S. 14. 

Bildnifs einer jungen Frau. t. Männlich ur. 11U9. 
T . Dil«« nr. 842. 

Bildnif« eine« lachenden Frauenzimmer«. Zu 
Dresden. S. 82, nr. 423. 

Bildnif« einer jungen Frau. 1648. Zu Berlin. 
Oben S. 122, 

Bildnif« einer jungen Frau. F. P. Eaterhasy v. 
Gal ia Wien S. HL 

Eine junge Dame mit Handschuhen und Fächer. 
F. P. Eaterbasy ». G. S. 12. 

Bildnil« einer Frau. Filhol V. 811. 

Weibliche« Bildnif«. Landun Puviaget T. L PI. 



41L p. 60. N. d. t. p. HS. ar. 578. W. K. HL 583. 
nr. 672. 

Kopf einer Frau. Filhol VI. 3JL 

Bildaife einer Frau. Filhol VI. 895. 

Bildnir« einer Frau. 1641. Sonst zu Cassel, Mal- 
uiaitoo. Jetzt in der Bildern, des Lord A*liburlun. 
W. K. II. 86. 

Weibl. Bildnif« in reichem Schmuck. Bridge- 
water-Gollerie. W. K. L 338. 

Bildnif« einer blonde« Frau in mittleren Jahren. 
1641. PrWats. König Georg*« IV. W. K. II. UML 

Bildnir« einer Frau voa initiieren Jahren, t. Me- 
chel S. 89. nr 22. 

Bildnif« einer alten Frau. Windsor. Pas«. 8. 45. 

Ein altes Weib mit einem groben Schleier um 
den KopL Pom. S. 265. 

Kopf eines alten kranken Weibe«. II ist. Erkl. 
S. 2JLL nr. 

8. Thier*, 
Siehe unten i Stillleben. 

IL Landschaften. 

Waldige Gegend Lei Morgcnaubruch. Die Fi- 
scher hat Teiiier» gemalt. GreoTenor Gallery. Pom. 
S. fifi. W. K. IL 1ÜL 

Landschaft, die Mühle genannt. Sonst in der Gul- 
len« Orlean«. Galerie du Palais Koyal. T. HI. a Pa- 
ris. 1808. PI. 283. Marquis von Landsdowne au Be- 
wood. W. K. L 517. W. K. II. 296. 

Landschaft mit einer Mühle. Zu Dresden. S. 103. 
nr.523. 

Eine von einem Flusse durchschnittene Pläne. 
An beides L'fcrn Gebäude. IL T. Hope. W. K. II. Ii» 

Landschaft. Robert Peel s S. W. K. L 281. 

Landschaft. Gemäldes, des Poeten Hoger«. W. 
K. L 413. 

Landschaft Zu Kopenhagen. Verzeichnif« t. J. 
1884. S.5JLnr. 409. 

Landschaft mit einer Brücke. Cassel 1783. S. L 
ur. 2, — S. LDL nr. 12. 

Landschaft. Sonst zu Cassel. Filhol VIII. 508. 

Herb.tlamUcluift durch die Abeadsouae beleuch- 
tet, r. Dillis nr. 613. K. IL II. 18L. 

Landschaft mit Gewitterwolken. Salzdahlum. 

Trübe Lundsihaft in Abenddämmerung. Hi»t. 
Erkl. S. 20L nr. 501. 

Winterlundschaft. Cassel 1788. 8. XL ar. 128. 
Sm. p. 192. nr. 699. 

HL Stillleben. 

Zwei todte Rebhühner and eme Kriecheute, The- 
mas Einmeraon, E«q. Sm. p. 76. nr. 1S4. 

Todte Prauea. Im J. 1819. dem W. R. Carl- 
wright, Esq. angehörig. Sm. p. 259. ar. 620. 

Aufgehangene Hohrduuuncl. Zu Dresden. S. 98. 
nr. 501. 

Todte Vögel. Im J. 1784. dem Willem Slx an 
gehörig. Sm. p. £5» nr. 150. 

LL Zeichnungen. 

Beim Kossthändler Woodborn. W. K, L 447. 
Außerdem s. Sm. p. 198 - 202. 
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Zugabe von Nachträgen und Berichtigungen. 
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Nach Aufstellung der Annalen Niederländischer Malerei und Kapferttecherkunst durfte die fernere Ver- 
YolUtindigung der Wissenschaft fortan mehr ein heiteres Spiel als eine Arbeit seyn. Die Art und Weise, 
wie diese Vervollständigung sn bewerkstelligen *ey, wird am deutlichsten werden, wenn wir selbst noch eine 
Reihe von Kunsterzeugnissen nach der in dem Werke herrschenden Ordaung zusammenstellen. Untermischt 
mit ihnen geben wir noch die Berichtigung unbedeutender Druckfehler, deren Zahl, ungeachtet der Schwie- 
rigkeit des Druckes, höchst gering ist. 



Auf 8. 12, Z. 54« Statt Comma Semicolon. 

Die 8. LS* stehende Angabe des Jahres, in welchem 
Heinrich Goltzius starb , wird bald nachher in den 
Nachtragen zn S. SL berichtiget. 

Zu 8. 12. Gasp. Rrm Belg. pinx. Raph. Sailrlcr 
so. 1603. Der heil. Hieronymus. (Hub. Wluckl. T. Iii. 
p. 075. nr. 3671.) 

S. lfi, Z. 12. von unten: Die Jahrzahl 1660. ist 
aus der Beschreibung des Gemaides beibehalten. Of- 
fenbar ist das Jahr 1606. zu verstehen. 

Zu 8. lfi. Handzeichming von Heinrich Gottsitu. 
Oben links anf einem von einem Engel gehaltenen 
Schilde steht, jedoch mit Schraffirungen überstrichen, 
die Jahrznbl 1606- Anbetung der Könige, in Lucas 
van Leyden's Style. Diese Originalzeichnung, die nur 
in Kleinigkeiten von dem Kupferstiche abweichet, wird 
in der Königlichen Knpferstichgallerie zu Dresden auf- 
bewahrt. 

Zn S. 12. P. Ml fe. 1607. Der Engel und der 
junge, den Fisch fangende Tobias. Zeichnung in der 
Grofsherzoglichen Sammlung zu Weimar. 

Zu 8. 20. Z. üi Gemälde des Joachim IPtnrad. 
Johannes predigt in der Wüste. Köoigl. Bildergalerie 
in Kopenhagen. Verzeicho. v. J. 1834. S. 44. nr. 846. 

Zn S. iL. Bril. Babylonischer Thunnbau. Zu 
Maina. Dasselbe in Berlin gröfser. 

Zn S. 25. Paulus Moreelte. 1612. (van Eynden 
L S71. Brulliot, C. d'Aretin. T. I. p. 804. nr. 8001.) 

Kupferstich von Johann Müller. Bilduifj des Jo- 
hannes 8ecundus. Vergl. van Eynden L Ii 

Wer. van VaUkert in. et fe' 161*. (Brulliot, C. 
d'Areün. T. L p. 393- nr. 4163.) 

Zn 8. 2fL Sammtbreughel. Christa* heilet die 
Kranken. Zu Mainz. 

Zu S. 27. [1618. Geburtsjahr des Bartholomen* 
van der Heist, van Eyudcn L 31H5.] 

Zu S. 2S. fg. Folgendermafien wird das in der 
Fürstlich Lichtensteinschen Gallrrie zu Wien befind- 
liehe Grmijde von ftubrn» beschrieben: „L'Enfant 
Ericthonins ans pieds de srrpeot est poie* ä terre 
dan* une corheille, que les deux soeurs Hen<? et A- 
glanre ont ouverte contre la prehibitioa de Minervc, 
qui leur avoit con!U [ ce depdt. Ces deux soenr« l'une 
penebee ver* la corbcille, et l'antre le genou plirf sur 
la mar che d'nne fontaiae paroissent s'eutretenir de 
leur d<fcouverte, et des jarabes montrueuse« de l'Eu- 
fant. Pandrose la troisidme soeur, qui n'a partagl ni 
leur curiositt, ni leur d^sobc'isaance, debout et ap- 
pnyee contre un arbre passe un bra» par des*u* le» 
«fpaule* d'une vieille frmme, regarde l'enfant d'on air 
de surprise, et est attentive aux suites qui doivent re- 
sultcr de l'ordre que ses denx soeurs viennent de vio- 
ler. — — La vieille femme qui y est pr«!sentc, paroit 
ttn uae conlidente ou suivante des trois soeur*, et ses 
yenx et son attention tont aussi fix«?* sur la cnrbeille 
d'Ericthonius. Cupidon tout nu tient un bout de la 
robbe d'Aglanre, et a la tote tourn«5e vers eile dans 
l'attitade de lui addiester la parole. L'action se pause 
dans un jardiu, ou l'on apperr/oit la atntue du Dieu 
Pan an »econd plan i droite , et au premier plan & 
ganche une fontaiae orn«!e d'une figure de marbre, qni 

represente la Natur«. Point sur toile, haut fi 

pieds IQ ponces, sur IQ pieds 1 pnuce de largeur." 
Description <L t. Vienne. 17ßa cu P- 230. nr. 664. Die 
Stelle Ovid's ist Metam. J, 561. 



Zn S. 2S> Peter Sternen*. F. 1614. (So unten 
links bezeichnet.) Wilde Landschaft mit einem Was- 
serfalle. Links der ihn aufnehmende Zeichner. Zeich- 
nung der Grofsherzoglichen Sammlung zu Weimar. 

Auf 8. 22. Z. Sit i*t statt savorts zu lesen : avons. 

Zu S. 30. S. Fritiu» Ao. 1615. (Brulliot, C. d'Are- 
tin. T. L p- 255. nr. 1547.) 

Zu S. 8i_. Hendrik Goltzio* «Urb am 22. Decc Bi- 
ber 1617. van Eynden L 367. 

Zu S. 31- [Abraham Blotmaart, Decan der Schil- 
ders Genoolschap. van Eyndcu L 370. J 

[1618. Puulns Moreelie. ran Eynden L 372 j 

Das S. SA erwähnte, mit P. M. 1630. bezeichnete 
Bildnils soll nach van Eynden's Vennnthnng von Pau- 
lus Moreelie verfertigt seyn. 

Auf 8. 33. Z. 38» ist statt Zeeruinisehen zn lesen 
Czerninschen. Ueber die Czeruintche Gemälde— Samm- 
lung in Wien handelt die Skizze von G. iL im neuen 
Archiv für Geschichte n. s. f. für das Jahr 1830/ 
Nr. 2, 3. 

Zu 8. 34. Ein Gemälde des Theodor Ä'ejser in 
der Konigl. Bildergallerie zu Kopenhagen acigt einen 
Hollander, der mit seiner Frau im Vordergrunde ei- 
ner Landschaft spatzieren geht. Verzeichnifs v. J. 
1834. S. 12. nr. 376. 

Zu S. 35. Z. iL. Aus der Lichtenstcinischen Gal- 
lerie za Wien wurde folgendes Gemälde herausgege- 
ben : „De l'e'cole ile Rubens. Saint Gregoire. Ce 
P*!re de l'Eglise reenit eu e'crivant les Inspiration» du 
St. Esprit, qui sous la forme de colombe puroit lui 
parier * l'oreille. On voit ä ses pieds l'heWsie fou- 
droyeo pur des Angt-s, qui les mains armees dVpete» 
fiamboyantes la prccipitciit dans l'ubyme. Tnntcs les 
ligures dont cc tablcan est compos«-, paroissent na 
former qu'un seul grouppe, oü l'on distingue l'ex- 
pression . le colori« , la foree de Rubens et de son 
ecole. Peint sur toile, haut A pieds, sur 3 de lar- 
geur." Descript. Vicnue 1780. p. 807. nr. 642. 

Zn 8. 42, Michiel Miereveit. (Houbr. L 47.) 

Zu S. 43. Kornelis Adriaan Läuekoten. (Tluulir. L 

iläj 

Zu 8. 45. iL 1629. Gefecht innerhalb eines Dor- 
fes. Die Landschaft in Bi'eughel's Style. Lichtenstein. 
Gallerie zu Wien. (Description d. t. Vienne. 1780. £L 
p. 89. nr. 252.) 

Zu 8 4SL 1631. M. MtcreveU. Bildnifs dea oin 
und vierzigjährigen Hugo Grotius. Im Museum in 
Amsterdam. Not. d. tabl. 1823. p. 40. nr. 

Zu S. 5CL Der Liebesgarten. Kopenhagen 1834. 
8. 15, nr. lüZ. 

Die von mir oben S. 52. «nd üherdief* in den An- 
nalen der Niederländischen Bildnerei vorgetragene Be- 
hauptung, d-ifs Rubens Gemälde auf die Elfenbeinar- 
beiter in den Niederlanden einen nicht geringen Ein- 
flufs ausübten, gründete sich lediglich auf ihren Styl. 
Jetzt Bode ich in J. F. M. Michel*» Lebensgcschicbte 
von Rubens (p, 291.) eine willkommene Bestätigung. 
Lucas Kay d herbe aus Malines, der einige Jahre hin- 
durch in Rubens Schnle das Zeichnen erlernt hatte, 
arbeitete später nach Hubens Zeichnungen mit so ho- 
her Vollkommenheit in Elfenbein, dafs Rubens seine 
Werke würdig achtete, sie in seine Sammlung aufzu- 
nehmen. Unter den Blfenbcinarbeiten , die Rubens 



219 



220 



selbst besals, werden znvSrderst Adam und Eva er- 
wähnt, hieraof folgende nach «einen Zeichnungen oder 
wenigstens aaf »eine Betteilung verfertigte Gegen- 
stände : Mercar ; Venns ; Amor nnd Psyche schla- 
fend; ein Salzfafs mit Tritonen , Nereiden nnd Liebes- 
göttern, welche Goirlanden halten; Kinderlaaz; Chri- 
stus am Kreutze. (Mich. p. SyO ) 

Zu S. 5ii Z. 2fL Offenbar hat Smith die Auf- 
schrift des Gemäldes anrichtig raitgetheilt. Statt 
Pictoriti« wird pictorum auf dem Gemälde stehen. 

Zu 8. 58, Das Gemälde Tcnim des Vaters (Hohe 

I F. 6j Z., Breite 2 F. J ZoU. Auf Leiow. IV. E.) 
wird im Catal. d. tabl. pro», d. cab. d'un amat. p. SL 
nr. 35, ao beschrieben : „Teniers le pere, L'interiear 
•l'unc tabagie oik l'on renurqae qninse figures aveo 
differens accessoires. Hauteur 15, p., largear iL 
Toile." 

Nach Rembrandt's Radirang aus dem Jahre 1654., 
„Christus und die Jünger zu Einaus", hat ein Unbe- 
kannter ein Gemälde der Hausmannschen Sammlung 
zu HannoTer verfertigt. (Vera. S. 20. nr. 138.) 

Die auf S. 53t beschriebenen Gemälde des Finna 
Frantk hätten schicklicher in dieser Ordnung vorge- 
führt werden sollen :Lfi.LlS.i>S,Si Die Kre-o- 
taigung des heil, Andreas wird im Catal. de tabl. pro— 
Ten. d. cab. d'un amat. p. 4, nr. fi» aufgeführt : „Une 
rieh« composition representaut le mertyre de St. An- 
dre'. Ce tablean est bien conserve! et d'noe bonne cou- 
leor. Haute ar 14 p., largear 18, cuivre." 

Z« S. ßQ, Cat. d. tabl. proT. d. cab. d'un amat. 
p. 4. nr. 4j. „Peter Neefs. Un tablcau de la pre- 
miere finesse et tr<*s cupital dans son genre. II re- 
presente an ioteneur dVglise. pris k lVffet de la nnit 
et eclaitsf par differens flambeaux dont les effets sont 
rendus arec la plus admirable intelligente; il est oraA 
de jolies figures, par Francois Franck, qui offrent la 
ceremonie d'on bapltoe. Hauteur 11 p., largeur 17. 
bois." 

Anf 8. 62. in der KL Zeile von unten ist zu le- 
sen: erwähnt unter dem Jahre 1635-, malte tu s. f. 

Zn 8. 63. Mit der Jahrzahl 1586. soll das Ge- 
mälde Ucmbrandi't bezeichnet teyo, worauf die An- 
nen des niedergeworfenen Simson aasgestochen wer- 
den. Delila entflicht mit den abgeschnittenen Haaren. 
Cassel 1783. 8. LL nr. Sk Smith P. VII. p. UL nr. 31, 

Zwei der auf 8. SA. Torgeführten Gemälde JWien- 
hmrgt, nämlich IV. 3, °»d IV. 18., werden im CataL 
iL tabl. pro», d. cab. d'on amat. p. 4. nr. 5. so be- 
schrieben : „Deuz )olis tableaux paysage, arec figures, 
dont Tun repre'sontaot le repos de la Vierge, et l'autre 
snjet des satyres. Hauteur 2 p., largear 9[ bois." 

Das auf S. 66. vorgeführte Gemälde Adr. Breu- 
tnert (Auf Leinw. VIII. 48 ) wird im Cat. de ubl. 
proT. d. cab. d'un amat. p. (. nr. 23- so beschrieben: 
,,Uo Interieur rustique, composition de ciuq figures. 
On Toit une femme a la porte tenant une cruche i la 
nsaio; sur lo derant differens personnagea A table, 
dont un nomine conpant un gigot. Hauteur 9 p., 
toile." 

Zu 8. 68» Z. Ii von unten : (Höhe 7} Zoll, Breite 

II Zoll. Auf Holz. IX. 21» E) 

Zu S. 69» Z. 23. in der zweiten Columoe. Hab., 
Winckl. T. HI. p. 840. nr. 4626. Fii. kr. V. d. K. 
Th. 4» S. rC3— iQSj nr. LXXVHI. v. Speck- Stern- 
burg, zweites Verzeichnifs. 8. 146. No. 158. a— c. 

Zn 8. 20» Z. 14, von unten Peter Paul Habens 

ßinxit. IL Withouc scalpstt. 1639. Himmelfahrt der 
rnria. Hub., Winckl. T. III. p. 851. nr. 4699. Fa. 
kr. V. d. K. Th. 4, 8. 122. v. Speck -Sternburg. 
Zweites Verzeichnifs. S. 146. Nr. 156. 

Zn 8. 71. Die Gemalde-Gellerie dea Fürsten P. 
Esterhazy t. Galantha in Wien enthalt den Einsiedler 
Antonias (Cat. 8. 12. nr. 50 ) und noch einen Einsied- 
ler tob Gerrit Dov. (S. 14. nr. 66.) Der im Museum 
3>.u Amsterdum befindliche Einsiedler halt deu Kosen- 
kmnz. Notice 1828. p. HL nr. 7$. 

Zu der vorletzten Zeile anf 8. 71, Von Christo- 



pher Jad van der Loenen besitzt die König). Bilder- 
gallerie in Kopenhagen einen Niederlanduchen Ball. 
Verzeichnifs v. J. 1834. S. 13, nr. 181, 

Zu S. 22. Jedes der beiden Gemälde von Fr. 
Äny-rfcr. (I. fii und L 69J ist 3 F. Z. hoch, fi F. 
1£ Z. breit. 



Zar Vervollständigung des Verzeichnisses Huben - 
aitcker^Gemälde werden theils ein Abschnitt in C. J. 
Nieuwenhiivs Buche (p. 197—214.), theils nachfol- 
gende Zusätze nützen : 

Zn S. 24» Jupiter von anderen Gottheiten umge- 
ben. Lichtenstein. Gallerie. Descr. d. t. p. 164. nr. 566. 
Sm. p. 104. nr. S37. 

Kopf des Jupiter. Lichtenstein. Gall, Descr. d» 
t p. 13. nr. 12. 

Diana ruht von den Beschwerden der Jagd aus. 
Fü. kr. V. d. K. IV. Uli Sm. p. 6J. nr. 156, 

Unheil des Paris. Kopenhagen. 1834. 8. 14, 
nr. 135. — Sm. p. 85, nr. 258. — p. 13L nr. 444. — 
p. 2LUL nr. 748. 

ZuS.7S. Der trunkene Bacchus, in dessen Schmie 
eine Bacchantin Wein giefset. Ermitage zu St. Peters- 
burg. Notice 1828. P. 105. 

Bacchanal, enthaltend den trunkenen Silen, Saty- 
ren und Bacchanten. Lichteusteiuische Gallerie. Descr. 
d. t. p. 2» nr. 3» 

Silen mit Faunen nnd Satyren. Ermitage zu 8t. 
Petersburg. Notice 1828. p. 102. 

Kopf des Marz. Lichtenstein. Gall. Descr. d. t. 
p. 13. nr. Iß, 

Zn S. 76. Sturz des Phaethon. 8kizxe. Lichten- 
stein. Gall. Descr. d. t. p. 162» nr. 556. Sm. p. 10*. 
nr. 338. — Sm. p. 269. nr. 908. 

Der Tod des Adonii. Ermitage zu St. Petersburg. 
Notice 1828. p. lfiä» — Sm. p. 203, nr. 751. 

Perseus und Andromeda. Lichtenstein. GalL Descr. 
d. t. p. läQ. nr. 535. — Sm. p. 1££ nr. 456. — p. 163, 
nr. 588. 

Persens und Andromeda. Ermitage so St. Peters- 
burg. Notice 18*8. p. KüL 

Die Töchter des Kekrops. Siehe oben die Nach- 
trage zn S. 23» fg. 

Acht Darstellungen aus dem Leben des Achilleus, 
für Karl l gemalt, gestochen von Franz Ertiu^nr (16/9 ) 
und B. Baron (1724.) Achills Life, painted by Sr. P. 
Paul Rubens, and engrared by B. Baron. London. 

Thetis taucht den Achilleus in den Styz. Fü. kr. 
V. d. K. Th. 4. 8. 211» nr. L Sm. p. 25a nr. 849. 

Erziehung des Achilleus. Fd. 211. nr. 2. Sm. 
p. 251. nr. 850. 

Odysseus entdeckt den Achillens anter den Töch- 
tern des Lykomede». Fu. 212. nr. 3, Sm. p. 251. 
nr. 851. 

Thetis empfängt Waffen für Achilleos. Fu. 212. 
nr. 4> 8m. p. 252. nr. 853. 

Der Zorn des Achilleus. Fu. 213. nr. 5. Sm. 
p. 251. nr. 852. 

Achilleus überwindet und tödtet den Hektor. Fü. 
212. nr. 5» Sm. p. 252. nr. 855. 

Aussöhnung des Achilleus mit den Griechen. Fu. 
214. nr. 2» Sm. p. 252. nr. 854. 

Achilleos wird tödtlich verwandet. Fa. 214. nr. 8, 
Sm. p. 253. nr. 856- 

Aias und Cassandra. Lichtenstein. Gallerie. Descr. 
d. t p. 65» nr. 175. 8m. p. Iflg. nr. 343. 



Tomyris. (ITerodot. 1,814.) Fa. kr. V. d KL IV. 180. 
Sm. p. 207. nr. 746. p. ÜÖSTnr. 745. p. Ufi, nr. 394. 



Zn 8. 77. Der Raab der Sabinerinnen. In der 
National Gallery. 8m. p. 233. nr. 815. cf. p. 174. 
nr. 612. — Alexander Baring, Eaq. Sm. p. 12iL nr. 613. 
— Zo Madrid. Sm. p. 130. nr. 438. — Außerdem 
8m. p. 135, nr. 712. p. 328. nr. 1234. 

Versöhnung der Römer und Ssbiner. Stodiam. 
Alexander Bariag, Rsq. Sm. p. 125» nr. 613. 
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Zn Mönchen. 8m. p. &L nr. 171. S. das Blatt 
von Wölffle. io Königl. Baieri»che Pinakothek in Mün- 
chen nrnl Gemilde-Gallerie za Schlcisheim. 20. Lie- 
ferung. 

Zu Madrid. Sra. p. ISO. nr. 439. 

Anrede des Deciin an seine Soldaten vor der be- 
vorstehenden Schlucht. In der Lichtonstcinischcn Gal- 
lerte Wien. Desrriptinn d. t. Vieiiue 1780V fit |>. 247. 
nr. 707. Fu. kr. V. d. K. IV. HL Hub , Winckl. 
T. IM. p. 937. 

Wahrsagung über dm Erfolg der bevorstehenden 
Schlacht Descr. d. t. p. 248. nr. 708. Fü. kr. V. d. 
K. IV. 132. 

Decin» läfst sich den unterirdischen Göttern wei- 
hen. D. d. t. p. 249. nr. 709. Fu. kr. V. d. K. IV. 

Decias eilt seinem Schicksale entgegen. D. d. t. 
p. t50. nr. 710. Fu. kr. V. d. E. IV. 1S5. 

Schlacht mit den Lateinern ond Tod des Decin«. 
D. d. t. n. 251. nr. 711. Fu. kr. V. d. K. IV. IM* 

Das Leichen brgäugnir» des Decini. D. d. t. p. 253. 
nr. 712. Fu. kr. V. d K. IV. 1£2, n, XXVII. Hub., 
Winckl. T. III. p. 925. nr. 5102. 

Kfipf« de» Tiber und der A^rippina. Lichtenstein. 
Call. Descr. d. t. p. lü. nr. B. 

Das triurophirende Rom. Lichtenstein. Gnlleric. 
Description p. 854. nr. 713. Fu. kr. V. d. K. IV. L22. 
nr. XXVIII. 

Die Römische Caritns. Im Museum zu Amsterdam. 
Not. Iffi*. p. SS. nr. «78. 

Die Römische Caritas oder Cimon, von seiner 
Tochter Pero ernähret. (Val. Max. 5^ 4J In der Ere- 
mitage zu St. Petersburg. Comillc de GentSvc et F. 
X. Labenskv. T. L P. V. J. H, Schnitzler. p. 104- 

Cimon wird von seiner Tochter im Cetangoiese 
ernähret. Fu. kr. V. d. K IV. litt. 

Der Inhalt der zwölf Skizzen, welche die Ge- 
schichte Constantins des Grofscn betrcfl'en, wird nach 
N. Tardieo's Knpferstichen angegeben in Fu» kr. V. 
d. K. Th. 4. 8. 186—19«. 

Trophäen malte Rubens so Rom, wie eine in der 
Grofsherzogl. Suntmlung zu Weimar befindliche Zeich- 
nung beweist, welche folgende Schrift hat: Do Ca— 
binet du Cardinal de Luine*. Pierre Paul Habens inr. 
et fecit. Le tableau • et«! peint par Rabe im * 
Rone. 

Trophäen. Lichtenstein. Galt. Descr. d. t, p. 12. 
nr. IS. 

Der Flufs Tigris. Ermitage su St. Petersburg. 
Not. 182.S. p. 1D5. 



Zu S. 2L Melchisedeeh beschenkt den wandern- 
den Abraham nnd dessen Gefolge mit Brod und Wein. 
Pii. kr. V. d. K. IV. I5.S. 

ZasammcntrelTen des Jakob and F.san. Skizze. 
Im Museum zu Amsterdam. Not. 1828. p. 54. nr. 280. 

Eherne Schlangt- unter den Israeliten. Fü. kr. V. 
d. K. IV. 15Q, nr. XXXV. 

Simsoa und Dclila. Fn. kr. V. d. K. IV. 148. 

Zn S. 79. Urtheil Salomons. Kopenhagen. 1834. 
S. 15. nr. 186. — Vergl. Fu. kr. V. d. K. IV. 15L 



Der Engel Gabriel. Noel Dcsenfana, A descr. 
eatalogete. Vol. IL London 1802. p. 2g, nr. 85 

Heimsuchung. Ermitage zu Su Petersburg. Not. 
1828. p. Iflfi. 

Der heil. Joachim, die heil. Ann« nnd die heil. 
Jungfrau. Lichtenstein. Gallerie. Descr. d. t. p. 163. 
nr. 565. 

Heilige Familie. Fü. kr. V. <L K. Tb. 4. S. 
174. Ufi. 

Za S. 8Q. Anbetung der Könige. Ermitage zn 
St. Petersburg. Not. 1Ö2Ä. p. rü. — Fü. kr. V. d. K. 
Tb. 4- S. SQL 

Kindermord zu Bethlehem. Fü. kr. V. <L K. Th. 4. 
S. 305-810. 

Zu 8. fc\L Salome bringt den Kopf des John n- 
nfs. Enpruhagen. 1834. S. ÜL nr, lili. 

Aoferwecknog de« Lazarus. Fa. kr. V. <L K. Th. L 
S. 154. 
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Der Zinegrosefacn. Matth. 17, Sfi. 27. Noel Dea- 
enfans. Vol. II. p. 25. nr. 86. 

Magdalena trocknet die von ihr gesalbten FvJee 
Christi mit ihren Haaren. Ermitage za St. Petersburg. 

Not. 1828, p. 101. 

Salbung Christi bei dem Gastmahle des Phari- 
säer«. Fu. kr. V. d. K- Th. 4. S. lfifv 

Pilatus stellt Christus aus. Fü. kr. V. d. K. Th.4, 
S. 155. 

Christas trügt das Kreutz. Skizze für das grofs« 
Gemälde der ehemaligen, zwischen Brüssel und Gent 
gelr^L-nen Abtei Afßigen. Im Muscam za Amsterdam. 
Nut. 18:18. p. 54, ur. 279. 

Ausführung Christi nach Golgatha. Fii. kr. Y. d. 
K. Th. 4. S. lf.7. 

Aufrichtong des Kreutzes, an dem Christus schon 
befestigt ist. Fü. kr. V. d. K. Th. 4» S. 2113. 

Die drei Gekreuzigten. Fü. kr. V. d. K. Tb. L 
S. 159. 

Der gekreutzigto Christas. Kopenhagen. 1834. 

5. 15. nr. 186. 

Christus am Kreutze. Einzelne Figur. PS. kr. 
V. d. E. Th. 4. 8. 160. 

Abnahme vom Kreutze. Ermitage zu 8t. Petars- 
bmrg. Not. 1828. p. 117. 

Copie der Kreut zrsabnahme von Rubens. In der 
St. Custorkircbe zu Coblenz. 

Abnahme vom Kreutze. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. 

6. 162, IM. 

Zu S. 83. Grablegung Christi. Skizze, in Rom 
verfertiget. Lichtcustein. Call. Descr. d. labt. p. 189. 
nr. 604. 

Abendmahl Christi mit den beiden Jüngern zu 
Emaus. Fü. kr. V. d. K. Th. 4, S. lfii. 



Zu S. 83. Heilige beten das von Marien gehal- 
tene Christuskind an. Ermitage za St. Petersb. Not. 
1828. p. 102. 

Die Heiligen Ambrosius, Augustinas, Gregorraa, 
Hieronymus. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 166. 



4mbrm'tH» verwehrt dem K. Theodosins den Ein- 
gang in die Kirche. Fo. kr. V. d. K. Th. 4» 3. 178. 

Zn S. 84. Die heil. Barbara. Noel Dosenfans. 
Vol. II. p. 24. nr. 84. 

Bekehrung des Baoon, Grafen tob Hasbave, Flum- 
mandiacheii Heiligen. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 
182—186. 

Der heil. Greg-arm*. Schule des Rubens. Lich- 
tenstein. Galleric. Description p. 207. nr. 642. Siehe 
oben die Nachträge zu S. Si. *. 21. 

Der heil. Jrnatim von Loyola. Noel Drsenfani. 
Vol. II. p. 13. No. fii 

Zu S. Sil, Himmelfahrt der Maria. Lichtenstein. 
Galleric. Descr. d. t. p. SQ, nr. SJL 

Himmelfahrt der Maria. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. 
S. 167. 169, 171. 17JL 

Kopf des heil. Pmdiu. Lichtensteio. Gall. Descr. 
d. t. p. ü nr. 20. 

Auf S. 85. Z. 44. ist statt v. Mecb. za lesen : 
v. Mech. 

Zu S. 86. Apostel Perms. Kopenhagen. 1834. 

S. Iß. ur. 194, 



Zu S. 88; Bildnifs des Anton van Dyck. Lich- 
tenstein. Gallerie. Descr. d. t. p. 98- nr. 283. 

Bildnifs des Herzogs Franz L Kopenhagen. 1834. 
8. 15. nr. 197. 

Zn S. 89. Bildnifs der Johanna von Oesterreich. 
Kopenhagen 1834. S. JjL nr. IM. 

Zu S. 2Q, Rubens zweite Frau. Die Totere von 
Snyders. Sehr grofs. Zn Mainz. 

Die beiden Söhne des Rubens, stehend. Lich- 
tensteio.. GalL Descr. d. t. p. 11. nr. 10. (Zeichnung. 
Daselbst p. 123. nr. 441.) 

Zn S. 91. Bildnifs des Abtes van der Sttrrcn. 
Kopenhagen 1854. 3. 14, nr. 191. 
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KniVstudt eines angesehenen Holländer* und «ei- 
ner Gattin. Ermitage iu 8t. Petersburg. Not. 1S23. 
p. 101. 

Kopf eine* Mannes , die Augen gen Himmel ge- 
richtet Skizze. Lichtenstein. Gull. Descr. d. t. p. 76. 
nr. 813. 

Männliches Bildnifs. Kopenhagen 1854. S. 14» 
nr. IM. 



Zu S. 22. Eine Frati macht ihre Toilette. Dabei 
eine Negerin nnd ein Liebesgott. Lichtenstein. Call. 
Descr. p. 232. nr. 636. 

Mutter nud Kiud. Ermitage zu 8t. Petersburg. 
Not. 1828. p. 101 

Kopf eine* Weibe». Kopenhagen 1834. S. KL 
nr. HÜ 

Weibliche» Bildsrifs. Ermitage tu St. Petersburg. 

Not. i**n. p. 96. 



Zn S. 93- Ländliche Sceoe. Kopenha£<-n 1834. 
8. !£. nr. 190. 

ländliche» Vergnügen. Kopenhagen 1834. S. Ii. 
nr. LOA 

Bauerntanz. Kopenhagen 1834. S. 14, nr. 1£2. 



Löwen- und Tigerjugd. Pu. kr. V. d. K. Th. 4. 
8. 128. 

Löwenja^d. Skizze. Lichtenstein. Gall. Descr. d. t. 
p. Jü5. nr. 632. 

l.öwenjagd. Lichtenstein. Gallerie. Descr. d. t. 
p. 1S3_. nr. 480. 

Asiatische Jiifier kämpfen mit Löwen. Fü. kr. V. 
d. K. Th. 4. 8. 195. 

Löwenjagd. Daseibat S. 197. 

Manner zu Pferde und zu l'ufs und Hunde suchen 
ein Wallrof» und ein Krokodil zu erlegen. Fti. kr. 
V. d. K. Th. 4. S. 122. 

Eherjagd. 8kitze. Lichtenstein, Gallerie. Descr. 
p. 505. nr. 633. 



ZaS.94. Gegend des Kscurial*. 8m. P. II.p. S18 — 
SSO. nr. 1195. 

Landschaft mit zwei Regenbogen. Noel Desen- 
fans, A descr. Catal. Vol. 11. p. 2L No. 87. 

Landschaft. Kopenhagen 1834. 8. 14» nr. 196. 



Zur Vervollständigung des Verzeichnisse» der Ge- 
mälde Ton A. van Dtttk werden theils ein sehr kur- 
zer Abschnitt in C. 1. Nieuwenhuys Buche (p. 101— 
loa), theils nachfolgende Zusätze uütxon : 

ifenu» und der verwundete Adonis. Noel Dea- 
enfans, A descriptive Catal. Vol. IL London 1802. 
p. S2. nr. 92. 



Simson wird von den Philistern gebunden. FS. 
kr. V, d. K. IV. 216. 



Zu S. 3& Heil. Famihe. Ermitage zu 8t. Pe- 
tersburg. Not. 1828. p. 102. 186. 

Heilige Familie. Fü. kr. V. d. K. IV. 220, nr. V. 

[Anbetaug der heil. Familie. Kopenhagen 1834. 
8. 13, nr. 162.1 

Maria und da» Christnskind. Lichtenstein. Gall. 
Descr. p. 2Li nr. 651. 

Maria wird vom Christuskind bekränzt. Dabei 
Cherubim*. Schule des A. van Dyck. Im Museum 
tu Amsterdam. Not. 1828. p. 2SL nr" 84. 

Maria betrachtet das auf ihrem Schoofse liegende 
Christ n*li. in (1. Zur rechten Seite Katharina. Fü. kr. 
V. d. K. IV. 21L 

Die heil. Familie auf der Flucht nach Aegypten. 
Ermitage zu St. Petersburg. Not. 1828. p. 103. 

Magdalena trocknet mit ihren Haaren die von ihr 
gesalbten Füfse Christi. Copie nach Robens. Ermitage 
zu St. Petersburg. Not. 1828. p. 104. 

Gefaiigeunrhmung Christi. Fü. kr. V. A. K. 
IV. 22t 



Christus «rird mit Dornen bekränzt und gemif*- 
handelt, Fü. kr. V. d. K. IV. 217. 

Ecce homo. Fü. kr. V. d. K. IV. 221. 

Aufrichtung des Kreutze», an welchem Christus 
schon befestigt ist. Fu. kr. V. d. K. IV. £l2i 
nr. III. 

Christus am Kreutz*. Fü. kr. V.d. K. IV. £ü 
nr. IV. 

Christus am Kreotae, sterbend. Aufser den ge- 
wöhnlichen Personen ixt der heiL Franciscus zugegen. 
Skizze. Lichtenstein. Gall. Descr. p. 2ll. nr. 646. 

Christus am Kreuue. Unten knicet der heilige 
Franciscus. Schule dt:* A. van Dyck. Im Museum zu 
Amsterdam. Not. 1828. p. 20, nr. 85. 

Der Leichnam Christi auf der Erde, umgeben 
von Maria und sechs Engeln, v. Speck - Stornburg. 
Zweitrs Verzeichnis. Tab. ad p. 57. 

Grablegung Christi. Lichtenstein. Gallerie. Descr. 
p. US- nr. 654. 

Grablegung Christi. Kopenhagen 1834. S. 17. 
nr. 245. 

Christus vor dem ungläubigen Thomas. Knnitugi' 
ZU St. Petersburg. Not. 1828. p. lflZ. 126, 



Zu S. 93. Maria, das Christuskind und der heil. 
Franciiau. Kopenhageu 1834. S. 12, nr. 242. 

Zn 8. 29, Der heilige IhcTonymut. Lichtenstein. 
Gall. Descr. p. 211, nr. 648. 

Kopf Johanmi des Evangelisten. OriginnNkizze. 
Lichtenstein. Gall. Descr. p. 9** nr. 674. 

Verlobung der heil. Katharina. Kopenhagen 1334. 
S. 17. or. 237. 

Magdalena halt das Crucifix. Originalskizze. 
Lichtenstein. Gall. Descr. p. Iß, nr. 31, 

Himmelfahrt der Maria. Noel Desenfan*. Vol. IL 
p. S_L No. 89. 

Der heilige Sebastian. Kopenhagen 1834 S. 18, 
nr. 238. 

Martyrertod des heil. Sebastian. Ermitage zu St. 
Petersburg. Not. 18*8- p. lflfi, 1SG, 



Zn 8. 100. Bildnifs de* Franz van der Berght. 
Im Museum zn Amsterdam. Not. 1828. p. 19, nr. 81. 

Bildnifs des Caspar de Crayer. Oelgemalde auf 
Papier, welches auf Holz befestiget ist. Im Grofs- 
herzoglichen Schlosse zu Weimar. Aecbt und schö'n. 

ßilflnifs des Malers Caspar Crayer. Lichtenstein. 
Gull. Descr. p. 216. or. 655. 

Bildnifs des Grafen von Dembttk. Ermitage su 
8t. Petersburg. Not. 1828. p. 103. 

Bildnifs A. vau Dyck 1 *. Noel Desenfan». VoL II. 
p. 3^ No. 91. 

Bildnifs Anton van Dyck'». Lichtenstein. Gall. 
Descr. p. 214. nr. 651 

Zu S. 101. Bildnifs Karl'* L, Königs von Eng- 
land. Kopenhagen 1834 S. IX nr. 239. 

Bildnifs Karl's L, Königs von Kugland. Ermitage 
zu St. Petersburg. Not. 1828. p. 10t. 

Bildnifs der Königin Henriette, Gemahlin Karl'» L 
Kopenhagen 1834. S. 18, nr. 240. 

Bildnifs der Henriette, Gemahlin Karl'» I., Kö- 
nigs von England. Ermitage zu St. Petersburg. Not. 
IMS. p. 102. 

Lebeusgrofse Bildnisse der Maria, Prinzessin von 
England, nud ihres Bruders, des Herzogs von Glon- 
ehester. Im Museum zu Amsterdam. Not. 1828. p. 20, 
nr. 82. 

Zu S. 102. Bildnisse dea Bbchoff Lotest und Lord 
Stajford auf einem Gemälde. Noel Desenfao». Vol. 
LLp.39, No.23, 

Zu S. 103- Bildnifs Johann'a, Grafen von Aas- 
sau. Lichtenstein. Gall. Descr. p. 212, nr. 667. 

Bildnifs Wilhelm II. Prinzen von Oranien. Ermi- 
tage zu St. Petersburg. Not. 1828. p. lQfi, 

Bildnifs Alberts, Erzherzogs v. Otiten - esc*. Lich- 
tenstein. Gall. Descr. p. 233- nr. 676. 

Bildnifs de» Franz du Oursnoy. C. J. Nieuwen- 
huys. London 1834. p. 101. 102. 
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Za S. IM. Bildnir» des Frans Sufdtn und »«- 
Güttin. Ermitage za 8t. Petersburg. Not. 1828. 



Zu 
■er Gi 

p. 10S. 

Bildnir* der Itabella Clara Kngenia, Infantin von 
Spanien , Wittwe Albert'» Erzherzog» von Oeiterreich. 
Lichtenstein. Call. Descr. p. 219. nr. 668. 

Bildoif» de» Anton roa Tarif. Lichtenstein. Call. 
D*»cr. p. 216. nr. 657. 

Bildnifa der Muri? Luise von Taxis. Lichten» tei n. 
Gell. De»cr. p. 212. nr. 650. 

Zn S. 105. Bildnir» det Lord Tboma» JFurlo«. 
Ermitage zn St. Peteriburg. Not. 1828. p. 103. 

Bildnir» de« Johann tuu den \Vo\ 
tu 8t. Petersburg. Noti 1828. p. 103. 



r. 673. 



Göll. Deacr. p. ! 



Bildnifa eine* titsenden 
Gull. Deacr. p. 217. nr. 661. 

BildaiT* eine* Mathematiker». Au* tuu Dyck'» 
Schule. Kopenhagen 1854. 8. 18. nr. 245. 

Männliches Bildnifa. Au» ran Dyck'» Schule. Ko- 
penhagen 1834. 8. 18- nr. 244. 

Männliche Bildnisse. In der Lichtenateiotchea 
Gullerie zu Wien. De.cription p. 212. nr. 649. p. 216. 
nr. 658. p. 217. or. 66a p. 218. «r.66S. nr.665. p.219. 
nr. 669. p. 220. nr. 67a p.f 22. nr. 672. nr. 675. p. 223. 
nr.677. 



Zwei junge Mädchen mit einem Hönde. Ermitage 
zn St. Petertburg. Not. 18». p. 107. 135. 

Weinende Frau in eioer Land»chaft Mo*eum zu 
Not. 1828. p. 20. nr. 83- 

Dame. Kopenhagen 1884. S. 18. 

ur. 241. 



i jungen 1 

Gull. De»er. p. 216. nr. 656. p. 218. nr. 666. 

Weibliche BildnUae. Licbtemteiu. Gall. Detcr. 
p. tll. ur. 647. p. 217. nr. 659. p. 218. nr. 664. p.2i3. 
nr. 678. 

Bildnis»« alter Frauen. Lichtensteia. Gull. Detcr. 
p. 214. ur. 653. p. 217. ur. 662. 

Vor einer Dorfacheoke spielen awei Bauern; ein 
dritter aieht zn. E» »ollen Bildoiue der Maler Ro- 
ben», ran Dyck und Brouwer »eyn. 8chule de* A. 
van Dyck. Im Muaeom .u Amsterdam. Notice 1828. 
p. Sa nr. 86. 



Ueber den 8. HO. erwähnten Gooxale» Coqoe* 
siehe 8m. p. IV. P. 251— 264 , wo 83 Gemälde zoiam- 
mcngeaucht sind. C J. Nieuwenhuy». London 1854. 
p. 92—66. 

Die gelegentlich auf 8. IIS. Anm. 15. erwähnte 
Copie eine* Gemälde* ron Poa»»in itimtnt mit Wolfl»- 
hetmer[» Kupferstiche völlig tiberein. Nur-i»t derselbe 
ohne Anwendung des Spiegel» verfertigt. 

Zu 8. 12a Caul. d. Ubl. pror. d. ceb, d'un amat. 
p. 6. nr. 15. „J ran Goyen. Deuz tableaux du meil- 
leur choix da cet artiste. II» repreientent deux rue» 
de* bordi de la Meuse , ou l'on remarque de* bar— 
que» churgee* de figore». Ce» deuz moroeauz »ont 
eapitaux de ce 
Bois." 
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Zu S. 121. 1642- Adrian ran Owtade. Bauern - 
Iu der Hausmanntchen Gemäldesammlung in 
(Vers. 8. 18. or. 31) 

Zu 8. 125. Nicolau* Berthen malte 1644. in 
»einem 20. Lebensjahre skizzenhaft grau in grau eine 
weite, am Ufer des Meere» gelegene Landschaft, in 
'ialienischer Hirt, an rill Feldstück gc- 

x. 8. 86. nr. 173. 
H. M., 1644. Vor einem Hachen i»t eine Frau 
Ein 



In dei Hau»mann»chen Gemäldesammlung »u 

(Vera. 8. 182. nr. 26S.) 

Zu S. 126. Z. SO. Die sieben Werke der Barm- 
herzigkeit. Aehnliche» , aber Jahrzahlloses Bild im 
Loorre. Filhol II. No. 104- Landon P«y». T. II. PL 
XVI. p. 21. Sm. P. III. p. 268. nr. 2. W. K. III. 576. 
No. 760. — Der verschwenderische Sohn. Filh. T. L 
No. 21. Landon Pay». T. II. PI. XV. p. 20. 

Zu S. 126. Heinrich Zorgk, 1644. In einer 
Stühe spielen zwei an einem Tische sitzende Bauern 
Karten. Zugegen sind eine Frau mit zwei Kindern, 
vier Bauern , ein Alter und eine Magd. In der Haui- 
manntchen Gemäldesammlung zu Hannover. (Vers. 
S. 35. nr. 64.) 

Zu S. 129. Dirck Hals, 1646. Eine Holländerin 
erhalt ron dem neben ihr sitzenden Geliebten Unter- 
richt im FIöten»pielen. Der Verfertiger war ein Bru- 
der des Bildnifsmalera Frans Hai«. In der Hausmann- 
tchen Gemäldesammlung zu Hannover. (Vers. 8. 73. 
nr. 145.) 

Zu 8. 13a Z. 8. ron unten. Landon Pay«. T. II. 
PL XML p. 28. Filhol IX. No. 615. 

Zu 8. 13a Z 14. : (Höhe 1 F. 81 Z., Breite 2 F. 
4 Z. Auf Hol«. X. 47. A.) 

Yan ran xfjm, 1646. Brustbild einet Coliner Pa- 
trizier. In der Hausmanntchen 
Hannover. (Vers. 8. 84. nr. 170.) 

Zu 8. 131. Aldert ran Botrdingcn, 1647. Der 
Wasserfall im Felsenthaie. Hausmannsche Gemälde- 
sammlung zu Hannover. (Vers. S. HO. nr. 227.) 

Zu S. 182. Zwei Landschaften ron JlWftovt En- 
det man im 

am Main. (Verz. 8. 47. nr. 53 ) Eine ist mit 
hout* bezeichnet. Ihre Figuren hat Lingelbach ver- 
fertigt. (Da*. 3. 49. nr. 68.) 

Zu S. .183. Z. 18. in der zweiten Columne. ron 
Speck-Stemburg. Zweite* Vers. 8. 146. No. 162. 

Zu S. 133. Gemälde de« B. ran der Hebt. „Cet 
inaprocUble tableau, la merveille de l'ecole hollan- 
dai»e, represente un repa», doone! par le» officier* 
d'une compagnie de la garde civiqne d'Amsterdam, 
commaudrfe par le capituine Wils, en commemoration 
de la paix concluä a Mooster en 1648.; comrae l'in- 
diqueot quatre Ter», qu'on lit »ur une in*cription at- 
tacho'c *nr un tambour. Lea nonu de* personne* re— 
preicutea dans ce morceau sont iuscrit* »or un carte l 
qui est po»e" au de*»u» du ubleao." Im Mu»eum iu 
Amsterdam. (Not. 1828. p. 26. nr. 120.) 

Zu 8. 134. ^»cob Ruitdael, 1648.^ Der Sandhü- 

r. (Vera. 8. 134. nr. 27O0l 

Zu S. 134. Terburg's Congrefs zu Münster, wel- 
cher an» ran Leyden'» Sammlung in die de* Flinten 
ron Talleyrand, hierauf in den Berits de* Herzogs 
von Berry uberging (Smith P. !V. p. 115. nr. 1.), soll 

Mo 



mit GT. (Diese zwei Buchstaben zu einem ] 
gramme vereinigt.) Borch, F. Mondttery, A\ 1648. 
bezeichnet seyn. (C. J. Nieuwenhnys. London 



p. 243.) Die Breite beträgt 1 F. 10 Z., die Hohe 1 F. 
I Z. Nur um ein Minimum gröT»er i»t da. Gemälde 
de» M..eum. su Amsterdam, welche» Smith für die 
Skizze hält. („Le* portraits de tous le» pleuinoten- 



Skizze hält. („Lei portraits de 
tiaires qui out a*»i»te* i la cos 



coocltuioo de la paix i 
Munster; an moment qu'ilt pretent le »erment." Not. 
1828. 8. p. 62, nr. 323 ) 

Von Fraoz W »uteri betitst die Königl. Bilder- 
gallerie in Kopenhagen Diana nnd Action, Vena* und 
Adonit, endlich die Allegorie auf eine fürstliche Ver- 
mählung. (Verz. 1884. 8. 17. nr. 279. 8. 20. nr. £77. 
8. 16. nr. 278.) 

Zu S. 137. üeber Asselyn ». C. J. Nieuwenhnys. 
London 1834. p. 65—67. Viele landichafliiche Zeich- 
nungen de* Künstler» findet man in der beim Städel- 
«chen Kun.t-Id«Ütute zu Frankfurt am Main befind- 
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Zu 8. 1S8. Z. 11. Irrigerweise hat man . 



Breenberg da« Gemälde IV. 77. «uertheilt , »eiche» ich 
nicht einmal für eine in der Staffage veränderte Ci>- 
pie, »ondern onr ftr Arbeit eine* Meier» de. acht- 



Jahrhunderti halten kann. 

Zu S. 198. Aebnlich dem mit G. DOV. 1650. 
beieich oe ten Gemälde »cheiat eiu junger*» de« Frans 
Mieri* tu »eyn. „Au Arli»t , ttudyiug a »tatue uf a 
nun, bj caodlelight, and a gentlemin at bia aide, 
luoking od : two youth» (one of whora ha« a candl" 
in his hand), are io the back-gronnd. Collectioii of 
Prailin 1793- 8261 f.. 90 I. 64 in by 54 in. - P. 
(Smith P. I. p. 74- nr. 46.) 

Zu S. 143. Z. 11. Herrn. Zockt- Ueven. 1651. P. 
Remy , Catalogue de tableaux origioaux dca Uoia eco- 
le. Ju cab. de M. Proualean. i Pari». 1769. 8. p 7. 



le» 

nr. 11. 

Zu 8. 148. Z. 35. in der zweiten Columne. v. 

Zweite» Vera. S. 160. nr. 190. 



Zn 3. 149. 1654. Aelbert CW Felaige Land- 
■it einem Waaaer falle. Zu Dreaden. 8m. P. V. 
p. 351. nr. 232. 

Auf 9. 159. In der »achaten Zeile Ton unten Lat 
»tatt: etwa* von tu leteo: von etwa*. 

Zn S. 165. Z. 16. von nuten: Türkischer See- 
hafen. (Noel Detenfan* Vol. II. p. 130—132.) 

Zu S. 181. J. F. D. G. 1659. Auf einem tan- 
nene» Brete *iad ein Biltdnif* Qnd ein' Zeichnung orv- 
geheftet, (v. Mannl. Bd. 3- S. 344. nr. 3051. Brnlliot, 
üictionn. d\ monogr. P. II. p. 187. nr. 144».) 

Zu S. 189. nach Z. i. 1661. Zeittkt*. 
reiniget die Eingeweide eine* aufgehangenen 
ne». Ein Kind bläut im Beüeyn eines anderen 
Bla.e. Noch -=-- ° : — -- 



idie 



der Thüre. (P. Remy , Catalugne de tabl. orig. d. 
troi. ecole. du cab. de M Prou.tean. » Pari». 1769. 
8. p. 9. nr. 14.) 
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Bei demselben Verleger ist erschienen: 
Jialhgeber, Georg, Beschreibung des Herzog!. Mosen nii zu Gotha. Section der Kunstwerke 
aus neuerer Zeit. Auch unter dem Titel: Beschreibung der Herzogt. Gemälde - 
Gallerie zu Gotha und vieler im Chinesisch es Kabinet, in der Sammlung der Ab- 
güsse von Bildwerken, Im Münzkabinett in den Yorzimmera des Naturaüenkabineta, 
in der Sammlung der Miniaturgemälde, Holzschnitte and Kupferstiche und auf der 
Bibliothek befindlichen Gegenstände. Gotha, 1835. gr. 8. 452 Seiteu. VeL-Pap. 
2 Thlr. 

Rathgeber, Georg, Bibliotheca Gothana. Section der Abendländischen, mit Gemälden ge- 
Handschriften. Gotha. 1839. 6 gl. 



Gotha, cairaakt arit Bagclfcard- Rrfhcnchm SebrifUa. 
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